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Vorrede. 





Der Verfaſſer hat in dem Vorwort zum erſten Bande dieſes Wer— 
kes das Zeitalter der Revolution einen noch nicht vollendeten Kreis— 
lauf von Begebenheiten genannt; er hat kein Bedenken getragen, 
den Titel ſeines Werkes auch für die Zeit, in der es begonnen 
wurde, geltendzumachen. Er hatte die feſte Ueberzeugung, daß die 
beiden Mächte, welche der Erfüllung von Gottes Weltplan ent— 
gegenkämpfen, Abſolutismus und Jeſuitismus, nicht zum Siege 
gelangen würden, daß ſie nur ſcheinbar im Vortheil ſeien. Es 
mag hier vergegenwärtigt werden, daß der Verfaſſer bei der Be— 
hauptung eines fortwährenden Antagonismus der Principien in 
Staat und Kirche bei weitem mehr die Verfümmerung des Kichts, 
durch: welche der Despotismus fi) zu deden und zu befeſtigen 
fuchte, vund den planmäßig und confequent betriebenen Verdunke— 
lungsproceß, ald die Gewaltacte eines rohen Despotismus im Auge 
gehabt hat. Die lebtern können in ihren Wirfungen für eine ge: 
wifle Zeit ſchreckbarer und verderblicher fein, als jener langſame 
und mit fünftlichem Zwange und nachhaltiger Confequenz befriebene 
Proceß, aber für das Geſamtwohl der Menfchheit und für die Jahr— 
hunderte, die da kommen follen, ft diefer unendlich gefährlicher. 
Darum ſprach der Verfaffer in einer Zeit, wo die Mafchinerie dazu 
noch in vollem Gange war und eine Menge Springfedern derfelben 
Licht und Aufklärung des Wölferlebens rückwärts zu freiben aufge: 
boten wurden, mit voller Meberzeugung aus: „die Grablegung des 
Theils der ‚Gefchichte, swelcher unfere erfte Aufgabe bildet (die Auf- 
Elärung vor: der Revolution) wird nie gelingen.‘ Er hat die An- 
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ſicht bekämpft, als könne die Reſtauration abgeſtorbene Zuſtände 
der Vergangenheit auf die Dauer herſtellen; es hat in ſeinem Plane 
gelegen, in der Geſchichte der letzten drei und dreißig Jahre dazu— 
thun, daß der ſcheinbare Succeß der Reaction trüglich ſei — und 
ſiehe! die Geſchichte iſt in gigantiſchem Sturmſchritt den Hoffnun— 
gen der Freunde von Licht und Freiheit entgegengeeilt; das hat in 
Blitzes Schnelle zu Siegen geführt, die jegliche Ahnung und 
Hoffnung unendlich überbieten. Alſo iſt Titel und Anlage dieſes 
Buchs gerechtfertigt. Faſſen wir nun das darin enthaltene Vierteljahr— 
hundert von 1789—1815 der Gegenwart gegenüber ins Auge! Faft 
zwei Menfchenalter find verfloffen, feit Lafayette mit feiner Erflä- 
rung der Menfchen- und Bürgerrechte hervortrat; dies war der 
Anfang des neuen Staatöbaues, den die Revolution auf den Trüm- 
mern des altfüniglichen franzöfifchen Unftaats aufführen wollte; als 
die Heere der Verbündeten zum zweiten Male Paris befeßten, war 
es wie der legte Nothruf der Revolution, daß die Deputirtenfam: 
mer einen Proteft zur Verwahrung der Rechte der Nation einlegte 
(ſ. ©. 564): darauf folgte Reaction durch) das gefamte Europa; 
das hat drei und dreißig Jahre gedauert und auf einmal ift die 
Erklärung der Rechte des Menfchen und Bürgers zur Lofung für 
das gefamte gefittete Europa geworden! Das Fann nicht plößliche 
Eingebung oder Aufwallung fein, es ift nicht ein Salto mortale 
im Gedanfenfyftem der europäifchen Völker, es ift der Auslauf einer 
unter äußerem Drud fortgefegten Reihe geiftiger Bewegungen. 
Die Verachtung der Lehren, welche die Gefchichte darbietet, hat an 
Denen, welche fraft des Spruchs „Nichts gelernt und Nichts ver- 
geſſen“, fich vermefjen haben, das Wölferleben mit Hemmfchuhen zu 
befaften, und hiſtoriſche Mumien zu beleben, die Willen zu läh— 
men und die geiftige Erleuchtung in Bann zu legen, ſich furcht- 
bar gerächt. Dagegen haben die Völker die Gefchichte beſſer be— 
griffen; von der erften Revolution an haben fie viel gelernt und 
nichts vergeffen als die Mühe mehrmaligen Ringens. Was von 
biftorifchen Erlebniffen den angebornen fittlichen und rethtlichen 
Grundfägen entfpricht, haftet Leichter und fefter im Gemüth, als 
die Saßungen eines Fünftlich bereiteten und mit Lift und Gewalt 
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dem Völferleben aufgedrungenen Syſtems der Regierung, das Un- 
wifjenheit und blinden Gehorfam zum Hauptzwede hat. Beurthei- 
len wir, ganz abgefehen von ethifchen und politifchen Gefichtspunc- 
ten, die Revolution nad) der Analogie von gewaltfamen Ausbrüchen 
phyfifcher Kräfte und fragen wir nach der geiftigen Gährung, Die 
nach einer Art Naturnothwendigkeit zur Eruption Fommt, fo ift das 
Bewußtfein des vorenthaltenen natürlichen Rechts ebenfo der geiftige 
Hebel der denfenden Menfchenclaffen, als der lang verhaltene Grimm 
über pofitfiven Druck das Ferment zu dem frevelmüthigen Tumult 
der Menge. Dabei ift die Gefchichte nahe betheiligt, als Sünden: 
vegifter Derer, die fi) gegen ihre Belehrung verfchließen, und durch 
die Erinnerung an frühere Revolutionen. Died giebt dem Proceß 
der Revolution bei jeder Wiederholung Zuwachs von Einficht, 
Kraft und Geſchick. Wir Haben vor Augen, mit welcher fabelhaften 
Leichtigkeit die jüngfte ihr Tagewerk vollbracht bat. Das ift die 
ungeheure Verblendung der Machthaber gegen die Macht der hifto- 
rifchen Erinnerung und des dadurch rege und wach erhaltenen Be- 
wußtfeins der Völker, der Wahn, das vormalige, wider Naturrecht 
und biftorifches Recht anderthalb Jahrhunderte hindurch geübte 
Syſtem des Abfolutismus laſſe fih, nach einmal erfolgter Erleud): 
tung der Völker, mit erfünfteltem Drganismus diplomatifcher Künfte 
und auf blinden Gehorfam angewiefener bewaffneter Macht ebenfo 
feftftellen und behaupten, wie vormals, wo es, troß der Millionen 
von Seufzern und Thränen gedrüdter und gemishandelter Unter- 
thanen doch den Glauben der Völker nicht gegen fich hatte und 
theilweife durch menfchenfreundliche Waltung und Förderung des 
Lichts dem Zwange autofratifcher Regierung fein Gehäfliges zu 
nehmen ſich bemühte. Jal es hat eine Zeit gegeben, wo die Völfer 
an ein von Gottes Gnaden verliehenes Recht der Throninhaber in 
einer Ausdehnung geglaubt haben, daß auch übermüthige Verhöh— 
nung von Sitte und Recht im Schwelgen und Praffen und men: 
fchenverachtender Unbilde gegen das Volk mit geduldiger Hingebung 
ertragen wurde und man fich zum Zrofte fagte, es müſſe doch wohl 
zu Gottes Weltordnung gehören, daß den Machthabern der Genuf 
und die Wilfür und den Regierten das Entbehren und Dulden zu 
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Theil geworden ſei. Dieſer Glaube konnte nicht wiederkehren; 
ebenſo wenig die Duldſamkeit, mit welcher man ſich die Quälereien 
der kleinen Herren und Herrchen vormals hatte gefallen laſſen. 
Verfolgen wir die Wirkungen, die die erſte Revolution in dem 
Gedankenſyſtem der Völker hatte. Vor Allem mußten Betrachtun— 
gen über ein vierfaches Recht aufkommen, das angebliche Thron- 
recht von Gottes Gnaden, das diefem nicht günftige Naturrecht, 
das echt hiſtoriſche Recht und das trüglich als folches dargeftellte 
Factiſche, meiftens Frucht der Gewalt. Es konnte nicht fehlen, daß 
das Naturrecht fi) gegen das Necht von Gottes Gnaden und das 
biftorifche zugleich empfahl; doch Fam das Factiſche, Das Recht der 
Gewalt, durch die Revolution vorzugsweife in Anwendung. Die 
Raubgier der franzöfifchen Freiheitöpropaganda und der rüdfichts- 
loſe Umſturz des echt hiftorifchen Rechts, der Lebensgewohnheiten 
der Völker, Fam den Fürften zu Gunften; mande wanfende Seele 
wurde durch Nevolutionserfahrungen in der Treue gegen Die ange- 
ftammten Fürften wieder befeftigt. Es wurde diefen wahrlich fehr 
leicht gemacht, die Zuneigung und Sehnfucht der Völfer für fich 
zu gewinnen. Dies vor Allen durch Napoleons Bethörtheit, im 
Vertrauen, daß er die Fürften für fich habe, feinem und dem fran- 
zöfifchen Intereffe und Stolze zu Liebe die Völker zu kränken und 
ihre Nationalität anzugreifen. Das gab den angeflammten Fürften 
einen Zuwachs von Gunſt; fie gehörten mit zur Nationalität; darum 
kämpften die Spanier und Portugiefen für Fürften, die des Kampfs 
nicht werth waren, darum die Tyroler für das Haus Habsburg, 
darum die Norddeutfchen im Jahre 1813. Mit den Fehlern der 
Machthaber, die das nach Napoleons Sturze herrfchend gewordene 
politifche Syflem vertreten haben, hat’ es nur der Schluß unferes 
Buches zu thun gehabt. Doc, ift genugfam. angedeutet worden, 
was den fpäter gefolgten Erfcheinungen von Unmuth, Unzufrieden- 
heit, demagogifchen Umtrieben und Soldatenaufftänden zum Grund 
und Hebel gedient hat und der Erfolg hat beftätigt, daß der An: 
tagonismus der Wölfer gegen die Anftalten zu Unterdrüdung des 
Lichts und der Freiheit fih aus Bewußtfein und Erinnerung früheren 
Beſitzthums nährte. Alle dem Sefuitismus "bewiefene Gunft der 
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Höfe hat diefen nicht eine im Glauben der Völker wurzelnde 
fefte Stätte zu Schaffen vermocht. Vor hundert Jahren waren es 
die franzöfifchen Sreigeifter, despotifche und Firchenfeindliche Mint- 
fter, die ihnen den Garaus bereiteten, ihr Sturz Fam von den Ho: 
fen: jeßt, wo. fie um die Höfe gefchart ftanden, ift es die Menge, 
die in Genua, Grätz, Neapel, Cagliari ihre Collegien ſtürmt. Alfo 
bat von den Anfängen der erften Revolution an durch alle folgen- 
den Reactionsfucceffe fich ein Licht erhalten, hell genug, um den 
Völkern den Contraſt zwiſchen der vorwärts treibenden Bewegung 
der Geifter und den Hemmungsanftalten und dem: Krebsgange der 
Politik vor Augen zu ftellen. 

Menn nun die Fehlgriffe und Sünden der Machthaber in 
Behandlung durch Sprache und Sitte und Volksthum in fich 
einiger Völker vielfaches Gegenftreben hervorgerufen haben, fo nicht 
minder die heillofe Unbefümmertheit um das Intereffe der Natio- 
nalifät, deren die Staatsordner Europa's nah dem Sturze Napo: 
leons in den parifer Sriedensverfrägen und auf dem wiener Congreß 
ſich Ihuldig gemacht haben. Napoleon hatte doch die Riefenmacht 
feines Reichs und feines Genius für fih; nun aber vertraute eine 
gleißnerifche Diplomatie, feſte Ringe zum Verbande des Widerffre- 
benden fchmieden zu Fönnen! Mehr und mehr hat fih im Laufe 
der jüngften Zeit aus langer Verfunfenheit das Nationalgefühl auf: 
gerichtet und es ift dahin gefommen, daß die Nationalität für ein 
ebenfo hohes, wo nicht höheres Gut, als die Freiheit geachtet wird. 
Die heilige Allianz hatte den Balfam allgemeiner chriftlichen Einig— 
feit der Throne über Europa ausgegoffen: aber die Maske, die dem 
Prineip der Thronrechte von Gottes Gnaden vorgelegt wurde, und 
die weder das Heil der Völker förderte, noch chriftliche Eintracht 
auffommen ließ, vermochte nicht die Völker zu täuſchen. Der erften 
Revolution ging voraus die Aufklärungsphilofophie, der jüngften 
fchreitet der Geift der Nationalität wie eine Feuerfäule voraus. 
Der große Unterfchied der Ideen von 1789 und von unfern Tagen 
ift, daß damals die Erklärung der Rechte Eosmopolitifchen Charakter 
hatte, und daß jeßt diefelben Rechte und Freiheiten mit dem vollen 
Selbftgefühl der Nationalität in Anfpruch genommen werden; es 
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iſt keine Beſchränkung, es iſt eine Steigerung der Ideen. Und ſo 
nennen wir mit der leipziger Heerpredigt ein freies Volk mit ge— 
ſchloſſener volksthümlicher Einheit und dem Bewußtſein ſeiner Frei— 
heit und Kraft ein Volk von Gottes Gnaden. 

Die Fortſetzung dieſes Werkes gegenwärtig zu unterbrechen 
und auf die Zeit, wo Ruhe wiederkehrt, zu verſchieben, wird durch 
die jüngſte Revolution geboten. Die Geſchichte vom Anfange der 
erſten Revolution bis zu Napoleons zweiter Entthronung bildet für 
ſich ein Ganzes; zur Erleichterung des Gebrauchs iſt ſie mit einem 
Regiſter verſehen worden. 
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Napoleons Abſchluß mit Preußen, Ländervertheilung, Neapel, der 
Papſt, Holland; For, englisch =ruffifche Friedensverhandlungen. 


Napoleons Abſchluß mit Preußen. 


Preußens Loos war durch Haugwitzens Vertrag noch nicht unwi— 
derruflich beftimmt worden; es kam darauf an, ob ihn der König 
beftätigen werde. Bei der erften Mittheilung Haugwigens war er 
betroffen; zur Annahme des Vertrags gehörte fchmerzliche Ueber— 
windung, fi von England und Rußland loszuſagen und mit poli: 
tifchen Marimen die rechtlichen Bedenken niederzufchlagen; zur Ver: 
weigerung gehörte Entfchloffenheit das Schwert zu ergreifen, der 
Krieg ftand vor der Thür. Der König war unfchlüffiger als je; 
fo wollte e8 fein Charakter; der Hof wüthete über Haugwiß, fchalt 
ihn pflichfvergeffen und VBerräther, wußte aber doch nicht, was zu 
machen fei; leichter war es freilich, bei Gonftanfins Ankunft zu 
jubeln und 23. December Aleranders Geburtstag zu feiern. Der 
König berief die Minifter zu einem Rathe; bier ging es ftürmifch 
zu; Hardenberg nahm das Wort gegen Haugwitz; es ſchien uner- 
träglih, die Bedingungen Napoleons anzunehmen; doc mußte 
Jedermann erkennen, daß ohne Bruch hier oder dort aus der pein- 
fihen Beklemmniß nicht herauszufommen fei. Zum Sriege gegen 
Sranfreih war aber die rechte Zeit vorüber. So wurde denn zur 
Beruhigung des Königs, der es mit feinem Gewiffen nicht vereini- 
gen Fonnte, Hannover ohne Zugeftändnig Englands anzunehmen, 
verſucht, an dem fchönbrunner Verfrage zu andern, ohne daß er auf: 
1* 
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gehoben würde. Die Benennung Allianz ſollte wegfallen, Hannover 
ſollte nur in Verwahrung genommen und deſſen Schickſal im allge— 
meinen Frieden beſtimmt werden, auch ſollte Napoleon angegangen 
werden, ſich über die von ihm beabſichtigten Veränderungen in Ita— 
lien (Neapel) zu erklären, endlich ihm Preußens Wunſch, Ansbach 
zu behalten und (ſtatt Hannovers?) die Hanſeſtädte zu bekommen, 
ausgedrückt werden.) So meinte man den König in der Lage zu 
erhalten, die ihm zufagte, Feiner der flreitenden Mächte Feind zu 
fein. . Man hoffte, Napoleon werde fich Abänderungen des Vertrags 
gefallen Yaffen, denn auf ein vorläufiges Schreiben, daß man vor 
der Ratification noch zu unterhandeln wünfche und deshalb Haug— 
wis nach Paris fenden wolle, hatte er geantwortet, Haugwitzens 
Sendung werde ihm angenehm fein.) Mit folchen Hoffnungen 
einer ebenfo Teichtgläubigen als fchwachen Politik und mit einemi 
eigenhändigen Briefe des Königs san Napoleon, ging Haugwitz 
14. Sanuar 1806 nach Paris. So war die Gefinnung des Königs; 
im Syſtem der preußifchen Politik aber war die Lüfternheit nad) 
Erwerbung Hannovers vorherrfchend. Dieſe hatte früher: Harden: 
berg nicht verläugnet,) ja ſelbſt Stein, preußischer Minifter-feit dem 
Tode Struenfee’d5 (1804) und, wie durch fein gefamtes Leben, ein 
Ehrenmann, war dieſer Unficht, welche zwar die Erwerbungsart 
misbilligte, aber ih wohl dazu verftand, Hannover, als preußifches 
Befisthum zu behalten.) Dies und das, Vertrauen zu Napoleons 
Geneigtheit, auf Haugwigens Anträge einzugehen, hatte ‚Einfluß 
auf einen ſehr bedenklichen Schritt; namlich. die in Thüringen ꝛc. 
zufammengezogene , preußifche Kriegsmacht wurde, um. Koften 
zu erfparen, heimgefandt und größtentheild auf den Friedensfuß 
geſetzt. Dazu mahnte die Sinanzverfegenheit, welche: ebendamals, 
4. Februar, zur Ausgabe der-Treforfcheine Anlaß gab. Dagegen 
rücten, als ſei fhon Alles abgemacht, 26. Januar preußifche Trup: 











1), S. Thiers 6, 310, 311. 

2) v. Boyen, Minerva, Maͤrz 1838. 

3) ©. oben Bd. 3, ©. 482. 

4) Aeußerung Steins gegen Gens’ im Juli 1806. 17 @eng ‘2, 305. 
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pen, ‚begleitet von einer Proclamation, die von nur proviforifcher 
Befegung fprach, in Hannover ein. - Graf Münfter, Georgs II. 
kurfürſtlicher Minister in: Hannover, verlieh das Land mit Proteft 
gegen die preußifche Befisnahme. Um nun die Sache nach der 
gegenfranzöfifchen Seite hin auszugleichen, fandte der König von 
Preußen den Herzog von Braunfchweig und den General Krufemarf 
30. Sanuar nach Petersburg, um Kaiſer Aleranders Wermittlung 
mit England auszuwirken. Ruſſen, Engländer, zum Theil erft im 
Sanuar 1806 gelandet, Hannoveraner und Schweden machten An- 
fang Februars Anftalten zum Abmarfche. Der König von Schwe: 
den, der nach feiner Ankunft in Lüneburg 19. December den Elbzoll 
hatte erhöhen und für feine Rechnung erheben und von feinem Vor: 
bandenfein Bulletins ausgehen laſſen, die von Thaten nichts fagen, 
309 feine Truppen nur bis ins Lauenburgifche zurück. An die Neiche- 
verfammlung zu Regensburg richtete er 13. Januar 1806 eine Note, 
daß er wegen der vielen Ungefeglichkeiten deutfcher Reichsftände und 
des Einfluffes, den die Ufurpation auf die Entfcheidung des Neiche: 
tags habe, an deffen Berathungen nicht weiter Theil nehmen werde. 
Auf dergleichen zu antworten, war nicht mehr an der Zeit. 
Haugwitz ging mit dem eiteln Vertrauen, daß er etwas über 
Napoleon vermöge, nad) Paris. Die Befchränftheit feiner Geiftes: 
frafte und die Schwäche feines Charakters giebt fi in dem Ab: 
ftande zwifchen dem, was er zu fünnen vermeinte, und dem, was 
ihm widerfuhr, unleugbar fund. Zu Paris angelangt, fagte er zu 
Ruckhefini, dem preußifchen Gefandten dafelbft: „Sein Sie nur ganz 
ruhig; fobald ich ihn gefehen habe, ift Alles abgemacht, denn ich 
weiß. ja, was er in Mien zu mir gefagt hat.“‘*) Er mußte fünf 
Zage warten, che Napoleon ihn zu fich befchied, und fand Diefen 
nod) zorniger ald bei der Zufammenfunft in Schönbrunn. Auf An: 
nahme der preußifchen Vorfchläge war nicht zu hoffen. Der Aus: 
gang der Verhandlungen war ſchmachvoll für beiden Theile; Die 
Demüthigung Preußens gefchah mit empörender Perfidie Napoleons, 
dem freffenden Nofte an dem Stahl feiner Gewaltigfeit, der Schmad), 





*) Gent, 2, 232. 
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die allen Ruhm feiner Siege und feiner Werwaltungskunft überdedt. 
Die Umftände hatten ſich wefentlic) geändert durch Pitts Tod. 
Mit der Kunde davon Fam nad) Paris auch die Hoffnung, daß 
nunmehr der zum Frieden geneigte For das englifche Staatsruder 
in die Hand befommen würde. Dies ergriff Napoleon mit aller 
Lebhaftigkeit und in diefer Stimmung vermochte er es, einen bei- 
fpiellos trügerifchen Vertrag mit Preußen über Hannover zu fchlie- 
fen! Das bezeugt ein Schreiben Napoleons vom 4. Februar an 
Talleyrand, die Anweifung zu feinem Benehmen gegen Haugwitz. 
Der Schluß lautet: „Meine Meinung ift, daß unter den gegenwär- 
tigen Umftänden, wenn in Wahrheit Herr For an der Spiße der 
auswärtigen Angelegenheiten fteht, wir Hannover an Preußen nicht 
anders abtreten dürfen, ald in Folge eines großen und derarfigen 
Syſtems, daß ed uns vor der Furcht einer Fortfegung von Feind» 
ſeligkeiten ficher ftelt.*) So ſchrieb Napoleon an Talleyrand; es 
ift klar, er wollte nicht mehr Hannover weggeben, um England 
wehe zu thun, und dennoch nöthigte er zehn Tage ſpäter Haugwiß, 
es unter erfchwerenden Bedingungen anzunehmen. Wahrhaftig, das 
war nicht ein großes Syftem, das eine Fortfegung von Feindfelig- 
keiten erfparen Fonnte, es war der dämoniſche Kigel, Preußen zu: 
gleich zu Franken und zu betrügen, denn es follte Hannover nicht 
behalten. Zalleyrand erklärte demnadh an Haugwig, da die zur 
Betätigung des ſchönbrunner Vertrags gefebte Frift von Preußen 
nicht beobachtet und der Vertrag geändert worden fei, müffe ein 
neuer gemacht werden. Alfo wurde er zu Ungunften Preußens 
geändert. Die Preußen zugeficherte Erwerbung von 20,000 Seelen 
in Sranfen follte num nicht flattfinden, und zum Befige Hannovers 
follte Preußen die drückende Laft der Abfperrung der norddeutfchen 
Slugmündungen und Küften gegen Verkehr mit England überneh- 
men. Höchſt peinlich mußte für den König von Preußen auch das 
Begehren fein) die Nefultate des eben begonnenen Kriegs gegen 
Neapel gutzuheißen, alfo Entthronung der dorfigen Bourbons, der 
Schüßlinge Aleranders! Es war, ald wollte Napoleon grade mit 





*) Den gefamten Brief |. Thiers 6, 313. 
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der Gewiffenhaftigkeit des Königs fein Spiel treiben. Einen übeln 
Eindruf auf diefen mußte endlich machen, was damals erft zur 
Sprache Fam, daß Cleve und Berg an Murat, den Franzofen und 
Napoleoniden, Fommen follte. Haugwig war in derfelben Klemme 
wie zu Schönbrunn. Die Drohung Napoleons, daß, wenn der 
König den Vertrag in feiner neuen Faſſung anzunehmen verweigere, 
dies Krieg zur Folge haben werde, vermochte Haugwig 15. Februar 
zur Unterzeichnung. Lucchefini ward von Haugwitz beauftragt, den 
Vertrag nah Berlin zu bringen, und zugleich angewiefen, dem Kö— 
nige von Betätigung deffelben abzurathen, im Fall die Armee noch 
beifammen fei.") Haugwig fcheint damals von feinen vieljährigen 
Einbildungen über die Zuträglichfeit des preußifchen Lavirſyſtems 
zurüdgefommen und zu einer richtigen Anficht von Napoleons Cha- 
rakter und Entwürfen gelangt zu fein. Schwerlich aber wird ihm 
Jemand glauben, daß die von ihm geleitete preußifche Politik von 
vorn herein Napoleon habe täufchen wollen. Luccheſini war eben- 
falld um jene Zeit, ja angeblich ſchon weit früher, über die Ge- 
fährlichfeit des preußifchen VBerhältniffes zu Napoleon enttäufcht; 
ihm. ward fpäferhin fchuld gegeben, daß er den Eingebungen feiner 
Frau, die um feinen Preis Paris verlaffen wollte, folgend, trügliche 
Berichte von Napoleons guten Abfichten nach Berlin gefandt habe, 
um ja. nicht etwa einen Bruch und feine Abberufung aus Paris zu 
veranlaffen.’) Der dritte Mann des Triumvirats, das um diefe 
Zeit nicht mehr zufammenhielt und deffen Mitglieder zur Zeit des 
Unglüds einander zu bezichtigen nicht feierten, Lombard, äußerte 
über jene diplomafifchen Verhandlungen: der Krieg war zuletzt nur 
durch) entehrende Kniffe und Pfiffe zu vermeiden.’) Haugwitz bat 
nach feiner Rückkehr nach Berlin den König um feine Entlaffung. 
Ohne nun die Beflätigung des Vertrags durch den König von 
Preußen abzuwarten, beſetzte Bernadotte 21. Februar Ansbach, 


1) Gen nah Haugmwigens mündlicher Mittheilung im: preuß. Feldlager 
Dctober 1806. Schrift. 2, 10. 

2) &o erzählte ein Herr dv. Bohm, der bei. der preuß. Geſandtſchaft in 
Paris angeftellt war, dem Herrn v. Gens. S. Geng 2, W. 

3) Gens 2, 248. 


8 Elftes Bud. Exfies Capitel. 


Dudinot bald nachher Neufchatel. Was wollte Preußen groß darüber 
Flagen: hatte ed doch Hannover vor endlichem Abfchluffe des Ver” 
frags befegt! Der König, der in unbegreiflicher Weife von dem 
Schaukelſyſtem preußifcher Neutralität noch jebt befangen, 3. März 
mit der Königin nad) Schwedt und Stettin reifte, Dorf die aus 
Hannover heimziehenden Ruffen vor fic) vorbeimarfchiren ließ, und 
dabei Drden, dem General Tolftoy den fchwarzen Adlerorden ?c., 
erteilte, unterzeichnete den Vertrag 9. März. Dazu flimmte, daß 
Haugwitzens Geſuch um Entlaffung nicht angenommen wurde. Das 
preußifche Eleve und Wefel wurde bald darauf durch Dupont für 
Murat in Befiß genommen. Am 25. März folgte das preußifche 
Manifeft über die Sperre gegen England; am 1. April die Erflä- 
rung der völligen (Civil-) Befignahme Hannovers. Hardenberg, 
fchon früher ald Agent Englands von Napoleon beargwohnt, hatte 
feit der ansbacher Angelegenheit deffen Haß auf fich gezogen; das 
34. Bulletin (10. December) hatte von feiner Empfänglichfeit für 
den englifchen Goldregen geſchrieben; ) am 27. December hatte 
Talleyrand den Gefandten Laforeft angewiefen, jegliche Verbindung 
mit einem Manne-abzubrechen, der Frankreich beleidigt habe, indem 
er fich geweigerf, den Gefandten eines großen Fürſten zu empfan- 
gen.?) Als nun befannt wurde, daß er 22. December, wo Haug: 
wigens wiener Vertrag noch nicht zu feiner Kenntniß gelangt war, 
an Lord Harrowby gefchrieben hatte, Preußen fei geneigt, den in 
Hannover befindfichen englifchen Truppen eine fichere Stellung hin— 
fer den preußischen zu gewähren, erfchien diefes durch enalifche Blät- 
ter veröffentlichte Schreiben im Moniteur, begleitet von den giftig: 
ften Auslaffungen gegen Hardenberg; es hieß u. a.: „Es Fann in 
Europa Feinen volftändiger entehrten Menfchen geben als Herrn 
von Hardenberg. Darauf trat diefer 15. April aus dem preußi- 
fhen Minifterium zurüd. Die Erklärung Preußens über Befib- 
nahme. Hannovers fehien den Bruch mit England zu vervollftändi- 
gen; auch gefchah nichts von preußifcher Seite, fi) mit England 
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über die Bedeutung der Jwangsmaßregel zu verftändigen.*) Der 


Bruch Preußens mit England war defjenungeachtet noch nicht ernft- 
lich und vollftändig, und bei dem Bunde Preußens mit Napoleon 
früglicher Nüchalt auf beiden Seiten. Die Abfindung Preußens 
war Schürzung eines Knotens, der. am Ende mit dem Schwerte 
zerhauen werden mußte. 


u Napoleons Landervertheilung an feine Sippſchaft. 


Der Sieg über die dritfe Goalition wurde von Napoleon zur 
Vermehrung der Macht des Kaiferreichd und zur Ausftattung der 
Angehörigen, Betrauten und Berbündeten als Neufürften ausge: 
beutet. Die drei füddeutfchen Verbündeten Napoleons hatten ihren 
Kohn fchon beim Friedensfhlug mit Deftreich empfangen: jeßt Famen 
die Sippfchaft und die Betraufen Napoleons an die Reihe. Die 
Ausftattung feiner Familie mit Land und Leuten hatte fchon in der 
Verſchenkung von Piombino und Lucca an die Bacciocchi einen 
Vorgang; von num an ging es rafch hintereinander mit Vertheilung 
von Ländern und Kronen; es ift Schon der Ton von Napoleons 
Wort, daß feine Dynaftie die ältefte in Europa werden follte. 
Murat wurde 15. März mit Cleve, Berg und Jülich begabt und 
zum Großherzog diefer Lande ernannt. Befonderd gnadenreich ward 
darauf der 80. März. Die wichtigfte der Verfügungen dieſes Tags 


iſt Joſephs Ernennung zum Könige beider Sicilien. Wir werden 


weiter unten die Gefchichte Des Feldzuges gegen Neapel als Anhang 
zum Kriege der dritten Coalition und der Anfänge des neuen Ko: 
nigthums berichten. 

An demfelben Tage, 30. März, erhielt Berthier das von Preu- 
Ben abgetretene Fürſtenthum Neufchatel, Ddesgleichen Napoleons 
Schweiter Pauline und deren zweiter Gemahl Fürft Borghefe das 
Fürftentbum Guaftalla, das fie aber dem Königreiche Italien ver: 
Faufen durften. Zugleich wurden Maffa und Garrara als Reichs— 





*) Luccheſini (b. Gens 2, 255) gab dieſes der Indolenz Haugwigens und 
einem Streite deffelben mit dem englifchen Gefandten Jackſon fchuld. 
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Ichen zu Lucca gefchlagen. Ein Familienflatut vom 30. März 
befagte aber, daß alle Mitglieder des Eaiferlichen Haufes in Ab— 
hängigkeit von dem Haupte bleiben follten. Schöne Ausfichten für 
willige und hochbegabte Diener des neuen Throns eröffneten ſich 
ebenfalls 30. März durch die Errichtung von drei großen Reichs— 
Iehen in Parma und Piacenza und zwölf dergleichen in den zum 
Königreiche Italien mit dem Zitel von Herzogthümern, als Dalma— 
tien, Iſtrien, Friaul, Cadore ıc. Zu ihrer Ausflattung follte das 
15tel der Einfünfte aus jenen Landfchaften und für 30 Mil. Do: 
mänen, die fich Napoleon dafelbft vorbehielt, dienen. Sein Edict 
vom 30. März gab zugleich feine Abficht Fund, dag die Inftitutionen 
jenes Tags, die die Hierarchie von Großwürden um das Kaiſer— 
thum erweiterten, den Thron zu befeſtigen dienen und ein Mittel: 
glied zwifchen diefem und dem Volfe fein follten.*) 

Der Umflurz des Feudalwefens und des franzöfifchen Königs: 
throns war rafch gegangen, aber wahrlich der Wiederaufbau mon— 
archifcher und feudaler Einrichtungen blieb in NRafchheit dahinter 
nicht zurüd. Der 30. März, ein Gnadentag, der fihwerlic) feines 
gleichen in der Gefchichte hat, ift bedeutfam als Abfchluß der Be: 
nutzung des Sieges über die dritte Coalition, bedeutfamer aber als 
mächtiger Fortfihrift in einem neumonardifshen Syſtem und in der 
Gliederung deffelben über die franzöfifchen Grenzen hinaus und der 
Einrichtung abhängiger Nachbarländer zu Mitgiften für die Ber: 
wandtichaft und Dienerfchaft des Kaifers. Dies empfand bald 
darauf zu feiner tiefften Demüthignng Deutfchland, als 27. Mai 
der Kurfürſt-Erzkanzler der Neichöverfamminng anzeige, daß er 
den Gardinal Feſch zu feinem Coadjutor und Nachfolger beftimmt 
habe. Doch was Fonnte nach der Verfhwägerung der alten Dy— 
naftien Wittelsbach und Zähringen mit dem Gefchlechte des Neu: 
fürften noch auffallend fein! In der Kirche überdies hatte ja Manz 
cher vom niedrigen Mönchthum ſich auf den päpftlichen Stuhl empor: 





*) Nous avons &t& principalement guides par la grande pensde de 
consolider l’ordre social de notre tröne qui en est le fondement et la base, 
et de donner des centres de correspondance et d’appui à ce grand empire. 
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gefchwungen. Doc um die Aenderung in Dalbergs Sinnesart 
frauerten die Männer von deutfcher Waterlandsliebe. Daß 5. Juni 
Talleyrand zum Fürften von Benevent, Bernadotfe zum Fürften 
von Ponte Corvo ernannt wurden, mochte am meiften den Papft 
Eränfen, dem die DOberhoheit über jene Landſchaften zuftand. 


Keapel. 


Ruſſen und Engländer, zufammen gegen 20,000 Mann, waren 
20. November 1805 im Meerbufen von Neapel gelandet. Sicher: 
lich war es damals der Königin fehon leid, fi in ein fo gewagtes 
Spiel eingelaffen zu haben; doch gefchah nichts, die Landung der 
Verbündeten zu hindern; der Königin Wort, mag das Schidfal fich 
erfüllen, ') zeigt, Daß fie nicht eben hoffte, vielmehr auf Alles gefaßt 
war. Die neapolitanifche Armee wurde unter Befehl des Ruffen 
Lascy gefteltz Die vereinigte Kriegsmacht follte nach Oberitalien 
ziehen, Italien in Aufftand bringen und Maffena im Rüden an- 
greifen. Indeſſen war in den neapolitanifchen Magazinen nicht für 
6000 Mann Schießpulver vorhanden; ſolches mußte von englifchen 
Schiffen geliefert werden.?) Gährungsfloff war reichlich in Italien; 
es waren an mehreren Drfen Unruhen ausgebrochen, ’) aber die 
Neapolitaner am wenigften geeignet, mit Gunft bei ihren Lands: 
leuten ald Befreier begrüßt zu werden. Der Vicefönig Eugen fandte 
fofort, was von Zruppen und Nationalgarden entbehrt werden 
fonnte, gen Süden. Die Königin verzagte und ſandte den Cardi— 
nal Ruffo aus, Napoleon demüthige Friedensvorfchläge zu machen: 
Bund mit Franfreih, Aufnahme von Franzofen in die Feflungen, 
Thronverzicht des Königs und der Königin zu Gunften des Kron— 
prinzen. Ruffo bemühte ſich umfonft, franzöfifche Paffe zur Reife 
nach) Napoleons Hoflager zu erlangen. Napoleon ſprach die Ent: 
thronung des neapolitanifchen Königshaufes aus und bald flanden 





I) 2efebure 2, 253. 
2) Memoirs of Collingwood 1, 237. 
3) Bredow Chr. 1805, ©. 1051. 1097. 
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gegen 45,000 Mann bereit, durch den Kirchenftaat in das König: 
reich einzudringen. Napoleons Bruder Joſeph befam dem Namen 
nach als Napoleons Lieutenant, in der That Maffena, den Ober— 
befehl; am 9. Januar 1806 brad) die Armee von Bologna auf. 
Engländer und Ruffen fehifften fich wieder ein; die Engländer aber 
nicht nach Malta, fondern nad) Sicikien, Died gegen die Sranzofen 
deefen zu helfen. Der König Ferdinand fchiffte ſich ſchon 13. Ja— 
nuar ein nad) Sicilien. Die Königin, entfchloffen, es zum Aeußer— 
ften Fommen zu Taffen, bot das Volk auf; aber der Aufruf brachte 
nur Banden wie die des Jahres 1799 und Neapels Lazzaroni in“ 
Bewegung: Die höhern Stände und die Bürgerfchaften waren 
dagegen bedacht, eine Miliz zur Sicherung gegen das Gefindel zu 
errichten. Maffena’s Marfch fand bis Neapel nur vor Gaëta Wi- 
derftand; der Befehlshaber Diefes Platzes, Prinz von Heſſen-Phi— 
fippsthal, verweigerte Die Uebergabe; die Kriegsgefihichte des Som: 
mers 1806 hat von feiner heldenmüthigen Vertheidigung jenes Platzes 
zu erzählen. Maſſena ftand 14. Februar vor den Thoren Neapels. 
Bis dahin hatte die Königin der Gefahr getrotzt; nun erſt ſchiffte 
fie fih ein; am 15. Februar hielten Sofeph und Mafjena ihren 
Einzug. "Der Bevölkerung, die zwifchen Hof und Pöbel fland, war 
das wie eine Erlöfung. Der Kronprinz hatte fi) mit etwa 18,000 
Mann nach Ealabrien zurüdgezogenz bei ihm befand fich der tapfere 
Roger Damas. Maſſena fandte den wadern Reynier mit einem 
Theile feiner Armee zur Unterwerfung Calabriens aus. Diefer fchlug 
und zerftreute Die Neapolitaner 9. März bei Campo Zenefe (San 
Martin) am Silo und beſetzte Neggio; der Kronprinz ging nad) 
Sicilien hinüber; aber Calabriens find die Frangofen nie ganz 
mächtig geworden. Selbſtändig follte Sofeph nicht werden; er blieb 
Großwahlherr des Kaiferreichs, und das Königreich Neapel, fo lau: 
tete der Gnadenbrief, jollte zum großen Kaiferreiche gehören, doch 
feine Krone nie mit der franzöfifchen vereinigt: werden. "Die Mini: 
fer des Königs waren, bis auf den Marchefe di Gallo und Sali- 
cetti den GCorfen, Franzofen: Matth. Dumas, Noederer, Miot; zur 
Belohnung Ffrangöfifcher Krieger folten ſechs Reichslehen - errichtet 
werden und für den Kaifer jährlich vier Mill. 2: zahlbar fein. 
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Was der neue König anordnete, konnte nur wohlthätig werden, 
Aufhebung des Feudalweſens, der Mönchsklöſter ꝛc. Aber zur Ruhe 
Fam er nicht, noch fein Königreich zum Genuſſe ungeſtörten Frie— 
dens. Die Caſſen hatte das geflüchtete Königspaar gänzlich ausge— 
leert; 50,000 Franzoſen mußten unterhalten werden. Joſephs Milde 
war den Neapolitanern angenehm; doc) misfiel grade dieſe feinem 
Faiferlichen Bruder und Joſeph befam deshalb Lectionen; prophetifch 
fchrieb ihm Napoleon, er möge nicht meinen, daß fein Thron feft 
ftehe, ‚die Sahrhunderte find nicht unfer” und „ein vertriebener und 
flüchfiger . König iſt eine alberne Perfonage.*) Gleichwie dem 
neuen Könige von Neapel zum Troße hatte Sir Sidney Smith 
13. Mai ſich der fast im Angefiht Neapels gelegenen Infel Capri 
bemächtigt. Der Prinz von Heffen: Philippsthal aber wurde bei 
der Vertheidigung Gaeta’s durch Sidney Smith reichlich mit Kriegs: 
und Mundvorrath verfehen und: überfchüttete das Lager der Fran- 
zofen mit einem unabläffigen Regen von Kugeln und Bomben. Es 
dauerte bis 28. Juni, che Maſſena das entfegliche Feuer, das ihm 
120,000 Kanonenfugeln und 22,000 Bomben zugefandt hatte, mit 
Nachdruck ierwidern konnte. Darauf freilich) war. fein Feuer in Fur- 
zer Zeit fo wirkſam, dag eine weite Breche offen ſtand. Der Prinz 
von Philippsthal, auf diefer kämpfend, ward 10. Juli ſchwer ver: 
wundet; darauf folgte die Lebergabe der Feflung mit Bedingung 
freien Abzuges für die Beſatzung. Unterdeſſen waren Engländer 
und Sieilianer, an 8000 Mann, angeführt von dem englifchen 
General Stuart und ans Land gefeßt von Sidney Smith, 1. Juli 
von der Ebene Sanfa Eufemia aus in Galabrien vorgedrungen, 
4. Juli bei-Maida im Gefechte gegen Neynier Sieger und darauf 
Meifter von Scylla, Reggio 2c. geworden. Die Calabrefen dadurch 
ermuntert, hatten zu den Waffen gegriffen, unter berufenen Banden- 
führern, namentlich Fra Diavolo, ſich ihnen zugefellt und entfegliche 





*) Auszüge aus Napoleons Briefen ſ. b. Ihier 7, 8. Les hommes sont 
bas, rampans, soumis a la force seule — Dies das politifche Hauptdogma 
Napoleons. Joſeph fol Finanzen fchaffen (ereer des finances), dann — bien 
payer mon armee, par laquelle vous existez. 


14 Eiftes Buch. Erſtes Capitel. 


Gräuel gegen gefangene Franzofen geübt. Stuart bewies fic edel; 
er verhieß für jeden Iebend eingebrachten franzöfifchen Soldaten 10, 
für den Dfficier 15 Dukaten. Reynier in ein feſtes Lager bei Caf- 
faro zurücgezogen, behauptete ſich hier bis zu Maſſena's Ankunft. 
Gegen die vereinten Streitkräfte Maffena’s und Neyniers vermochte 
Stuart nichts; 5. September - fchiffte er fic) mit feinen Truppen 
wieder ein. Fra Diavolo fiel in die Hand der Franzoſen und wurde 
troß feiner Berufung auf feine Eigenfchaft ald Dfficier der F. Armee 
zu Neapel 6. November gehängt. 


Der Bay. 


Pius VII war mit grollendem Herzen von Paris gefchieden 
und feitdem durch Napoleons Rüdfichtslofigkeit mehr und mehr ver: 
ftimmt worden. Er wollte mindeflens gefchont fein; im Hinter: 
grunde aber hatte er Anſprüche auf pofitive Gewährungen Napo— 
leons in Menge. As nun diefer im Jahre 1805 die Gitadelle von 
Ancona hatte befegen laſſen, Sprach der Papſt 15. November feinen 
Verdruß darüber aus und hielt die Beftätigung der für das König: 
reich Italien ernannten Bifchöfe zurüd. Napoleons Ton wurde 
firenger und hochfahrender nad) dem presburger Frieden. Auf die 
Drohung des Papftes, den Verkehr mit Napoleons Gefandten, 
Card. Feſch, abzubrechen, erließ Napoleon 6. Januar 1806 aus 
München ein Schreiben, worin er fich den älteften Sohn der Kirche 
nannte, berufen, fie mit dem Schwerte zu fhügen und gegen Be- 
fudelung durdy Griechen und Mufelmannen ficherzuftellen; wolle fie 
den franzöfifchen Botfchafter zurüdfenden, möge fie e8 thun, es ftehe 
ihr frei, dem Ruſſen und dem Chalifen von Conftantinopel den 
Vorzug zu geben. Diefed Schreiben war wie eine Herausforderung; 
der Papft bfieb diefer nichts fehuldig; 19. Januar 1806 begehrte er 
Rückgabe der drei Legationen. Napoleon forderte nun Ausweifung 
aller Engländer, Nuffen, Schweden und Sarden aus dem Kirchen: 
ſtaate, und Hafenfperre gegen Schiffe diefer Nationen. Der Papft 
fei zwar Souverän des Kirchenftaats, Napoleon aber Kaifer von 
Nom. Das Erftere verweigerte der Papft in entfchiedenem Zone; 
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ihm zieme es auch mit Frankreichs Feinden in Frieden zu leben; 
einen Kaiſer von Rom erkenne er nicht an. Neuen Stoff zum 
Hader gab num die Beſitznahme Neapels; Pius begehrte die mittel— 
alterliche Lehnshuldigung von Iofeph. Schlimmer noch) wurde es 
nach Verſchenkung Benevents und Ponte Corvo's an Talleyrand 
und Bernadotte. Napoleon drohte des Papftes Autorität in zeit: 
lichen Dingen für nichtig zu erflären, der Papft darauf, dann werde 
er Napoleon nicht mehr ald Kaifer anerfennen. An Feſch's Stelle 
war Alquier gekommen; diefer machte nichts milder; wiederum ‚war 
des Papftes Staatöfecretair, Card. Confalvi, zähe und nicht einzu: 
fchüchtern; der Papft endlich gefiel fich fchon in der Rolle des Mär: 
tyrers. Auf Alquier’s Forderung vom 8. Juli, daß er den Feinden 
Srankreichs feine Häfen fperren und bei neuem Kriege frangöfifche 
Befagung in feine Feflungen aufnehmen folle, gab der Papft das 
entfchloffenfte Nein zur Antwort, und erklärte 31, Auguft, im Noth- 
fall ſich gleich den erften Nachfolgern des bh. Petrus in die Kata: 
fomben Roms zurücziehen zu wollen. Der Bruch war fo gut als 
erflärt. Napoleon, zum Kriege der vierten Coalition abgerufen, 
ließ einftweilen mehrere päpftliche Drte, Pefaro, Fano, Sinigaglia 
beſetzen. 


* 


Holland. 


Schimmelpennind war nur einftweilig zum Vorſtande der ba- 
favifchen Republik beftelt worden und fich deffen bewußt. Nad) 
dem Ausgange des Kriegs der dritten Coalifion war die Zeit ge- 
fommen, den Faiferlichen Prinzen Joſeph im füdlichen Italien, ebenfo 
den Prinzen Louis in Holland auf einen Königsthron zu fegen. 
Napoleons Syſtem, feine Angehörigen mit Land und Leuten, feinen 
Thron mit Sfrebepfeilern und das Kaiferreich mit monardifchen 
Bundesftaaten zu verfehen, ging den Sturmſchritt der Revolution. 
Schon im Februar 1806 ſchrieb Talleyrand an Schimmelpennind 
von bevorftcehender Aenderung des batavifchen Staatswefens und 
begehrte, daß der von Napoleon gefchägte Admiral Verhuel nad) 
Daris Fomme. Dieſer trat 15. Februar die Neife dahin an, blieb 
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ſechs Wochen daſelbſt und hatte nun genug erfahren, um ſchreiben 
zu können, daß Napoleon nicht bloß den Holländern ſeinen Bruder 
Louis zum Könige geben wolle, ſondern daß er begehre, die Hol— 
länder ſollten ihn ſich zum Könige erbitten. Talleyrand gab dazu 
die Erklärung, daß vor dem damals in Ausſicht geſtellten Frieden 


mit England eine bleibende Einrichtung zu Stande kommen  folle. 


Schimmelpennind, Patriot und Ehrenmann, wohl erfennend, daß 
Napoleons Begehren dem Weſen nach zu den unvermeidlichen 
Zwangsgeböten gehöre, wollte doch den Holländern die erniedrigende 
und lügnerifche Form erfparen; er berief Notabeln zu einer, Bera: 
thung und trug darauf an, daß man eine Deputation nach Paris 
fende und. die ihnen angefonnene Bitte um Louis ablehne. Die 
Deputation aber erhielt zu Paris von Ealleyrand den Befcheid, Daß 
ohne jene Bitte an Feine Vorlaffung bei Napoleon: zu denken fei. 
Schimmelpenninck berief zum zweiten Male Notabelnz weiteres 
Sträuben war vergeblich, man überwand fich, nicht ohne Zumiſchung 
von Schnfucht, endlich einmal aufs Reine zu Fommen, zu thun was 
der Fürft der Gewalt und des Trugs begehrte; am. 3. Mai wur: 
den die in Paris befindlichen Deputirten bevollmächtigt, auf Napo: 
leons Begehren einzugehen. Sie unterzeichneten 24. Mai. einen 
Vertrag, nach welchem Louis, von den Holländern zum Könige er: 
beten, die hollandifche Krone als eine felbftändige mit einer Givillifte 
von 2 Mill. Gulden und Föniglichen Paläften in Haag ıc. befom: 
men, Staatsämter nur Hollandern zu Theil; werden, die Verbindung 
Hollands mit Frankreich durch einen Handelövertrag befefligt wer: 
den follte. Schimmelpennind wollte nicht “die Verantwortlichkeit 
für diefen Vertrag auf fih und den Notabeln haften laffen, fondern 
die Sache an das holländifche Wolf bringen; aber die Notabeln 
hatten weniger Ausdauer ald er; fie beflätigten das Werk der De: 
pufirten. Darauf folgte 5. Juni die Paradefcene in den Zuilerien, 
dag die bolländifihen Deputirten Louis fi) zum Könige erbaten, 
Napoleon diefen aufforderte, König von Holland zu fein, aber zu: 
gleich ermahnte, nie zu vergeffen, daß er Sranzofe fei, und Louis 
erklärte, daß er die holländifche Krone annehme, da das, holländifche 
Volk es wünsche und Se. Majeftät es befühle. Das Verfaſſungs— 
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gefes für Holland wurde 10. Juni erlaffen. Louis ließ fich huldi— 
gen 23. Juni im Haag. Er ging in der That mehr nach) dem 
Drange der Umflände, als nad) eigenem Antriebe, aber mit dem 
Gelüfte nach Selbftändigkeit und mit dem Willen, für das Befte 
der Holländer zu. forgen und. fein Königreich nicht zum Wortheil 
Frankreichs, dem er hinfort auch ald Connetable angehörte, auszu- 
beuten. Wie fchwierig, ja unmöglich das fei, hatte er zu erfennen 
bald Gelegenheit. Der holländifche Thron war für ihn ebenfo wenig 
ein Rofenlager, als feine Ehe mit Iofephinens Zochter Hortenfe, 
und fein Ringen nad) Löfung von franzöfifhen Intereffen von vorn 
herein. über feine Kräfte. 

Schimmelpennind, faft erblindet, nahm. feinen Theil an dem 
neuen Staatöwefen; er lebte, das Herz. mit vaterländiſcher Trauer 
erfüllt, in. ganzlicher Zurüdgezogenheit auf feinem Landfige. 


" Bor, englifheruffifhe Friedensperhbandlungen. 


Pitt war fchon zur Zeit Des Feldzuges vom Jahre 1805 kör— 
perlich fehwer angegriffen und hafte in den Bädern von Bath wenig 
Erleichterung gefunden. Seine Körperfraft war durch übermäßige 
Anftrengungen und durch Befümmerniß aufgezehrt. Die Anfechtung, 
welcher fein Freund Melville ausgefegt war, die Abtrünnigfeit des 
Lords Sidmouth (Addington), der ſich aus dem. Pittfchen Mini- 
fterium zurücgezogen hatte, dann die Hiobspoften von den öftreichifch- 
ruſſiſchen Niederlagen, von dem preßburger Frieden, der nagende 
Unmuth über Napoleons zunehmende Macht und auch wol die Sorge 
über neue Gefahr einer, Landung, dies Alles wirkte zufammen, feine 
Krankheit einem fchlimmen Ausgange zuzuführen. In einer Secle 
wie Pitts mußte der Schmerz über das Mislingen großer Entwürfe 
ungeheuer: fein. . Und: wahrlich! e8 war. nicht Egoismus, als er. bei 
den Unglüdsbotfchaften vom Feſtlande ausrief: „Ach, mein: Vater: 
land!“ In diefem Ausrufe war mehr, vaterländifches Gefühl, als 
bei feiner frühern ganz berzlofen Politifz er, fah England: in 
Gefahr, die es feit faft 800 Jahren nicht gekannt hatte. Als 9. J 


nuar 1806 Nelſons Leichenfeier in London begangen wurde, ein 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution, IV. > 
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Schaufpiel, das nach Zahl und Ergriffenheit der Theilnehmer an 
Chathams Beflattung erinnerfe und diefe an Prunf übertraf, und 
von dem man rühmfe, daß die Zafchendiebe dabei ihres Gewerbes 
fih enthalten hätten, war Pitt der Auflöfung nahe. Er ftarb, 
47 Jahr alt, 23. Januar 1806. Bon feinen ftaatsmännifchen Tu— 
genden konnte vor allen die Unbeftechlichkeit gerühmt werden. Er 
hinterließ 40,000 Pf. Schulden. Seine Beiſetzung in der Weft- 
minfterabfei ward von der öffentlichen Meinung als gebührende Ehre 
geachtet; die Bezahlung feiner Schulden im Parlament auch nicht 
von den eifrigften der Widerfacher feines Syſtems beftritten. Pitts 
Zod zog die Auflöfung des von ihm zufammengefegten Minifteriums 
nach fih. Keins feiner Mitglieder war im Stande, das Ruder zu 
nehmen. Hawksbury, vom Könige dazu aufgefordert, Ichnte es ab, 
nahm aber die Verwaltung der Cinque: Portd mit wenig Arbeit 
und großem Einfommen, während fein Vater Liverpool von der 
Zollverwaltung gegen 20,000 Pfund bezog. Die Ariftofratie ent: 
hielt ſich des Parteitreibens; die Zeit war nicht darnach, zur Nach: 
folge Pitts zu ermuntern; die Nation blidte auf Fox; der König 
aber, von feinem Widerwillen gegen For noch nicht zurücgefommen, 
übertrug dem ihm perfünlich werthen Lord Sidmouth die Bildung 
eines neuen Minifteriums. Sidmouth, ehrlicher Patriot und er- 
leuchtet genug, das Misverhältniß feiner Kräfte zu dem damaligen 
gefahrvollen Umſchwunge der Staatsmafchine richtig zu fchägen, 
fehnte den Auftrag ab und ftellte ihm vor, was dem Staate noth 
thue, Georg IH. ergab fich darein, auf die Gefahr For zum Mini: 
fter zu befommen, deffen Freunde Grenville die Sache zu überlaffen, 
der Prinz von Wales nahm fich ihrer mit Eifer an, und fo bildete 
fih ein Minifterium, deffen England froh und ftolz fein Eonnte, 
Man bat es das Minifterium aller Talente genannt. Es be 
ftand aus Mitgliedern von der alten und der neuen Oppofition 
(Borens und Grenville's Parteien) und der Partei Sidmouth's. 
Grenville wurde erfter Lord der Schagfammer, For Staatsfecre: 


tär für die auswärtigen Angelegenheiten, Earl Spencer für die 


inneren, Windham für den Krieg und die Colonien, Lord Howid 
(Grey) Vorftand der Admiralität, Graf Moira Seldzeugmeifter, 
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Patty (Lansdowne's Sohn) Kanzler der Schaßfammer, Sheri- 
dan Schagmeifter der Marine, Ersfine Kanzler; andere bedeutende 
Stellen kamen an den Carl Fitwilliam, ald Präfidenten des k. 
Raths, Lord Sidmouth als Siegelbewahrer, den Dberrichter Ellen» 
borough, der dem Recht und Herfommen zuwider zum Staatsmann 
gemacht wurde, den Herzog von Bedford, der Kordlieutenant von 
Irland wurde 2c.; Ritter Samuel Romilly wurde Kronanwalt, 
ein Mann ohne Furcht und Tadel und für Recht und Ehre. Am 
3. Februar war dies Minifterium zu Stande gebracht. Das Par- 
fament war ſchon 21. Ianuar eröffnet worden. In der Oppoſition 
befanden ſich nun gewohntermaßen die Mitglieder des abgegangenen 
Miniſteriums; vorzugsweiſe eifrig bewies ſich mit dieſen Canning, 
noch immer weit entfernt von dem politiſchen Charakter, der ihn 
1822 ff. zum Stolze Europa's machte. Von den während dieſes 
Miniſteriums verhandelten innern Angelegenheiten Englands gab die 
Unterſuchung des Betragens der Prinzeſſin von Wales,*) welche 
ſittenloſen Wandels beſchuldigt wurde, viel Aergerniß, ohne daß 
die Sache ins Klare gebracht wurde; noch mehr Aergerniß Melville’s 
Freifprehung (12. Juni) im Dberhaufe; bocherfreufich für die 
Menschheit war dagegen der Antrag Forens auf Abfchaffung des 
Sflavenhandels, für die Wilberforce fat Iahr für Jahr geredet 
bafte, und die darauf folgenden Parlamentsbefchlüffe, welche den 
Antrag im Princip billigten und die wirkliche Abfchaffung vorbe- 
reitefen. Man Fonnte fehen, wie wenig Mühe es Pitt gefoftet 
haben würde, folchen Befchluß zu erlangen, aber er hatte Fein Herz 
für die Menfchheit. 

Der Krieg mit Frankreich war die fchwerfte Sorge des Mini: 
fteriumd. Kurz vor der Zeit feines Antritts hatte die Bevölkerung 
Londons bei der prunfvollen Leichenfeier Nelfons Stoff genug zu 
Auslaſſung des Franzofenhaffes gehabt und recht eigentlich darin 
gefchwelgt. Zur Fortfegung des Kriegs bedurfte es nun höheren 
Staatseinfommens und einer Verbefferung des Heerwefens, zu jener 





*) The delicate investigation hieß e8 damals; 1820 wurde es eine ſehr 
undelifate. 
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brachte For eine Erhöhung der gehäffigen Einkommenfteuer, Diefe, 
namentlich eine Erhöhung des Soldes, Windham in Vorfchlag und 
zum Befchluffe. Jedoch ernſtlicher und mit aller Macht befchäftigte 
Fox der Gedanfe an Beilegung des Kriegs; Dies war Lebensfrage 
für ihn und für fein Minifterium; es follte die Wohlthat werden, 
die er feiner Nation zur Erinnerung an feine Vaterlandsliebe zu- 
bringen wollte. . Gelegenheit, Unterhandlungen anzuknüpfen, gab fich 
fchon im Februar 1806. "For war nicht über zehn Tage im Amte 
gewefen, ald ein zu Gravesend angefommener Franzofe, Guillet de 
fa Gevrilliere, ihm. fchriftlich anzeigte, daß er ihm eine wichtige An- 
gelegenheit mitzutheilen habe; For ließ ihn kommen und vernahm 
einen Mordanfchlag gegen Napoleon. Dieſen erwiderte er mit Ent- 
rüftung, ließ den Fremden verhaften und gab 20. Februar Zalley- 
rand Nachricht von dem Vorgefallenen. Ein feines Schreiben Zal- 
leyrands dankte dafür mit der Bezeugung, daß Napoleon achtungs 
volles Vertrauen zu Forens Gefinnungen habe. Es ift nicht ohne 
Grund vermufhet worden, daß die Sendung Guillet's ein von Na— 
poleon veranftaltetes Manveuvre gewefen fer, nicht fowohl Forens 
Gefinnung über ein folches Attentat zu erforfchen, denn an deſſen 
Ehrenhaftigkeit Fonnte Niemand zweifeln, fondern um einen Anlaß 
zu Unterhandlungen ohne Zögern herbeizufchaffen. Bor erklärte 
darauf 26. März feine Geneigtheit zum Frieden, begehrte jedoch 
Zuziehung Rußlands zu den Verhandlungen. Lebtere lehnte Talley- 
rand ab; Dennoch dauerte Der Notenwechfel fort und auf Forens 
Veranftaltung wurde einer der in Frankreich befindlichen Friegsge- 
fangenen Engländer, Seymour, Graf von Yarmouth, zu Zalleyrand 
entboten, mündlich mit diefem zu verhandeln. Deſſen erfte Aeuße— 
rung war Rückgabe Hannovers an das englifche Königshaus und 
Talleyrands „Erwiederung darauf nicht abfchlägig; ja Zalleyrand 
machte auch über Malta Feine Schwierigkeit; Hauptfrage wurde das 
Mal Sicitien. Anfangs fchien es, als ob Napoleon die Bourbons 
in deffen Befige Laffen wollte, und Yarmouth ging mit diefer An- 
ficht im Anfange Juni nach London. Zugleich hatte Zalleyrand 
2. Suni zugeflanden, daB Rußland an den Berhandlungen Theil 
nehme, aber um diefelbe Zeit eine befondere Verftandigung mit Ruß— 
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fand begonnen, durch welche die Stellung ie gegen Eng: 
land in Vortheil zu kommen ſchien. 

Alexander war aus Mähren grades Weges — Petersburg 
zurückgekehrt. Das Mislingen des Feldzuges vom Jahre 1805 
war bald verſchmerzt; es war, als ſei es nur auf Waffenehre ange: 
kommen und von diefer Fonnten die Ruſſen, wenn auch bei Aufter: 
litz gefchlagen, einen anfehnlichen Gewinn in Anſpruch nehmen; die 
ruffifchen Berichte verftanden übrigens jo gut wie franzöſiſche das 
Ungünftige zu bemänteln. Auch war es bequem, den Deftreichern 
die Schuld zuzuſchieben. Jedenfalls war ein in weiter Entfernung 
von der ruſſiſchen Grenze erlittener Unfall für die ruffifche Politik 
zu unbedeutend, um deshalb an Beilegung des Kriegs gegen Frank— 
veich zu: denken. Man blieb alfo in dem bisherigen Verhältniffe 
zu England und als der Herzog von Braunfchweig nach "Peters: 
burg Fam, die preußifche Abkunft mit Franfreich auszulegen und zu 
befchönigen, bot Alerander die Hand zu einer vertraulichen Verbin- 
dung (sousalliance) mit dem Könige von Preußen, deren: leßter 
Zweck Bekämpfung Napoleons war. Nun aber ward Foxens Ab- 
weihung von der Pittſchen Coalitionspolitif für Rußland eine 
Mahnung ebenfalls einzulenfen. Die ruffifche Belegung Cattaro's 
und die daraus entftandene Verlegenheit Deftreihs gab fehieflichen 
Anlaß zu Verhandlungen mit Frankreich. Herr von Oubril, vor— 
mals Mitglied der ruffifchen Gefandtfchaft in Paris, wurde damit 
beauftragt und begab fich über Wien, nachdem Deftreih ihm Päſſe 
ausgewirft hatte, nach Paris. Er war angewiefen, mit Yarmouth 
fi) zu verftändigen, übrigens für Rußland insbefondere' zu unter- 
handeln, und ſelbſt zum Abfchluß eines Sriedensverfrags bevoll- 
mächtigt. 

Yarmouth war von London zurüdgefehrt und hatte 16. Juni 
Talleyrand eröffnet, daß For auf dermaligen Befisftand, alfo Fort— 
dauer bourbonifcher Herrfchaft auf Sicilien, ald Grundlage für Die 
Berhandlungen halte. Darauf war von Napoleon, der fchon auf 
Berftändigung mit Rußland rechnete, abfchlägiger Befcheid erfolgt; 
Zalleyrand hatte hiernächft die Hanfeftädte zur Entſchädigung für 
die ſiciliſchen Bourbons in Vorfchlag gebracht, auf wiederholte Er- 
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Färung Forens, daß Sicilien den Bourbons bleiben müffe, Dalma- 
tien und Albanien, worauf For einging, wenn auch noch Venedig 
dazu käme. So ftanden die Sachen, als Dubril 9. Juli nach Paris 
fam. Zur Unterhandlung mit ihm ward General Clarke auserfehen. 
Es ging raſch, befonders nachdem Talleyrand gedroht hatte, Frank— 
reich werde wegen Cattaro's Gewalt gegen Deftreih üben. Am 
20. Juli unterzeichnete Dubril einen Friedensvertrag. Nach diefem 
follte Eattaro von den Rufen, Ragufa dagegen von den Franzofen 
geräumt, die Unabhängigkeit der Nepublif der ionifchen Infeln, wo 
binfort nicht über 4000 Rufen fein follten, und die Integrität der 
Pforte verbürgt werden, die franzöfifchen Truppen drei Monate nad) 
der Ratification Deutfchland räumen, die ficilifhen Bourbons (Der 
Kronprinz; — Ferdinand follte Penfion befommen) Sicilien abtre- 
ten und durch die Balearen entfchädigt werden, wofür Spanien eine 
Vergütung durch Heberlaflung eines Stüds von Parma an Etrurien 
befommen follte, endlich Ausfühnung Schwedens mit Preußen be: 
wirft werden. Dubril Fam mit dem VBerfrage 6. Auguft nach Pe- 
teröburg. 

Inzwifchen aber hatte Napoleon durch die Stiftung des Nhein- 
bundes die Grundlage, auf welcher die Unterhandlungen mit Ruß— 
land und England begonnen worden waren, verrüdt, fei es, weil 
er. verfraufe,. Die Beflätigung des Nheinbundes mit dem Vebrigen 
im rieden zu erlangen, oder weil er an der Aufrichtigkeit Aleran- 
ders und wegen Foxens fchon merkbarer Förperlicher Erfchöpftheit 
an gutem Ausgange der Verhandlungen mit England zweifelte. 
Das Lebtere mochte auch auf Alerander Einfluß gehabt haben. Es 
ließ fich erkennen, daß hinter For, der ſchon nad) eigener Gefinnung 
feineswegs Zugefländniffe machen wollte, die Englands Macht und 
Staatöchre beeinträchtigt hätten, die ihm abgeneigten Zoried auf 
Verhinderung feines Friedenswerks hinarbeiteten und daß ihm zum 
Zroße die Politif Englands für Fortfegung des Kriegs war. "Dem 
entſprach ein Minifterwechfel in Petersburg. Czartoriski "wurde, 
während Dubril ſich auf der Rückreiſe nach Petersburg befand, ent: 
laffen und der für englifche Kriegs = und Eoalitionspolitif geftimmte 
Baron Budberg ſtatt feiner beſtellt. Alexander verweigerte dem 
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Vertrage Oubril's feine Beftätigung, entzog fich jedoch nicht fer: 
nerem Verfuche zur Verftändigung mit Napoleon, nur follten feine 
Verhandlungen im Gefolge der englifchen gehen. 

Die Unterhandlungen mit Yarmouth hatte feit 22. Juli eben- 
falls Clarke zu führen befommen. Er bafte- Vollmacht, den Eng: 
ländern Rückgabe Hannovers und Anerkennung des englifchen Be: 
fies von Malta und dem Cap zuzuftehenz; Preußen follte durch 
Fulda, Hoya und einige andere Heine Landflüde entfihädigt werden. 
Sndefjen war For erkrankt, es war-nicht mehr fein Geift, der das 
englifche Gabinet Teitete. Diefem fchien Yarmouth zu nachgiebig zu 
fein; Rauderdafe wurde Anfangs Augufts ald zweiter Unterhändfer 
gefandt. Dies hatte zur Folge, daß auch franzöfifher Seits ein 
zweiter Bevollmächtigter, Champagny, beftellt wurde. Die Englän- 
der beharrten 7. Auguft auf der Forderung, daß Sicilien den Bour- 
bons bleibe; Napoleon, der von der Einigung mit Rußland vor dem 
Eingange von Nachrichten aus Petersburg nicht abgehen wollte und 
nicht wohl konnte, zögerte mit der Zuftimmung ;- darauf begehrte 
Lauderdale feine Päſſe. Die um jene Zeit eingegangenen Nachrich: 
ten von Aleranders Nichtbeftätigung des Dubrilfchen Vertrags und 
von Preußens Kriegsrüftungen waren geeignet, gänzliche Erfolglo- 
figkeit weiterer Verhandlungen mit England erwarten zu laſſen: 
dennoch) fegten diefe dem diplomatifchen Syftem gemäß zum Scheine 
fih noch eine Weile fort, und Napoleon hatte dabei noch die befon- 
dere Abficht, eine Verftäandigung Englands mit Preußen möglichft 
lange aufzuhalten. Alerander hatte am Ende Augufts fehon dem 
Könige von Preußen Beiftand zugefichert und am erften September 
dem Senat Fortfeßung des Krieges angekündigt, fandfe aber 3. Sep— 
tember einen Courier nad) Paris, in Gemeinfchaft mit England zu 
fordern : Sieilien und dazu Dalmatien für die fieilifchen Bourbons, 
die Balearen für den König von Sardinien flatt Piemonts. Lau- 
derdale erklärte 13. September, daß England nicht ohne Rußland 
unterhandeln werde; Zalleyrands Antwort darauf war froßig. Die 
Würfel des Kriegs waren ſchon geworfen; Napoleon begab fich mit 
Zalleyrand nad) Mainz; die Unterhandlungen zwifchen Champagny 
und Lauderdale endeten Furze Zeit nachher; Lauderdale befam feine 
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Päſſe und fehiffte hinüber nach England. England hatte ſchon mit 
Preußen angefnüpft.*) 

Pitt war mit dem fehmerzlichen Gefühl über mislungenen Krieg 
abgefchieden, For ftarb mit der niederdrüdenden Erwartung eines 
neuen Kriegs, den er umfonft zu verhindern gefucht hatte. Man 
muß geftehen, daß fein Eifer zum Frieden von nur mäßigen diplo— 
matifchen Betriebe begleitet war, daß er hinter feiner Aufgabe zu- 
rücfzubleiben fehienz der Niedergang feiner Eörperlichen Kraft möchte 
genügen, Dies zu erklären; man fol aber zugleich nicht außer Acht 
laffen, daß For nicht gemeint war, dem Frieden zu Liebe Napo- 
feons unerfättlicher Gier nad) Macht Opfer zu bringen, daß feine 
billigen Anträge bei diefem Widerftand fanden und durch fortge- 
ſetzte neue Gewalffchritte defjelben Durchkreuzt wurden. Gewiß aber 
war Kor ald Führer der Oppofition mehr an feiner Stelle gewe: 
fen, als in einem Minifterium, das im Spftem der englifchen Poli- 
tif felbft wider den Strom fehwimmen mußte. Schwerlich hatte er 
den König und defjen Haus bei feinem Friedensbetriebe für ſich; zwar 
lag jenem der Wiedergewinn Hannovers am Herzen; doch war ihm der 
Weg der Wiedereroberung ohne Zweifel lieber als der des Vertrags 
mit einem gehaßten Neufaifer. Uebrigens hatte die k. Familie Urfache, 
das lucrative Intereffe der Ariftofratie am Kriege zu theilen: an 
Prifengeldern hatten Georgs IT. ſechs Söhne im Herbfte 1805 und 
Frühjahr 1806 erhalten 96,500 Pfund. Fox ftarb 13. September 
1806, 58 Jahr alt an der Wafjerfucht. England hatte in Zeit 
von elf Monaten vierfachen fehmerzlichen Verluft zu beklagen; der 
Tod feiner beiden ausgezeichnetften Staatsmänner, feines erften 
Seehelden und des wacerften feiner Heerführer, Lord Cornwallis, 
der eben zum Gouverneur von Dftindien ernannt und bald nad) 
feiner Ankunft dafelbft einer peſtartigen Krankheit unterlegen 
war, ließen ungeheure Lücken, für die ein Erſatz kaum zu hoffen 
war: der Kampf gegen Napoleon wurde von mittelmäßigen Trä— 





*) Zur, Gejhichte diefer Verhandlungen j. Annual. reg., 1806, 708 f. 
Adair histor. memoir.ete. 1844 (3ur Berichtigung der Darftellung Bignons) 
a. d. Engl. 1846, und Lebensbild 2, 180 F. 
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gern englifcher Politik fortgefeßtz aber die Beharrlichkeit in jenem 
und die — ver — half über den Mangel an Geiſt 


hinweg. 
Lord Howid Grey befam an — Stelle das — 


tariat der auswärtigen Angelegenheiten. 
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Zur Ausbeutung des Siegs in Deutſchland gehörte Lagerung 
franzöſiſcher Truppen in den Landſchaften der mit Frankreich ver— 
bündeten Fürſten, aber auch auf neutralem Gebiete. An 150,000 
Franzoſen, die Corps von Soult, Bernadotte, Davouſt, Ney und 
Augereau und Murat's Reiterei blieben auf deutſchem Boden zu— 
rück; Sold bekamen ſie nicht; ihr Unterhalt mußte durch Requiſi— 
tionen beſchafft werden. Bernadotte führte 20,000 Mann in das 
Ansbachiſche; Augereau's Armeecorps ſtand ſeit Februar des Jahres 
1806 im Darmſtädtiſchen, Naſſauiſchen und in Frankfurt; es wurde 
durch Lefebvre's Truppen abgelöſt und Frankfurt, „als Stapelplatz 
engliſcher Waaren,“ mit einer Kriegsſteuer von 4 Mill. Fr. belegt; 
größere Mafjen, und dazu 30,000 gefangene Deftreicher, deren Rück— 
marſch durch eine Streitfrage zwifchen Napoleon und Deftreich auf: 
gehalten wurde, lagerten in Bayern, Würtemberg und Baden. 
Berthier Hatte fein Haupfquartier in München. Süddeutfchland 
war aufs Aeußerſte erfchöpft; der König von Würtemberg machte 
Berthier Vorftellungen über den Drud, befam aber von diefem die 
Antwort, daß Würtemberg nicht mehr Schonung beanfpruchen Fönne, 
als die übrigen Länder und daß der König dem Kaifer Napoleon 
zu viel verdanfe, um nicht ihm ſich dankbar erweifen zu müffen. 
Das ward. darauf von Napoleon gufgeheißen. 
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Die Streitfrage, von welcher Napoleon Anlaß nahm, feine 
Truppen im füdlichen Deutfchland zu laffen, die öſtreichiſchen Kriegs- 
gefangenen zurücdzuhalten und die Räumung Braunau’d zu ver- 
fhieben, betraf Cattaro. Diefer Dre, vielmehr die fogenannten 
Boche di Eaktaro, eine herrliche Bucht der dalmatifchen Küfte mit 
drei hintereinandergelegenen Häfen, die durch dreifache Bollwerfe 
der Feſte Caſtel nuovo beſchützt werden, hatte Fraft des preßburger 
Sriedens von Deflreicy an das Königreich Italien abgetreten werden 
follen, aber während General Molitor mit einigen Zaufend Mann 
zur Beſitznahme Cattaro's heranzog, war ein ruffifches Gefchwader 
unter Admiral Siniavin, das die ruffifchen Truppen von Neapel 
nad) Corfu zurüdgebracht hatte, vor der Bucht erfchienen, mit den 
ans Land gefeßten Ruffen hatten fich 1500 Montenegriner vereinigt 
und der faft unbezwingliche Pag fich ohne Vertheidigung in ihre 
Hand gegeben. „Der üftreichifche Statthalter Dalmatiens, General 
Brody, und der zur Uebergabe Dalmatiens ernannte Bevollmäch— 
tigte, Marchefe Ghifilieri, Famen bei den Franzofen in Verdacht, 
ihre Zuftimmung zu jener Capifulation gegeben zu haben, ja die 
öftreichifche Regierung felbft wurde von Napoleon des Einverftänd- 
niffes damit beargwohnt. Eine Spannung des Lebtern mit Oeſtreich 
war damals fihon über die Ernennung des Franzofenfeinds, Grafen 
Philipp Stadion, zum Vicefanzler an Ludwig Cobenzl's Stelle ent: 
fanden; Napoleon hatte feinen Gefandten Andreoffy angewiefen, 
denn Kaifer Franz darüber Beforgniffe auszudrüden. Auch litt er 
nicht, daß üftreichifche Truppen dem Erzherzoge Ferdinand zur Be— 
fisnahme Würzburgs mitgegeben wurden. Nunmehr erklärte Napo- 
leon, Braunau nicht eher räumen zu wollen, als nachdem Oeſtreich 
die Ruffen aus Cattaro entfernt. haben würde.  Deftreich mußte 
fich, da es nicht Luft hatte, Gewaltfchritte gegen Rußland zu thun, 
jene Einlagerung über Jahr und Tag gefallen laffen. Die in ihrem 
Marfche aufgehaltenen öftreichifchen Kriegsgefangenen durften erft 
Ende Augufts zur Heimkehr aufbrechen. In Dalmatien befeßten 
die Franzofen, zur Schadloshaltung für Cattaro, das neufrale Na: 
gufa. Um. die deutſchen Angelegenheiten fich zu Fümmern, hatte 
Deftreich Faum noch Beruf und machte auch in der That nicht An- 
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ſpruch darauf. Dafür mochte die Reichsverſammlung ſorgen; dieſe 
aber war ein armfeliger Schatten vormaliger Nepräfentation des 
Reichs: fie hatte ſich wahrend des Kriegs vom Jahre 1805 nicht 
geregt; nach) dem Abfall Bayerns, Würtembergs und Badens war 
ihre gänzliche Auflöfung kaum noch zu bezweifeln. : Die Ertheilung 
von Cleve und Berg, mit 320,000 Einwohnern und 100,000 Gulden 
reinen Ginfommens, an Murat war fo gut als Trennung dieſer 
Landichaften vom deutfchen Reiche; daß Murat Großadmiral des 
Kaiſerreichs blieb, wollte unter den damaligen Umftänden mehr 
fagen, als wenn früher deutſche Reichsfürften fremden Kronen ge— 
Dient hatten. Darüber nun ward auf dem Reichstage nicht: ver 
handelt; Georgs II. Proteft gegen die preußifche Beſetzung Han: 
novers aber (12. Mai) wurde, ad acta gelegt. Dennoch war ed 
für die Deutfchen tief verwundend, ald der Neichöftand, welchem 
mit dem Kaifer die Vertretung des Reichs zunächſt oblag, der 
Kurfürft - Erzkanzler feinen Lebertritt in das franzöfifche Syſtem 
durch den fchon oben erwähnten Schritt beflagenswerther Verblen— 
dung anfündigte. Früher, in der Zeit, wo feine‘ deutfche Gefinnung 
noch probehaltig war, hatte er den Domherrn Stadion, Bruder Des 
öftreichifchen Diplomaten, zu feinem Coadjutor beftimmt; den Schwa- 
nengefang deutfcher Gefinnung mag man in feinem Schreiben vom 
5. November finden:') nun trat an deren Stelle, nicht feile Hin- 
gebung an den gebieterifchen Machthaber Frankreichs, fondern kos— 
mopolitifche Bethörtheit über deſſen Miffion die Welt neuzugeftal- 
ten. Doch arg blieb jedenfalls die Wahl des unwürdigen Feſch. 
Der Papft hatte feine Zuftimmung gegeben, das Domtcapitel war 
nicht befragt worden, an. den Faiferlichen Hof in Wien war 24. Mai 
ein Benachrichtigungsfchreiben abgegangen, aber die Antwort nicht 
abgewartet worden. Kaifer Franz wies 18. Juni auf die Verlegung 
der Reichsgefeße hin, deren fich der Churerzkanzler fehuldig ‚gemacht 
habe, ließ es aber Dabei bewenden:?) man ahnte in Wien, daß der 
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ganzliche Untergang der Reichsverfaffung vor der Thür ſtehe. Na— 
poleon, Feineswegs in fehr freundlichen Einverftändnig mit Feſch, 
ließ ſich zunächft die Sache nur gefallen; er behielt ſich vor, daran 
nach Umftänden abzuändern. | 

An der Lebloſigkeit des deutſchen Reichskörpers hatte ſich bei 
dem Kriege des Jahres 1805 nicht zweifeln laſſen, und wer noch 
hätte zweifeln wollen, durfte nur auf die nachfolgende Lagerung 
franzöſiſcher Truppen in Süddeutſchland blicken: es fehlte nur noch 
die förmliche Erklärung, daß er ab und tod ſei, und dieſe ergab ſich 
aus der neuen Geſtaltung, in der ein guter Theil ſeiner Glieder ſich 
von ihm losſagte. Napoleon hatte ſchon im Anfange des Jahres 
1806 eine folche verblümt zu verftehen gegeben; in dem Schreiben, 
welches dem Senate die Adoption Eugens mittheilte, hieß cs: „Wir 
behalten uns vor, durch anderweitige Verfügungen die Verbindungen 
zu erfennen zu geben, welche Unferer Willensmeinung gemäß unter 
allen füderirten Staaten des franzöfifhen Reichs beftchen follen. 
Da die verfihiedenen Theile, unter einander unabhängig, ein gemein- 
fchaftliches Intereffe haben, fo muß fie auch ein gemeinfchaftliches 
Band verbinden. Die Idee eines Bundes der Reichsftände des 
weftlichen und  füdlichen Deutfchlands mit Frankreich war fehon 
früher dagewefen;") bei Napoleons Aufenthalte in München mag 
fie verarbeitet worden fein; doch war damals noch nichts feſt be: 
ftimmt. Es machte fi) erft zu Paris, auch hier erft nach mehrma- 
ligen Projecten?) und erft nachdem der zweite Vertrag mit Preußen 
daſelbſt gefchloffen und Gleve und Berg an Murat übergeben wor- 
den war. "Aber wie ſchon die erfte Idee dazu von einem Deutfchen, 
dem kurheſſiſchen Minifter Waiz gekommen war, und Minifter 
Montgelas, ebenfalls ein Deutfcher, das Heil Bayerns in enger Ver- 
bindung mit Frankreich fah, fo war es der Kurerzfanzler, welcher in 
feiner ideologifchen Befangenheit Napoleon mit Ideen enfgegenfam.”) 
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Diefe aber waren Feineswegs auf gänzliche Vernichtung der Staats: 
form des deutfchen Reichs, vielmehr auf Wiedergeburt deffelben 
unter Napoleons Vorſtande gerichtet. Er legte fie diefem in einem 
Schreiben vom 19. April vor; darin zuvörderft den Wunfch, daß 
der Herzog von Berg Kurfürft und Cardinal Feſch des Kurerzkanz: 
ferd Coadjufor werden möge; dann in einem Anhange, der muth— 
maßlich an Talleyrand gerichtet war, Auslaffung über die gegen: 
wärfige Anarchie im Reiche. „Die deutfche Verfafjung kann nicht 
anders regenerirt werden, als durch ein Reichshaupt von einem 
großen Charakter, der den Gefegen Kraft giebt, indem er die aus: 
übende Gewalt in feinen Händen zufammenfaßt.... Se. Majeftät 
der Kaifer von Deftreich, Franz I., würde nach feinen perfönlichen 
Gigenfchaften ein achtungswerther Privatmann fein, aber der Scepter 
Deutfchlands entgleitet ihm, weil er jeßt die Mehrheit des Reichs— 
tags wider fih hat, weil er feine Capitulation verlegt hat, indem 
er Bayern befegte, die Ruffen in Deutfchland einführte, Theile des 
Reichs zerflüdelte, um Fehler gutzumachen, die in den befondern 
Handeln feines Haufes begangen waren (2). Möge er Kaifer des 
Drients fein, um den NRuffen zu widerftehen, und möge das abend- 
ländifche Kaiferreich in dem Kaifer Napoleon wiedererftehen, fo wie 
es unter Karl dem Großen war, beftehend aus Stalien, Frankreich 
und Deuffchland. Wenn der Kaifer jährlich auf einige Wochen zu 
Mainz oder fonft wo mit den ihm anhangenden Fürften zufammen: 
fame, würden die Keime der Wiedergeburt fich bald entwickeln. — 
Man fieht, wie ein deutfcher Mann fi) dem Fremden und dem 
Verächter der Deutfchen zuwenden Fonnte, ohne eigentlich feiner 
Sefinnung nad) zum VBerräther an Deutfchland zu werden. Die 
Aufklärung der Deuffchen aus dem lebten Viertel des achtzehnten 





368. Von demfelben jcheint eine Schrift herzurühren, die im Anfange des 
Sahres 1806 erfchien: Von den höchiten Sntereffen des deutfchen Reichs; darin 
wird ein Bund der fieben deutfchen Hauptftaaten Deftreih, Bayern, Würtem: 
berg, Baden, Heflen, Brandenburg und Sachſen ohne Oberhaupt mit einem 
Primas für die Fatholifche Kirchenverfaflung vorgefchlagen. Franzöfifches Pro: 
tectorat ift noch nicht dabei, aber Mediatiſirung. S. Pfifter Gefchichte der 
Zeutfchen 5, 656. 
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Sahrhunderts hatte zu viel von kosmopolitiſcher Weltverbefferung, 
um echt deutfch fein zu können. Daher das Unnatürliche und Un- 
nationale der Verbiendung, eine Wiedergeburt des deutfchen Reichs 
davon zu erwarten, daß es von einer fremden Macht ind Schlepptau 
genommen würde. Verjüngung von außen Fann einem Staate und 
einer Nation nur dur Drud kommen, der Widerflandsmuth er: 
zeugt. So ift es den Deuffchen ergangen: Diefes Ziel aber hatte 
Dalberg nicht im Auge. In Paris wurden nun die Karten ge 
mifcht und die Würfel geworfen. Manche deutfche Fürften wußten 
bei Zeiten von dem, was dort bereitet werde und die Sendboten 
von Bayern, Würtemberg und Baden (Cetto, Winzingerode und 
Reizenftein) halfen den PM an ausarbeifen; andere durch geheime 
Kundſchaft oder auch nur durch politifche Ahnung aufgeregt, fehieften 
eifends Bevollmächtigfe, um zu gewinnen oder Gefährde abzuwehren. 
Es war mit dem Trachten nad) Gewinn wie in der Zeit der Ent- 
ſchädigungen durch, Säcularifation, und die Wege dazu manchmal 
ebenfo Frumm und unrein als damals. Ja ungleich fchmachvoller 
als damals, denn dies Mal kam es nicht darauf an, von der todten 
Hand, von geiftlichen Fürften, deren fürftliches Beſitzthum nicht auf 
ihre Erben überging, fondern von erbberechtigten Mitftänden zu ge: 
winnen, auf deren Koften ſich zu vergrößern. Die deutfche Fürften- 
gefhichte hat fehwerlich etwas Schmachvolleres aufzumeifen. Napo- 
leon überließ die Sache Zalleyrand und diefer übergab die Arbeit 
den Herren Rabesnardiere und Pfeffel. Den Lestern ift nicht nach⸗ 
gefagt worden, daß fie ihre Stellung zur Musmacherei gemisbraucht 
hätten. Nach Napoleons Sinne follte der Bund möglichft umfäng- 
(ich, der fouveränen Mitglieder aber nur wenige fein; alfo ftand 
den übrigen innerhalb des Bundesgebietd befindlichen Fürften Unter- 
ordnung unter die zur Souveränetät auserfornen bevor. Nun aber 
ging es nad) Gunft und Glück. Bayern, MWürtemberg, Baden, 
Darmftadt, Berg, der Kurerzkanzler Fonnten von vorn herein auf 
ihren Pag im Bunde rechnen, Naffau fandte den Herrn von Gagern 
und Diefer unterhandelte mit Erfolg; einige minder bedeutende Für- 
fien refteten ihre politifche Eriftenz; eine bei weitem größere Zahl 
höher begüferfer ging deren verluſtig; es ging durchaus nicht nach 
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einer Normalſchätzung des Beſitzthums, fondern nach befondern Mo- 
tiven, die ins Spiel traten. So ward auf Napoleons Willen das 
fleine Reichögebiet des Fürften von Liechtenftein unter die ſouverä— 
nen Staaten aufgenommen, fo das noch Fleinere ‚des Grafen von 
der Leyen, weil-diefer des Kurerzkanzlers Schwefterfohn war. Der 
Kurfürft von Heffen gab fich viel Mühe bei Talleyrand um Auf: 
nahme in den Bund, begehrte aber Ueberlaffung eines großen Zheils 
vom Darmftädtifchen Gebiete. Man traute ihm nicht; auch war 
ihm in der That nicht zu trauen; er unterhandelte mit. Preußen 
und gab diefem Kunde von dem, was zu Paris im Werfe fei.*) 
Auch Murat mifchte fi) in die Verhandlungen über den Bund; 
er. wollte eine anfehnliche Vergrößerung feines Staates, wollte 
Münfter, Osnabrüf und Dftfriesiand, wofür Preußen durch Die 
Hanfeftädte entſchädigt werden follte. Napoleon wies. beides zurüd; 
Heſſens Anträge, weil er den Plan hatte, bei Nüdgabe Hannovers 
an Georg IH., Preußen durch Heflen zu  entichädigen, Murat's, 
weil er die Hanfeftädte nicht weggeben wollte. Indefjen hatte Mu- 
rat auf eigene Hand die Grenzen feines Herzogthums erweitert, 
indem er im März die drei an Preußen gefommenen Abteien Eliten, 
Eſſen und Werden befeßte. Es war ein Stüdchen von Reunions- 
verfahren. | Ä ' 

Der Rheinbund kam zu Stande im Juli 1806; am 12. Juli 
unterzeichneten die Bevollmächtigten der deutſchen Fürften, deſſen 
künftiger. fouveränen Mitglieder; 19. Juli genehmigte Napoleon 
die Acte. Am erften Auguft übergaben ihre Gefandten der Reichs: 
verfammlung zu Negensburg eine Erklärung, daß die Unhaltbarkeit 
der Neichsverfaffung fih fhon in der Losfagung des Nordens vom 
Süden durch den Frieden zu Bafel Eundgegeben, daß man verge- 
bens Deutfihland in der Mitte des Reichskörpers geſucht habe, Die 
Ausdrücke Neichskrieg und Neichöfriede ohne Sinn gewefen feien, 
daß die Vorgänge der letzten zehn Monate die gänzliche Untauglich- 
keit der bisherigen Verfaſſung dargethan haben, daß Demnach ihre 
Fürften fih vom Reiche losfagten und unter dem Schuße des Kai: 
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ferd von Frankreich einen Bund gefchloffen hätten. Zugleich über 
gab der frangöfifche Gefandte Bacher eine. Schrift, in der ebenfalls 
die Verfallenheit des Reichskörpers mit Leider nur zu wahrer Zeich- 
nung dargelegt und darauf erflärt wurde, daß Napoleon die Eriftenz 
der deutfchen Verfaffung nicht mehr anerfenne, daß er den Titel 
eines Protectors des Rheinbundes angenommen habe und dies allein 
aus der Abfiht auf Frieden und damit feine Vermittlung jeder 
Art Zwietracht und Unruhe zuvorfomme; der Kaifer habe erklärt, 
Daß er Franfreich8 Grenze nie über den Rhein ausdehnen. wolle, 
er habe Wort gehalten; jebt fei fein einziger Wunsch, Meer und 
Handel zu befreien und die Ruhe und: das Glück der Welt zu 
fichern. Schon 6. Auguft erflärte Kaifer Franz I. zu Wien feinen 
Verzicht auf die Reichsfrone, entband die Reichsbeamten namentlic) 
bei den NReichsgerichten ihrer Verpflichtung und empfahl in einem 
befondern Schreiben den vormaligen Reichsſtänden den Unterhalt 
der Beamten des Neichsfammergerichtd. Dies ward 12. Auguft 
der VBerfammlung zu Regensburg mitgetheilt und damit das deutfche 
Neich zu Grabe gelegt. 

Der Rheinbund hatte zu Mitgliedern die Könige von Bayern 
und Würtemberg, den Kurerzkanzler als Fürft-Primas, die (nun: 
mehr fo genannten) Großherzoge von Baden, Cleve und Berg, 
Darmftadt, die Fürften von Naffau-Ufingen und Weilburg, deren 
Aeltefter den Titel Herzog befam, den Herzog von Ahremberg, die 
Sürften von Hohenzollern: Hechingen und. Siegmaringen, Salm— 
Salm und Kirburg, Ifenburg-Birftein, Liechtenftein, der aber die, 
wie es hieß, aus Achtung Napoleons gegen den Fürften, zum Rhein- 
bundergezogenen Herrfchaften Vaduz und Schellenberg feinem drit- 
ten Sohne überlich, da er felbft fich dem öftreichifchen Dienfte nicht 
entziehen wollte, und von der Leyen (bisher Graf), Befiger von 
Hohen-Geroldsek im Badenfhen. Das Gebiet des Rheinbundes 
folte auf immer vom Reiche getrennt fein, fein Neichsgefeß und 
Keichötitel darin gelten; Frankfurt, von nun an fürftprimatifche 
Stadt, Sit des Bundestags fein und der. Fürft- Primas den Vor: 
fig haben. Es ift aber nie zu einer Bundesverfammlung, noch zur 
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kommen. Der Kaifer-der Franzofen trat als Protector an die. Spige 
des Bundes mit dem Rechte, den jedesmaligen Fürft Primas zu 
ernennen. - Das Kaiferreich und der Bund traten in: Waffenge: 
noffenfchaft für Continentalkriege; Frankreich verhieß eine Bundes» 
hülfe von 200,000 Mann, der Bund von 63,000 Mann, wovon 
Bayern 30,000, Würtemberg 12,000, Baden 8000, ‚Berg 5000, 
Darmftadt 4000, die übrigen. Mitglieder zufammen 4000: Mann 
(0. d. Leyen 29 Mann, Liechtenftein 40 Mann) zu flellen haben 
follten. Das Aufgebot diefer Kriegsmacht follte Sache des Pro- 
tectors fein. Fürften, deren Gebiet außerhalb der Grenzen des 
rheinbündifchen Liege, follte die Aufnahme in den Bund offenftehen. 
Die aber innerhalb derfelben befindlichen fürftlichen, reichögräflichen, 
reichgritterlichen und reichsftädtifchen Gebiete follten, nach Art. 24 
der Acte, ald mediatifirt (wie es — wenn gleich nicht im der 
Bundesacte felbft — im Gegenfaße des deutich-ftaatsrechtlichen 
Worts immediatus hieß) in Abhängigkeit von den fouveränen Mit: 
gliedern des Bundes kommen; die mediatifirten Fürften und Grafen 
ihre Domänen, mittlere und niedere Gerichtsbarkeit und Policei be: 
halten und in Criminalfällen Aufträgalgericht haben, ihren ſtetigen 
Aufenthalt aber nicht außerhalb. rheinbündifchen Gebiet nehmen. 
Demnach) gingen ihrer Selbftändigfeit verluftig die theils fürftlichen, 
theils reichögräflichen Häufer Fürftenberg mit 30 AM. und 74,000 
Einwohnern, Dettingen mit: 22. DM.,: 55,000 Ew., Hohenlohe 
33 DM., 98,000 Ew., Keiningen 27% QM., 83,000: Ew., desal. 
Schwarzenberg 12: QM., 25,000 Ew., Thurn und Taris 16 DOM, 
40,000 Ew., Fugger, deſſen gräfliche Mitglieder aber ſchon 16. April 
fi) der Souveränetät Bayernd von freien Stüden unterworfen 
hatten, 20 DM., 42,000 Ew., Wied 12 OAM., 33,000 Ew,, 
Bentheim 32 DM., 45,000 Ew., Salm 35 AM., 69,000 Ew., 
Löwenftein 26 QM., 58,000 Ew., Truchfeß -Waldburg 12 AM, 
25,000 Emw., Erbad) 10% AM., 20,000 Ew., der Herzog von 
2003 2c. Der Fürft von Dranien-Fulda, Sohn des 9. April 1806 ver: 
forbenen Erbftatthalters, Schweftermann des Königs von Preußen, 
ging der Landeshoheit über feine nafjauifchen Stammlande Dillen- 
burg, Siegen, Beilftein und Hadamar, 35 AM., 100,000 Einwoh,, 
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verluftig. Der Landgraf von Heffen- Homburg wurde Vafall von 
Darmſtadt. Mit der Reichsritterfchaft, die in Schwaben 65 AM. 
mit 150,000 Ew. (668) Güter), in: Franken 76 AM. mit 190,000 
Em. (722 Güter) und am Rhein12 AM: ’ mit 40,000 Em. befaß, 
die aber in den Gebieten von Bayern, Würtemberg und Baden 
fchon durch einen Militärbefehl Napoleons vom 19. Deceniber 1805 
den Fürften jener: Länder: unterworfen worden war, ging auch die 
Reichsunmittelbarkeit des Johanniter» Fürftenthbums Heitersheim da- 
bin, 18 AM., 36,000 Ew. Das Gebiet des Deutſchordens allein, 
Mergentheim zc., mit Ausnahme mehrerer Comthureien, die von 
Bayern, Würtemberg und Baden befegt wurden,” blieb in feinem 
Verbande mit Deftreih. Won den Reichsftädten wurde außer Frank— 
furt auch Nürnberg mit feinem Gebiet, 20 QM., 70,000 Ew,, 
geopfert; ed Fam an Bayern. Mit diefen mediatifirten Gebieten 
begriff der Rheinbund 74 M. Deutfcher, den bei weitem anfehnlichften 
Theil urfprünglich und echt deutfcher Stämme, die vom Inn und 
vom Bodenfer den Rhein hinab bis, zur holländifchen Grenze wohn: 
ten. Es folgte eine Menge von Austaufchen und Grenzberichtigun- 
gen,*) wobei der König von Würtemberg durch hartnädiges Feft- 
halten des Befißes der Stadt Duttlingen, die er an Baden abtreten 
follte, einen Beweis feines herrifchen Troges gab. Won den Fürften 
wurden bayerfche Bafallen Schwarzenberg, Dettingen und zum Theil 
bayerfche zum Theil würtembergifche Hohenlohe, Thurn und Zaris 
und Zugger, würtembergifche Fürftenberg, Salm (beide zum Theil 
badenfch), Metternich (wegen Ochſenhauſen), Dietrichftein (wegen Neu: 
Ravensburg), Truchjeß: Waldburg, badenfche Leiningen, Löwenftein, 
bergifche Dranien- Fulda, darmftädtifche Homburg, Solms, Fried— 
berg .2c. Zertheilung und Zaufch Töfte die Bande, die bisher Für: 
ften und Einwohner mit Grund und Boden zufammengehalten 
hatten, dergeftalt, daß das Werk des Reichsdeputationshauptfchluffes, 
wo ed nur die Grablegung Firchlichen Beſitzthums galt, dadurch bei 
weiten überboten wurde. Es kam nun darauf an, ob die neuen 
Gebiete zur  Geftaltung eines deutfchen Sinnes in den befondern 
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Marken des bayerfchen, würtembergifchen, badenfchen zc. Staates 
geeignet fein würden. Daß der Kronprinz von Bayern und der 
Erbgroßherzog von Baden, 7. April vermählt mit Stephanie, Tod): 
ter des Ergrafen Claude Beauharnais, Couſins von der Kaiferin 
Sofephine erftem Gemahl, eine Zeitlang den Sigungen des franzö— 
fifchen Staatsraths zu Paris beimohnten, Fonnte ſchwerlich dazu 
wirken, bat aber, wie der Erfolg lehrt, nicht eben zur Befangung 
deutfchen Fürftengemüths, vielmehr zur Indignation beigetragen. 
Die Ablöfung des Nheinbundes von dem Neichsförper ift 
fchmerzlich , die Unterdrüdung der bisherigen Reichsunmittelbarfeit 
einer großen Anzahl von Reichsftänden und ihre Unterordnung unter 
bisherige Mitflände, die zum Theil ihnen an Rang und Macht 
nachftanden, ein empörender Gewaltftreich, aber ungleich fchmerzlicher 
die Satzung über Souveränetät in ihrer Richtung auf das Innere 
und die Art, wie fie gehandhabt wurde. Nach dem 26. Artikel der 
Bundesacte wurde als Inbegriff der Souveränetät bezeichnet Gefeß- 
gebung, höchſte Gerichtsbarkeit, hohe Policei, Confeription und Be: 
fteuerung. Souveränetät war ſchon zur Zeit des presburger Frie- 
dend den Königen von Bayern, Würtemberg und dem Großherzoge 
von Baden zu Theil geworden und der despotifche König von 
Würtemberg hatte nicht gefaumt, diefe gegen die ihm läftigen Land- 
fände zu üben. Schon 30. December 1805 hatte er fie für auf: 
gehoben erklärt und feitdem, wenn auch nicht ohne Verwaltungs: 
talent, mit tyrannifcher Härte und dem hochfahrendften Stolze auf 
die neue Königswürde mit Hofprunf, Rangbeſtimmung ꝛc. regiert. 
Ueber ihn hatten befonders die ihm untergeordneten Mediatifirten 
zu feufzen, nicht minder aber das arme Landvolf, das er zu feinen 
Jagden misbrauchte. Der milde Iandesväterlich gefinnte Großherzog 
von Baden hatte die im Breisgau beftchende Landftändifche Ver— 
faffung 25. Mai 1806 aufgehoben, ohne nachher feine Souveräne: 
tät zu misbrauchen. Bayern ließ die Sache einftweilen. Die Reichs: 
ritterfchaft ward überall ohne Säumen zur Unterwerfung genöthigt. 
Aufhebung der Randftände verfügte darauf 1. Detober 1806 der 
Großherzog von Darmſtadt. Murat Dagegen ließ fie in feinem 
Großherzogthum Fraft einer Erflärung vom 22. Auguft 1806 fort- 
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beftehen. So war auch hier der Fremde nicht der Schlimmſte. Na: 
poleon enthielt fich der Eingriffe in die innern Angelegenheiten der 
einzelnen Bundesftaaten; er gab 11. September eine ausdrückliche 
Erklärung darüber an den Fürſt Primas,') ihm genügte die Aus: 
beufung des Bundes zu feinen Zweden; ob es die Unterthanen der 
einzelnen Fürften durch diefe gut oder ſchlimm haften, war ihm 
ganz gleichgültig und es war fhändlicher Hohn, wenn es in der 
Ankündigung der Bundesacte hieß, der Bund fei zum Heil Deutſch— 
lands geftiftet worden. 

- Wehe aber, wenn innerhalb des Bereichs ſeiner Gewalt eine 
Stimme aus echt deutſcher Bruſt die Knechtſchaft des rheinbün— 
diſchen Deutſchlands unter franzöſiſcher Dictatur zur Sprache brachte! 
Es war nicht ſowohl die Stiftung des Rheinbundes, nicht die Ab— 
trünnigkeit ſeiner Mitglieder von dem Reiche, welche die Meinung 
des Volks beſtimmte; dies hatte kaum eine Meinung. Allerdings 
ſchmerzte die Mediatiſirung nicht bloß Fürſten, Grafen, Ritter und 
Stadtmagiſtrate, ſondern, wo es die Unterthanen gut gehabt hatten, 
war es auch dieſen leid; noch mehr, wo ein Tauſch ſtattfand, wie 
im Frühjahr die Bittfchriften der Ansbacher und der weftphälifchen 
Märfer an den König von Preußen mit herzlihem Schmerzensworte 
ausgefprochen hatten;) auch war wohl ein gemeinfames deutfches 
Gefühl da: aber nicht eine Nationalftimmung; die Gefinnung felbft 
(ag am tiefften darnieder. Und woher hätte diefe ſich als deutſch 
befruchten oder ftärfen mögen? Aus den Reliquien des Reichskör— 
pers wahrlich nicht. Wo aber das Eigene mangelt, vermag das 
Fremde durch den Gegenfaß zu wirfen. So war’ e8 der Drud 
der franzöfifchen Einlagerung, die tägliche Begegnung mit frangö- 





D.Koch-Schoell 8, 180. Auch in dem verdienftlichen. diplomat. Archiv 
d. deutſchen Bundesftaaten von Mirus. Lpz. 1846, Th. 1, Abth. I, 258: 
Les aflaires interieures de chaque &tat ne Nous regardent pas. Les princes 
de la confederation du Rhin sont des Souverains qui n’ont point de su- 
zerain. Nous les avons reconnus comme tels.... ce ne sont point des rap- 
ports de suzerainet€ qui Nous lient à la confederation du Rhin, mais des 
rapports de simple protection. 

2) Beide in Voß Zeiten 6, 345. 
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ſiſchem Uebernuth und Gelüft, die fchwer Iaftenden Lieferungen an 
das fremde Kriegsvolf, das, von Frankreich nicht befoldet, ganz auf 
deuffehe Koften verpflegt werden mußte, was den Ingrimm des 
deutfchen Volks nährte und ſtachelte. Daraus ging die Schrift 
hervor: Deutfihland in feiner tiefften Erniedrigung, deren Erfolg 
nur noch mehr beweifen follte, wie tief Deutfchland erniedrigt war. 
Der Buchhändler Palm zu Nürnberg, welcher fie verfandt hatte, 
ward Deshalb durch franzöfifche Gendarmen verhaftet, nad, Braunau 
abgeführt, wo damals Berthiers Hauptquartier, und vor ein Kriege: 
gericht geftelt. Niemand von den Deutfchen, am wenigften Palm 
felbft, der bei Verfendung der ihm von auswärts zugefommenen 
Bücherpadete die Schrift gar nicht kennen gelernt zu haben be- 
theuerte, erwartete einen ſchlimmen Ausgang. Das Kriegägericht 
aber verurfheilte Palm und den donauwörther Handeldmann Scho: 
derer nebft vier anderen nicht anmwefenden Perfonen, wovon drei 
Buchhändler, zum Tode. Es begründete fein Urtheil darauf, daß, 
wo fich immer eine Armee befindet, es die erfte und vorzüglichfte 
Sorge des Chef fein müffe, über ihre Sicherheit und Erhaltung 
zu. wachen, daß die Verbreitung folder Schriften, welche zu Auf: 
ftand und Meuchelmord reizen, nicht nur die Sicherheit der Armee, 
fondern auch der Nationen bedrohe, daß nichts dringender fei, als 
die Fortfchritte einer Lehre zu hemmen, durch welche das Völker: 
recht, die Achtung, die man den gefrönten Häuptern ſchuldig iſt, 
und mit einem Worte, alle Drdnung und Subordination zufammen- 
flürzt. Palm wurde erfchoffen. Franzöſiſche Dfficiere verficherten, 
der Befehl dazu fei unmittelbar von ©. Cloud gekommen, und dies 
ſcheint feine Richtigkeit zu haben; Andere gaben Berthier die Schuld. 
Bon num an verftummfe der deuffche Schmerz; laut und vorlaut 
ward dagegen die Stimme der Vaterlandsverläugner, welche Napo- 
leon als der Deutfchen Heiland priefen. 


Das nördlide Deutfhland. 


Während der Agonie des deutfchen Reichskörpers fuhr der 
Schwedenfönig Guftav fort, von Pommern aus ſich als Wortführer 





Deutſch. Reich, DOeftr., Rheinb. Preuß. Rüſtung. 39 


und Herold ·deſſelben und als geſchworner Feind Napoleons zu ge— 
behrden, that aber zugleich Schritte, die die Mäßigung des Trotzes 
durch Eingebungen der Vernunft und in feiner deutfchen Landfchaft 
die Achtung vor deutfchen Recht gar fehr vermiffen ließen. Die 
fehwedifchen Truppen, die Hannover geräumt hatten, blieben im 
Meflenburgifchen und Lauenburgifchen ſtehen; Guftav hielt 3. April 
eine Anrede an feine bei Triebſees verfammelte Armee, wenn die 
Umftände ihn bisher verhindert häften, große Iwede zu erfüllen, fo 
müſſe man darin den Willen des Höchften erkennen und fich mit 
Gehorfam darein fügen; doc die Ehre der fchwedifchen Waffen fei 
erhalten worden, und es fei dem Allerhöchften zu danfen, daß er 
die Schweden in diefen Eritifchen Zeiten auf eine fo ausgezeichnete 
Weiſe befhügt habe. Den preußifchen Befehlshabern in Hannover 
ließ er erklären, daß die Schweden Lauenburg gegen jede fremde 
Kriegsmacht vertheidigen würden. Als deffenungeacdhtet preußifche 
Truppen über die Grenze vorrüdten, fam es 23. April zu Seedorf 
am Schallfee zu einem Scharmüßel, das den Rüdzug der Schweden 
aus Lauenburg zur Folge hatte. Darauf verfügte Guftav ein Em- 
bargo auf alle preußifchen Schiffe, die fich in feinen Häfen befanden, 
fandte Schiffe aus, die preußifchen Häfen zu bfofiren, und zeigte 
13. Mai der Reichsverfammlung an, daß Preußen den Reichöfrieden 
gebrochen habe. Preußen knüpfte Unterhandlungen an; Guftav 
erflärte rund weg: Marfchirt gegen Napoleon und wir find aus— 
gefühnt, und wich nicht von diefer Forderung. Seine Feindfeligfeit 
gegen Napoleon befundete Guſtav in der ihm eigenen Art auch da- 
durch, daß in Schweden verboten ward, ein Bud) zu druden, worin 
Napoleon Kaifer genannt oder die Vermählung von deſſen Ber: 
wandten mit alten Fürftenhäufern, oder auch nur die neuen Staats- 
veränderungen erwähnt würden. Der Moniteur dagegen  fchrieb 
19. Mai: „Dieſer Fürft begeht fo viele Thorheiten, daß er endlich 
feine Nation zum Erwachen bringen und mit irgend einer Kataftrophe 
enden wird.” In Pommern fraf der König Anftalten zur Landes: 
vertheidigung; es ward eine Landwehr errichtet, es follte eine allge: 
meine Wolfsbewaffnung flaftfinden. Die pommerfchen Landftände 
waren damit nicht einverftanden und wollten fi) an das Reiche- 
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gericht wenden; erzürnt über ihren Widerfprucdy und bie Drohung 
ihres Necurfes an das Reich, deffen Verfaffung doch fonft des Kö— 
nigs Puppe war, erflärte er 26. Juni die Landſtände für aufgeho- 
ben und kündigte an, daß die fehwedifche Regierungsform vom Jahre 
1772 und die fehwedifchen Landesgefege eingeführt werden follten. 
Das. deutfche Reich hatte Urfache, im Zodesfeufzer das Gott be 
wahre mich vor meinen Freunden auszufprechen. Das pommerſche 
Landvolk aber mochte ſich der Erklärung Guſtavs freuen, daß die 
Leibeigenfchaft mit dem Jahre 1810 ‚gänzlich aufhören follte. Die 
Schwärmerei des Königs für das deutfche Neich brach dann aber 
nochmals hervor, ald er 7. Auguft einen allgemeinen Landtag auf 
fchwedifchen Fuß mit einer Nede eröffnete, und in diefer anfündigte, 
daß die pommerfchen Fahnen ſtets zur Ehre des Neihsadlers er— 
hoben werden und unzertrennlich von der des gemeinfchaftlichen 
deutfchen Vaterlandes fein follten; beifern Klang hatte, was er nach 
Auflöfung des deutfchen Reichs in einer Proclamation fagte: „Nie— 
mals Fann die deutfche Nation vernichtet werden, durch die Gnade 
des Allerhöchften wird Deutfchland dereinft aufs neue vereinigf und 
zu Macht und Anfehen wieder hergeftellt werden. Wie in feinem 
geſtörten Geifte das Schwedifche und Deutfche in wunderlicher Mi: 
[hung umherfuhren und nun die Nation das Reich ablöfte, fo lag 
in dem Franfhaften Sinne auch etwas von prophetifchem Vertrauen, 
das überhaupt bei vollfommen Gefunden nicht leicht gefunden wird. 

Kürzer faßte fih Dänemark. Der Untergang der deuffchen 
Reichsverfaſſung hatte die norddeutfchen Landfchaften Holftein, Mek— 
fenburg, Oldenburg, Sachfen, Kurheffen, Braunfchweig ze. und Die 
Hanfeftädte in einen Zuftand verfeßt, wo es eines neuen Bandes 
bedurfte; Preußen ging damals eine Zeitlang mit dem Gedanken 
eines norddeutfchen Bundes um, aber es hatte das Vertrauen zu 
feiner Politik verfcherzt und bald folgten feine Rüftungen zum Kriege. 
Unfer damaligen Umftänden lag es der dänifchen Regierung, die in 
ihrer Friedensliebe mit Ehren beharrlich war, wie vor den Füßen, 
die Vereinigung Holfteing mit der dänifchen Monarchie als inte- 
grirenden Theils derfelben zu erffären. Dies’ gefchah 9. September, 
und darin wollen wie noch nicht ‚Eifer de8 Danismus erkennen. 
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J Preußens Kraͤnkung und Rüftung. 
Preußens Verhältnig zu England konnte nicht ein fo halbes 
und zweideutiges bleiben, wie im Sinne der preußifchen Politik Tag; 
Bor, der Preußen nie geliebt hafte und das dynaſtiſche Intereffe 
am Beige Hannovers theilte, nahm den Einzug der Preußen da- 
ſelbſt und die Sperrung der Flußmündungen und Küſten als Acte, 
die mit ernſtlich gemeinter Feindſchaft zu erwidern ſeien. Ein 
Embargo über die preußiſchen Schiffe in engliſchen Häfen wurde 
ſchon 5. April verfügt. Ein k. Manifeſt vom 20. April, unterzeich— 
net von Graf Münfter, dem abgefagten Widerfacher Napoleons und 
Jedes, der ihm anhing, rügte in fehr herbem Tone Preußens hin» 
terliftiges Betragen und erklärte Abbrechung der bisherigen Ver— 
hältniffe mit einem Hofe, „der fi) fo weit habe vergeffen können.“) 
Dies eröffnete eine k. Botfchaft dem eben nach den Dfterferien wie: 
derverfammelten Parlament; For begleitete fie 23. April mit leiden: 
fchaftlihen Auslaffungen über die „‚hinterliftige und widerfinnige 
Politik Preußens, eine Vereinigung von jeglichem Dinge, das ver: 
ächtlich war in Servilität mit jeglihem Dinge, das gehäffig war in 
Raubgier.?) „Tauſcht,“ fagte er, „ein Feld gegen das andere, 
taufcht Vieh gegen Vich um; allein vertaufcht nie eure Völker, 
denn den Grundftein des Staatsvereind, Die gegenfeitige Zuneigung 
der Unterthanen, vernichtet ihr dadurch gänzlich.” Die englifche 
Marine wurde 20. April angewiefen, preußifche Schiffe wegzuneh— 
men, bald darauf Privatcaperei geftattet, 16. Mai Blofade der 
norddeutfchen Flußmündungen und Küften verfügt -und 11. Juni 
förmliche Kriegserflärung gegen Preußen erlaffen. 

Wahrend diefer Zeit der Friedensverhandlungen zwifchen Eng- 
land und Franfreich und der Vorbereitungen zum NRheinbunde, Fam 
von Napoleon Kränfung auf Kränkung über Preußen. Eine der wi- 
derwärfigften Seiten der napoleonifch gefinnten Gefchichtfchreibung ift 
die Befchönigung Napoleons in feinem Benehmen gegen Preußen, 
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2) Alison hist. of Eur. 6, 328. 
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ald habe es ihm Leid gethan, zu den Waffen zu greifen.) Murat’s 
gewaltthätige Befignahme von Eliten, Eſſen und Werden wurde von 
Napoleon gut geheißen, die Geldforderungen des Fürſten von 
Dranien-Fulda an Holland zurücgewiefen, über die Errichtung eines 
holändifchen Throns für Louis Bonaparte tiefes Stillfchweigen 
gegen Preußen beobachtet, Wefel, das zu Berg gehörte, 29. Juli 
zu der 25. franzöfifchen Militärdivifion gefchlagen. Neben diefen 
Merkzeichen geringfchägiger Rücfichtslofigkeit ſetzten ſich die Gaufe: 
feien und Trugkünfte franzöfifcher Diplomatie fort. Laforeft äußerte 
16. Mai gegen Haugwitz, Preußen möge Schwedifch - Pommern be 
feßen;?) natürlich mußte Preußen dann gänzlich mit Rußland zer 
fallen. Am 11. Juli fchrieb Zalleyrand an Laforeft, England be: 
gehre die Rückgabe Hannoverd, Napoleon aber werde nicht darein 
willigen.) Als nun die Rheinbundsacte zu Paris unterzeichnet 
war, worüber Preußen in vollfommner Unwiffenheit gelaffen worden 
war, und wobei das Königshaus durch Mediatifirung der ihm ver» 
fhwägerten Fürften von Naffau: Dranien und Thurn und Zaris 
doppelt verlegt wurde, erhielt Xaforeft 15. Juli von Zalleyrand den 
Auftrag, Haugwig von einem norddeutfchen Bunde unter Preußens 
Protectorat, ja von dem Kaifertitel vorzugaufeln. Der parifer Ver— 
frag Haugwigens und der Nheinbund wurden von Preußen aner: 
fannt, weil, wie Haugwis fpäterhin ſich geäußert hat,*) noch Fein 
entfcheidender Beweis von Napoleons Treulofigkeit vorgelegen habe; 
das preußifche Kriegsmanifeft vom 9. October aber giebt dies nur 
für Verftellung aus, weil der König noch eine Zeitlang bei feiner 
bisherigen Rolle ftchen bleiben und feine Kräfte für einen Augen- 
blick, der ſich ſchon damals berechnen ließ, aufbewahren wollte. Die 
Kaiſerkrone wies der König zurück, auf Bildung eines norddeutſchen 





1) Das trifft auch Lefebvre, der 2, 298 Napoleon als betrübt darüber dar- 
zuftellen jucht. Eben diefer Lefebvre fpricht 2, 331 von der Amazone in Berlin: 


fein Buch ift nicht fo ehrlich unbefangen, wie die Schlichtheit des Styls glauben 
laffen möchte. 


2) Lefebvre 2, 280. 
3) Daf. 2, 303. 
My Gens 2, 223. 
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Bundes aber ging er ein und zur Verftändigung darüber wurden 
Unterhandlungen mit Sachſen, Kurheffen, Meflenburg, den Hanſe— 
ftädten und, wegen Holfteins, mit Dänemark angefnüpft und von 
Seiten Kurfachfens mit großer Wiltfährigfeit aufgenommen. ' Ob 
Napoleon die Geftaltung diefes Bunds zugelaffen haben würde, ift 
mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit zu verneinen; es ift außer Zweifel, 
daß er Kurheffen und die Hanfeftädte vom Zutritt abgemahnt hat, 
und überhaupt daß er Preußen zu fehr haßte, um irgend eine 
Kräftigung deffelben zuzulaffen. Wiederum ward ihm diefer Haf 
mehr als vergolten von der Kriegspartei zu Berlin, und dies nichts 
weniger ald geheimgehalten, vielmehr berausfordernd an den Tag 
gelegt. Daher 23. März eine Drdre, welche den Dfficieren der 
berliner Garnifon verbot, über hohe Perfonen des Auslandes ſich 
ungebührlich zu äußern. Daß dem Minifter Haugwitz nad) feiner 
Rückkehr von Paris die Fenfter eingeworfen wurden, wollte man 
einer Schar bacchantifcher Wüftlinge fehuld geben, aber es ging von 
Mund zu Mund, daß die Sache dem Prinzen Louis nicht fremd 
gewefen fei, und jedenfalls nahm fie Napoleon nicht als einen nächt- 
lichen Rumor, den bloß der Wein und jugendlicher Uebermuth ver: 
anlapt habe. Dffen und mit deutlihem Worte ausgefprochen zeigte 
fi der Haß, als die Königin von Preußen im Bade zu Pyrmont 
mit der Erbherzogin von Weimar, Aleranders Schweiter, der Kur- 
prinzefiin von Heffen und der mit Großfürft Eonftantin vermählten 
Prinzeffin von Coburg zufammentraf und die Sommermonate hin- 
durch verkehrte. Hier wurde der Rede fo rüdfichtslos freier Lauf 
gelaffen, daß das berliner Cabinet für nöthig hielt, eine Warnung 
dahin ergehen zu laffen. Aber den franzöfifchen Spähern und Hor- 
chern waren die Gefpräche jenes „Frauencongreſſes“ nicht verborgen 
geblieben. Dergeftalt fammelte und fchärfte ſich Grol und Haß 
auf beiden Seiten. Ä 

Nun ward der Knoten plöglich zerhauen. Lucchefini, der bis 
zu der parifer Abkunft mit Haugwig und Lombard an dem Schar: 
tenbilde der Neutralität fefigehalten und alle Künfte des Kreuzens 
vor dem Sturme aufgeboten hatte, um ed nur nicht zum Bruche 
Fommen zu laffen, war es, der Lärm fchlug. War er mit Haug— 
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witz zerfallen oder war diefer felbft, wie er verfichert, zu der Anficht 
gefommen, daß es mit Napoleon zum Kriege kommen müfje, und 
hatte er demnach Luckhefini inftruirt? Wie dem auch fei, Zucchefini 
erfuhr Dinge, die ihm nicht erlaubten, die Beſchönigung länger fort- 
zufegen, er glaubte mehr als er follfe, und berichtete eilferfiger als 
gut war. Lord Yarmouth hatte bei einem Mahle von Napoleons 
Geneigtheit, Hannover dem Könige von England zurüdzugeben, 
geplaudert,') zugleich hatte man Luccheſini zugefragen, Napoleon 
födere Rußland durch das Anerbieten der Errichtung eines König» 
reichs Polen für Conftantin, lode Kurheffen zum Anſchluß an den 
Rheinbund, habe ihm ald Lohn die noch übrigen Befigungen des 
Fürften von. Dranien: Fulda ꝛc. verheißen.’) Er fandfe 29. Juli 
und 2. Auguft Eilboten mit diefen Nachrichten nach) Berlin. Mit 
ebenfo geringem Bedacht, als er berichtet hatte, gab man bier ſich 
dem dadurch aufgeregten Affecte hin; auf einmal brachte die Stimnte 
des Zorns alle Nüdfichten und Sorgen aus dem Gleiſe; e8 war 
wie wenn nad) langer Zaubheit das Gehör ſich wiedergefunden 
hätte. Früher hatte man die günftigften Gelegenheiten zum Los— 
fihlagen von der Hand gewiefen, jeßt achtete man nicht der Außerften 
Ungunft. Der König fchrieb noch an dem Tage der Ankunft des 
Luckhefinifchen Schreibens eigenhändig an Kaifer Alerander;’) 9. Au- 
guſt befahl er, die gefamte Armee auf den Kriegsfuß zu feßen; 
Haugwitz erklärte dem Gefandten LZaforeft, der fein Befrenden über 
die Rüftungen ausſprach, die Nothwendigfeit, in die fich Preußen 
verſetzt ſehe.) Raſch folgte nun Verftändigung mit Guſtav von 
Schweden; ein Vertrag vom 13. Auguft ermächtigte diefen, Lauen- 
burg wieder zu befegenz feine Blokade hob Guſtav 20. Auguft auf. 
Ausföhnung mit England wurde vorbereitet durch eine Eröffnung 
an Zhornton, englifchen Gefchäftsträger in Hamburg; der vormalige 
preußifche Gefandte in London, Jacobi-Klöſt, kehrte dahin zurück; 





1). Kefebure 2, 322, 
2) Wieder behauptet im preuß. Kriegsmanifeft vom 9. October. 
3) Haugwig bei Gentz 2, 212, | 
4) Refebure 2, 325. 
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England erklärte 26. September die Blofade der norddeutfchen Fluß: 
mündungen und Küften für aufgehoben und fandte 2. Detober den 
Lord Morpeth ab, im preußifchen Hauptquartier über nähere Ver: 
einbarung zu verhandeln. Auch Deftreich zur Waffengenoffenfchaft 
einzuladen, wurde nicht außer Acht gelafjen; hier aber ſprach das 
Bewußtfein bisherigen Ruheftandes in der Zeit von Deftreichs Noth— 
ftande mit; man getraute fich nicht offen zum Bunde aufzufordern ; 
der englifche Botfchafter in Wien, Rob. Adair (feit 15. Juni 1806), 
war zur Vermittlung wohl geeignet; ſchon im September gelangten 
preußifche Anträge an das wiener Cabinet; indeffen noch im An- 
fange Octobers war wenig gefchehen; man wandfe fi) an Gens, 
der bei feinem damaligen Aufenthalte in Dresden ohne officiellen 
Charakter doch für einen Vertrauten des öftreichifchen Gabinets galt, 
er möge fchreiben, dann wolle man einen General fenden. Inge: 
heim, ohne Haugwigens Wiffen, wandte fi Hardenberg an Adair 
und Ddiefer ward fehr thätig. Aber der wiener Hof wünfchte vor 
Allem Haugwisens Entfernung. Auf andere Wege war Haugwig 
gefommen, deffen Schwachföpfigfeit nun froftlos wurde; er hatte dem 
Kaifer Alerander vorgeftellt, es dürfe Feine Neutralität ftattfinden, 
Deſtreich müffe zur Theilnahme am Kriege gegen Napoleon ge« 
zwungen werden. Ob Alerander in der That darauf gefonnen war, 
im Einverftändnig mit Preußen gegen Deftreich zu wiederholen, was 
er im Herbfte 1805 unter Billigung Deftreihs gegen Preußen ver: 
fucht hatte, und demnach eine ruffifche Armee gegen Gallizien und 
Mähren anrücden zu laffen, läht fih auf Haugmwigens Behauptung 
noch nicht für ausgemacht annehmen.*) Stadion war allerdings 
Sranzofenfeind genug, um Kaifer Franz zum Kriege zu beſtimmen; 
doc Deftreihs Kräfte waren zu erfchöpft und Erzherzog Karl, zum 
Generaliffimus ernannt, und eifrigft bemüht, das öftreichifche Heer: 
weſen berzuftellen, geftaltete nicht zu einem voreiligen Kampfe mit 
halber Kraft, fondern zu fpäterem, rechtzeitigen mit aller Stärke. 
Die Stimme Adaird war ebenfalls nicht fo wirffam, als die feines 
Vorgängers Paget gewefen war. Am 6. Detober erflärte Deftreich 





*) B. Gens 2, 245. 
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den auswärtigen Höfen feine Neutralität. Wiederum aber war auch 
Napoleons Antrag zum Kriegsbunde, den der Gefandte Rarochefou- 
caufd auf Talleyrands Weifung 7. Detober machen mußte, vergeb- 
fich, wenn gleich er von dem Zufaße begleitet war, daß man. die 
Weigerung dem Grafen Stadion allein‘ beimefjen werde.) Zur 
Wahrung feiner Neutralität flellte Deftreiih 70,000 Mann an der 
böhmifchen Grenze auf.  Gebieterifch war die Aufforderung Preußens 
für Kurfachfen, die Graf Gögen nach Dresden brachte; Doch machte 
der fächfifche Hof zur Bedingung des Beitritt, daß das fächfifche 
Land gedeckt und Dresden nicht einem Bombardement ausgeſetzt 
werden follte. Die fächfifche Armee wurde bereit gemacht, zugleich 
aber in Paris angezeigt, Daß man nur thue, was man nicht ändern 
fünne und nicht feindfelige Gefinnungen babe. Der Kurfürft von 
Heffen, im Herzen bei weiten mehr preußifch, als Friedrich Auguft 
von Sachfen, zögerte, feinen Entſchluß Fundzugeben. 

Mährend nun die preußifchen Truppen fich in Bewegung feßten, 
der Kriegslärm auf der Bühne zu Berlin, Magdeburg zc. fich mit 
Mallenfteins Lager und begleitenden martialifchen Liedern wieder: 
holte, hochfahrende Reden den Franzoſen rafche und ſchwere Nieder: 
lagen verfündeten, Die Reiter des Regiments Garde du corps zu 
Berlin unter den Fenſtern Laforeft’8 ihre Säbel fchliffen, ein Schrei- 
ben Aleranderd aber, welches deſſen völlige Bereitwilligfeit auf des 
Königs Wünfche einzugehen ausſprach, das Vertrauen auf ruffifche 
Hülfe fleigerte,’) wollte der König von Preußen, vielleicht weniger 
der Friedensliebe als den Eingebungen feiner auch in die Politik 
überfragenen Loyalität folgend, noch einen Antrag an Napoleon 
verſuchen, deſſen Annahme Genugthuung für erlittene Kränkungen 
gewähren und defjen Verweigerung über die Schilderhebung Preu- 
Bens ald durchaus unvermeidliche beruhigen follte.. Damit follte der 
General von Knobelsdorf nach Paris gefandt werden. Dies ent: 





I) Lefebvre. 

2) Haugwig äußerte: Wenn wir uns heute am Rande des Verderbens ber 
fnden und der Kaifer geftern erft einen Vertrag mit Frankreich unterzeichnet 
hätte, von welcher Art er auch immer fein möchte, jo würde er und doch mit 
feinen Hülfsquellen zur Hand fein. Gens 2, 217. 
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ſprach äußerlich  wenigftend dem Begehren Napoleons, Luccheſini, 
von deſſen Berichten nach Berlin Zalleyrand fich Abfchriften zu 
verfchaffen gewußt hatte und. den man deshalb nicht Länger Leiden 
wollte,“abzuberufen, und dem Scheine nach auch der Geneigtheit Na— 
poleons ınodh zu. unterhandeln, unter der fich aber die Berechnung 
verftefte, durch zögerndes Hinhalten den rafchen Abſchluß eines 
preußifchen Bundes mit England und entfchlofjenes Losfchlagen der 
Preußen vor Zufammenziehung der franzöfifchen Streitkräfte zu ver 
hindern. Knobelsdorf hatte mit Haugmwig und Luccheſini Geneigt- 
beit zum Anſchluß an Frankreich gemein: gehabt, war aber cin 
geader, ehrlicher Mann und ohne diplomatifche Spürfamfeit und 
Gewandtheit. Er befam außer feinen diplomatifchen Aufträgen ein 
von Lombard verfaßtes Schreiben des Königs an Napoleon, das, 
in welchem Style ed auch verfaßt gewefen wäre, ſchwerlich zu güt— 
licher Ausgleichung geführt haben würde, von Lombard aber, deſſen 
einziges Zalent, diplomatifche Schreiben in franzöfifher Sprache zu 
verfaflen, hier nicht ausgereicht hatte, in fehr unangemefjenem Tone 
abgefaßt war.) In der Unterredung, die Knobelsdorf 7. Septem— 
ber mit Napoleon hatte, erflärte diefer, fofort entwaffnen zu wollen, 
fobald Preußen entwaffnete; er habe über Hannover ſich mit Preu- 
Ben verfländigen und diefem hinreichende Entſchädigung fchaffen 
wollen.) Schon bei der erften Begegnung fcheint die Napoleon 
innewohnende Magie SKnobelsdorf befangen zu haben; er glaubte 
nicht: an Krieg; ein ihm gemachtes Gefchen? eines Staatswagens 
mit vier Pferden — eine feltene Auszeichnung — foll mit geholfen 
haben, ihn für frangöfifche Glattzüngigkeit empfänglich und glau— 
bensfähig zu machen. Von Zalleyrand zu Erklärung über Preußens 
Rüftung aufgefordert, zögerte er 12. September noch mit den ihm 
gegebenen Aufträgen herauszurüden, und ſprach von falfchen Berich- 
ten der Feinde Frankreichs und Preußens, welche dazu Anlaß gege: 
ben hätten. Knobelsdorf, fcheint es, wollte in vollem Glauben, der 
Ausbruch des Krieges fei noch abzuwenden, das Geinige zu dieſem 





DD Geng 2, 35. 
2) Ihiers 6, 439. 
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Zwecke beitragen; er fol damals feiner Fran gefihrieben haben, es 
gebe keinen Krieg, ja fogar gefonnen geweſen fein, Napoleon zu 
begleiten, als diefer zum Heere abging.) Indeſſen hatte Zalleyrand 
12. September Laforeft die Weifung gegeben, unter Bedingung 
fofortiger Entwaffnung Fortdauer des Friedens hoffen zu laſſen, 
zugleich aber anempfohlen, Farg mit feinen Yeußerungen zu fein, 
übrigens das Seinige zu thun, Preußen binzuhalten.?) Knobelsdorfs 
erfter Bericht nach Berlin fcheint jedod) ‚nicht zur Beruhigung ge 
wirft zu haben, denn gleich nad) defjen Eingange, 18. September, 
wurde General Krufemarf zur Befchleunigung ruffifcher Kriegshülfe 
nach Petersburg gefandt. Napoleon, zum Kriege entfchloffen, ver- 
ließ Saint-Cloud 25. September; Cambaceres wurde mit der Dber- 
leitung des Staatswefens befrauf, Junot Befehlshaber von Paris. 
Talleyrand hatte die Unterhandlungen mit SKnobelsdorf weiter zu 
führen. Der Letztere, der noch 20. September ſich fehr friedlich 
geäußert hatte, überreichte 1. Detober mit einem Schreiben feines 
Königs an Napoleon, das alle Befchwerden defjelben weitläuftig 
auseinanderfeßte, auch feines Königs Ultimatum: Nüdzug der Fran: 
zofen über den Rhein, Zulaffung, daß Preußen einen norddeutfchen 
Bund bilde, Rüdgabe von Elten, Eſſen und Werden und Ausfchei- 
dung Wefels aus der 25. franzöfifchen Mititärdivifion. (Won Han: 
nover war nicht die Nede.) Antwort erwarte man bis zum 8. Det. 
im preußifchen Hauptquartier. In der Gewifjenhaftigkeit, nicht vor 
dem Eingange verweigernder Antwort das Kanorienrecht fprechen zu 
laffen, war man mindeftens nicht auf Friedrichs II. Bahn, und Na- 
poleon gegenüber jedenfalls auf einer grundfalfchen. Napoleon hatte 
Thon 18. September feine Garden aufbrechen und die in Süddeutfch- 
land gelagerten Truppen in aller Stille ihren Marfch nach Franken 
anfrefen laffen, 21. September die Rheinbundsfürften zum Kriege 
aufgefordert, den Kurfürften von Würzburg, der nun den Titel 
eines Großherzogs annahm, 25. September vermocht, zum Rhein: 
bunde zu treten und 2000 Mann zu ftellen. Alle Befehlshaber 





1) Luccheſini bei Gens 2, 230. 
2) Refebure 2, 343. 
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aber hatten den Befehl, jegliche Feindſeligkeit zu vermeiden, bis 
Napoleon zu dem Anfange derſelben ermächtigen werde; Preußens 
Hoffnungen auf friedliche Ausgleichung ſollten genährt werden, bis 
Napoleon ſtrategiſch ſchon den erſten Vortheil des Kriegs in ſeiner 
Hand hätte. Dabei kam ihm ſelbſt die im preußiſchen Hauptquar— 
tier berrfchende ftümperhafte Anſicht, er werde nicht als Angreifer 
erfcheinen wollen, zu ſtatten. Es war in der That der Gipfel der 
Einfalt, einem. Gegner, der feine Unbefümmertheit um die Mittel 
zum Erfolge auch den Halbblinden dargethan hatte, vor der Mün- 
dung der Kanonen dergleichen zuzutrauen. 

Napoleon rüftete wie zu einem Kriege, wo er viel zu fürchten 
babe; er hatte diefen neuen Feind noch nicht auf dem Schladhtfelde 
fennen gelernt, und hatte für die Küften auch) von den Engländern 
zu fürchten; er war zugleich entjchlofjen, dies Mal feine Feinde fo 
ſchwer zu treffen, daß fie fich, wie er feinen Brüdern Joſeph und 
Louis fchrieb, in zehn Jahren nicht rühren follten.*) An 200,000 
verfuchte Krieger Frankreichs waren im Marfche, 50,000 Gonferibirte 
des laufenden Jahres (XIV) wurden zum Heerdienfte berufen, 
30,000 Mann zur Referve aufgeftellt; mit dem rheinbündifchen Heere 
zählte. feine Kriegsmacht über 300,000 Mann. Dennoch wurden 
die Grenzfeftungen forgfam in Stand gefeßt, die Nationalgarden der 
Nordoftgrenze aufgeboten, Brune mit etwa 18,000 Dann: zur 
Dedung Boulogne’s zurüdgelaffen, in Holland eine Nordarmee, 
in Mainz ein achtes Armeecorps unter Mortier gebildet, das 
zu. zwei Dritteln aus Polen beftehen follte, Kellermann über die 
Depots am Oberrhein gefeßt, die Schweiz zur Stellung ihrer ver- 
tragsmäßigen Kriegsmacht aufgefordert. Zur Dedung Neapels 
reichten die ‚dort befindlichen 50,000 Franzofen bin, in Dalmatien 
hatte Marmont gegen. 20,000 Mann. Nicht außer Sorge, ob nicht 
Deftreich losfchlagen werde, ließ Napoleon auch in Oberitalien gegen 
40,000. Mann zurüd und 15,000 Bayern eine Stellung am Inn 
nehmen, wo Braunau mit 5000 Mann Befagung ein feftes Boll: 
werk abgab. Paris war faft gänzlich ohne Beſatzungz von daher 





*) Shiers 7, 4. 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IV, A 
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war in jener Zeit nichts zu beſorgen. Spanien hatte ſchon im 
- Sommer 6000 Mann zur Beſchützung des Königreichs Etrurien 
gegen die Engländer hergegeben; zum preußiſch-ruſſiſchen Kriege 
meinte Napoleon feiner nicht zu bedürfen und nahm es nicht zu 
Reiftungen in Anſpruch. Nahe aber Tag es ihm, fich der Pforte zu 
verfichern und fie in ihrer Geneigtheit zum Kriege gegen Rußland 
zu beftärken. Hiervon ift unten zu berichten. 

Solcher Macht gegenüber hatte Preußen ein höchft bedenfliches 
Spiel; es hatte den erften Angriff allein zu beftehen und der erfte 
Angriff follte nicht bloß ein Vorfpiel fein, dem die gefamte Kraft 
entwidelung Frankreichs nur allmählig folgte. Man rechnete, daß 
Preußen über 250,000 Mann in Allem unter Waffen habe. Mit den 
Sachfen zufammen aber zählte die preußifche Heeresmacht, die jenen 
erften Kampf beftehen folte, nicht über 160,000 Mann. Ein zwei 
tes Heer von gleicher Stärke konnte nur unter Gunft der Zeit auf- 
gebracht werden. Bei Verlängerung des Kriegs würde die Bevöl— 
ferung Preußens nicht hingereicht haben, das Heer genügend zu er: 
ganzen; dazu aber konnte Rußland in Anfchlag gebracht werden, wenn 
nur Zeit dazu blieb. Jedoch die ruffifche Hülfe war fern; die 70,000 
Mann, welche Alerander zuerft in Marſch gefegt hatte, waren ferner 
vom Sriegsfchauplaße, als die Referven aus dem weftlichen Frank: 
rich. Die Sache ftand in diefer Beziehung noch ſchlimmer, als 
mit Mad, als diefer auf Kutufow rechnete. Bei dem rafchen Ent: 
fhluffe Preußens zum Kriege ward die Politik vermißt, welche Ber- 
thier dem Marfchal Bernadotte empfahl: „Bis der Säbel gezogen 
ift, muß man fich verftellen und mit Klugheit handeln.” Und am 
Ende war frog der Zuficherungen Aleranderd wohl zu beachten, 
was Napoleon im 34. Bulletin des Kriege vom Jahre 1805 ge- 
fagt hafte: „Rußland ift die einzige Macht Europa’s, die einen 
Phantafiekrieg führen Fannz nach einer verlornen oder gewonnenen 
Schlacht gehen die Ruffen davon.” Bei einer weftwärts gefehrten 
Baffengenoffenfchaft Preußens oder Deftreihs mit Rußland hat das 
Letztere alle Vortheile eines Phantafiekrieges, feine Verbündeten in 
feinem alle gleiche Gunft. Aber auch der Zorn hat fein Recht 
und feine Stimme, und der König, bei ſchwer zu ermüdender Fried- 
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fertigkeit und übermäßiger Nachgiebigkeit gegen Napoleons Gewalt: 
thätigfeit und Diplomatifche Hebervortheilung, war doch reizbar, wo 
die letztere den Charakter der Geringfchägigfeit und Beleidigung 
annahm, - und die Ehre gefährdet wurde. So war ed nad der 
Verlegung des ansbachiſchen Gebiets gewefen, fo zeigte ſichs nun in 
höherem Grade aus flärfern Motiven. Daher find die Fragen, ob 
damals gebieterifiher Drang der Umflände zum Kriege vorlag, ganz 
überflüffig; der Krieg ging aus dem Zorn gefränften Chrgefühls 
hervor und diefer fragt nicht, ob es rechte Zeit fei, fih auszulaffen. 
Auch mag nicht darüber gerechtet werden, daß es dem Princip der 
Ehre nach ſchon früher hätte gefchehen follen, daß Preußen fchon 
1805 in dem: Falle gewefen war, wo Alles gewagt werden mußte, 
um. die Nationalehre, die Grundlage einer militärifchen Monarchie, 
zu retten: lang verhaltener Zorn kann das Verfäumte- durch feine 
Gewaltigfeit gutmachen. Doch nah den äußern Umfländen galt 
wiederum, was im Herbſte 1805 gefagt worden war, es fei zu 
fpat und zu früh, Sicher begann Preußen den Krieg unter. den 
ungünftigften Umftänden und fhlimm, fehr fchlimm war, daß der 
Zorn, der hierüber wielleicht nicht verbiendete, von wahnhaften Vor: 
flellungen über die Natur des Krieges und die Mittel, ihn zu be- 
ftehen, begleitet war. Es war nichf freudige und muthvolle Erbe _ 
bung des Volks dabeis das Lärmen der Berliner machte die Sache 
nicht aus; die Bewohner der neuerworbenen Landfchaften polnifcher 
und deuffcher Zunge haften das preußifche Wefen; die Polen, voll: 
kommen blind gegen das Gute, das im Gefolge des barfchen preu- 
Bifchen Weſens wenigftens mit der Zeit für Civilifation zu hoffen 
war, dachten auf Befreiung durch Napoleon ; der Adel trachtete nad) 
Herftellung Polens, der gemeine Mann war grimmig über den preu: 
Bifchen Heerdienftz endlih Die Altpreußen waren mindeftens nicht 
friegsteunfen. Ein Militärftant macht. noch nicht ein Friegerifches 
Volk, fo wenig ald ein fürftlicher Soldatenfreund ſtets einen. Feld- 
herren abgiebt. Nun aber geſchah auch von Seiten des -Staats 
michts, Das Volk durch allgemeinen Ruf zu den Waffen aufzubieten. 
Alfo war das Kriegsfeuer im Heere? Bei den Soldaten kam nur 
Gehorfam und Disciplin in Frage; Kriegsmuth mag bei ihnen als 
4* 
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natürliche Zebensbedingung angenommen werden; doc ein Soldat, 
der auf Commando richtig marfchirt, feuert und einhaut, ift darum 
noch nicht ein Geweihter des Mars; Kriegöluft in höherem Sinne 
als bewegende Idee hatten fie weder aus dem Nationalcharakter noch 
dem Intereſſe des DVaterländifchen, denn die Mannfchaft aus den 
neuen Landfchaften war weder Friegerifch noch gut preußifih "und 
noch dienten im preußifchen Heere eine Menge geworbener Auslän- 
der, die mit preußifchem Volksthum nichts gemein hatten. Kriegs- 
luſt aus Hoffnung auf Emporfteigen in Rang und Ehren, auf Zheil- 
nahme an Vortheilen und Ruhm der Eroberung war etwas dem 
preußifchen Soldaten völlig Fremdes; er Fannte die Kluft, die ihm 
beim Avancement entgegenftand. Mit Necht ift demnach mindeftens 
zu fagen, daß erft eine gewonnene Schlacht und das für den Soldaten 
erhebende Siegsgefühl die Armee Friegerifch zu machen "geeignet 
war. So waren es die höhern Befehlshaber und die Dfficiere, 
welche den Geift des Heers in fich zufammenfaßten? Es mag gar 
nicht in Anfchlag gebracht werden, daß auch unter ihnen die Zahl 
der Ausländer groß war (allein unter den höhern und Stabsofficieren 
gegen 360)*) und daß, wenn auch die Mehrzahl derfelben Deutfche 
waren, doch mehr die Ehre als die Nationalität herrfchte und die 
Franzofen demnach, bei denen beides in vollem Maße, den Vorzug 
hatten. Die erfahrnen Zräger des altpreußifchen Ruhms waren 
hochbetagt und das Blut in ihren Adern Tau geworden; alt waren 
die höhern Dfficiere, denn das Aufrüden ging nach) dem Dienftalter 
und die Feldzüge des Jahre 1792— 1794 haften nicht eben viele 
Lücken zum Aufrüden der jüngern Dfficiere geöffnet; das Alter aber 
‘hatte die natürliche Verminderung des Friegerifchen Feuers und der 
Kraft, Kriegsflrapazen zu erfragen, nicht durch einen Scha von 
Weisheit und Studien gutgemacht; die Einbildung auf die preußi- 
hen Waffen war faum geringer, als einft die der Emigranten auf 
ihr auswärtiges Frankreich; auch hier hieß es Nichts gelernt, Nichts 
vergeſſen; Friedrichs Siege waren das Evangelium, Roßbach das 
alleinige Gewicht, die Franzoſen zu fchägen. Ein Oberft fagte beim 





*) Archenholz Min. 64, 426. 
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Ausmarfche der Preußen, es thue ihm Teid, daß die tapfern Preußen 
Säbel und Gewehre mitnähmen; Knüppel reichten bin, um die 
Hundefranzofen wieder in ihr Land zurüdzujagen.') “Die jüngern 
Dfficiere hatten bei weitem mehr vom Gapifal ritterlicher Bravour 
als von Friegerifcher Bildung, und lärmten mit jener in der thö— 
richfen Einbildung, darin beftehe der Krieg und fie feien den Frans 
zofen darin voraus; fie fahen als Vorzug an, was fich bei den 
Franzoſen, und bier bei den Soldaten nicht minder als bei den 
Dfficieren, von felbft verftand und nur als die unerläßlihe Grund: 
bedingung höhern WVerdienftes galt. Der Gedanfe aber, daß Die 
Sache Preußens auch die Sache der Deutfchen fei, lag damals in 
weiter Ferne; preußifch war nicht auch deutfch; die deuffchen Fürften 
vielmehr, welche Kriegsvolf gegen Preußen aufboten, waren zum 
Theil Stark in ihrem Eifer; der König von Würtemberg forderte 
feine Soldaten auf, für Ehre, Ruhm und Sicherheit ihres Königs 
und Vaterlands zu fechten;*) Bayern, minder energifch in Worten, 
meinte es ebenfo; das rheinländifche Kriegsvolf hatte nichts weniger 
als Sympathie mit dem preußifchen ; dem deutfchen Soldaten bildete 
fi) zuvörderft die Lagergefinnung an und diefe ward durch das 
BDewußtfein, mit einem fiegreichen Heere unter dem größten Zeld- 
herrn auszuziehen, gefördert. 

Wie nun das preußifche Heerwefen nur in der Form eine 
ftrenge Haltung hatte, diefe aber vielfältig ſpröde und edig geworden 
war, und ihr auf Koften des Geiftes gefröhnt wurde, darüber find 
nod in neufter Zeit Erinnerungen in Menge fund geworden. ’) 
Wir wollen nicht im Einzelnen vergegenwärfigen, was von Zöpfen 
und Knöpfen, von unwiffenden diefbäuchigen Haupfleuten und Ma: 
jors, von Schwerfälligfeit des Gepäds,‘) von Barbarei in der 





1) Eylert Frieder. With. IN. Bo. 1, 225; 3, 1, 80. 

2) Poflelt Eur. Ann. 1806, 4, 127. 

3) Zulegt: Aus dem Tagebuche des Generals Fr. 2. v. Wachholz, herausg. 
von E. Fr. dv. Vechelde, Braunfhw. 1843, ©. 32f. Eylert Friedr. Wilh. IM. 
Bd. 3; Graf Hendel v. Donnersmard, Erinnerungen 1846, ©. 11. 21. 

4) Es Eingt fabelhaft, daß ein Dfficier auf feinem Padpferde ein Glavier 
mitgenommen hatte. Doc f. Hendel v. D. 380 und vor Allem v. Wachholtz 98 f. 
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Behandlung des Soldaten, von dem herrifhen Anfahren, das mar- 
tialiſche Energie zeigen follte, von dent Uebermuthe junger Dfficiere 
gegen den Bürgerftand u. dgl. wieder ins Andenken zurüdgerufen 
iſt; aber wie Frank der gerühmte und auf feinen Ruhm ſtolze und 
eingebildere Militärftaat war, giebt ſich in der Abgefchloffenheit 
gegen Verbeffetungen im Großen und in der fträflichen Zuverficht 
und, mit der man zu einen Kriege um die Eriftenz auszog, ohne auf 
Mechfelfälle fich einzurichten. Darin war vor Allen ſtark Rüchel, 
deffen wirkliche Fähigkeiten die Befcheidenheit zum entfchiedenften 
Gegenfage haften, und deffen Rauhheit und dünkelvolle Aufgebla- 
fenheit felbft über das fehr umfängliche preußifche Normalmag hinaus: 
ging.*) Maſſenbach, bei aller gefchwägigen und fentimentalen 
Exuberanz und Seldftgefälligfeit doch ein denkender Dfficier, hatte 
umfonft 1802 eine Reform des Generalftabes betrieben; zur Ein» 
bildung, es fei gut wie es fei, Fam die lähmende Macht der Ge: 
wohnheit, und wie fehr auch die Kräftigkeit, Dreffur und Schlag: 
fertigfeit der Kriegsmannfchaft beftechen mochte, was außer Aufitel- 
lung von Soldaten zum Fechten die Kriegsführung begehrte, um— 
ſichtiger Vorbedacht zu ihrer Verpflegung und Ergänzung, tüchtige 
Bewahrung der Feftungen ıc., das war, als der Sturm ausbrach, 
nicht vorhanden; was aber an Geift in der Heerführung felbft zu 
vermiffen war, davon mag der folgende Abfchnitt Bericht geben. 
Heinrih von Bülow, eben damals in der Hausvoigtei gefangenge- 
ſetzt, hatte mit feinen hohen Fähigkeiten wohl recht, zu fardonifchem 
Lachen zu kommen; das hielt man für Geifteszerrüttung, 





) Wenige Worte bei Hendel v. D. 34. , 
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Der Heere Anzug. 


Die, preußische Kriegsmacht zog in drei Abtheilungen gen Thürin— 
gen und Franken; 70,000 Mann aus den mittleren und nordöſtlichen 
Landſchaften, 35,000 Mann aus Schleſien, 40,000 Mann aus Han— 
nover und Weftphalen. Die Sachen, gegen 22,000 Mann, follten 
zu der fchlefifchen Armee ftoßen. Der König verließ Berlin 21. Sep- 
tember, die Königin begleitete ihn ins Feldlager. Anfangs hatte 
der König felbjt, unter Beirath hoher Generale, befehligen wollen; 
feit 18. September aber war der Herzog von Braunſchweig zum 
Dberfeldheren beftimmt worden. Als die Armee in Thüringen An- 
fangs Detobers verfammelt war, hatte Fürft Hohenlohe die Anfüh- 
rung Der fihlefifchen und fächfifhen Armee, die im Saalthal den 
linken Flügel bildeten; unter ihm befehligten die Generale Grawert, 
Zeſchwitz (der Sache) und Prinz Louis; Dberft Maſſenbach war 
fein Generalquartiermeifter. General Zauenzien ftand mit etwa 
8000 Mann bei Hof, wo reiche Magazine. Rüchel und Blücher 
befanden fich am rechten Flügel, der fich von Heſſen ber heranbe- 
wegte und dem Namen nach den Kurfürften zum Oberbefehlshaber 
hatte; diefer aber wollte ald Fürft fich neutral halten, bis ſich Ge— 
legenheit fände, den Franzofen in die Seite zu fallen. Bei der 
Hauptarmee war der König mit feinen Brüdern, der Herzog von 
Braunfchweig, Feldmarfchal Möllendorfz als Divifionsführer der 
Fürft von Dranien Fulda und die Generale Schmettau, Wartens- 
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(eben, Arnim und Kunheim; auch die Diplomaten Haugwis, Luc 
hefini und Lombard waren im Heerlager. Eine für den thüringer 
Wald beftimmte Avantgarde führte der Herzog von Weimar. Der 
Prinz Eugen von Würtemberg zog im Anfange Detobers mit einer 
Reſerve von etwa 16,000 Mann weftpreußifcher Regimenter durch 
Magdeburg der Armee nach. Won den 100,000 Mann, die Preu- 
Ben außer der dem Feinde zum erften Kampfe entgegenrücenden 
Armee unter Waffen hatte, waren gegen 8000 Mann unter Lecocq 
in Weftphalen zurüdgeblieben; eine größere Zruppenzahl in Dft- 
preußen und Südpreußen; geringe Befagungen in den fchlefifchen 2. 
Seftungen. Truppenaushebung in Hannover hatte noch nicht flatt- 
gefunden. Der Herzog von Braunfchweig war 71 Jahr alt, Möl— 
lendorf 825 mehr als fiebenzigjährige Generale gab es in Menge, 
Colomb, Courbiere, Pirch, Kleift, Geufau, Merfag, Kunheim, Lahr, 
Lariſch, Schüler, Schmettau; der einfichfige und wohlbewährte, eben» 
falls fiebenzigjährige Kalfreuth hatte die trübften Ahnungen.') 
Ein Dperationsplan war fchon in Charlottenburg entworfen worden; 
demnach follte die preußifche Armee an den beiden Seiten des thü— 
ringer Waldes und durch diefen felbft nach dem Main vorrücden 
und bier die Franzoſen angreifen. Fürft Hohenlohe war für rafches 
Vorrücken nach Franken gewefen und fein 11. September eingereichter 
Seldzugsplan hatte anfangs Beifall gefunden; er war auf dem Marfche 
durch Sachſen bis Chemnig gelangt, als ihm nach einem neuen vom 
Herzoge von Braunfchweig 24. September entworfenen Plane?) der 
Befehl ertheilt wurde, ebenfalls nach Thüringen zur ziehen. Voraus— 
gefegt wurde dabei, daß Napoleon den Angriff erwarte, nicht zuerft 
angreifen werde;’) berüdjichtigt, daß die diplomatiſchen Verhand- 





1) Ein merkwürdiges Document, die Ranglifte der preuß. Generalität im 
Sahre 1806, ſ. b. Hendel v. D. 396. Dazu die Berechnung b. Wachholg 54, 
unter 758 —— und Staabsofficieren der Feldregimenter 19 —— 
157 Sechsziger, 380 Funfziger, 173 Vierziger, 29 Dreißiger. 

2) Plan d’operation etc. par C. de W. 1807, p. 11. 14. 

3) Seltjam genug erwartete Napoleon (Schreib. an Berthier v. 24. Sept.) 
keineswegs, Daß die Preußen zum Angriffe vorrüden, vielmehr daß fie fih an 
der Elbe aufftellen würden; jenes nennt er extravagance dont je ne le — 
croyais pas capable. Thiers 7, 59. 
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lungen noch nicht beendet ſeien und Napoleons Antwort auf das 
Wkimatim-Knobelsdorfe abgewartet werden müſſe; nicht berüdfich- 
tigt aber, daß die Verpflegungsanftalten, wo nicht Requifition geübt 
werden, fondern Magazine aushelfen follten, gleichen Schritt mit der 
Heerbewegung gehen müßten und ein Bedingnif für die Strategie 
feien. Bald aber fam die Armee außer Bereich bequemer Magazin- 
verpflegung und ebenfobald kamen die Magazine in die Hand des 
Feindes. Die gefamte Ausrüftung des Heers, auch im Gefchügvor- 
rath, war eine eilends zufammengeraffte, nur wie auf die erfte 
Schlacht und unfehlbaren Sieg berechnete, nach dem fich das Uebrige 
von felbft ergeben würde. Die Armirung der Feftungen gehörte zu 
den fpäteren Sorgen. Biel fonnte die Zeit nachfchaffen, diefe aber 
zu rafchen erften Schlägen zu benußen, ftand die unglüdliche Vor: 
ſtellung im Wege, daß es vielleicht nicht zum Kriege fommen werde. 
Im Feldlager war wenig Vertrauen, viel Zwietracht und trübe 
Stimmung. Der Kurfürft von Heffen fam 3. Detober ins Haupt: 
quartier zu Naumburg; man forderte ihn auf, feine Kriegsmacht 
mit der preußifchen zu vereinigen; er beharrte aber in feiner einft- 
weiligen Parteilofigfeit und Fehrte 4. Detober nad) Caſſel zurüd. 
Am 5. Detober war das Haupfquartier zu Erfurt. Hier wurde 
5. und 6. Detober Kriegsrath gehalten; der Herzog war fchon zwei: 
felhaft geworden, ob ein Angriffs: oder ein Wehrfrieg geführt wer- 
den follte. Manche Stimmen riethen zu rafcher Thatz Maffen- 
bach zc. drangen auf einen Marfch nach der Saale, um der Ueber- 
flügelung zuvorzufommen. Auch Oberſt Scharnhorft, Chef des 
Generalftabes bei dem Herzoge, war im Kriegsrathe; ihm läßt fich 
eine richtige Anficht deffen, was zu thun fei, zutrauen: aber andere 
Stimmen als die der jüngern Militärs machten fich geltend. Luc— 
hefini nahm das Wort zu verfihern, Napoleon werde nicht als 
Angreifer auftreten und das ſchien der Herzog gern zu hören.*) 
Es wurde drei Tage lang gezögert. Die Armee blieb nördlich vom 





*) Bericht von diefem Kriegsrathe ſ. b. Maſſenbach Denkw. 2, 59, Gens 
Bd. 2, und in dem in jeder Art für die Gefchichte bedeutungslofen Fragmente 
Haugwigicher Memoiren, Minerva 1837, einzeln abgedr. ©. Al f. 
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thüringer Walde gelagert bis auf Weiteres! Als nun 8. Detober 
Meldung von Tauenzien über das Andringen des Feindes von Hof 
ber einging, wurde, jedoch ohne daß es zu einem durchdachten wohl- 
gegliederten Kriegsplane fam, der Gedanke an einen Angriffskrieg 
am Main aufgegeben und die Saale ind Auge gefaßt, nicht aber 
befchloffen, durch rafche Bewegung im Saalthale hinauf dem Feinde 
die Päffe zu verlegen. Die Hauptarmee follte eine Stellung bei 
Hochdorf einnehmen. Fürſt Hohenlohe, deffen Armee an der Saale 
bei Sena, Kahla, DOrlamünde, Rudolftadt ꝛc. fand, wurde angemie: 
fen, fih des Vordringens zu enthalten und die Anfunft der von 
Erfurt und Weimar heranziehenden Haupfarmee am linken Ufer der 
Saale zu erwarten. Hohenlohe ſchied misvergnügt vom Herzoge 
Nach Erfurt war auf Haugwigens Betrieb Friedrich Gent aus 
Dresden gefommen, Rath zu geben, bei Abfaffung eines Manifefts 
und eines Aufrufs an die Armee zu helfen und auc wol eine Ver: 
bindung Deftreichd mit Preußen zu Stande zu bringen. Das von 
Lombard in franzöfifcher Sprache verfaßte Manifeft, das Genk zur 
Durchſicht und zur Vebertragung ins Deutfche vorgelegt wurde, 
war, wie Diefer fi) ausdrückt, ein zweifchneidiges Schwert; mit der 
Aufzählung der Kränfungen, die Preußen von Napoleon erduldet 
habe, und den darangefnüpften Vorwürfen gegen Napoleon, enthielt 
ed Bekenntniſſe vielfacher Schuld, die Preußen auf ſich geladen habe; 
der Schmerz der Reue war darin vorherrfchend. Die begangenen 
Sehler zu befehönigen, war freilich nicht möglich; ein Sündenbefennt: 
niß mußte gefchehen: übel aber nimmt fich darin die Erklärung aus, 
daß Preußens Eingehen auf die letztern Verträge mit Napoleon 
nur verſtellt gewefen fei, weil man die rechte Zeit zum Kriege habe 
abwarten wollen.*) Damit flimmten die Umftände ganz und gar 
nicht. Dies Tanggedehnte, nichts weniger als bündige Manifeft 
wurde in der Nacht auf 7. Detober vollendet und, ganz den bis- 
herigen diplomatifchen Bedenken gemäß, erft 9. October, am Tage 


*) Se donner comme des fourbes autrefois, afın de passer. pour des 
hommes sinceres aujourd’hui, m’etait ni bien habile, ni bien honorable hat 
feine Wahrheit, auch wenn es von einem Preußenfeinde (Thiers 7, 53) Fommt. 
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nach Ablaufe der für Napoleon zur Antwort gefeßten Friſt, be: 
Fannfgemacht.') Ein von Gent verfaßter Aufruf an das Heer 
erging an demfelben Tage; fein Inhalt und Ton waren nicht geeig- 
net, Hungernde und misvergnügte Soldaten aufzuregen;. übrigens 
befamen ihn wenige zu leſen und diefe verlangten mehr nach Brod 
als nach Redensarten. Dagegen gab 10. October ein General den 
firengen Befehl, die Heurollen egaler zu fpinnen:?) in der Cham: 
pagne hatten 1792 die Soldaten Kreide fammeln follen;’) fiche da 
zwei Variationen auf dafjelbe Thema. Zugleich, wurde vichfach er: 
Härt, es müffe ein coup d’eclat gefchehen: als ob fich dies nicht 
von felbft verftanden hätte. Indeſſen hatte man ſich nicht bemüht, 
Kundfhaft von den Bewegungen des Feindes einzuziehen; der 
Kriegsplan beruhte auf falfchen Vorausſetzungen; eine der falfcheften 
war ficherlich, daß man ohne fichere und zeifige Espionnage von 
den Abfichten des Feindes willen fönne, was man zu fhun habe. 
Fa die Sorglofigfeit ging fo weit, daß einige Tage vor der Schlacht, 
als der König bei dem Vorrücken der Haupfarmee nach Hochdorf 
ſich in Blanfenhayn befand, Niemand fragte, ob der Feind nahe 
fei, bis dem König felbft einfiel, nachforfchen zu laſſen, worauf fich 
ergab, daß er nur eine. halbe Stunde entfernt war.‘) Man hatte 
einige Tage zuvor erfahren, daß franzöfifche Dfficiere als Kaufleute 
verkleidet in der Umgegend verkehrten; der Herzog aber verbot, 
Strenge gegen fie zu gebrauchen, da der Krieg noch nicht auöge- 
brochen ſei.) Fürſt Hohenlohe erfannte mit richfigem Blide, 
worauf es anfomme, und war 9. Detober entfchloffen, eine große 





I) Deutſch zu leſen Polit. Journ. 1806, Bo. 2, 1007. Halem und Runde 
2, 212. Poſſelt €. X. 1806, 4, 107. Der Moniteur des 15. November gab 
eine ſcharfe Kritik deffelben; es war nicht ſchwer, feine ſchwachen Seiten zu fin: 
den und zu treffen. Bitter ift-befonderd die Stelle über Hannover: „Preußen 
hatte einen fo großen Widerwillen gegen einen endlichen Beſitz gezeigt, oder 
eigentlicher zu reden affectirt, daß man ganz wohl glauben Eonnte, ihm einen 
großen Dienft zu erweifen, wern man es diefer zeitlichen Bürde enthübe.” 

2) Hendel v. D. 379. 

3) Dben Bd. 2, S. 23. 

4) Hendel v. D. 382. 

5) Plan d’operation 18. 
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Recognoſcirung nach der Elfter hin anzuftellen, oder wol ſelbſt 
wider die Weiſung des Herzogs mit ſeiner Armee die Saale zu 
überſchreiten und eine Stellung zwiſchen Saale und Elſter bei Mit: 
telpölnis zu nehmen und den unentfchloffenen Herzog nachzuziehen.') 
Damals war in der That eine anfehnliche Lücke zwifchen der fran- 
zöſiſchen Hauptarmee, die an der Elfter entlang zog, und dem linken 
Flügel, der fi) an der Saale befand.’) Ehe es zur Ausführung 
Fam, änderte ein Verbot des Herzogs und das Gefecht bei Saalfeld 
die Umftände. Nun folgte auf des Herzogs unheilvolles Zögern, 
den thüringer Wald zu überfehreiten und an den Main vorzugehen, 
völlige Nathlofigkeit. Bis dahin, kann man gelten laſſen, war feine 
Strategie durch die Einflüffe der Diplomafie gelähmt gewefenz nun 
war es zu fpät geworden, die Säumniß gutzumachen; die nafür- 
liche und durch das Alter noch gefteigerte Unentfchloffenheit des 
Herzogs ward zur Niedergefchlagenheit; er felbft hatte Fein Ver— 
frauen zu fi) noch zur Armee; diefe aber ebenfo wenig zu ihm. 
Sein Bekenntniß gegen Gens, ?) daß er für fich. felbft nicht einftehen 
könne, war mehr als aufrichtig. Graf Götzen fagte offen, der Her- 
zog fei Preußens Unglüd. 

Das Gegenbild zu diefer Unentfchloffenheit, Rathlofigkeit und 
Unordnung bietet von den Vorbereitungen zum Feldzuge an Die 
franzöfifche Kriegsmacht. Seit der Mitte Septembers waren Die 
im füdfichen Deutfchland gelagert gewefenen Corps der Marfchälle 
Davouft, Soult, Ney, Lannes, Augereau und Murat’s Reiterei im 
Marfche nach Nordfranken; das Corps Bernadotte’s, zuvor ſchon in 
Sranfen gelagert, rüdte nach) Bamberg und Würzburg vor;') das 
Fußvolk der Garden, gegen 6000 Mann, wurde 18. September ff. 
zu Wagen nach dem Rhein gefchafft, die Rheinbundstruppen gegen 





1) Maflenbach 2, 86. 

2) Krit. des Feldz. im Jahre 1806 ©. 165. 

3) Geng 2, 271. 

4) Die Stärke des Corps von Soult war 41,028 Mann, von Rey 33,572, 
von Bernadotte 23,654, von Davouft 32,198, von Lannes 22,784, von Augereau 


19,361, von Murat's Neiterei 19,183, Artillerie 6163, Sapeurs und Mineurs 
2402. ©. Dumas Preeis 8. 15, Anhang. 
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Ende Septembers in Bewegung geſetzt. Eine Divifion Bayern, 
nun auch ohne Puder und Zöpfe, ohne berittene Subalternofficiere 
der Infanterie und läftiges Fuhrwerk, zog mit dem Corps Soult’s. 
Das franzöfifche Hauptquartier, Berthier an der Spike, Fam 28. Sep: 
tember nach Bamberg. Am 4,5. und 6. October brachen die 
Corps vom Soult,; Bernadotte, Ney, Davouft, Lannes auf nach der 
oftthüringifchen Grenze zu. Napoleon fam 3. Detober nah Würz- 
burg. Mit mehreren Rheinbundsfürften war dafelbft auch der Kö— 
nig von Würtemberg, eifrig, Napoleon über Preußens Hof- uud 
Heerwefen zu unterrichten; die Vermählung Jerome's mit einer 
Tochter defjelben ward hier verabredet.*) Am 6. Detober traf Na- 
poleon in’ Bamberg ein, verkündete in einer ftolzen Proclamation 
der umher verfammelten Armee den neuen Krieg und gab 7. Octo— 
ber dem Senate Nachricht von demfelben, zugleich aber, daß er den 
„weiſen“ Kurfürften von Sachfen nur als feinen unfreiwilligen 
Gegner anfehe. ZTalleyrand, in Mainz zurücgeblieben, fandte von 
da 6. October Knobelsdorfs Ultimatum nad Bamberg. Napoleon 
fandte nicht vor Ablauf des 8. Detober, wie das Ultimatum be— 
gehrte, Befcheid in das preußifche Haupfquartier, fondern begann 
mit der That. Mehr als einmal aber berichteten feine Bulletins 
von der Entrüftung, in welche ihn das Begehren des Königs von 
Preußen, er folle feine Truppen über den Rhein zurücziehen, ge- 
bracht habe; das fei ein entehrendes Anfinnen. Sein Plan, durd) 
das Saalthal vorzudringen, war fehr einfach und es bedurfte nicht 
fo Funftvoller Märfche wie gegen Mad; daß er in faft beifpiellofem 
Maße gelang, Fam allerdings von der Verblendung der Feinde, die 
ihm die Päſſe nicht fperrten. In drei mächtigen Colonnen zog die 
franzöfifhe Armee in rafchen Zagemärfchen auf Coburg, Cronach 
und Hof zu, wor die drei Hauptpäffe von Franken nad) Thüringen. 
Schon 7. Detober rüdte Soult mit 45,000 Mann gegen Hof an; 
Zauenzien wich mit feinem fehwachen und faft vereinzelten Heertheil 
ohne Kampf zurüd. Damit fielen die erften reichgefüllten preußi- 
fchen Magazine in die Hand der Franzofen. Am 8. Defober be: 





*) Thiers 7, 42. 


62 Eiftes Buch. Drittes Eapitel. 


mächtigte fi) Murat, dem Bernadotte und Davouft nachzogen, 
des Saalübergangs bei Saalburg. Der Paß aus Franken nad) 
Thüringen, wo Napoleon ernftlichen Widerftand zu finden hätte 
erwarten fünnen, war in feiner Hand. Er begab fich nad) Ebers- 
dorf. Tauenzien, nach Schleiz zurüdgewichen, wurde 9 Detober 
dafelbft von Bernadotte und Murat geſchlagen; mit dem Ueberrefte 
feiner Truppen zog er ſich fo Flug als tapfer!) auf die Armee 
Hohenlohe's zurüd; die Hauptmacht der Franzofen breitete ſich ſchon 
am rechten Saalufer nad) der Elfter hin aus; Soult, zur Umgehung 
der Feinde auserfehen, zog gen Plauen, Bernadotte gen Zeitzz der 
linke Flügel zog theild im Saalthale hinab, theild von Coburg über 
Gräfenthal auf Saalfeld zu. Lannes Fam von Gräfenthal heran. 
Napoleon hatte ihm die forgfamfte Inftruction gegeben;?) er war 
in eben dem Maße vorfichtig als feiner Macht verfrauend und über 
die Bewegung des Feindes nicht im Klaren.) Zum Befehlshaber 
der bei Rudolftadt, Schwarza und Saalfeld aufgeftellten Vorhut war 
Prinz Rouis ernannt. Das hatten charloftenburger Beftimmungen an- 
geordnet, nicht Hohenlohe, auch nicht der Herzog von Braunfchweig; 
diefer, die unbefonnene Hite des Prinzen auf folhem Poften fcheuend, 
hatte ungern, aber bei feiner maßlofen Nachgiebigfeit dennoch darein 
gewilligt. Der Prinz, vieleicht, wie feine Apologeten angeben, mehr 
auf die ihm befannte Geneigtheit Hohenlohe’s auf das rechte Saal⸗ 
ufer überzugehen, als auf defjen Nachts 10. October an ihn gelang- 
tes Verbot eines ernftlichen Gefechts achtend, und auch wohl bedacht, 
die in Saalfeld befindlichen Magazine zu vertheidigen, endlich aber 
vom Anfange des Feldzuges an entfchloffen feine Perfon einzufeßen 
und des Todes gewärtig, folgte, fo wie die Franzoſen gegen Saal- 
feld andrangen, feiner Kampfluft, begnügte ſich mit einfacher, An- 
zeige an Fürft Hohenlohe, daß Feinde annahten, vergaß aus 
Bravour Die Pflicht des Feldheren und ging 10. October von 





I) Kritik des Feldz. im 3. 1806 ©. 150, 
2) v. Loffau, Char. d. Kr. Napol. 2, 262. 


3) Noch 10. October vermuthete er, daß die feindliche Armee ſich um Gera 
concentriren werde. Schr. an Soult b. Thiers 7, 72. 
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Schwarza den Franzofen entgegen‘) Als diefe in großer Ueber 
macht feinen Heerhaufen, von etwa 6000 Mann, meiftens Sachſen, 
die fich ſehr brav zeigten (Negt. Kurfürft), überwältigt hatten, ward 
der Prinz von feindlichen Reitern umringt und von dem Wacht- 
meiſter Guindet getödtet.) An demfelben Tage forderte Napoleon 
von Ebersdorf aus die, Sachen auf, fih von den Preußen zu 
trennen. Die Magazine in Saalfeld, Rudolftadt, Orlamünde, Kahla 
waren am 11. Detober in der Hand der Franzofen. Napoleons 
Armeecorps festen ihren Marfch zwifchen der Saale und Elfter 
fort, famen, ohne irgend nahdrüdlihen Widerftand zu finden, in 
Beſitz der Hauptübergänge über. die Saale und fperrten die preu- 
Bifche Armee von Diefer ab. Davouft mit 33,000 Mann befegte 
12: October Naumburg, Zannes 13. Detober Jena, dad Tauenzien 
in der Nacht auf den 13. Det. geräumt hattez Murat’s Reiter ftreif- 
ten bis Leipzig. Soult 308 von Plauen und Gera heran. Die 
Stellung der Franzofen war nun, ald ob fie die fächfifchen und 
preußifchen Lande gegen die von Weſten heranfommenden Preußen 
hätten vertheidigen follen. So wiederholte fi), was bei Marengo 
‚gefchehen war. General Phull, ein Würtemberger, fprach zum Kö- 
nige 13. Detober das herbe aber wahre Wort, die preußifche Armee 
fei ſchon fo gut als gefchlagen.?) Nun fehlte den Franzofen zu 
voller Gunft des Angriffs auf die Preußen noch die Erfteigung ‚der 
am Linken Saalufer gelegenen Hochebene, wohin von Naumburg 
aus der köſener Paß, von Iena hinauf die Schnede führen. 

As im preußifchen Hauptlager die Nachricht von dem Gefechte 
bei- Saalfeld einging, als die Bewegung der Franzofen die Saale 
hinab und nach der Eifter hin nicht mehr zweifelhaft war und damit 
am age lag, daß fie auf dem Wege nad) der Elbe einen Vor- 


— — 





I) Als im Jahre 1795 der Abſchluß des baſeler Friedens bekannt wurde, 
äußerte der Prinz den Wunſch, die Armee möge ihn nicht annehmen, er wolle 
fi dann an ihre Spige ftellen. Das hörte Dohm, in deffen Keben dies berid)- 
tet wird, und Andere. 

2) Bon der Ueberlegenheit, die die Franzofen durch ihre Tirailleurs hatten, 
. Reit. d. Feldz. 194, 

3) Derfelbe trat nachher in ruffifche Dienfte. 
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fprung hatten, zog der Herzog von Braunfchweig, ftatt in Eilmär- 
fehen dem Feinde zwifchen Saale und Elfter enfgegenzuziehen, die 
Hauptarmee, als ob fie ihre fehlimme Lage hätte noch ſchlimmer 
machen follen, von: Hochdorf nach Weimar zurüd. Darüber ent- 
ftand großes Misvergnügen bei denen, die über die Lage der Dinge 
ein Urtheil in Anfpruch nahmen. Zu Weimar verfammelte ſich 
11. Detober eine Anzahl Dfficiere und begab fih zu SKalfreuth, 
dieſem zu erklären, daß fie Fein Vertrauen zu des Herzogs Heer- 
führung bäften und defjen Entfernung vom Oberbefehl wünfchten.‘) 
Daß fo etwas gefchehen Eonnte, war ein furchtbares Zeichen vom 
Entweichen der Bande des Gehorfams im Heere: in der That aber 
konnte die Planlofigkeit des Dberfeldberrn in jenen Tagen auch dem 
Halbfundigen Faum entgehen. Ebenfalld von böfem Vorzeichen war 
das panifche Schreden, das 11. Detober einen Theil der Hohen: 
lohefchen Armee ergriff, ald es hieß, der Feind Fomme, nicht minder 
die hohe Verftimmtheit der Sachfen feit dem Gefechte bei Saalfeld, 
hauptfächlich über die Verwahrlofung des Unterhalts für Soldaten 
und Pferde. Doch hat dies weder Preußen noch Sachfen gehindert, 
nachher brav zu fechten. Der Entfehluß, welchen der Herzog nun 
12. Detober faßte, Rückmarſch zur Aufftelung an der Unftrut bei 
Freiburg, war ein-Nothmittel, das die ſchon ftattgefundene Einbuße 
aller ftrategifchen WVortheile — eine Niederlage vor dem Zuſammen— 
treffen mit der Hauptmacht des Feindes — nimmermehr gutmachen 
fonnfe, und wobei man, ohne genaue Nachrichten von den Bewe— 
gungen defjelben, aufs Gerathewohl fich gehen Tieß.?) Da kam es 





I) Geng 2, 315. 

2) Der preußifche Bericht (Das merkwürdigfte Jahr der preuß. Monarchie 
270) lautet: Der Plan des. Herzogs war jest (12. October), nur dann über 
die Saale, den Fluß weiter aufwärts zu gehen, wenn der Keind links die preu- 
Bifche Armee umgehen wolte. Dies geſchah den 11., 12,, 13., ohne daß man 
ed mit Zuverläffigkeit erfuhr. Durch ein Verſehen waren die Detachements der 
Hohenloheſchen Armee, welche ihn. beobachten follten, nicht zur rechten Zeit ab: 
gegangen. Den 12. erfuhr man, daß der Feind Naumburg befegt habe; man 
war aber. ‚hierüber in Ungewißheit!! — Dazu muß man v. Loffau’s Mitthei: 
lung leſen (Charakteriftif der Kriege Napol. 2, 229): Ein DOfficier des Gene- 
ralſtabs (dev nachherige General und Kriegsminifter von Rauch) hatte fich er: 
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denn am Ende-auf Taktik und Bravour an. Die jüngern Dfficiere, 
deren Ein und Alles die Bravour war, hofften damit viel auszu- 
richten; der Soldat aber, an deſſen Kriegsmuth und Leiftungsfähig: 
keit der Magen wefentlichen Antheil hat, war misvergnügt. Von 
den Sachen ging 13. Detober Meldung ein, daß fie in drei Tagen 
weder Brod noch Pferdefutter erhalten häften. Die preußische Haupt— 
armee feßte fi) 13. Detober von Weimar in Marfch, über Auer: 
ftädt nach Freiburg zu ziehen. Rüchel, der von Eifenady nach Er- 
furt gelangt war, follte der Hauptarmee, und diefem der aus dem 
thüringer Walde zurüdbeorderte Herzog von Weimar fi anſchlie— 
Ben; der Fürft von Hohenlohe, der 12. Detober fein Hauptquartier 
in Capellendorf genommen hatte und dejjen Truppen bis Jena 
reichten, follte einftweilen in feiner Stellung bleiben, das linke Saal- 
ufer von Iena bis Camburg deden und wohl forgen, daß er nicht 
von der Hauptarmee abgefchnitten würde. Die Verbindung zwifchen 
ihm und diefer follte der Herzog von Weimar unterhalten.*) Die 
Königin fchied von ihrem Gemahl und dem Heere erft 13. Detober 
und verließ Weimar 14. Detober frühmorgens, um über Heiligen- 
ftadt, Göftingen und Braunfchweig nad) Berlin zu gelangen. Der 
Kanonendonner der Schlacht begleitete fie bei der Abfahrt. 


Die Schlachten von Jena und Auerftädt. 


Noch hatte man im preußifchen Hauptquartier Feine fchriftliche 
Antwort von Napoleon. As nun 13. Detober Hohenlohe zur Be: 





boten, eine Recognoscirung (über Köfen und Naumburg hin) zu unternehmen, 
allein fein Geſuch wurde ihm anfänglich abgeſchlagen. Als derjelbe darauf zum 
zweiten Male daflelbe vorbradhte, wurde ihm zwar folches gewährt, und er 
mäarfchirte wirklich mit. einem Cavallerie: Detafhement auf der Straße nad 
Köfen ab. Kaum hatte er-indeß eine. halbe Meile zurückgelegt, ald der Befehl 
ihm nachgefchieft wurde, wieder umzufehren, „weil es unmöglich fei, daß der 
Feind Naumburg befegt habe.” — Wer das lieft, hat Mühe, feinen Augen zu 
trauen. Der König erfannte das Uebel, er ſprach in jenen Zagen zu einigen 
Dfficieren: „Das kann nicht gut gehen, denn es ift eine unbefchreiblihe Confu— 
fion. Die Herrn wollen das aber nicht glauben und behaupten, ich wäre nod) 
zu jung und verftände das nicht. Ich wünfche, daß ich Unrecht habe.” Hendel 
v. Donnersmark Erinner. 44. 
*) Die Ordre f. b. Maſſenbach 2, 179. 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 
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feßung des zwifchen Iena und Naumburg gelegenen Saalpafjes - 
Dorndburg Truppen ausgefandt hatte, fiel Diefen ein franzöfifcher 
Hauptmann und Faiferlicher Kammerherr, Montesquiou, in die Hände; 
er folte ein Schreiben Napoleons vom 12. Detober aus Gera Datirt, 
an den König überbringen. Die Sendung war feltfam, der Abge— 
fandfe, nicht von einem Trompeter begleitet, des Spionirens ver- 
dächfig, und daß Napoleon auf rechtzeitige Abgabe des Schreibens 
oder auf Effect von demfelben gerechnet habe, kaum zu denfen. 
Mindeſtens enthielt das Schreiben nicht Vorfchläge, die die Ent: 
fcheidung durch die Waffen aufzuhalten beftimmt waren; es war 
nur, ald wenn Napoleon der Form nach einer fehriftlichen Erwide— 
rung auf das preußifche Ultimatum fich nicht habe überheben wollen; 
biebei aber gefiel er fich darin, dem Könige herbe und bittere Vor— 
würfe zu machen. Der König befam das Schreiben erft am Tage 
der Schlacht zu leſen. Am 13. Detober, wo die preußifche Haupt: 
armee auf dem Marfche von Weimar nad) Auerftädt war, langte 
die franzöfifche in Iena anz jene ging einer einzelnen Abtheilung 
der franzöfifchen, diefe der geringern der beiden preußifchen Armeen 
enfgegen. Napoleon, der 13. October Nachmittags nad) Jena Fam, 
war das Mal von feinen Kundfchaffern nicht genau genug unter- 
richtet worden; er wußte nicht, daß die Hohenloheſche Armee allein 
ihm gegenüber und weit von der Hauptarmee getrennt fei. Ein 
großer Mebelftand für die Hohenlohefhe Armee war, daß der Her- 
zog von Weimar, der Gegend aufs genaufte kundig, fich nicht bei 
ihr befand. Lannes hatte fchon den zwifchen dem Thalrande und 
der Hochebene gelegenen und von Tauenzien nicht ſtark genug be- 
feßten Landgrafenberg befeßt, den wieder zu erobern Hohenlohe 
zwar Anftalten traf, aber nicht ausführte, weil eben Maffenbach mit 
dem Befehl des Herzogs von Braunfchweig Fam, fich durchaus auf 
fein ernftliches Gefecht einzulaffen. ES wurde ihm unter der fireng- 
ften Verantwortung zur Pflicht gemacht; Maffenbach follfe mit 
feinem Kopfe dafür haften.*) Die übrigen franzöfifchen Truppen 
bis zum folgenden Morgen aus dem Thale in die Höhe zu bringen, 








*) v. Loſſau 2, 269. Maffenbach 2, 118. 
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ſchien unmöglich, wenn nicht außer dem befchwerlichen und oben 
von fächfiihen Truppen beſetzten Bergfteige, der fi von Jena 
binaufwand (der Schnede), Wege bereitet wurden. Dies aber ge- 
ſchah in der Nacht; Napoleon fandte Sapeurs nah dem Mühl: 
und Rauthale und diefe arbeiteten jo frifch, daß ein Zheil der 
Armee bier hinaufzuffimmen vermochte. Alfo fanden Die Garden 
unter Beſſieres und Lefebvre, die Corps von Lannes und Augereau 
fchon vor Tagsanbrudy 14. Detober auf der Höhe, die Soldaten des 
Soultfchen Corps famen nach einem Nachtmarfche durch das Rau: 
thal frühmorgens auf dem Sclachtfelde an. Das Neyſche Corps 
insgeſamt konnte nicht zeitig genug eintreffen; doch vermochte Ney 
gegen 4000 Voltigeurs 2c. noch ins Gefecht zu bringen. Trotz des 
arms, den die Arbeiten der Franzofen im Rauthale machten, Fam 
feine Meldung vom Annahen einer anfehnlichen Kriegsmacht an 
Hohenlohe;') dies frug bei, ihm felbft übergroße Ruhe und Sicher: 
heit zu geben. Napoleon war wach, rift bis in die Nähe des preu- 
Bifchen Lagers zum Kundfchaften, und ruhte nur einige Stunden 
im. Bivouac mitten in einem Viered der Garden. So bereitete 
fih die. Schlacht von Jena, des Kaiferd gegen Hohenlohe, vor. Die 
preußifche Hauptarmee langte 13. Detober Abends in der Gegend 
von Auerftädt an; es gefchah nichts, um ſich des wichtigen Paſſes 
von Köfen, den fchon Guftav Adolf und Wallenftein recht gewür: 
digt, den aber an jenem Zage Davouft noch nicht befegt hatte, zu 
verfichern. Dagegen wurde der Marfch nach Furzer Raſt bald nad) 
Mitternacht fortgefeßt; es follte ganz ftil zugehen; aber es war 
ein Lärm, der weit und breit gehört wurde;”) diefem Heere trat 
Davouft, von defjen Anzuge unterrichtet, und zugleich von Napoleon 
beordert, fich gen Apolda zu wenden, in den Weg. Preußifche De: 
ferteurs haften ihn in Kenntniß gefeßt, daß die ganze Hauptarmee 
im Anmarfche fei. Er hatte in der Nacht. auf 14. Detober fich des 
Paſſes von Köfen bemächtigt; die Vorhut feines Corps, das Die 
drei Divifionen Gudin, Friant und Morand, zufammen 32,000 M. 





1) Maſſenbach 2, 164. 
2) Hendel v. Donnersmark ©. 44. 
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enthielt, war auf der Hochfläche bis Haffenhaufen vorgerückt, die 
übrigen Truppen waren im Anzuge. Bernadotte follte fi) Dorn- 
burgs bemächtigen oder nach Umftänden Davouft unterftügen, und 
dergeftalt die Preußen, deren ganzer Macht Napoleon bei Jena zu 
begegnen meinte, von jenem und von Davouft in der linken Flanke 
und im Rücken angegriffen werden. Was Napoleon weder berech- 
net hatte, noch nachher in feinem Heerberichte angegeben hat es 
wurden zwei Schlachten, deren Schaupläße vier Stunden von ein- 
ander entfernt liegen, und zwar wurde die wichtigere von Davouft 
geliefert. Daß Bernadotte nicht Davouſt's Aufforderung, ihm zu 
Hülfe zu kommen, Folge leiftete, fondern fich fireng an die ihm 
ertheilte Drdre hielt und den Marfch nad) Dornburg fortießte, 
fann nur franzöfifche Zeidenfchaftlichkeit auf böfen Willen Berna- 
dotte's) und defjen Antipathie gegen Davouft deuten. Doc nahm 
allerdings Napoleon felbft die Sache fo, ald habe Bernadotte Schuld.?) 

Bei Jena Fündigte Napoleon mit Tagsanbruch feiner Armee 
die Schlacht durch einen fhriftlihen Aufruf und mündliche Rede 
an. Sie begann in dichtem Nebel mit einem Angriff des Lannes- 
ſchen Corps auf die von Zauenzien befehligte Vorhut, die, dreifach 
fhwächer ald die Feinde, erſt nach zweiltündigem Gefechte gegen 
acht Uhr von Closwitz und Lützeroda nach Vierzehnheiligen zurüd: 
wich. Nun erft wurde Hohenlohe rege, zweifelte aber dennoch, ob 
eine Schlacht bevorftehe, bis General Grawert ihn zur Erfenntniß 
brachte. Nach zehn Uhr waren famtliche Truppen des Mitteltreffeng 
im Gefechte, und Hohenlohe in fcheinbarem Vortheile; die fachfifchen 
Reiter insbefondere zeigten ehrenwerthe Tapferkeit, das preußifche 
Fußvolk hatte in dem fächfifchen wackere Streitgenoffen zur Seite, 
feing von beiden aber war den Franzofen im Zirailliren und in 
der Schlachtbewegung gewachfen. Die preußifche Reiterei, von deren 





I) Die Drdre, die an Davouft in der. Nacht auf 14. October Fam, lautete: 
Si le mar6chal Bernadotte est avec vous, vous pourrez marcher ensemble; 
mais ’Empereur espere qu’il sera dans la position qu’il lui a indiquee à 
Dornburg. Dumas Preeis 16, 140. Allerdings war Bernadotte damals noch 
bei Naumburg, hielt fich aber an die frühere Anweiſung, Dornburg zu befeßen. 
2) ©. deſſen Schreiben b. Ihiers 7, 104 und 130, 





Der preußifch-franzöfifche Krieg des Jahres 1806. 69 


Trefflichkeit Napoleon eine hohe Vorftellung hatte,) entſprach ihrem 
Rufe weniger; freilich hatten die Pferde feit 32 Stunden feinen 
Hafer und die Reiter Tags zuvor weder Brod noch Branntwein 
gehabt. Schon war das unter General Holendorf gegen Dorn: 
burg bin aufgeftellte Corps von Soult nad) Stobra zurücdgetrieben 
worden und drohend bewegten fich flarfe Maffen Franzofen auf 
Hohenlohe’s Mitteltreffen und linken Flügel zu: doch um Vierzehn- 
heiligen bewiefen Preußen und Sachfen ausdauernde Tapferkeit und 
bei NRücheld rechtzeitiger Ankunft war bier auf Erfolg zu hoffen. 
Hohenlohe ſah ftündlich den von ihm erlaffenen dringenden Mah— 
nungen zufolge der Ankunft des nur zwei Stunden entfernten Rü- 
helfchen, 18,000 Mann ftarfen, Corps entgegen, nach: welcher ein 
glüklicher Ausgang zu hoffen war. Während aber NRüchel, den 
Hohenlohe's Sendboten bei Umpferftädt frafen,?) zügerke, einen Eil- 
marſch anzutreten, gleich als ob übergroßes Selbitvertrauen ihn 
habe wähnen laffen, daß feine Anfunft zu jeder Zeit den Sieg zur 
Folge haben werde, wuchs die Zahl und Uebermacht der Franzofen 
von Stunde zu Stunde, die Preußen und Sachſen famen ind Ge- 
dränge und mußten Vierzehnheiligen und Ifferftadt den Franzofen 
überfaffen. Als endlich Nüchel Nachmittags bald nach zwei Uhr 
bei Klein: Romftedt anfam, ftand die Sache ſchon fo ſchlimm, daß 
feine Aufgabe war, den Rüdzug zu deden; er aber wollte auf eigene 
Rechnung und Gefahr die Schlacht gewinnen und that anders, als 
ihm geboten war. Sein mehrmals wiederholtes Commando „Linke 
Schulter vor’ hat fich im Andenken erhalten.”) Gleich zu Anfange 
ward er verwundet und nach einer Stunde waren feine Schlacht: 
reihen auseinandergefprengt. Jetzt Fam auch Bernadotte von Dorn- 
burg ber und die Muratfche Neiterei; nun wurden auch die bei der 
Schnee aufgeftellten acht Bataillone Sachſen, die wenig Theil am 
Gefechte Hatten nehmen können, zurüdgedrängt; der Rüdzug der 
Preußen und Sachfen nach Weimar zu endete Abends mit völliger 





“ 


I) Fünftes Bulletin. 
2) Gef. d. Kr. 7, 58. 69. 
3) Waſſenbach 2, 158. 
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Zerftreuung der Armee; Murats Reiter Famen an in Weimar. Zu- 
fammen haften an 127,000 Franzofen gegen 50,000 Preußen und 
Sachſen gefochten. | 

Die Schlacht bei Auerftadt würde richfiger nach dem Dorfe 
Haffenhaufen benannt werden. Als an dem nebligfen Morgen 
des 14. Detober die preußifche Armee durch das fchluchtähnliche 
Thal von Auerftädt, wo überdies ein Bach den Marfch aufhielt, 
langfam ſich nad) dem Blachfelde hinaufbewegte, hatte ſchon Die 
franzöfifhe Divifion Gudin das an der Landftraße gelegene und die 
Umgegend beherrfchende Dorf Haffenhaufen befegt. Von den Preu- 
fen war Blücher mit einem Neitergefehwader voran; bei Hafen: 
haufen in dichtem Nebel gerieth er in das Feuer einer Batterie, vor 
dem feine Teichte Artillerie bald verftummte;') feine Angriffe auf 
die Dichten Mafjen franzöfifchen Fußvolfs waren vergeblih. Nun 
fam die erfte preußifche Divifion unter General Schmettau heran. 
Diefer war als Lieutenant ind Gefolge des Prinzen Ferdinand ge: 
treten, vom Kriegsberufe abgefommen, aber nach Dienftalter aufge- 
rückt.) Der Herzog von Braunfchweig war mit ihm. Einen 
Schlachtplan hatte diefer nicht gemacht, die Schlacht kam ihm wie aus 
dem Stegreife; doc was für den Augenblick räthlich war, traf er 
mit richtigem Tacte.““ Zum Unheil für die Preußen ward er durch 
einen Slintenfchuß beider Augen beraubt; nun ging es planlos zu. 
General Wartensleben und der tapfere Fürft von Dranien - Fulda 
führten ihre Divifionen, die nur langſam fi) aus der auerftädter 
Schlucht hervorarbeiteten, heranz der König, die Prinzen Heinrich, 
Wilhelm und Auguft, und Feldmarfchal Möllendorf waren im Ge: 
fümmel der Schlacht. Ein Theil der Armee, gegen 17,000 Mann, 
als Referve unter Kalfreuth aufgeftelt, Fam nicht zum Gefecht, 
während die Zahl der Franzoſen durch das Eintreffen der Divifionen 
Sriant (8 Uhr) und Morand (10 Uhr) nun auf 30,000 Mann an- 





1) Nach einer glaubwürdigen Mittheilung feuerte, durch ungeſchickte Ordre 
veranlaßt, eine preußifche Batterie auf Blüchers Reiter. v. Loſſau 2, 308. 

2) Hendel v. D. Erinner. 380. 

3) Kritik des Feldz. ©. 336. 
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gewachfen war. Alfo hatte Davouft ungefähr gleiche Streitkräfte 
als die. Preußen, mindeftens aber waren jene allzumal und im bün— 
digſten Zufammenwirfen thätig, die vorfreffliche und zahlreiche preu- 
Bifche Reiterei aber, der Davouft nur 1500 Reiter entgegenzufeßen 
hatte, ermüdete in erfolglofem Anftürmen. Die Angriffe der Preu— 
Ben, anfangs während des Nebeld unficher, brachen fich auch im 
Fortgange der Schlaht an der unerfchütterlichen Haltung der 
Sranzofen; das Feuer der Letztern Fam mörderifch über die preußi— 
fhen Befehlshaber, Schmettau wurde födtlich getroffen, auch Möl— 
fendorf und die Prinzen wurden verwundet. Gegen Mittag drang 
Davouft mit feinen Maſſen aus feiner Wehrftellung zum Angriffe 
vor. Es ift gewiß, daß nach Erblindung des Herzogs von Braun: 
fhweig der Zufammenhang in den Bewegungen der Preußen fehlte, 
daß zwar einzelne Anführer, als Blücher und Prinz Wilhelm, dem 
Feinde zufeßten, noch andere mit ihren Abtheilungen gar noch nicht 
zum Kampfe gekommen und die preußifchen Streitkräfte bei weitem 
noch nicht erfchöpft waren. Blücher erbot fih mit allen Truppen 
noch einen Gefamtangriff zumachen; der König willigte darein, 
bald. aber fchien es ihm gerathen, ſich auf Weimar zurüdzuziehen, 
und. durch Hohenlohe und Rüchel verftärft die Schlacht zu erneuern. 
Kalfreuth befam Befehl, die noch außer Gefecht befindliche Neferve, 
gegen 17,000 Mann, nach Weimar abzuführen; die übrigen Divi- 
fionen fchloffen fich ihr an. Wohl fonnte man das Heer damals 
noch) nicht ein gefchlagenes nennen; es entzog fich dem Gefechte. 
Doch ließ es nach Angabe der Franzofen 115 Gefhüge zurüd, und 
Davouft hatte deren nur 44 gehabt.*) Noch feßte die preußifche 
Armee unverfolgt ihren Rüdzug auf Weimar fort; bald aber trafen 
die zurüdziehenden Scharen mit Flüchtlingen von Hohenlohe's 
und Rüchel's Armee zuſammen, und von Apolda ber zeigten fich 
feindliche Scharen; die Richtung nach Weimar mußte aufgegeben 
werden; nur ein heil der fich auflöfenden Armee, an welche. der 
Befehl zum Seitenmarfche nach Buttelftadt und Sömmerda nicht 
gelangte, rettete fich mit Möllendorf und dem Fürften von Dranien- 





*) Thiers 7, 114. 
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Zulda nach Erfurt; der König nahm feinen Weg über Sömmerda; 
dahin 309 in völliger Unordnung die Maſſe der Flüchtlinge; die 
Verwirrung der Nacht, wo Fuhrwerk und Gefhüg ineinandergeriefhen 
und die Straßen fperrten, vollendete die Auflöfung. Am folgenden 
Morgen war das Heer zu einer chaotifchen Mafje geworden, zugleich 
aber durch das Entweichen der Flüchtlinge, die nicht Muth und Luft 
haften, bei den Fahnen zu bleiben, auf eine geringe Zahl zufammen- 
gefehmolzen. Unter den Flüchtlingen befand ſich auch der kurz zu: 
vor (2. Detober) im preußifchen Hauptquartier angelangte englifche 
Botfchafter, Lord Morpeth. Haugwig hatte vermieden, ihn zu 
ſehen; Zucchefini aber, Gott weiß von was für einem Dämon be- 
jelfen, gegen ihn geäußert, ob Preußen geneigt fei, mit England 
- wieder zu unferhandeln, werde von dem Erfolge der Schlacht ab: 
bangen.') 

Wie viel der Verluſt der Preußen in beiden Schlachten an 
Zodten, VBerwundeten, Gefangenen und Zerfprengten betragen habe, 
bat wenig Bedeutung, da das Wefentliche der Niederlage in der 
gänzlichen Zerfprengung ihrer Armee beftand, die Zahl der Solda- 
ten aber, die nachher fich wieder fammelten, Feine richtige VBorftel: 
lung von dem Ganzen giebt, von welchem man die Abgänge zu 
berechnen bat. Leichter zu faflen ift die Sache, wenn man das 
Ganze ald verloren anfieht und die geringen Heberbleibfel zufammen: 
zahlt. Won preußifchen Dfficieren war eine große Zahl todt oder 
verwundet; bei Auerftädt mochten der Infanterieofficiere überhaupt 
450 fein, von diefen traf das feindliche Feuer 225. Bei Jena wurden 
allein vom Regiment Grawert 28 Officiere getödtet oder verwun— 
def.’) Die Sranzofen wollten, wie gewöhnlich, nur geringe Ein- 
buße gehabt haben, was man ihnen von der Schlacht bei Haffen- 
haufen vielleicht mehr als von der bei Jena zugeftehen kann. Doch 
ſchätzt Thiers Davoufts Verluſt auf 7000 Mann. Daß die Preu- 
Ben fich gut gefchlagen hatten, geftanden die Sranzofen felbft ein. 
Es Fam aber mehr an auf das Benehmen nach der Schlacht, als 





I) Rob. Adair Memoir, 428. 
2) Archenh. Min. 65, 50. 
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in derſelben. Phull lachte wie ein halb Wahnſinniger über die 
Niederlage, zog auf der Flucht hohnlachend den Hut und rief: 
Adieu, preußische Monarchie.) Er war nicht geborner Preuße, aber 


- wie viele dachten wie er! 


— 


Napoleon kam als zürnender Sieger nah Weimar. Ihm 
fonnte nicht unbefannt fein, daß der Herzog preußifcher General 
war. Die verwittwete Herzogin Amalia, Schweiter des unglüdli- 
chen Herzogs von Braunschweig, der Erbherzog und feine Ge: 
mahlin, Kaifer Aleranders Schweiter, waren entflohen, Zouife aber, 
des Herzogs von Weimar Gemahlin, war geblieben und trat dem 
rauhen Sieger mit folcher Entfchloffenheit und Würde entgegen, 
Daß dieſer fi) mit Anftand benahm und der Zügellofigfeit feines 
Kriegsvolfes Einhalt that. ”) 


Die Wirkungen der Niederlage der Preußen. 


Die gefangenen fächfifchen Dfficiere ließ Napoleon am 15. De- 
tober zufammentreten, um ihnen anzufündigen, daß er nicht ihres 
Kurfürften Feind fei; auf Gelöbniß, nicht wider ihn zu dienen, 
wurden fie mit ihren Soldaten, von denen die Reiter aber die Pferde 
abgeben mußten, 17. Detober insgefamt in ihre Heimat entlaffen. 
Die ſächſiſchen Dfficiere Thielmann und v. Funk erhielten Aufträge 
nach) Dresden; der von Napoleon gebotene Waffenftilftand ward 
bier ungefaumt angenommen und dies 23. Detober befannt gemacht. 
Die mit den Trümmern des preußifchen Heers forfgezogenen ſächſi— 
fhen Truppen trennten fich von jenen bei Staffurth und Azendorf, 
ſechs Stunden von Magdeburg; einige weiter entfernte Bataillone 
jpäter. 

Die Niederlagen bei Jena und Auerftädt vollendeten fih in 
beifpiellofer Weife durch eine Reihe von Feigheiten, die nur zu fehr 
zeigten, wie loder und loſe das ganze Gefüge eines Militärftaats 
ift, wenn dem Volke Einmüthigkeit vaterländifchen Sinnes und den 





I) v. Elaufewig 7, 9. 
2) Allg. Zeit. 1806, Nr. 321. 
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Befehlshabern im Heere Frifche und Kräftigfeit des männlichen 
Alterd mangelt. Die Ehre ohne Nationalität hat nur Ein Refjort, 
die Waterlandsliche hat viele und unter diefen die Ehre. Von den 
Preußen, die fic) aus der Schlacht gerettet hatten, gaben das erfte 
fchlimme Beifpiel gänzlicher Muthlofigkeit die von Möllendorf nad) 
Erfurt geführten. Hier waren mindeftens SO0O Mann, zum Theil 
zwar Verwundete, aber doc) die Kampffähigen in genügender Zahl, 
um den feften Pat eine Zeitlang zu werfheidigen. Es fehlte aber 
bier, wie nachher auf manchen andern Plägen, ganz und gar die 
BVorftellung, daß, wenn jeder einzelne Theil des aufgelöften Ganzen 
einen Theil der feindlichen Macht fo lange es gehe befchäftige, Dies 
zur Herftelung des Ganzen dienen Fünne. Wohl mögen der dort 
befindliche Fürft von Dranien= Fulda und General Grawert kampf— 
luſtig geweſen fein; aber Murat war nicht fobald vor Erfurt er- 
ſchienen, als Möllendorf 15. Detober eine Gapitulation abfchloß, 
welche zwar Generalen und Dfficieren heimzuziehen erlaubte, Die 
Soldaten aber in Kriegsgefangenfchaft gab. Die muthigern Unter: 
befehlshaber ergaben ſich darein; es follte nicht vorfommen, Daß 
gegen die Subordination der Feigheit des Dberbefehlöhabers Wider: 
ftand geleiftet wurde. Was half es, daß der kühne Hufarenlieute: 
nant Helwig am. 17. Detober durch einen Ueberfall der fchwachen 
franzöfifchen Escorte bei Eifenach die Gefangenen freimachte? Nicht 
ein einziger derfelben ftellte fich zu feinen Fahnen. Capitulationen 
wie die erfurfer wirken lähmender auf den Geift der Soldaten, 
als eine Niederlage im Felde, nach welcher die Gefchlagenen mit 
ihrer Zreiheit und ihren Waffen doc Ausficht auf bald erneute 
Waffenproben haben. 

‚Der König von Preußen fandte 15. October von Sömmerda 
aus um MWaffenftilftand an Napoleon; diefer aber wies das Be— 
gehren zurüd. Flüchtlinge in bunt gemifchten Haufen oder ganz 
vereinzelt eilten dem Harze zu; der allgemeine Ruf war nad) Mag: 
beburg, wohin der König über Sondershaufen vorausging. Aber 
die Ausländer wandten fich ebenfo gern zur Flucht ins Weite, froh 
dem Sklavenkerker entkommen zu fein. Was von preußifchen Trup- 
pen noch zufammenhielt, wurde unter Kalfreuths Befehl geftellt; 
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dieſer vermied den geraden Weg, als zu unſicher, und wandte ſich 
gen Nordhauſen. Aber ſchon 16. October ſtießen Prinz Auguſt, 
Bruder des bei Saalfeld gebliebenen Louis, und Blücher bei Wei— 
ßenſee auf eine franzöſiſche Reitermaſſe, die General Klein befehligte; 
dieſen täuſchte jedoch Blücher durch das Vorgeben eines Waffen— 
ſtillſtandes; eben das gelang mit Laſalle, dem Anführer eines zwei- 
ten Reitergefehwaderd. Eben kam Soult nachgeeilt, nicht gefonnen, 
den Waffenftillftand anzuerkennen; während einer Unterredung aber, 
die Kalfreuth mit ihm hatte, gelang e8 den Preußen, den Engpaß 
bei Greußen zu paffiren. Der preußifche General Dswald, zur 
Rettung der Uebrigen mit einem Bataillon zurüdgelaffen, leiftete 
den Angriffen Soult’3 bis ſpät Abends heldenmüthigen Widerftand.') 
Klein mußte feine Leichtgläubigkeit durch eine im Bulletin ihn be- 
treffende empfindliche Bemerkung büßen.”) Soult blieb indeffen den 
Preußen auf den Ferfen, während Ney über Eisleben und Afchers: 
leben auf Magdeburg zurüdte. Hohenlohe war 17. Detober eben 
in Nordhaufen angelangt und mit Kalfreuth bemüht, die Truppen 
zu ordnen, ald auch Soult erfchien und der Rüdzug ohne Raft, 
unfer völliger Ermattung der Soldaten, die meiftend hungernd weite 
Märſche machen mußten, fortgefegt wurde. Hohenlohe, nunmehr 
zum Oberbefehlshaber der Armee ernannt, führte die Mehrzahl der 
Truppen nad) Magdeburg, Kalkreuth die übrigen auf einem anderen 
Wege nach der Elbe zu. Indeſſen war der Herzog von Weimar, 
ſchon 11. October aus dem thüringer Walde zurüdgerufen, mit der 
Vorhut, die nun vereinzelt und preisgegeben dem Heere nachzog, 
am 15. Detober bei Erfurt angelangt, von bier, als Möllendorf 
ohne männliche Gefinnung war, Soult aber ihm den Weg zur 
Vereinigung mit den Hohenlohefchen Truppen verlegt hatte, über 
Heiligenftadt nach Stendal gezogen und darauf unweit Havelberg 
und Sandau über die Elbe gegangen. Eine Scheinbewegung nad) 
Magdeburg hatte Soult irre gemacht, fo daß der Herzog freie 
Straße gewann; bei dem Uebergange über die Elbe hielt Oberft 





1) v. Loffau 2, 333. 
2) Ce general a eu la simplieite de le croire. 
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York mit Umficht und Tapferkeit den nachgeeilten Feind zurüd. Am 
27. October gab der Herzog feine Befehlshaberftelle auf und Eehrte, 
um feiner Pflicht als Landesvater zu genügen, dazu vom Könige 
von Preußen felbft aufgefordert, ') nad) Weimar zurüd. General 
Winning übernahm ftatt feiner das Commando. Der Herzog von 
Braunfchweig, unter unfäglichen Schmerzen nad) feiner Reſidenz 
gelangt, fandte von hier aus ein Schreiben an Napoleon mit der 
Bitte um Schonung für fein Land; die Antwort, worin eine Er- 
innerung an das unfelige Manifeft vom Jahre 1792, und die Aus- 
drücke frenesie des Generald Brunswic, war überaus berbe;?) die 
darin ausgefprochene Gefinnung einem Sterbenden gegenüber un- 
menfchlich; darauf verließ der Herzog 25. Detober Braunfchweig, 
um in Altona eine Freiftätte zu fuchen; er ftarb 10. November in 
Ottenſen. 

Während nun Murat Erfurt gewann, Soult die Ueberreſte der 
gefchlagenen preußischen Armee verfolgte, Davouft fich nach Leipzig 
wandfe, zog Bernadotte gen Halle. Hier ftand Herzog Eugen von 
Mürtemberg mit der 16,000 Mann ſtarken preußifchen Referve, 
welche ungeachtet ihrer Eilmärfche nicht näher hatte herangezogen 
werden fünnen. Er war am 16. Detober Abends, wenn zwar von 
der Niederlage der preußifchen Armee, doch nicht von dem, was er 
zu thun babe, unterrichtet und meinte, als Bernadotte’s Vorhut 
17. Detober bei Paffendorf erfchien, nicht fobald einen Kampf be 
ftehen zu müffen. Seine Anftalten, die nad) Halle führenden Saal- 
brücken zu befegen, waren läffig; er ging, fo heißt ed, zum Mittags- 
effen, als die Sranzofen unter Dupont ſchon andrangen. Diefe 
wurden nach kurzem Gefechte Herren der Brüden und der Stadt; 
Darauf trat der Herzog mit den im Lager befindlichen Truppen den 
Rückzug anz das an der Saale bei Dülau zurücgelaffene Regiment 
Treskow wurde von den Franzofen umringt und gefangen genom- 
men. Dem Herzoge war die über Bernburg führende Heerftraße 
nach Magdeburg nicht mehr ficher genug; er wandte fich nach Deffau. 





I) Deflen Schreiben ſ. Plan d’operat. 143. 
2) 16. Bulletin. 





‚Der preußifchefranzöfifche Krieg des Jahres 1806. 77 


- Hier konnte er fich tüchtig beweifen, wenn er nach Abbrennung der 
Elbbrücken bei Roßla (Deffau) und Wittenberg, mit den ihm übrigen 
Streitkräften am rechten Ufer aufgeſtellt, die Feinde eine Zeitlang 
aufhielt, was der Sammlung und Herftellung der Armee in Mag: 
deburg wefentlich zu ſtatten kommen konnte; jedoch er begnügte fich 
mit Anordnungen, die Brüde zu verbrennen, und diefe wurden fo 
fchlecht befolgt, daß von der Brüde bei Roßla die Grundbalfen 
ftehen blieben und die Brüde bei Wittenberg fait ganz unverfehrt 
blieb. Die Truppen führte er eilends nady Magdeburg. Der König, 
dafelbft 18. Detober angefommen, ward, wie es fcheint, durch die 
Unglüdspoft von Halle veranlagt, die Armee zu verlaffen und fich 
nach feinen nordöftlichen Landfchaften zu begeben. Friedrich M. 
wäre geblieben, um das Heer wieder aufzurichten. Fürft Hohenlohe 
fam 20. Detober nach Magdeburg und ging and Werk, die dort in 
unbefchreiblicher Verwirrung zufammenftrömenden Maffen zu ordnen. 

Die Corps der franzöfifchen Armee zogen in verfchiedenen Rich— 
tungen den gefchlagenen Preußen nad. Won Soult wiſſen wir 
fhon. Mit ihm zog Ney am Harze entlang gen Magdeburg. 
Davouft rücte 18. Detober in Leipzig ein und behandelte froß des 
mit dem Kurfürften eingeleiteten Waffenftillftands diefe Stadt als 
Stapelplat englifcher Waaren, der mit Befchlagnahme  derfelben 
und mit Lieferungen von Tuch zu belaften fei. Lannes fam 20. Dr- 
tober mit feinem Corps und den Garden nach Deffau, Davouft nach 
Wittenberg; die Brüden wurden rafch hergeftellt. Murat, Soult 
und Bernadotte gingen weiter abwärts über die Elbe, um Hohen: 
lohe zu verfolgen. Napoleon begab ſich über das Schlachtfeld von 
Roßbach, von dem er Friedrichs I. Siegsfäule nach Paris fandte, 
19. Detober nach Halle, von wo er die Studenten beimfandte, 
22. nad) Deffau, deffen Fürft mit klugem Anftande ihn für fich ein- 
nahm, und 23. nah Wittenberg, das cr in feften Stand zu fegen 
befahl. . Er ließ fi durch die Sendung Luccheſini's, der Friedens- 
anträge nach Wittenberg brachte, nicht aufhalten; Zuckhefini, feit 
feinen aufregenden Berichten nad) Berlin?) von Napoleon übel 
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angefehen, ward an Duroc gewiefen, zog ſich aber zurüd, als ihm 
diefer ald Grundbedingung den Verzicht des Königs von Preußen 
auf fein gefamtes Gebiet zwifchen Elbe und Rhein, eine Kriegsfteuer 
von 100 Mil. und Verzicht auf Einmifchung in die deutfchen An— 
gelegenheiten eröffnete Am 24. Detober Fam Napoleon mit den 
Garden und den Truppen von Lannes nach Potsdam, die von Da— 
vouft in die Nähe von Berlin. Das Andenken Friedrihs II. hielt 
Napoleon nicht gering; er bewies dies bei Befchauung von Sans: 
fouci; als bedeutfame Symbole von jest und vormals fandte er 
Friedrich Degen, Schärpe, ſchwarzen Adlerorden und die Fahne 
feiner Garde an das Invalidenhotel zu Paris.') Eine Proclama- 
tion vom 26. Detober athmete das höchfte Selbftgefühl und volle An- 
erfennung der Zrefflichfeit feines Heers: er fagte damals nicht zu viel. 
Widerwärtig und aller Seelengröße bloß und bar ift aber der Aus: 
druf von Haß und Schadenfreude über die Königin, ein Thema, 
das er mehrere Bulletins hindurch mit MWohlgefallen vorbringt.?) 
Diefer Federkrieg hat dem Andenken des Siegers empfindliche Wun— 
den gefchlagen. In Berlin war die Nachricht vom Verluſte der 
Schlacht 17. Detober angefommen; der Minifter Graf Schulenburg- 
Kehnert hatte vor Allem Ruhe empfohlen, aber darauf wenig ge: 
than, die reichen Kriegsvorräthe im Zeughaufe und in den Montur: 
und Planfammern der Hauptfladt dem Feinde zu entrüden, und 
bald, 19. Detober, ſich entfernt. Iſt aber wahr, daß die Gewehre 
nicht fortgefchafft wurden, weil Napoleon es übel nehmen Fönnte, ?) 
fo paßt das guf zu der Scheu von Feftungscommandanten, den Feind 
durch abfchlägige Antwort zu erzürnen. Sein Schwiegerfohn, 
Fürft Hagfeld, blieb als Gouverneur zurüd; auch diefer forgte an- 
gelegentlichft um Ruhe — allerdings unter damaligen Umftänden 
weifes Verfahren. Daß diefe Gefinnung aber auch den Feftungs- 





I) Die vermeintlihe Tröftung Preußens durch General v. Hinrichs, es fei 
nicht der rechte Degen gewefen, war an ſich fehr Fümmerlich, und überdies die 
biftorifche Angabe nicht haltbar. 

2) Eine Zufammenftellung folder Stinfblumen f. in meiner Gefchichte 
Franfr. 3, 416. 427. 

3) Hendel v. D. 334. 
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commandanten fich mittheilte, bewies die Gapitulafion des Majors 
von Bendendorf, Commandanten von Spandau, 25. Defober, der, 
ehe ein Schuß gefchehen war, die Thore öffnete. Der König fandte 
den General Zaftrow mit abermaligen Friedensanträgen 27. Detober 
nach Charlottenburg; diefe fchienen Erfolg zu verfprechen, hielten 
aber den Gang des Kriegs nicht auf. Napoleon hielt, was er in 
Wien nicht gethan hatte, 27. Detober mit militärifchem Gepränge 
feinen Einzug. Die Victoria vom brandenburger Thore wurde ab- 
genommen und nach Paris gefandt. Fürft Habfeld, der über Zahl 
und Marfch der Franzofen Nachricht an Hohenlohe hatte geben 
wollen, follte erfchoffen werden, erhielt aber durch Fürbitte feiner 
Gemahlin das Leben. Das beuteten feine Lobredner als hochpreis- 
fihe Großmuth aus. Er aber verfuhr in Preußen fonft nicht groß: 
müthig.  Daru, fchon 19. Detober zum Intendanten in allen er: 
oberten Zandfchaften ernannt, leitete mit erfahrnem Sinn die Aus- 
beutung, für die Auswahl von Schägen der Literatur und Kunft 
wurde Denon berufen. Daru hatte ein weites Gebiet für feine 
Thätigkeit; auch Braunfchweig, Fulda, Heffen und, troß der einge: 
leiteten Befreundung Napoleons mit Friedrich Auguft, Kurfachfen 
unterlagen derfelben. Schon 15. Detober war von Napoleon die 
Erhebung einer Kriegsfteuer angeordnet worden; Preußen dieffeits 
der Weichfel follte 100 Mid. Fr., Kurfachfen 25, Hannover 9, 
Weimar, Kurheſſen, Braunfchweig zc., zufammen 25 Mill. zahlen. 
In feiner Kriegsfaffe hatte er nur 80,000 Fr. mitgebracht. Sold 
befam der Soldat erft im Anfange des Jahres 1807; er lebte ganz 
und gar auf Koften der eroberten Länder. Die Bevölferung war 
nirgends widerfeßlich; nirgends gab es Regungen zu Volksbewaff— 
nung; häufig dagegen waren widerwärtige Beifpiele von Vater: 
landsverläugnung; Glaube und Vertrauen zu dem, was gewefen 
war, waren entfchwunden ohne Hoffnung auf Wiederfehr. Daher 
tauchten aus den Sumpfe der Gemeinheit niederträchfige Menfchen 
in Menge auf, dem todtwunden Löwen Fußtriffe zu geben, den 
preußifchen Namen mit Koth zu befudeln und dem Sieger ſich 
dienfteifrig darzubieten. Wohl iſts verzeihlich, wenn Manche, die 
früher nicht hatten reden dürfen, num mit Ingrimm das Wort 
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nahmen und auf die Schäden hinwiefen, die den Staatskörper brüchig 
und fchlaff gemacht haften; diefe mag man von jenem Gelichter 
ausnehmen. Daß aber Napoleons Perfönlichkeit Zauber übte, wenn 
er gewinnen wollte, bewies Joh. Müller, der im Jahre 1805 vor 
dem Despotismus Napoleons felbft bis Kafan hatte flüchten wollen, 
der mit Gen an Stiftung geheimer Gefellfchaften zur Aufrichtung 
deuffch-pafriotifchen Sinnes dachte, und nun durch Ein Gefpräd) 
mit jenem zum Bewunderer feiner Größe umgefchaffen wurde. Das 
fol hier nicht gefagt fein, als fei jener Sieg Napoleons über eine 
Perfönlichkeit, die ihn gehaßt hatte, hoch anzufchlagen: Müller ge 
börte nicht zu den feften Charafteren und fein Deutſchthum ftand 
nicht einmal fo hoc) als das Dalbergs. Gentz, von Dresden aus 
geflüchtet, und als Verfaffer des preußifchen Manifeftes von Napo- 
feon mit den genäffigften Namen bezeichnet, ift nicht in Gefahr ge 
fommen, eine folche Charakterprobe zu beftehen. Seine Deutfchheit 
hatte ihre ſchwachen Stellen auf einer andern Seite. Je eifriger 
num die feilen oder verblendeten Parteigänger Napoleons ihre Feder 
zu Herabwürdigung feiner Gegner und feiner Verherrlihung führ- 
ten, um fo fihwerer laftete der Bann auf Wort und Schrift, Die 
deutfche oder preußifche Gefinnung an den Tag zu legen verfuchten. 
Alles, was die Deutfchen unter Eleinen und großen Despoten von 
Cenſurdruck kennen gelernt hatten, war nur wie ein Spiel gegen 
die nunmehrige Gedanfenfperre. So war das franzöfifche Syſtem, 
und dies nur für Deutfchland neu; befondere Beforgniß vor gehei- 
men Umtrieben war indefjen Napoleon nicht fern; daher ließ er 
9. November alle preußische Beamten einen Eid fchwören, fich der 
Verbindung mit den Feinden Frankreichs enthalten zu wollen. 
Während nun Die franzöfifche Haupfarmee die Elbe über- 
Schritt und die Reſte der preußifchen Armee verfolgte, bewegten ſich 
befondere Zruppenmaffen unter König Louis von Holland nad) dem 
Hanndverfchen und unter Mortier von Frankfurt aus nach Fulda 
und Kurbeffen. Schon 26. Detober erklärte Napoleon, die Fürften- 
häufer von Dranien- Fulda und Braunfchweig hätten aufgehört zu 
regieren, und daß dem Kurfürften von Heffen ein gleiches Loos 
bevorftehe, ließ fih aus einem fpöftifchen Artikel des 13. Bulletins 
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vom 20. Detober entnehmen. „Ihr wolltet,“ fchließt er, „Frank⸗ 
reich angreifen und fehon habt Ihr aufgehört zu eriftiren.“ Schon 
in der Anrede an die fächfifchen Dfficiere 15. Defober hatte Napo- 
Teon erflärt: „Die Verbündeten Frankreichs werden Glück und 
Größe gewinnen, feine Feinde zu Schanden gemacht und entthront 
werden.‘ Entthronung war das furchtbare Princip, das, ſchon 
gegen Neapel geübt, nun fernerhin Napoleonifche Siege begleiten 
follte: Kann man fich wundern, daß es zuletzt, als das Glück fich 
wandte, gegen ihn felbft angewandt wurde? Am 31. Detober 
rüdte das Mortierfche Corps in Eaffel ein; der Kurfürft hatte kaum 
noch Zeit, davonzueilen; er begab ſich nach Holftein, ſpäter nach) 
Prag. Sein Militär, ohne Befehl zum Widerftande, wurde ent: 
waffnet. In Dresden rüdten 25. Detober Bayern, nachher auch 
MWürtemberger ein; fie waren nach Schlefien beftimmt; Jerome ihr 
Befehlshaber. Zur völligen Niederfämpfung der Ueberrefte des preu- 
Bifchen Heers war außer Soult, Murat und Bernadotte auch Lannes 
ausgefandt worden. 

Fürſt Hohenlohe hatte in Magdeburg zwar gegen 40,000 Sol: 
dafen zufammen, außerdem war noch auf die Corps des Herzogs 
von Weimar und Blüchers, der auch abwärts von Magdeburg über 
die Elbe gegangen war, zu rechnen; aber der Gouverneur von 
Magdeburg, General Kleift, war zu fchlaff und engherzig, um rafch 
Mittel zur Verpflegung des Heerd und zur Herftellung des Kriegs- 
bedarfs zu beſchaffen; Hohenlohe fieß in Magdeburg gegen 20,000 
Mann’ zurüd und zog mit etwa 20,000 Mann ermatteter und ent- 
mutbigter Soldaten 21. Detober weiter, eine Aufgabe zu löfen, zu 
der die frifcheften Kräfte und rafchefte Eile gehörten. Er gedachte 
die Niederoder zu erreichen und das feite Stettin zum Waffenplage 
zu nehmen. Auf dem graden Wege dahin hafte er Feinde zu ge 
wärfigen, auf -Ummegen verlor er die Zeit zum Hinkommen ganz 
und gar. Am 22. Detober gelangte Hohenlohe bis Genthin, 
23. Detober ging er bei Rathenow, Havelberg und Sandau über 
die Havel, 25. Detober erreichte er Neuruppin und Wittftoc. 


Indeſſen war Blücher mit feinem Corps dem Hohenlohefchen bis 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 6 


A 
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auf etwa einen Tagemarſch nahegefommen, hatte fich 24. Detober 
mit Hohenlohe befprochen und nunmehr die Führung des Nachtrabs, 
meifteng Soldaten der Neferve des Herzogs Eugen von Würtem— 
berg, übernommen. Bei ihm befand ſich Scharnhorſt als Chef des 
Generalſtabes. Die Gewaltmärfche raubten den Soldaten, die nir- 
gends genügende Lebensmittel fanden, die Kräfte, Unordnung und 
Zuchtlofigkeit nahm überhand. Am 26. Detober griff das franzö— 
fifche Reitergeſchwader Laſalle's unter Murat die preußifche Schar 
Schimmelpfennigs bei Zehdenid an und ſchlug diefe in die Flucht; 
97. Detober wurde das Regiment Gendarmen bei Wichmannsdorf 
umringt und entwaffnet. Hohenlohe hatte 26. Detober Blücher 
dringend aufgefordert, durch einen Nachtmarſch fich bei Lychen mit 
ihm zu vereinigen, dieſer aber erflärt, ein Nachtmarfch werde feine 
gänzlich erfchöpften Soldaten und Pferde vollends zu Grunde rich: 
ten. Hohenlohe hoffte auf Raſt und Lebensmittel in Prenzlow; 
feine Soldaten waren 32 Stunden ohne fonderliche Unterbrechung 
oder Erquidung marſchirt: fiehe, da drangen die Sranzofen heran 
und mit feinen Truppen in Prenzlow ein; Prinz Auguft Fämpfte 
vor der Stadt an der Spike von 300 Grenadieren mit großer 
Tapferkeit, aber fiel mit dem Refte defjelben in Kriegsgefangenfchaft. 
Die Hoffnung auf Lebensmittel war dahin, und zugleich entſchwand 
die Ausficht, das fieben Meilen entlegene Stettin zu erreichen. Die 
"von Murat und Lannes herangeführten Feinde waren ftarf genug, 
auch frifchen und muthigen Soldaten den Weg zu verfperren. Doch 
hat das Urtheil der Zeitgenoffen über den Schritt des bedrängten 
Fürften, zu: deffen Entſchließung Maſſenbachs Befangenheit und 
daher fommende unrichtige Angaben beitrug, nicht anerfennen wollen, 
daß er die Pflichten eines Feldherrn erfült habe.) Hohenlohe 





*) 9. Loffau 2, 364 urtheilt billig: „„Ueberhaupt waren in der Lage des 
Fürften von Hohenlohe während feines Rüdzugs von Magdeburg an, fo viele 
Fälle und Maßregeln zu berüdfichtigen, daß eine mehr ald menſchliche Divina- 
tionsgabe dazu gehört hätte, um unter den Möglichfeiten grade das Nechte zu 
treffen; 368: es fehlte fogar der Infanterie an Patronen; Fürz, alles war er: 
ſchöpft aus Mangel an Nahrungsmitteln und Erholung, und wenn auch der 
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wurde zur Uebergabe aufgefordert; er hielt Kriegsrath; keine Stimme 
wurde laut, zum Kampfe zu mahnen; der Befehlshaber des Ge— 
ſchützes, v. Hüſer, erklärte, es ſeien nur fünf Ladungen für das 
Geſchütz da; einige kühne niedere Officiere wollten Kampf, aber die 
allgemeine Niedergeſchlagenheit der Obern und die Erſchöpftheit der 
Soldaten erſtickten dieſe Aufwallung des Muths. Nun verſtand 
ſich Hohenlohe zur Capitulation. Die Zahl ſeiner Truppen betrug 
nur noch 10,000 Mann, wovon wol nicht über die Hälfte kampf— 
fähig. Doc feßten fie nicht ohne Murren und Verwünfchungen 
die Gewehre zufammen. Die Dfficiere durften auf Ehrenwort, nicht 
gegen Sranfreich zu fechten, heimziehen, die Soldaten wurden kriegs— 
gefangen.*) Nah folhem Vorgange giebt ed feinen Grund zur 
Berwunderung, daß 29. Detober eine preußifhe Schar von 4000 
Mann, befehligt vom Brigadier Hagel, bei Pafewalk von franzöfi- 
feher Reiterei umringt, die Waffen ftredte, aber ſchwere Schuld 
faftet auf dem Andenken des altersfhwachen Befehlshabers in 
Stettin, General Romberg, der erft dem glüdlich bis Stettin ge: 
langten Führer einiger Taufend Mann, General Bila, den Durch: 
marfch wehrte und 29. Detober Stettin mit 6000 Mann und 160 
Kanonen übergab, fobald Lafalle mit Reitern vor den Thoren er: 
fihienen war. Er hatte 59 Jahre gedient und Friedrich der Große 
ihn ausgezeichnet. Der Feldzug an der niedern Dder endete mit 





befte Wille und die größte Hingebung die Truppen belebte, fo hatte doch die 
Abſpannung einen fehr hohen Grad erreicht, welche einen Eräftigen Widerftand 
fehr bezweifeln ließ.‘ 

) Sm Bulletin rühbmte Napoleon nur Murat’s Reiter; Lannes ſchrieb ihm 
deshalb in großer Verftimmtheit; Napoleon antwortete: Vous et vos soldats, 
vous &tes des enfans. Est-ce que vous croyez que je ne sais pas tout 
ce que vous avez fait pour seconder la eavalerie? Il y a de la gloire pour 
tous. Un autre jour ce sera votre tour de remplir de votre nom les bulle- 
tins de la grande armee. Dies für uns ein Beitrag zur Würdigung der An- 
gaben der Bulletins. Lannes’ Soldaten aber geriethen, als ihr Feldherr ihnen 
Napoleons Schreiben mittheilte, in den höchften Enthufiasmus, und in dem 
Zubel des Vive l’Empereur wurden fogar Stimmen gehört, die Vive l’Empe- 
reur d’Occident riefen. S. Lannes' Schreiben b. Thiers 7, 156. 

6* 
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der Capitulation eines Corps von 3000 —* unter den BERN 
Generalen Bila. 

Blücher hatte Bernadotte zum nächften ee Nach 90: 
henlohe's Gapitulation nicht im Stande, die Dder zu erreichen, zog 
er ſich weftwärts, entfehloffen, den Feind fo lange zu beſchäftigen, 
als er vermöchte, um ihn von der Dder abzuziehen. Dem General 
‚Winning gelang e8, ihm das Corps des Herzogs von Weimar zu⸗ 
zuführen; Blücher hatte nun 21,000 Mann zufammen. Mit diefen 
gedachte er die Niederelbe zu erreichen, die Truppen Lecocq's aus 
dem Hanndverfchen und die verfprengten Soldaten der Haupfarmee 
an fich zu ziehen und den Krieg dort aufzurichten, vielleicht Magde: 
burg zu entfeßen. Aber auch feine Truppen wurden durch Märſche 
und Entbehrungen übermäßig angeftrengt; frhon bei Schwerin waren 
gegen 5000 Mann aus Ermattung zurücgeblieben. Nun’ nahfen 
auch Murat und Soult heran, und Blücher mußte das Vorhaben 
des Zugs nach der Elbe aufgeben. Doc fehlagen wollte er fich. 
Lübeck ſchien ihm gelegenes Bollwerk bei einem Treffen an der 
Trave, wobei das nahe dänifche Gebiet, das, von Dem dänifchen 
General Ewald mit rafch dahin geführten Truppen gedeckt, Blüchers 
Meiterziehen binderte, ihm wiederum zur Deckung in Seite umd 
Rücken dienen konnte. Am 5. November befeßte er Lübeck und traf 
ſchleunigſt Anflalten zur Vertheidigung der Stadt. Hauptpunet 
war das Burgthor. Der Angriff der Franzofen erfolgte ſchon 
6. November; fie nöthigten die außerhalb des Burgthors unter dem 
Herzoge von Braunfchweig: Dels, Sohne des Heerführers von Auer- 
ftadt, aufgeftellten Preußen zum Rückzuge, drangen mit ihnen in 
die Stadt ein und wurden nach blutigem Kampfe Meifter derfelben. 
Blücher zog ſich mit dem Ueberrefte feiner Truppen nach Ratkau 
und Schwartau zurüd, aber noch in der Nacht wieder angegriffen 
und der Stellung bei Schwartau verluftig, zwifchen der Trave und 
dem dänifchen Gebiete eingeflemmet und ohne Vertrauen zu Muth 
und Kraft feiner Soldaten, flrecfte auch er mit etwa noch 8000 M. 
7. November die Waffen. Lübeck wurde von den Franzofen in der 
Nacht auf 7. November wie eine mit Sturm genommene Feſtung 
behandelt; es dauerte geraume Zeit, che der Plünderung und der 
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suchtlofen- Gewaltthätigkeit gegen die Einwohner gefeuert wurde; 
Bernadotte zeigte bei dem Bemühen, den Gräueln ein Ziel zu feßen, 
nicht fo viel Ernft, als im Benchmen gegen 900 gefangene Schwe- 
den, die nicht zeitig genug das Lauenburgifche geräumt haften, Die 
Milde feines Charakters, oder doch anftändige und humane Nüd- 
ſicht; die Schweden behielten das in gufem und dankbarem Anden 
fen. Blücher begab ſich nad) Hamburg; Scharnhorft, ausgewechfelt, 
zum: Könige. 

Meklenburg wurde als. feindliche Land behandelt; den Vor— 
‚wand gab dazu, daß im Jahre 1805) den Ruſſen der Durchmarfch 
geftattet worden feiz in der That waren die beiden Höfe mit Preu- 
Ben und Rußland zu genau verbunden, -um fie frei ausgehen zu 
fafjen. In Hamburg wurden 24. November die englifchen Waaren 
confiscirt, wie fpäter 25. Januar 1807 in den Hanfeftädten allzu- 
mal. Daſelbſt befindliche Engländer wurden Kriegsgefangene. Zur 
Beſetzung von Schwedisch: Pommern zog Mortier's Corps aus 
Heffen heran: Im das Didenburgifche rüdten Holländer ein. 

Die Feftungscommandanten fuhren fort, den preußifchen Namen 
mit Schmach zu befleden; zu dem Gedanken, es fei nun Alles aus, 
kam bie und da .feile Gefinnung, die franzöfifches Gold nicht ver- 
fhmähte. Eben erft hatte der König Küſtrin verlaffen und fich nur 
erft ein Haufen frangöfifcher Reiter vor der Feftung gezeigt, ald der 
Gouverneur, Dberft v. Ingersleben, auf Unterhandlungen einging 
‚und 31. Detober den Pag, ‚einen der flärfften in Preußen, mit 
4000 Mann Befakung und 90 Kanonen an 1500 Frangofen ohne 
ſchweres Gefchüß übergab. Das gewaltige Magdeburg, mit 800 
Kanonen, ftarfer Beſatzung, Kriegs: und Mundbedarf reichlich ver: 
fehen und von außen kaum erft mit einigen Granaten genedt, wurde 
ohne Berufung eines Kriegsraths durch heimlich abgeſchloſſenen 
Vertrag von dem altersfchwachen, ſtumpfen Kleift Yıl. November 
dem Marſchal Ney, der mit-etwa 10,000 Mann ohne Belagerungs- 
gefhüg vor den Thoren fland, fchimpflichft übergeben... Nicht an- 
ders und zur Wuth von Dfficieren und Soldaten Hameln, wohin 
fich General Lecocq zurüdgezogen hatte, von diefem und dem pflicht- 
vergeflenen Commandanten Schöler mit 9000 Mann 21. November, 
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dann 25. November Nienburg, wo Strachwig befehligte und wie bei 
Hameln Savary die Capitulation zu Stande brachte.*) Am 25. No- 
vember ergab fich auch die Eleine baireuthfche Fefte Maffenburg an 
die Bayern. Was Mad und Werned und Auersberg im Jahre 1805 
gefündigt hatten, ward durch den fchmachvollen Fall der preußifchen 
Zeftungen überboten. Die Idee, es helfe doch zu nichts, dem Manne 
des Schickſals fei nicht zu widerftchen, war ein dämonifcher Zauber, 
die zur Sünde wider den Geift des Staats fchredbarer ald je ver: 
leitete. Nochmald — was ift Ehre ohne Nationalität, und was 
ein zufammengewürfelter Staat ohne patriotifches Staatsbürger: 
thum? Indeſſen waren die Bayern und Würtemberger unter Ie: 
rome und Bandamme in. Schlefien eingerüdt und feit 13. Noven- 
ber vor Glogau gelagert. In Schlefien ſchien es zur Volksbewaff— 
nung fommen zu wollen; das Volk war rege; ein feuriger Patriot, 
Graf Püdler, machte einen Entwurf zum Volfsaufgebot, aber die 
preußifchen Behörden ermahnten zur Ruhe; die Soldaten follten 
die Sache ausmachen. Der fihlaffe Hoym, aus ſechs und dreißigjährigem 
Schlendrian aufgerüttelt, und General Thile, als Befehlshaber nad) 
Breslau gefandt, verftanden nur zu lähmen. Am Waterlande ver: 
zweifelnd, erfchoß ſich Pückler 11. November. 

Schleſien und Pommern abgerechnet, war der Krieg auf 
deutſchem Boden beendet. Napoleon hatte Abtretung des bis zur 
Elbe eroberten Gebiets ald Grundbedingung zu Verhandlungen "eines 
Sonderfriedens mit Preußen gefeßtz darauf ging der König einz 
Zaſtrow erlangte 30. Detober einen Vertrag, nach welchem Magde- 
burg und die Altmark preußifch bleiben und Preußen 100 Mil. 
zahlen follte; das aber nahm Napoleon, des Falls der Feftungen 
und der gänzlichen Auflöfung der Ueberrefte der preußifchen Armee 
fheils Fundig, theild gewärtig, zurüd; er fleigerte feine Bedingungen 
mit dem Blicke auf die Fortfegung des Kriegs gegen Rußland und 
England; 16. November folgte ein neuer Vertrag zu Charlotten: 
burg, nur zum Waffenftilftande, wornach die preußifchen Truppen 





*) Ueber Hameln, wo: des Scandals viel, fiehe Archenh. Min. 64, I r 
Manfo 2, 23, 
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ſich hinter die Weichfel zurüdziehen und die Weichfelfeftungen, auch 
Goldberg, Glogau und Breslau den Franzofen eingeräumt werden 
und der König von Preußen fi ich zugleich verpflichten follte, Die 
Ruffen von feinen. Grenzen abzuhalten.*) Dieſen Vertrag weigerte 
ſich der König zu beſtätigen. Inzwifchen hatte ein zu Grodno 
22. Detober gefchloffener Vertrag „die ruſſiſche Hulfsleiftung näher 
beftimmt und fo verpflanzte fich der er nad) Polen, We und 
—— 
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Napoleon und Alerander; die Pforte, Polen und Sachen ; 
der Krieg in Polen und Preußen; Schweden; der Ausgang. 


Napoleon und Alerander. 


Napoleons Krieg gegen Preußen hatte doppelten Beweggrund ge: 
habt; den einen des Nachbargelüfts, welchem Preußen zur Seite zu 
mächtig, unbequem und zuleßt verhaßt war; den andern, gegen 
Preußen ald Bundesmacht Nußlands und mittelbar dadurch auch 
Englands. Dem erfteren war Genüge gefchehen; Preußen lag dar— 
nieder; Napoleon nahm als Siegsbeute das preußifche Gebiet bis 
zur Elbe in Anfpruch und wollte auf diefe Bedingung künftiger 
Dhnmacht Preußens Frieden gewähren. Den gedemüthigten König 
von Preußen zu diefem Zugeftändniß zu vermögen, und dadurch den 
Krieg rafch zu beendigen, mochte Napoleon bei den Unterhandlungen 
mit. Luckhefini und Zaſtrow fchwerlicd hoffen; dem Könige aber 
mußte es nach perfönlicher Gefinnung widerfireben, fich fo rafch von 
Alerander loszufagen, und ein Blick auf die Folgen eines- einfeiti- 
gen Friedens ohne Rußland eine Kette neuer Verwickelungen wor 
Augen flelen. Welche Rolle folte Preußen zufallen, wenn nad 
feinem Frieden mit Napoleon, dieſer und Alerander ihren Krieg 
fortfegen wollten? Einer: franzöfifchen Hülfsmacht? Oder, was 
am Ende nicht minder ſchlimm gewefen wäre, einer neutralen Macht; 
die fich Doch nicht hätte erwehren Fünnen, ihr Gebiet zum Kriege: 
theater herzugeben? Der . Krieg ließ ſich nicht ohne Zuziehung 
Rußlands beenden. Aber Befriedung bloß zwifchen Napoleon und 
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Alexander ?2-- Auch das war nicht das eigentliche Ende; denn Ruf: 
Sand Fümmerte Napoleon nicht fo sehr an ſich als Dftmacht des 
Continents, als vermöge feiner Genoffenfchaft mit England. Nun 
zwar ift fehwerlich zu Täugnen, daß Napoleon auch ohne den Anta- 
gonismus gegen England Kriegsftoff genug in feiner Neigung ge: 
funden haben würde: damals aber erſchien als Endpunct des Zer- 
würfniffes zwifchen ihm’ und Alerander die Auflöfung des Bandes 
zwifchen Diefem und England, und im günftigften Falle, Uebertritt 
Aleranders zudem Antagonismus gegen England. So faßte Na- 
poleon die Sache, ehe er zur Bekämpfung der Nuffen aufbrach und 
in diefem Sinne, um eine Vorzeihung zu dem Syſtem zu geben, 
das er gegen England. befolgen ‚werde, erließ er von Berlin aus 
21: November das Blofadedecret gegen die britifchen Infeln, von 
deſſen Bedeutung für England weiter unten zu reden ift. Ebenſo 
gut aber war ed ein Fingerzeig für Rußland ald Englands Hülfs: 
macht. Dazu follte dienen, was Napoleon in einem Sendfchreiben 
an den Senat 21. November ausſprach, er ‚habe zum unwandelbaren 
Princip feines Verfahrens genommen, nicht eher Berlin oder War: 
ſchau oder eine der eroberten Landfchaften zu räumen, als bis der 
allgemeine Friede gefchloffen, die fpanifchen, holländiſchen und fran- 
zöfifchen Eolonien zurüdgegeben und die völlige Unabhängigkeit der 
Pforte unwiderruflich feftgeftellt fei. Freilich Fam es doch etwas 
anders, ald er damals ankündigte; auf Ausfprüche folder Art war 
nicht zu bauen. Das Wort wechfelte mit und nad) der That. 
Alexander hatte den  nächften und mächtigften Antrieb zum 
Kriege in der ruffifchen Cabinets-Ambition, im europäifchen Staaten: 
verkehr eine entfcheidende Stimme zu haben; diefe, von Peter I. 
ftammend, feit Katharina II. und Paul über das gefamte Europa 
bin ausgedehnt, durchkreuzte in Aleranders Staatswaltung die wohl: 
thätige Richtung auf Befferung der innern Zuftände feines Reiche, 
wo es fo viel zu thun gab. Nur im Gefolge dieſer und davon 
bedingt kann das Einverftändnig mit Preußen und England in 
Betracht kommen, wobei jedoch dort die perfönlihe Befreundung 
mit dem Könige und der Königin, bier die ruffifchen Handelsver: 
bhältniffe ihre Stimme haften. Db ein Krieg für Land und Volk 
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Druck und Unheil bringe, darnach zu fragen war in dem ruffifchen 
Cabinet nicht Brauch; Heere auszufenden, gehörte zu den einfachften 
und gangbarften Regierungsacten. Auch hatte Rußland immer noch 
den Vortheil eines Phantafiekriegs außerhalb feiner Grenzen. An 
einen Krieg, der für Rußland felbft gefährlich werden könnte, schien 
Alerander nicht zu denken: zu derfelben Zeit, wo er Deere gegen, 
Napoleon ausfandte, Tieß er die Pforte-befriegen. Ein ſchon feit 
1803 am SKaufafus gegen Perfer und Lesgier geführter Grenzfrieg 
mag hier nur als eine geringe Regung des ruffifchen Coloſſes, die auf 
die innern Theile deffelben durchaus nicht zurückwirkte, erwähnt werden. 


Die Pforte, Servien. 


Die Pforte hatte feit dem Frieden mit Frankreich einige Jahre 
ohne zuvorfommendes Benehmen vergehen laffen und feit dem Bruche 
Aleranders mit Napoleon fih Rußland zugeneigt; der ruflifche Ge: 
fandte Italinsfi beftimmete die Entfihliegungen des Divans. Daher 
die Zurückhaltung der Antwort auf die Anzeige von Napoleons 
Kaiferthum und eine Spannung, welche die Abreife des franzöfifchen 
Sefandten Marfchal Brune 13. December 1804 zur Folge hatte. 
Doch es blieb Gefandtfchaftsperfonal zurüd, als außerordentlicher 
Botfihafter Fam überdies 1805 Jaubert, und die Pforte ihrerfeits 
that Feine Schritte, die ſich auf Feindfeligkeit deuten ließen. Daß 
fie mit diplomatischen Erklärungen langfam zu Werfe ging, war ja 
übrigens auch nichts Neues. Doch hatten allerdings hinfort Die 
ruſſiſchen Künfte ihre Wirkſamkeit, und es gehörte einmal zu der 
Schickung des osmanifchen Reichs, über feinen gefährlichften Feind 
verblendet zu fein. Die vielfachen Auslaffungen des Moniteur über 
Rußlands Politit fanden in Conftantinopel Feine Leſer oder Feine 
Beherzigung. Am Ende des Sahres 1805 (30. December) erneuerte 
die Pforte den 1793 gefchloffenen Bund mit Rußland auf neun 
Sahre. Doc auch das follte nicht einen Bruch mit Frankreich be- 
jagen: vielmehr fandte Selim IH. im Frühjahr 1806 einen Bot: 
Ihafter nad) Paris, feine Anerkennung des Napoleonifchen Kaifer: 
thums auszufprechen. Diefer ward’ in den-Zuilerien 5: Suni feier: 
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Fichft empfangen und fchon 10. Auguft kam Sebajtiani als franzö— 
fifcher Gefandter in Conftantinopel an. "Seitdem lockerten ſich die 
Bande des freundfchaftlichen Verhältniffes der Pforte zu Rußland. 
Schaftiani war Meifter in der Kunft, die osmanifchen Gemütber 
zu gewinnen, Die beiden ruffifch gefinnten Hospodare, der Walla- 
chei und Moldau, Ypfilanti und Morufi, wurden 30. Auguft abge: 
fegt und Suzzo und Callimachi an ihre Stelle ernannt, auch wurde 
den ruffifchen Kriegsfchiffen, welche" Truppen nach Gorfu bringen 
follten, die Durchfahrt durch den Bosporus verwehrt. Freilich, als 
darauf der englifche Gefandte Arbuthnot mit Herbeirufung einer 
englifchen Flotte drohte, nahm Selim jenen Befehl zurüd, was aber 
den Anmarſch ruffifcher Truppen nicht hinderte. Rußlands In: 
terejfe hatte aber mächtige Helfer in den Serviern. 

—Servien, von einem der fräftigften flavifchen Stämme, eifri: 
gen Befennern des griechifch=chriftlichen Glaubens bewohnt, hatte 
maßlofe Bedrüdungen von den osmanischen Deis zu erdulden ge: 
habt; ein Aufitand im’ Jahre 1801 war nicht geglückt und das Un: 
heil darauf nur ärger geworden. Unter denen, die feitdem für ihr 
Leben zu fürchten haften, war Georg Petrowitfch, genannt Czerny 
(der Schwarze), geboren 1770, früher öftreichifcher Soldat, nad) 
Ermordung‘ eines Kamaraden flüchtig in die Heimat zurüdgefehrt. 
Roher Barbar, wo es zum Iwede diente, nicht feheu vor blutiger 
Gewaltthat, trat er 1804 an die Spige der Servier. Bald fchar: 
ten fi) an 20,000 derfelben um ihn. Der Aufitand hatte fo be: 
drohlichen Anfchein, daß die Pforte die Hand bot zu gütlicher Aus: 
gleichung. Doc) der 12. Detober 1804 gefchloffene Vertrag ward 
nicht erfüllt, und fruchtlos war darauf auch eine Sendung der Ser: 
vier nad) Conſtantinopel, um gleich der Wallachei und Moldau 
einen eigenen Hospodar zu erlangen. Der Krieg dauerte fort und 
den Serviern wuchfen die Kräfte bei fortwährender Ohnmacht der 
Pforte. Sultan Selim hatte Sinn für Reformen, aber nicht die 
Kraft, den Trotz eigenmächtiger Statthalter zu beugen und die 
meuterifchen Janitſcharen zu bändigen. Er begünftigte Buchdruderei; 
1803 war ein Katechismus für die türfifchen Schulen, 1804 ein 
Kalender-gedrudt worden; Selim befahl 1804 hohe Schulen zur 
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Bildung von Aerzten zu errichten: dergleichen aber konnte der Pforte 
nicht aufhelfen, folcher Belebungsproceh hatte zu weite Wege zu 
machen, um zu wirken. Napoleon hatte wohl recht, in Aegypten 
zu fagen, daß für die damaligen Zuftände des osmanifchen Reichs, 
wo die Augen zu blöde waren für das Licht, die Erzeugung blin- 
der Furcht Seele der Regierung fein müffe, um Gehorfam zu haben. 
Wie Alles, fo Tag auch das Kriegswefen im Argenz die Janitſcha— 
ren haften feit zwei Jahrhunderten nur noch den Trotz der Solda— 
tesfa, nicht mehr die alte Friegerifche Gewaltigkeit. Selim, ſchon 
früher bemüht gewefen, fein Geſchützweſen zu beffern, verließ nun 
den Nizami Gedid, eine neue Steuerordnung, und in Verbindung 
damit Einrichtung europäifch disciplinirten Kriegsvolfs. Darüber 
gab ed Unruhen und Aufftände. Die Servier dagegen, in ſich zahl: 
reich und Eräftig genug, den zuchtlofen Banden der Pforte zu wi- 
derftehen, an 40,000 Mann unter den Waffen, von Georg Gzerny 
mit Strenge zufammengehalten und mit Einfiht und Glück ange 
führt, erhielten, feitdem die Spannung zwifchen der Pforte und 
Rußland eingetreten war, ruffifche Unterflügung. Ihr Gefhüß war 
ruffifch, bei ihrer Lagerung vor Schabak und Belgrad haften fie 
ruffifche Ingenieurd. Georg Gzerny eroberte Belgrad 13. De: 
cember 1806. 

Ruſſiſche Truppen unter Michelfen rüdten im November 1806 
in die Moldau ein und befegten 29. November Jaſſy; die türkifche 
Kriegsmacht jenfeit3 der Donau war zu ſchwach, um die Ruffen 
aufhalten zu können; diefe befegten 22. December auch Bukareft. 
Nun erſt 30. December erfolgte eine Kriegserklärung der Pforte. 
Napoleons Erklärung über Integrität des Gebiets der Pforte und 
das Vertrauen zu deſſen Kriegsglüde gegen Rußland waren wohl 
geeignet, der Pforte Kriegsluft zu beleben. Muftapha Bairaktar, 
Paſcha von Ruftfchuf, war thätig, ein Heer zufammenzubringen. 
Bon einem furchtbaren Feinde, Paswan Dglu, ward die Pforte 
um eben jene Zeit durch deffen Tod befreit, den fie muthmaßlich 
durch Gift herbeigerufen hatte. 
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WVon den Türken mochte Napoleon nicht eben nachhrettiche 
Unterftügung feines Krieges gegen Rußland erwarten: um fo mehr 
aber hoffte er von den Polen. Die friegerifche Waderheit derfelben 
kannte er noch aus eigener Erfahrung; die nationale Congenialität 
derfelben mit den Franzofen war ihm nicht unbefannt, am wenig: 
ften ihre Schnfucht nach) Befreiung von der ihnen aufgezwungenen 
Sremdherrfchaft und nach Herftelung eines polnifchen Staates. 
Seine Rechnung war in allen Puncten richtig, nur nicht darin, daß 
KRosciuszko, der feit feiner Rüdfehr aus Amerifa 1798 ganz zurück— 
gezogen bei feinem Freunde Zelfner zu und bei Paris lebte, fein 
Werkzeug zur Infurgirung der Polen fein werde. Diefen band das 
dem Kaifer Paul gegebene Chrenwort, nicht wieder gegen Rußland 
den Degen zu ziehen, audy hatte er fehwerlic Vertrauen zu Napo- 
leons Abfichten und dem Heil, das den Polen daraus hervorfprießen 
möchte. Er wies die Aufforderung Fouché's zu einer Proclamation 
an die Polen zurüd, fonnte jedoch weder hindern, daß eine Procla- 
mation mit feinem Namen erlaffen wurde, noch öffentlich befannt 
machen, Daß er feinen Antheil daran habe. Daß Napoleon ſchon 
vor Eröffnung des deutfchen Feldzugs auf Errichtung eines Corps 
zur Aufnahme für Polen Bedacht genommen hafte, ift oben ange: 
führt. Als nun die franzöfifche Armee die Dder überfchritten hatte, 
richteten die bei ihr befindlichen beiden polnifchen Generale Dom: 
browsfi und Wibicdi, von denen der Erftere mit dem Refte der 
polnifchen Legion im Neapolitanifchen gefochten hatte, in einem pa— 
triotifchen Schreiben das Wort an ihre Landsleute und zugleich 
ward die angebliche Proclamation Kosciuszko's verbreitet.*) Dies 
und das Erfcheinen der Franzofen auf polnifchem Boden, wo Da- 
vouft 9. November in Pofen einzog, wirkte zauberhaft. Das Volk 
erhob fich zur Entwaffnung der in den Städten Kalifh, Ezenfto- 
hau ze. befindlichen ſchwachen Befagungen, die noch unter preußifchen 
Fahnen befindlichen Polen riffen fcharenweife aus, Friegsluftige 





*) Sie fteht Allg. 3. 1806, S. 1404, datirt vom 1. November. 
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Mannfchaft ftrömte zufammen, dem Rufe Dombrowski's zu den 
polnifchen Fahnen zu folgen, und zu Napoleon eilten Abgeordnete, 
den Befchluß der Herftelung Polens bei ihm auszuwirken. Dieſen 
erlangten fie nicht, aber Vertröftungen, die ohne Beftimmtes zuzu: 
fihern doch bei dem fanguinifchen Volke ihre Wirkung thaten. Es 
bedurfte nicht erft der Ermahnung zu rafher Bewaffnung, welche 
Napoleon, dem die Polen damals, wie ftets nachher, nur Mittel 
zu andern Sweden waren, zunächft allein im Auge hatte; feine An: 
Funft in Pofen, 27. November, feste die Polen dafelbft in einen 
Kreudenraufc und während er dort verweilte, ging, zum heil 
unter feinen Augen, die Bildung polnifcher Regimenter durch Dom: 
browski ıc. rafch von flatten. Die Berechnung, daß Deftreid) 
wegen Galliziend durch den Auffchwung der Polen beunruhigt wer: 
den möchte, und der Bedacht, es in feiner friedlichen Stellung zu 
erhalten, vermochte Napoleon zur Sendung Andreofiy’s ald Abgeord- 
neten nach Wien; er ließ durch ihn Schlefien gegen Gallizien an: 
bieten! Das war eine fchwere VBerfuhung für ODeſtreich und eine 
bedeutfame Verftärfung der Morgenröthe zur Auferftehung Polens: 
doch Stadion lehnte es ab. Krieg aber hatte Napoleon von Deft- 
reich damals nicht zu fürchten. Adair hatte Alles aufgeboten, 
Deftreich zur Theilnahme am Kriege zu bewegen, im November der 
preußifche Gefandte Graf Finfenftein die dringendften Vorftellungen 
gemacht, am Schluß des Jahrs Fam Pozzo di Borgo aus Ruß— 
land nach Wien mit glühendem Haffe gegen Napoleon und bemüht, 
Deftreich diefe Gluth mitzutheilen: Alles umfonft. 

Napoleon verweilte mehrere Wochen in Pofen (27. November 
bis 15. December). Von bier aus ſchloß er 11. December einen 
Friedensvertrag mit Kurfürft Friedrich Auguft von Sachfen und 
15. December mit den Derzogen von Weimar, Gotha, Meiningen 
und Hildburghaufen. Der Herzog von Coburg ftarb 9. December, 
fein Nachfolger, in ruffifhem Kriegsdienfte, hatte für damals feinen 
Theil am Frieden. Der Kurfürft von Sachfen ward König und 
Mitglied des Rheinbundes, ftellte für das Jahr 1807 6000 Mann, 
fpäter 20,000 Mann, befam den cotbufjer Kreis gegen Abtretung 
eines Landſtrichs von Thüringen (ed wurde nachher Barby, Gom- 
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‚mern ze. dafür. genommen), und erlangte zu Gunften der Katholifen 
Gleichftelung der Katholiken mit den Lutheranern. Letzteres hat 
man ald Grund feiner nachherigen unverbrüchlichen Anhänglichkeit 
an Napoleon anfehen wollen.) "Die Herzoge ftelten zufammen 
2800 Mann; die ihnen wol nur aus Misverftäandnig angefonnene 
Gleichſtellung der Katholifen mit den Lutheranern ſchien durch hin— 
zugefügte Verwahrung des dermaligen kirchlichen Zuſtandes entkräf— 
tet zu werden; es .blieb einer weit ‚fpätern Zeit vorbehalten, den 
Anftalten zur. Gründung einer Fatholifchen Kirche am Fuße der 
——— ſtaunend zuzuſchauen. 


—* Winterfeldzug in Polen und Preußen; 
die Feftungen. 


Von der ruffifchen Kriegsmacht. hatte der Grenze am nächſten 
die von Bennigfen befehligte Armee geftanden, die beftimmt gewefen 
war, an dem Kriege des Jahres 1805 Theil zu nehmen und nach ihrer 
Heimtcht Sebruar 1806 in der Gegend von Grodno gelagert hatte, 
Diefe, auf 54,000 Mann verftärft, war im November bis an die 
Weichſel gelangt; eine zweite Armee unter Burhöwden von gleicher 
Stärke rüdte ihr nach; preußifche Truppen, etwa 18,000 Mann, 
unter LEſtocq, fammelten fich bei Thorn. Der König von Preu- 
gen erließ I. December von Drfelsburg aus eine geftrenge Verord— 
nung über die Abftellung der bei der Armee eingeriffenen Mis— 
braͤuche,) worin zuvörderſt Strafe über die bei den übereilten Ca— 
ww n Koch Schoell 8, 270. Hier bleibt viel zu fragen übrig, und Feinen- 
Falls ift die nachherige Verbindung des Königs- mit Polen zu überfehen. Ebenfo 
wenig aber joll:überfehen werden, daß diefer König weiſes Maß im Gebraud 
jeiner Souveränetät hielt und nicht aus, Liebe zu Napoleons Spftem und im 
Vertrauen auf deffen Gunft umftürzte, was der Autofratie im Wege ftand. 
Blieb er wiederum Hinter der Bewegung der Zeit zurüd im Gebiete des Her: 
gebrachten, fo war das in jener Zeit des Sturmfchritts auch nicht ohne Werth. 
Der Staatshaushalt fiechte unter. dem Drude der neuen Berhältniffe 5 hier. war 
ed. am jchwerften, Rath zu Ihaffen; die gute Zeit der Schuldentilgung war 
vorüber. Umgeftaltet wurde zunächft das ſaͤchſi ſche Heerweſen; auch hier mußte 
der Zopf weichen. 

2) Bei Halem und Runde 2,286. 
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pitulationen betheiligten Befehlshaber und die Dfficiere, die vor der 
Zeit ihre Soldaten verlaffen haften, verhängt wurde (Ingeröleben 
ſollte erfchoffen werden, Romberg und Knobelsdorf rc. caffirt, Kleift ıc. 
ohne Abfchied entlaffen fein), dann den Befehlshabern und Dfficie- 
ren ihre Pflicht eingefchärft und den Uebertretern ftrenge Ahndung 
gedroht wurde. Unter den Verheißungen von Lohn hat ein eigenes 
Anfehen Art. 9: „So lange der Krieg dauert, wird der Un— 
terofficier und Gemeine, wenn er fi) durch Gewandtheit und Gei- 
ftesgegenwart auszeichnet, fo gut Dfficier wie der Fürſt.“ "Aber im 
Frieden?? Der Verfaffer des Artikels ſaß feft auf dem Junker: 
thum; es ließen ſich aber die fatalften Conſequenzen grade zu Un: 
gunften des Adels daraus ziehen. Eine Schwache Abtheilung Nuffen 
befegte Warfchau, wo auch noch preußifche Garnifon, zog fich aber 
mit dieſer beim Anrüden der Franzofen zurüd. Napoleon war be 
dacht zu dem ruffifchen Feldzuge, dem Anfange eines neuen weit: 
ausfehenden Krieges, und zur Dedung der gemachten Eroberungen 
feine Streitkräfte zu vermehren. Den Soldaten der entlaffenen 
heſſiſchen Armee wurde Dienft angeboten, Fürft Ifenburg errichtete 
zu Leipzig ein Regiment Preußen, wie zum Hohn auf den Mangel 
der Nationalität im preußifchen Heere, in Weftphalen wurde eine 
gewaltfame Aushebung veranftaltet, um ein Regiment zu bilden — 
dies zufammen ein neues Verfahren, und nur proviforifche Ausbeu— 
tung der Menfchenfraft in den eroberten Ländern, denen noch Fein 
Herr zugetheilt war, in deffen Namen fie aufgeboten werden fonnten. 
Dies hatte wenig Gewicht; nun aber Famen neue Rheinbundstrup- 
pen. heran, an 30,000 Polen wurden Fampffertig, die von Zajonczef 
in Landau gebildete Nordlegion, 6000 Mann ftarf, beftand meiſtens 
aus Polen. Auch Italiener unter Lecchi, eine Abtheilung der main- 
zer Nefervearmee, Curaffiere unter dD’Espagne zogen dem Heere zu; 
endlich wurde 4. December durch bloßes Senatsconfult die Con- 
jeripfion von 80,000. Mann des Iahres 1807 verordnet. Zur 
Dedung der Nordfüfte gegen die Engländer diente hinfort, Fraft 
einer Verfügung vom 12. November, das Aufgebot der National- 
garden in den Departements des Nordens, der Somme, des Pas 
de Galais und des Lys. Kriegsbedarf hatte in den Zeughäufern 
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von Berlin und Caſſel fich reichlich vorgefunden, die franzöfifche 
Reiterei hatte Taufende der beften Pferde erlangt; die übrigen Heer- 
bedürfniffe zu liefern war das fraurige Loos der eroberten Zand- 
fchaften. Zur Belebung des Muths feiner Soldaten erließ Napo- 
leon 2. December eine Proclamation mit flolger Erinnerung an den 
Tag von -Aufterlig und erniunterndem Worte für die „‚braven 
Polen.) Zugleidy verfündigte er; daß auf dem Page der Made- 
feine ein Siegsdenfmal für die Soldaten der großen Armee errichtet 
werden follte. 

Murat war fchon 28. November in Warfchau. eingerüct, Da- 
vouft ihm 30. November gefolgt, und 2. December Praga von den 
Sranzofen befeßt worden. Die Corps von Lannes, Ney, Soult, 
Augercau und. Bernadotte zogen der Weichfel zu. Ney 309 6. De: 
cember in Thorn ein, das auf Bennigfens Befehl L'Eſtocq mit den 
Preußen geräumt hatte. Die frangöfifche Armee breitete fich jen- 
ſeits der Weichfel aus. Bennigfens Armee lagerte an dem Narew 
und der Wfra, bei Pultusf und Dftrolenfa; in der Mitte des 
Decembers fließ die Armee Buxhöwdens zu ihr; zum Oberbefehls- 
baber beider war aber fchon 28. November der vormalige Waffen- 
gefährte Sumworows im Türfenfriege’) Kamensfoi, alt von Jahren 
und ſchwach von Verftande, ernannt worden. Der Krieg befam 
für die Franzofen eine ganz andere Geftalt, als der deutfche gehabt 
hatte: Das Winterwetter, der zu ellentiefem Moraft aufgeweichte 
Boden, Die. Umwirthlichfeit der polnifchen Quartiere, die Kargheit 
der Verpflegung, wozu die Nequifitionen nicht ausreichten, und die 
von Napoleon befohlne Anlegung von Magazinen nicht rafch genug 
ausgeführt werden Fonnte, verftimmten die. Soldaten: doch wo Na- 
poleon erſchien, reichte ein, foldatifches Wort defjelben hin, die gufe 
Laune sberzuftellen: Napoleon traf 23. December Anftalten, Die 
Rufen an der Wfra anzugreifen; das Treffen bei Ezarnowe 23. und 





I) C'est envain que les Russes ont voulu defendre la capitale de cette 
ancienne et illustre Pologne; Vaigle frangais plane sur la Vistule. Le brave 
et infortune Polonais, en vous voyant, croit revoir les lögions de Sobieski 
de retour de leur me&morable expedition. 

2) Band 1, ©. 228. 

Wahsmutb, Zeitalter der Revolution, IV, 
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24. December endete mit dem Nüdzuge der ruffifchen Abtheilung, 
die dort unter Oſtermann-Tolſtoi gefochten hatte, gen Naſielsk und 
Pultusk; aber die Franzofen haften die Zapferfeit ihrer Gegner zu 
rühmen. Dies noch mehr in den beiden 26. December gelieferten 
Treffen, deren eins Bennigfen gegen Lannes bei Pultusk, das 
andere Gallizin gegen Davouft, Augereau und Murat bei Golymin 
beftand. Beide Theile fchrieben fih den Sieg zu, die Gefchichte 
aber tappt bei der Darftelung des Gefchehenen im Dunfeln.‘) Die 
Sranzofen weifen aber auf. 89 Kanonen hin, Die fie erobert haben 
wollten. Metter und Moraft, in dem das Gefchüß ftedden blieb, 
binderte Franzofen und Rufen; an. Präcifion der Bewegungen war 
nicht zu denken. Auch Ney, der an demfelben Zage-L’Eftocg in 
Soldau angriff, fand in den Preußen höchft tapfere Gegner.  Ka- 
menskoi's Heerführung aber war im Stande, auch die ausgezeich- 
netfte Tapferfeit zu Schanden zu machen; er verließ 26. December 
das Heer und gebot Rückzug bis zur ruffifhen Grenze; es zeig: 
ten fih, fo hieß cd, Merkmale von Geiftesverwirrung an ihm;?) 
die ruffifchen Generale hatten 2. Ianuar zu Nowgorod eine Be- 
fprechung darüber und über Abänderung des Kriegsplans; er wurde 
abgerufen. Nun aber ward die Eiferfucht der beiden Anführer 
Bennigſen und Buxhöwden auf einander der ruffifchen Heerführung 
nachtheilig; es blieb zunächft bei rückgängiger Bewegung; die Ruffen 
zogen fich auf eine Entfernung von funfzehn Stunden zurück; die 
Sranzofen rückten nicht nach; der Krieg ſchien durch thatfächliche 
Waffenruhe unterbrochen zu fein. Dies endete mit der Beftellung 
Bennigfens zum Oberfeldherrn 12. Sanuar 1807. 

Indeſſen war Napoleon 2. Ianuar nad. MWarfchau —“ 
gangen, entſchloſſen, ſeine Armee das Winterlager beziehen zu laſſen. 





I) Ein Schreiben des Herrn von Kneſebeck, der ſich in der ruſſiſchen Armee 
befand, bei Hendel v. Donnersmart 412 — für die befriedigendſte Mitthei— 
lung darüber gelten. 

2) Anders zwar lautet es inv. —— Schreiben: Kamenskoi kam, ſah, 
daß die Herren dummes Zeug gemacht hatten, ſchalt ſie der Reihe nach tüchtig 
aus, wollte die Verantwortung nicht auf ſich nehmen und ging wieder, wie er 
gekommen, indem er ſagte: Ihr habt den Brei eingerührt, eßt ihn aus. 
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Doch dazu ließ ihm Bennigfen noch nicht Zeit. Die Lagerpläge 
der Franzofen waren von Warfchau bis Elbing auf faft 50 Meilen 
Ränge ausgedehnt; von der niedern Weichfel halbwegs nach Königs- 
berg vorgerücdt, fand VBernadotte; weiter füdlih Ney, abhängig 
"von jenem; ftromabwärts Rouyer mit Darmftädfern vor Graudenz 
und Victor mit Polen vor Danzig. Die beiden Marfchälle hatten 
zufammen gegen 50,000 Mann, aber diefer linke Flügel der großen 
Armee war fo weit vorgeftredt, daß Bennigfen gegen ihn einen 
tüchtigen Schlag zu führen ſich entfchloß, durch den er ihn von 
der großen Armee zu trennen und gegen die Küfte zu werfen, 
darauf Graudenz und Danzig zu entfeßen und in Verbindung mit 
‚Colberg zu kommen gedachte. Er brachte an 76,000 Mann zufam- 
men; die Preußen L'Eſtocq's waren dabei. Am Narew blieb Effen 
mit einem Corps zurück. Am 14. Ianuar brach die ruffifche Armee 
von Biala auf, gelangte mit zögerndem Marfche, dem Ney ohne 
Gefährde durch bequemen Rüdzug ausweichen fonnte, 24. Juni bis 
Heilsberg und drängte nad) heißem Gefechte bei Mohrungen 25. Ja- 
nuar Bernadotte auf Thorn zurüd; ein Theil rückte bis in die Nähe 
von Graudenz vor. Bernadotte zog ſich 30. Juni in fichere Stel- 
fung bis Straßburg zurück; Bennigfen ward bald inne, daß fein 
Man fchon mislungen war, und daß die Reihe, fich vor Umgehung 
und Durhbrechung zu wahren, nun an feine Armee fam. Napo- 
leon, erit fpät von dem Marſche der Ruſſen unterrichtet, hatte in- 
deffen fchleunigft die Corps von Soult, Augereau, Davouft und 
Murat's Reiter aufbrechen laffen; Lannes blieb bei Warfchau zurück, 
um den Ruffen unter Efjen die Waage zu halten. Am 1. Februar 
waren die Franzofen in vollem Anmarfche zur Umgehung der Armee 
Bennigfens, die Napoleon vom Rückzuge nach Preußen abzufchnei- 
den und gegen die Weichfel zu werfen gedachte; es bedurfte zur 
Ausführung nur noch eines Tagsmarfches: da fingen Kofafen ein 
Schreiben Berthiers an Bernadotte auf, das diefen in Kenntniß von 
Napoleons Plane fegen ſollte. Eilends zog Bennigfen feine Truppen 
bei Allenftein zufammen, trat aber 3. Februar den Nüdzug an; 
die Franzoſen rückten nach; Königsberg ward bedroht; dies führte 
zu der Schlacht bei Preußifch : Eylau. 


7* 
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Napoleon Fonnte nicht vafch genug die Corps von Ney und 
Bernadotte heranziehen; der an Letzteren gefandfe Dfficier verfchlief 
eine Nacht, wo er reifen follte, und Bernadotte kam deshalb gar 
nicht zur Schlacht; Ney hatte fi) mit feinem Corps in March 
gefeßt, ward. aber am Lage der Schlacht unterwegs von den Preu- 
Ben unter L'Eſtocq aufgehalten. Dem Tage der Schlacht ging. 
7. Februar voraus ein higiger Kampf um das Städtchen Preußiſch— 
Eylauz die Rufen ließen e8 am Ende den Franzofen. Der achte 
Februar war ein fehneeiger Wintertag. Ehe noch der Tag anbradh, 
fündigte ſich die Schlacht an durch furchtbares Gefchügfener der 
Ruſſen, die aufs Gerathewohl in dad Graue hineinfeuerten. Napo- 
(con ließ die Corps von Augereau und Davouft und Murat's Rei- 
terei fich aufftellen; Soult blieb im Rückhalte. Zufammen hatte er 
an 90,000 Mann, die Nuffen und Preußen waren 70,000. "Das 
Schneegeftöber, den Franzofen ins Geficht getrieben, ließ feinen 
Ueberblick des Schlachtfeldes zu. Augereau, deffen Eorps den Tinfen 
Flügel bildete, ward dadurch irregeleitet, Fam zwifchen doppeltes 
Feuer der Ruffen und brachte nur einen geringen Theil feiner Sol- 
daten zurüd. Von feinem Corps mögen die fünf Adler gewefen 
fein, die nach Petersburg gefchieft wurden. Murat und Beffieres 
follten durch einen Reiterangriff die Sache gutmachen, aber auch die 
Neiterei wurde hart mitgenommen.*) Davouft dagegen hatte am 
rechten Flügel gegen Mittag Vortheile erfämpft. Jetzt Fam L’Eftorg 
mit feinen Preußen auf dem Schlachtfelde an. Er hatte auf dem 
Marfche mit dem. ihm zur Seite ziehenden Ney, der die Vereini— 
gung der Preußen mit den Ruffen hindern follte, zu thun gehabt 
und froß der großen Mehrzahl der Franzoſen vermocht, deren An- 
griffe zurüczuweifen. Mit feiner geringen Schar (5584 Mann) 
dem ruffifhen Linken Flügel zugetheilt, war er es, der Davouſt's 
Siegöfchritt hemmte und in tapferm bis zur Nacht fortgefeßtem 
Kampfe eine fo fefte Haltung behauptete, daß Napoleon, auf den 
übrigen Punkten entfehieden im Nachtheil, auch von dieſer Seite 





*) Nuffifche Berichte, fabelhaft im Wetteifer mit den franzöſiſchen, laſſen 
nur 18 Mann übrig bleiben. Thaten und Schickſale der Reiterei 2, 45. 
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nicht mehr Hoffen durfte. L’Eftocg’s Ruhm theilte Scharnhorft, 
Chef feines Generalftabes. Die Nacht unferbrad den Kampf. 
Beide Armeen rühmten fih des Sieges, beide blieben die Nacht 
auf dem Schlachtfelde. Der Verluft war bier und dort anfehnlich; 
Napoleons Bulletin nannte den Verluſt des Feindes immenfe, den 
franzöfifchen confiderabel (1800 Todte, nicht voll 5000 Verwundete) ; 
die Ruffen felbft geftanden ein, 17,500 Todte und Verwundete ge: 
habt zu haben. Von franzöfifchen Generalen blieben d'Hautpoult, 
Gorbineau und Dahlmann. Dieſe Schlacht -ift in Betracht des 
 Menfchenverluftes das Abbild der Schlacht von Novi, desgleichen 
darin, daß die furchfbare Mebelei ohne entfcheidenden Sieg eines der 
‚beiden Theile endete, daß aber Bennigfens Pan auf Verlegung des 
Krieges nach der niedern Weichfel ebenfo mislang, wie Jouberts auf 
Vordringen aus der Bocchetta in die piemontefifche Ebene. Dies 
war der Gewinn, den Napoleon von der Schlacht hatte. Augereau’s 
‚Corps wurde nicht bergeftellt ; er felbft verließ die Armee. Die von 
‚der Schlacht in Paris verbreiteten nichtofficielen Nachrichten wirften 
fehr ungünftig; Abnahme des Vertrauens zeigte fich in dem Sinfen 
‚der Fonds. Zwar zog Bennigfen, feines großen VBerlufts Fundig 
und einer Referve ermangelnd, ſich gen Königsberg zurüd, aber 
Napoleon, obfchon nun durch Ney’s und Bernadotte's Corps ver- 
ftärft, folgte ihm nicht. Die Blutigfeit der legten Kämpfe, wobei 
die Sonne von Aufterlig fi) Napoleon verfagt hatte, die Gräulich— 
feit von Wetter und Boden und die Erfchöpftheit der Soldaten, 
bei denen auch Krankheiten ausbrachen, mahnten ihn zur Unterbre- 
chung des Kriegs; er zug neun Tage nad) der Schlacht feine Armee 
hinter die Paflarge in Winterlager zurüd. Sein Hauptquartier 
war zuerft in DOfterode, nachher in Finkenftein. Indeffen bafte auch 
das am Narew aufgeftellte Corps, das nach Lannes' Erfranfen 
Savary befehligte, und deffen Kern die Grenadiere Dudinof’s aus— 
machten, 16. Februar bei Dftrolenfa gegen Effens Ruffen gefochten 
und Ddiefe zum Rückzuge genöthigt. Zur Lebernahme des Befehls 
in Warfchau Fam nun 12. Februar Maffena, als der zweite Feld— 
herr Franfreihs von Napoleon aus Italien herbeigerufen. | 

Der Feftungskrieg 'befchäftigfe die Franzofen in Schlefien, Pom— 


. Bee? 


102 Eiftes Buch. Viertes Capitel. 


mern und- an der niedern Weichfel; es ging minder raſch, als in 
dem erften Schreden nach den Niederlagen im October; doch. alt- 
preußifche Ehrenhaftigkeit ward noch) oft genug vermißt. In Schle- 
fien hatten nah dem unrühmlichen Falle Glogau’s, den die Gene- 
vale Reinhard und Marwitz verfehuldeten (2. December), Jerome 
und. VBandamme mit den Bayern und Würtembergern fi 7. De— 
cember gegen Breslau gewandt. Ihr Zeuer begann 10. December. 
Der Fürft von Pleß, nachher ald Herzog von Coethen durch ambi- 
tiöfes Haſchen nach Auf, Uebertritt zur Fatholifchen Kirche und Un: 
glücsbauten befannt, damald vom Könige zum Oberbefehlshaber 
der bewaffneten Macht in Schlefien ernannt, fammelte Truppen 
und fuchte in der Umgegend auch das Landvolf zur Miliz zu bilden. 
Zwei Male fam er heran zum Entſatze Breslau’s: doch Das 
war eitel und Breslau ward von feinem entmuthigten Befehlshaber 
General v. Zhile 5. Januar 1807 übergeben und bald darauf feine 
Werke von den Franzofen gefprengt. Brieg, befchoffen 13. Sanuar, 
hielt nur bis zum 16. Sanuar aus. Vor Schweidnig, einer Fe— 
ftung erften Range, wo 7000 Mann unter General Hafe, Tagerten 
die Feinde feit 10. Januar; das erfte Feuer Vandamme's ward 
lebhaft erwidert und diefer war nad) vier Wochen noch weit ent: 
fernt von der Niederwerfung der gewaltigen Feftungswerfe: dennoch 
ergab fich der preußifche Befehlshaber 16. Februar. Darauf ging 
es zur Belagerung von Neiße, Kofel, Glatz und Silberberg. Die 
fleine, aber tüchtige Schar des Fürften von Pleß war ſchon 8. Fe: 
bruar zerfprengt worden. Die Franzofen fuhren fort, die Werke 
der eroberten Feftungen, mit Ausnahme. Glogau’s, zu schleifen. 
Nicht fo wollte es mit Colberg glücken. Allerdings war auch hier 
ein. Shwachmüthiger Feftungscommandant, Oberft Loucadou; doch 
zu günftiger Stunde für die Wahrung der Ehre preußifchen Bür- 
gerfinnd und Waffenthums befanden fich in der Feftung zwei wadere 
Männer, deren Entfchloffenheit dem zaghaften Befehlshaber Schritte 
ehrvergefjener Feigheit verwehrten. Es waren der Bürger Nettel: 
bed und der Lieutenant Ferdinand von Schill, Nettelbe hatte fich 
ſchon im. fiebenjährigen Kriege bei der Belagerung Eolbergs durd) 
die Ruffen als heldenmüthiger Bürger ausgezeichnet, darauf als 
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"Seemann den Stürmen und Wogen troßgen gelernt; jeßt, 70 Jahr 
alt, aber frifch, eifrig und thäfig wie ein Jüngling, entfchloffen zur 
That, bereitwillig zu Aufopferung von Gut, Leib und eben, ward 
er Die Seele der Vertheidigung, bei der feine Waſſerkunde durch 
Ueberſchwemmungen und durch Xootfengeleit und fein Vorftand der 
Löfchanftalten treffliche Dienfte Teiftete, vor Allem aber der freudige 
Muth, der von dem jugendlichem Greife ausging und feinen Mit: 
bürgern und den Soldaten fich mittheilte. ine andere Aufgabe, 
die des Parteigängers, übernahm unter inniger patriotifcher Befreun: 
dung mit Nettelbeck der thatluftige Schill. Schon deſſen Vater 
hatte vom fiebenjährigen Kriege her den Ruhm eines füchfigen Partei: 
gängers. Ferdinand von Schill, geb. 1773 in Schlefien, am 14. De- 
tober ald Dragonerlieutenant tapfer in der Schlacht von Jena, mit 
fhweren Kopfwunden nad Magdeburg, von da nach Golberg ge: 
langt und hier genefen, brachte, fo lau auch Loucadou fich gegen 
ihn bewies, eine Feine Anzahl Fühner Parteigänger zufammen, 
ftreifte in der Gegend von Colberg, ehe noch die Feinde heran 
waren, und bewirkte, unterftügt von dem Gerüchte, welches feine 
Kriegsmacht und Thaten vergrößerte, daß fie nur zögernd vor- 
fchritten, und erft im Februar ſich vor Colberg zeigten. Das half 
der Feftung Proviant fchaffen. Sein Gefchif und Glück lodte an; 
der König ermächtigte ihn, ein Freicorps zu errichten,» und bald 
zählte diefes gegen taufend Mann Reiter und Fußgänger. Nun 
fam, auf Bitte Nettelbefs um einen andern Commandanten, vom 
Könige gefandt als dritter Mann, doc erft als Schill zu einer 
Unternehmung von Schwedifch- Pommern aus 15. April Golberg 
verlaffen hatte, dahin 29. April Neidhart von Gneifenau, geb. 1760 
zu Schilda in Sachſen, Sohn eines öftreichifchen Hauptmanns, 
Enkel eines würzburger Artillerieoberften, als ansbachiſcher Dfficier 
in Amerifa 1780— 1783, feit dem Heimfall der fränfifchen Marf- 
graffchaften an Preußen im Dienfte diefer Macht, ald Hauptmann 
bei. dem Gefechte von Saalfeld, im November Bataillonschef in 
Litthauen. Colberg hatte nad) Rücktritt Loucadou’s in ihm einen 
fo wadern als einfichtsvollen Vertheidiger. Eines fo feltenen Trium— 
virats hatte Preußen damals fi nur in Pommern zu rühmen. 
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An der Weichfel hatte Graudenz den mehr als fiebenzigiährigen 
Chomme de Gourbiere, Abfümmling eines “ausgewanderten Hu: 
guenoften zum Befehlshaber und an-diefem die Altersfchwäche Fein 
Recht. Zunächft hatte er wenig von außen, mehr: von der übeln 
Stimmung der Polen unter feinen eigenen Soldaten zu beſorgen; Die 
Belagerer waren zu gering an Zahl und zu arm an Belagerungs: 
geräth, um der Feftung nachdrücklich zufegen zu können; als höhere 
Aufgabe betrieb Napoleon die Belagerung von Danzig. Dazu ließ 
er Badener, Sachfen und Polen heranfommen und ftellte diefe unter 
den Befehl des Marfchals LXefebore. Bis zum März 1807 war Die 
Stadt mehr berennt als belagert. In der Erwartung härteren An- 
griffs fandte der König von Preußen an. die Stelle des unfähigen 
Generals Mannftein 11. März den General Kalfreuth zum Be- 
fehlöhaber, und verftärfte die Befagung, bei der viele unzuverläffige 
Polen waren, durch Ruſſen. Es waren nun an 21,000 M. in Danzig. 
Bald aber ging die durch ihre Zufuhr nach Danzig und ald Verbin- 
dung diefer Stadt mit Königsberg wichtige Nehrung aus Schuld des 
preußifchen Generald Rouguette verloren und 24. April begann die 
Beſchießung Danzigs, die mit aller Heftigkeit einen Monat fort 
bauerfe. Kalfreuth blieb im Feuern dem Feinde nichts fchuldig, 
und ließ es nicht an Fühnen Ausfällen mangeln; doch im Ganzen 
war er zu Spät gefommen, um alle Säumniffe feines Vorgängers 
gufmachen zu Fünnen, und die Erhaltung Danzigs war davon ab: 
hängig, daß die Verbindung mit dem Fort Weichfelmünde und dem 
Meere offen bliebe, und. dies. gefehah nicht. Die Franzoſen nahmen 
durch Meberrumpelung. den Holm, eine Infel zwifchen Danzig und 
Weichſelmünde; vergeblich war Kalkreuths Hoffnung auf die Hülfe, 
welche die Anfahrt von angeblich 7000 Ruſſen bei MWeichfelmünde 
und das gleichzeitige Annahen von Preußen unter Oberft Bülow auf 
der Nehrung verhießen: jene kämpften fünf Stunden vergeblich den 
Holm wiederzugewinnen; als fie abließen, waren dieſe allein zu 
ſchwach; darauf täufchte auch die Hoffnung, durch eine englifche 
Corvette, die von Weichfelmünde heranfegelte, Geſchützbedarf und 
freie Flußfahrt zu erlangen; das Schiff gerieth auf eine Sandbanf 
und wurde von den Belagerern genommen. Kalkreuth konnte nicht 
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auf Entfag rechnen, feine Wehrmittel waren erjchöpft: er übergab 
26. Mai den wichtigen Platz unter denfelben Bedingungen, die er 
"1793 der franzöfifchen. Befagung von Mainz zugeftanden: hatte, 
alſo freien Abzugs gegen Gelöbniß, ein Jahr lang nicht gegen Franf- 
reich zu dienen. Das Geſchütz, 980 Stück, fiel den Franzofen zu. 
Lefebure ward Herzog von Danzig, der Erfte in der Reihe mit 
Herzogtiteln beehrter Marſchälle; Rapp befam die Befehlshaberfchaft 
im Danzig. Kalkreuth ward durch die Ernennung zum Feldmarfchal 
belohnt. Er hat nachher noch ald Gouverneur von Breslau 1812 
bis 1814 dem Staate Dienfte geleiftet und die Wiederaufrichtung 
des preußifchen Staats erlebt. Nach 67 Dienftjahren ftarb er 1818 
im. 81.) Jahre. 


Unferhbandlungen; Schweden; Spanien; die Pforte. 


Die Waffenproben, welche Napoleon gegen die Ruffen beftan- 
den hatte, waren nicht eben geeignet, feine Luft zur Fortfegung des 
Kriegs zu fleigern; fo groß fein Wohlgefallen an den Kriegsfpiel 
war, fo war doch das Streben nach Gewinn daraus und deſſen 
Sicherftellung noch mächtiger in feiner Seele. Er war nicht wie 
Karl der Zwölfte, der im Kampfgefümmel an fich feine Befriedi- 
gung fand; fein Kriegsfeuer entzündete fi) an der Eroberungs: 
und Herrſchſucht; verhieß ein Friedensfchluß Gewinn für Ddiefe, fo 
ließ er gern die Waffen ruhen. Daher: feit dem Beginn der Win: 
terlagerung Verfuche, den Krieg mit Rußland und Preußen beizu- 
legen oder doc) Preußen zu einem Sonderfrieden zu bringen. Der 
König von Preußen befand fich feit Anfang Ianuars in Memel, 
wohin ihn die Königin 3. Januar vorausgegangen war. Das gute 
Verhaͤltniß zu England hatte Zaftrow, um jene Zeit Minifter der 
auswärfigen Angelegenheiten, durch einen zu Memel 25. Januar 
mit Hutchinfon gefchloffenen Vertrag bergeftellt, der aber nur Ber: 
zicht auf Hannover unter Rußlands Gewährleiftung und Aufhebung 
der Flußfperre in Norddeutfchland, von englifcher Seite Rückgabe 
der preußifchen Schiffe befagte, dem Könige von Preußen zwar eine 
Geldunterftügung von 100,000 Pf., aber nicht Ausficht auf rafche 
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und nachdrüctiche Kriegshülfe gewährte, übrigens auch noch der 
Beftätigung bedurfte. Das Einverftändniß zwifchen Rußland und 
England war um jene Zeit auf dem Wege der Verminderung. 
Alerander begehrte ein Darlehn von fehs Mil. Pf. unter Bürg- 
fchaft der englifchen Regierung; darauf ging das englifche Minifte- 
rium nicht ein; Alexanders Misvergnügen mehrte fich wegen der 
Zögerung Englands, eine Diverfion in Holland oder fonft im Nor: 
den zu veranftalten, und daß das englifche Minifterium jene Diver: 
fion von der Gewährung eines neuen Handelsvertrags abhängig 
machte. Der König von Preußen fandte im Februar, man weiß 
nicht genau wann, feinen Adjutanten, Dberft Kleift, an Napoleon 
mit Anträgen, die nicht befannt geworden find. Nun fam als Na- 
poleons Abgeordneter General Bertrand mit einem Schreiben des 
Kaifers vom 26. Februar, zur Erwiederung; Napoleon machte auf 
die Langwierigfeit eines Congreffes von Abgeordneten Frankreichs, 
Englands, Ruflands, Preußens und der Türkei, den der König vorge: 
Schlagen zu haben fcheint, aufmerffam und gab zu verftchen, daß 
Preußen wohl thun werde, für ſich allein einen Entfchluß zu faſſen.*) 
Zugleich ward über Auswechfelung Friegsgefangener Generale und 
Dfficiere verhandelt. Xebtere hatte Erfolg. Blücher wurde gegen 
Victor, den Schill gefangengenommen hatte, Tauenzien, der feit der 
Gapitulation Blüchers fich in Frankreich befand, gegen Faultrier 
ausgewechfelt. Bei den Friedensunterhandlungen ward auch Deft: 
reich befheiligt. Kaifer Alerander hatte im Sanuar den Fürften 
Gagarin als außerordentlichen Gefchäftsträger nach Wien gefandt, 
um mit Hinweifung auf den lebten Vertrag über die Theilung 
Polens Deftreih zum Bunde gegen Napoleon zu bewegen. Adair 
war unermüdlich in feinen Aufreisungen; Graf Gößen, des Fürften 
Pleß Adjutant, Fam nach Wien und machte Pläne mit Adair; da 
fhon war von Infurrection Norddeutfchlands die Nede. Stadion 
und die Ariftofrafie waren wohl geneigt zum Kriege; Erzherzog 
Karl aber ftimmte hinfort dagegen; auch hatte Deftreichs Eiferfucht 
auf die ruffifche Heerfahrt gegen die Pforte ihre Stimme. - Auf 





®) Koch - Schoell 8, 405. 
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Karls Rath fuhr Deftreich zwar fort, eifrigft zu rüften, in den 
Krieg aber mifchte es fich nur Durch Vorfchläge zur Vermittlung. 
Am 3. April erklärte es ſich über die Grundlage eines allgemeinen 
Friedens — neue Drdnung der Zuftände Deutfchlands und Italiens, 
Sicherftelung der Pforte den frühern Verträgen gemäß, Gültigkeit 
der polnifchen Zuftände wie vor dem Kriege; dazu brachte es einen 
Congreß in Vorſchlag. Jedoch das war weder Napoleon noch 
Alerander gelegen; man ficht nicht, daß ſich etwas daran gefnüpft 
habe. Die Friedensunterhandlungen waren vergeblich. Am 2. April 
kam Alerander nach Memel; diefer war noch nicht geneigt zum Frie— 
den, feine Garde folgte ihm und außer ihr anfehnliche Verſtärkung 
des Heers, und das beſtimmte auch den König von Preußen. Kurz 
bevor Napoleon einen zweiten Antrag an ihn richtete (29. April), 
ſchloß Hardenberg, nunmehr wieder Minifter der auswärtigen An: 
gelegenheiten, mit dem ruffifchen Minifter Budberg 26. April zu 
Bartenftein einen Vertrag, der an den Goncertvertrag Rußlands 
und Englands vom Jahre 1805 erinnert und wie das Ausfpielen 
eines Zrumpfes auf Napoleons Blofadederret vom 21. November 
und die Vorzeichnung zu den Verträgen der Jahre 1815 — 1815 
erfcheint. Demnach follte nicht nur Preußen ein. Gebiet von dem 
Umfange des frühern wieder erlangen, fondern Deutfchlands Unab— 
bängigfeit hergeftellt, die Rheinlinie der Hoheit Frankreichs entzogen 
und ein Deutfcher Bund errichtet werden, Tyrol, Venedig und Man: 
fua an Deftreich zurüdfommen, das Haus Hannover einen Zuwachs 
feiner deutfchen Befigungen erhalten, das Haus Dranien, wo nicht 
Holland, doch feine deuffchen Länder wiedererlangen, Sardinien und 
Neapel thunlichft entfchädigt, Schweden und Dänemark zur Ge: 
nofjenfchaft am Bunde aufgefordert werden. Rußland bedang für 
ſich nicht ausdrüctid, eine Belohnung aus, aber der 13. Artifel, 
daß über die gefamten Eroberungen erft nach dem Frieden beftimmt 
werden follte, ließ dergleichen zu, befonders da nicht grade das vor: 
malige Gebiet Preußens bergeftellt werden follte, alfo gegen Aequi— 
valent für Preußen ein Gewinn Rußlands in Polen erzielt werden 
konnte. Napoleon war um jene Zeit geneigt, fogar den Könige 
von Schweden (oder war ed Berechnung auf die fehwedifche Nation ?) 
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die Hand zu bieten. Marſchal Mortier ward 5. März angewiefen, 
in Schwedifch-Pommern fehonend zu Werke zu gehen, und mehr 
Golberg ald Stralfund zun Augenmerk zu nehmen. Als nun der 
fehwedifche General Effen oder vielmehr der zweite Befehlshaber, 
Moris Armfelt, wachfamer, rühriger und. Friegerifcher als jener, in 
Stralfund gewahrte, daß nur eine geringe Zahl Franzoſen in der 
Umgegend fei, führte er feine Schweden ins Feld und drängte die 
Franzoſen unter Grandjean bis Preußisch Pommern zurüd. Jedoch 
eilendg Fam Mortier von Colberg herbei und zwang die Schweden 
zum Rückzuge. Nun kamen Mortier und Effen über einen Waffen: 
ſtillſtand 18. April überein. Das 72. Bulletin (23. April) ſprach 
von der Unnafürlichfeit eines Kriegs zwifchen Franfreih und Schwe: 
den, er fei verbrecherifch, weil er unpolitiſch fei. Guſtav 
Adolf felbft war damals misvergnügt über Englands Unthätigkeit: 
Doch feit Antritt des Minifteriums Perceval änderte fich die. Sache; 
Canning und Gaftlereagh betrieben thätigen Antheil Englands an 
dem Kriege. Alfo ward mit dem Könige von Schweden 17. Juni 
ein Vertrag gefchloffen, nach welchem 16,000 Schweden und 70,000 
Mann von England zu ftellende Truppen von Rügen aus einen 
Feldzug thun follten. Dem bartenfteiner Vertrage trat auch Eng- 
land, doch zu ſpät, 27. Juni bei. Preußen erhielt die Zuficherung 
einer Mil. Pfund für das Jahr 1807 mit Ausfiht auf fpätere 
Zahlungen. 

Diefen Verhandlungen zur Seite begaben  fich wunderbare 
Dinge im fernen Weften und DOften Europa’s. Spanier zogen 
heran, Napoleons Kriegsmacht an der Elbe zu verftärfen, und der 
Sranzofe Sebaftiani vertheidigte Conftantinopel gegen eine englifche 
Slotte. Das Erftere Fam fo. Der Friedensfürft fühlte fich beengt 
in der Abhängigkeit von Napoleon und mochte auch: wohl eigentli- 
hen Groll gegen ihn begen, feit jener das obenerwähnte Manöver 
mit dem Ankflagebriefe gegen ihn verfucht hatte.*) Das königliche 
Paar aber fühlte ſich gefränkt durch die Entthronung der Bourbonen 
in Neapel. Godoi faßte demnach im Sommer 1806, als Preußen 





*) ©. oben Br. 3, S 3. 
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rüftete, den Entfchluß, fich gegen Napoleon zu wenden; der Krieg 
follte beginnen, fobald die Preußen Siege erfochten haben würden. 
Doch erft 6. October erließ er einen Aufruf an die Nation, zu den 
Waffen zu greifen, und auch noch nicht, ‘gegen wen? Die Nad)- 
richten von den Siegen Napoleons brachten ihn zu rafchem Ein» 
lenken; es bie nun, die Nüftungen haben Maroffo gegolten: Na— 
poleon ftellte fich, al$ glaube er das, begehrte aber, ebenfowohl zur 
Entkräftung der fpanifchen Heeresmacht als zur Stärkung feiner 
eignen, ein Hülfscorps von 14,000 Mann, desgleichen die in Tos— 
cana befindlichen 6000 Spanier, zum deutfchen Kriege. Der Frie- 
densfürft war froh, fo wohlfeilen Kaufs davon zu fommen; Die 
Spanier brachen im März auf und gelangten im Mai an die Nie: 
derelbe. Der Marquis della Romana war ihr Befehlshaber. Sie 
follten Norddeutfchland gegen eine Landung der Engländer decken 
helfen; dazu wurden auch die beiden Divifionen Molitor und Bou- 
det aus Italien herbeigerufen. 

Mehr ald dies befchäftigte Napoleon der Gedanfe, die Pforte 
zu tüchtiger Hülfsmacht zu flärfen. Dazu follte Marmont aus 
Dalmatien mit 25,000 Mann nach der niedern Donau ziehen, und 
eine Anzahl franzöfifcher Kriegsfchiffe fih mit der fürfifchen Flotte 
vereinigen. Ja auch Perfien follte ihm durch einen Angrifföfrieg 
gegen Rußland nüglich werden. In Conftantinopel wahrte Seba—⸗ 
ftiani das frangöfifche Interefje und hielt den Muth des Sultans 
aufrecht, ald Arbuthnot 25. Ianuar 1807 im herrifhem Zone Er: 
neuerung des Bündnifjes mit England und Rußland begehrte. Bald 
darauf erfchien ein englifches Gefchwader von fieben. Linienfchiffen, 
drei Fregatten ıc. im Archipel und Arbuthnot verließ. mit allen 
Engländern Conftantinopel. Eine Kriegserflärung der Pforte an 
England folgte darauf. Umfonft mahnte nun Sebaftiani zur fchleu- 
nigften Inftandfegung der Dardanellen, die feit der Herſtellung durch 
Baron Tott abermals nur dem Rufe nach furchtbar waren, und 
Bewehrung der Küfte um die Hauptftadtz; der englifche "Admiral 
Duckworth, von deffen Unterbefehlshabern, Louis und Sidney Smith, 
(egterer wohl befannt war mit der Werfallenheit der Dardanellen, 
fuhr mit ftarfem Sudwinde 18. Februar durch den Hellespont, ohne 
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daß feine Flotte von dem türkiſchen Feuer gefährdet wurde, ver: 
- brannte ein bei Gallipoli befindliches Gefhwader von einem Linien- 
Schiffe und fünf Fregatten und erfchien 20. Februar mit feiner Flotte 
im Angefiht Conftantinopeld. Der Sultan verzagte und ſandte 
eine Eleinlaute Botfchaft an Sebaſtiani; diefer aber richtete den 
Muth des Sultans und Divans auf, beftimmte diefe, die Anträge 
der Engländer zurücdzumweifen, und erlangte Vollmacht, Vertheidi- 
gungsanftalten zu freffen. Zum Glüde für Sebaftiani war eben 
eine Anzahl franzöfifcher Dfficiere der Artillerie und des Genie an- 
gekommen; diefe und alle übrigen in Conftantinopel befindlichen 
Srangofen wurden zu den Arbeiten vertheilt und die Türken bewie- 
fen in der Theilnahme an ihren Arbeiten großen Eifer. Am fieben- 
ten Tage fand eine Reihe Schiffe und 6009 Stück Gefchüß da. 
Duckworth war durch trügliche Unterhandlungen bingehalten wor: 
den; er hatte die rechte Zeit zum Angriffe verfäumt; nunmehr Fam 
er felbft in Gefahr, die Rückfahrt durch die Dardanellen gefperrt 
zu finden, denn Sebaftiani hatte auch dahin Dfficiere gefandt und 
die Batterien durch 200 Kanonen verftärfen laffen. Am 1. März 
frat er die Rückfahrt an; ein ſtarker Wind Half ihm zu fehneller 
Fahrt; doch gelangte er nicht ohne Verluft zweier Corvetten und 
609 Mann an Todten und Verwundeten durc das Feuer der Dar- 
danellen in den Archipel. Hier vereinigte er fein Gefchwader mit 
dem des Ruſſen Siniavin, der bald darauf die fürfifche Flotte bei 
Tenedos fchlug. Bald darauf wurde der englifche General Madenzie 
Frafer mit 5000 Mann zur Belegung Alerandria’s nach Aegypten 
gefandt; die Landung gelang 30. März; aber fih zu behaupten 
vermochte er nicht; im September verftand er fich zur Räumung. 
Ein türfifcher Gefandter Fam zu Napoleon; diefer erklärte 28. Mai, 
er und Sultan Selim feien von nun an fo unzertrennlich verbum- 
den, wie die rechte und linfe Hand. Ehe der Gefandte nad) Eon- 
ftantinopel zurüdfehrte, ward Selim, 29. Mai, vom Throne geftürzt; 
doch änderte dies zunächft nichts an der Stellung der Pforte zu 
Rußland und Frankreich. — Ein Gefandter des Perſerſchachs war 
Ihon im März nach Warfchau gekommen; der Schach begehrte Fuß: 
vol, Gewehre und Geſchütz und verhieß nachdrüdlichen Krieg gegen 
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Rußland. Napoleon ſchloß einen Bund mit ihm und fandfe als 
Botichafter nach Teheran den General — mit as aber 
eine — Officiere. 


Beſchluß des Feldzugs 1807. 


Die Erklärungen Napoleons in Bezug auf England und das 
Ziel, welches der Vertrag von Bartenſtein ſtellte, waren von der 
Art, daß man lange Fortdauer des Kriegs in Ausſicht hatte; dem 
entſprachen die Rüſtungen mindeſtens von Seiten Napoleons. Er 
gab 20. März dem Senate auf, die Conſcription des Jahres 1808 
zu verfügen; die auszuhebenden 80,000 Mann follten jedoch zuvör- 
derft nur im Innern gebraucht werden. Der Rheinbund befam 
18. April neue Mitglieder. in den Fürften von Anhalt, die nunmehr 
nad) Bernburgs früherem VBorgange (vom Jahre 1806) den Herzogs- 
fitel annahmen, von Schwarzburg, Neuß, Walde und Lippe; fie 
follten zufanımen 2300 Mann ftellen. Außer den in Schlefien und 
Pommern und den an der Elbe befindlichen Truppen. zählte Napo— 
leon an 160,000 Mann dem Feinde gegenüber. Die ruffifch: preu- 
Bifhe Armee war auf 120,000 Mann verftärft worden, wovon 
10,000 Mann neu eingetretene Preußen. Alerander hatte ſchon im 
November 1806 die Errichtung einer Zandmiliz von 661,000 Mann 
befohlen; davon follten nach einem Ufas 21. März 200,000 Mann 
zur Armee flogen, doch im Anfange Mai's waren nicht über 6500 
Mann davon eingetroffen.*) Dies und die Schwierigkeit der Ver- 
pflegung hatte Bennigfen abgehalten, während der Belagerung von 
Danzig loszufchlagen. Zu dem Feldzugsplane der Verbündeten ge- 
hörte eine Unternehmung von Schwedifh- Pommern aus; die dazu 
bejtimmten Schweden und Engländer follten auch durch Ruſſen und 
Preußen verftärft werden und Blücher und Schill unter dem Ober— 
befehl des Königs von Schweden dort auftreten. Bennigfen, bin- 
fort Dberbefehlshaber der Haupfarmee, eröffnete 4. Juni den Feld: 
zug durch Angriffe auf die unter Bernadotte, Ney und Soult an 





*) Thaten und Schieffale der Reiterei 2, 62. 
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der Paffarge gelagerten Sranzofen. Drei Tage fang wurde an dem 
Flüßchen gekämpft; die Nuffen, im Vortheil gegen Ney, mußten 
zurüdweichen, ald Napoleon mit den Corps von Lannes, Davouft, 
Mortier und den Garden herankam und die Paſſarge überſchritt. 
L'Eſtocq mit den Preußen, von den Ruffen getrennt, zog fi) nach 
Königsberg zurück; Bennigfen hielt Stand 10. Juni bei Heils- 
berg an der Alle, wo die Franzofen empfindlichen Verluſt erlitten 
(1100 Zodte, 7000 Verwundete), zog aber Tags darauf weiter bis 
Bartenftein.. Als nun die franzöfifche Armee fich zu trennen ſchien, 
indem Murat, Davouft und Soult auf der Straße nad) Königs- 
berg vorrücten und die übrigen Corps an der Alle ſtehen blieben, 
beſchloß Bennigfen fih auf die leßtere zu werfen. Napoleon hatte 
aber noch 80,000 Mann, Bennigfen nicht über 60,000 Mannz gegen 
25,000 Mann fanden bei Königsberg aufgeftellt. Es Fam 14. Juni 
zur Schlacht bei Friedland, 6% Meilen von Königsberg. Napo— 
leon unterließ nicht, an den Jahrestag von Marengo zu: erinners. 
Es dauerte bis Nachmittags, ehe die Schlacht allgemein wurde; 
gegen fünf Uhr griff die gefamte frangöfifche Linie an, beftehend 
aus. den Corps von Ney, Lannes und Mortier und den Garden; 
bei den Ruffen war der tapfere Bagration Befehlshaber des linken 
Flügel. Diefem. gewann Ney die Stadt Friedland ab, mit ihr 
fam die Allebrüde in feine Gewalt. Died ward den Ruſſen ver: 
derblih, als fie auch am rechten Flügel und im Mitteltreffen ge— 
drängt wurden; die Hauptſtraße zum Rückzuge war ihnen verfperrt. 
Die zurüdweichenden Scharen fuchten an verfchiedenen Puncten auf 
Pontonsbrücken oder durch Furthen ihre Rettung, ein Theil erfämpfte 
den Uebergang über die Allebrüde bei Friedland mitten durch den Feind. 
Am Abende war die ruffifche Armee, die mit außerfter Tapferkeit ge- 
fochten hatte, gänzlich aufgelöft; fie ließ an 20,000 Mann Todter und 
Verwundeter zurück; die flüchtigen Scharen, theild noch in Maffen 
zufammenbhaltend, theild wiedergefammelt und immer nod) eine an- 
jehnliche Heeresmacht, zogen gen Tilfit. Auf die Nachricht von der 
Schlaht raumten Ruſſen und Preußen 15. Juni Königsberg, vor 
deffen Thoren Soult, Davouft und Murat 14. Juni angelangt 
waren und Gefechte. ftattgefunden hatten; die Franzoſen rücten 
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16. Juni dort ein. Ruſſen und Preußen gingen in der Nacht auf 
19. Suni über den Niemenz die Franzofen befegten darauf Tilſit 

Alexander hatte noch nicht. ein Dorf feines Reiches eingebüßt; 
Friedrich Wilhelm hatte außer Memel und Pillau, dem nordöftlichen 
Saume feines Gebiets, nur noch Graudenz und Colberg und in 
Schlefien, nachdem Neiße 1. Juni capitulirt: hatte, nur Kofel, Glatz 
und Silberberg übrig; die legtern Pläge waren verloren, wenn nicht 
raſch Entſatz kam; auch Golberg ward hart bedrängt. In Grau: 
denz faß Courbiere mit unerfchüttertem Muthe. Die Belagerer 
ließen ihm fagen, es gebe feinen König von Preußen mehr; da 
antwortete er: So bin ic König von Graudenz! Das waren die 
Umftände, unter denen Alerander feinen Entwürfen auf Umgeftaltung 
Europa’s fürs Erfte entfagte und die Hand von feinen Bundesge- 
nofjen zurüdzog, um fie Napoleon zu bieten. Der Bund mit Eng: 
land war rein politifch gewefen, ein Zurüdtreten von diefem ift nur 
nach den Principien der Politik, d. h. der Handlungsweife, wo man 
fi) nad) den Umftänden richtet, zu beurtheilen; an Preußen aber 
fnüpften. den Kaifer die Bande perfünlicher Freundfchaft und diefe 
ohne -gebieterifches Bedingniß zu löfen, möchte, man gern nicht in 
Aleranders. Willen legen. Doc) die Herzen der Fürften zu prüfen, 
ift Schwer. War aber Ulerander, was unbedenklich zuzugeben. ift, 
nicht genug gerüftef, um den Krieg an. den; Grenzen: feines Neichs, 
beſonders ‚bei der Gährung, die feine polnischen Landfchaften unfehl- 
bar ergriffen haben würde, fortzufegen und ließ von Verhandlungen 
fich, ‚eine ihm nicht unvortheilhafte Beilegung des Kriegs hoffen, fo 
begehrt der. moralifche Sinn .mindeftens, daß Alerander Alles auf- 
zubieten hatte, um auch feinem Freunde, dem Könige von Preußen, 
billige Bedingungen zu fchaffen. Es kam aber anders. 
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Fünftes Gapitel. 
Der Friede zu Lilfit. 


Am 19. Suni erfchien, von Bagration auf Befehl Bennigfens ge: 
fandt, Fürft Labanof Roſtowsky in Napoleons Hauptquartier mit 
dem Antrage eines Waffenftillftands. Diefer ward ohne Zuziehung 
Preußens 21. Juni abgefchloffen, aber darin vier oder fünf Tage 
Zeit gefeßt, in denen auch Preußen feinen Vertrag zu Stande brin— 
gen könne; darauf Fam Kalkreuth nach Tilfit und 25. Juni folgte 
auch zwifchen Preußen und Frankreich auf den Grund dermaliger 
Zuftände Waffenruhe. Napoleon, der Macht feiner perfönlichen Ein- 
wirkung fich bewußt, und Alerander, welcher, obfchon in anderer Art, 
und nur am preußifchen Hofe, Erfahrung von dem ihm inwohnen: 
den Zauber gemacht hatte, fanden Beide eine perfünliche Zufammen: 
funft ganz in der Drdnung; jeder von Beiden fnüpfte Berechnun- 
gen daran. Alfo folgte 25. Juni die Zufammenkunft Napoleons 
und Aleranders auf einem in der Mitte des Niemen erbauten Floffe. 
Die beiden Kaifer blieben zwei Stunden zufammen. Daß Fein na— 
fürfiches und aufrichtiges Wort gefprochen wurde, liegt wohl in dem 
Mefen folcher Befprechungen und doch kann man annehmen, daß 
Napoleon mit dem, was er damals als letztes Ziel feiner Beſtre— 
bungen erflärt hatte, Nöthigung Englands zum Frieden, nicht heu— 
helte und in feinem Spftem blieb; ob aber Alexander, indem er 
darauf einging, in der That von Napoleons Perfönlichkeit befangen 
wurde oder feine feheinbare Hingebung an diefe die Convention von 
Bartenftein und den Concerttractat nur einftweilen zudeckte und die 
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Ausführung auf gelegene Zeit verfchob, wobei inzwifchen durdy Ge- 
noffenfchaft mit Napoleon der unwandelbare Gedanke des ruffifchen 
Staatöprincips, Vergrößerung und Erweiterung des Reichs, ſich 
pflegen ließ, das mag nur Gott willen. Am 26. Juni folgte eine Zu: 
fammenfunft zwifchen Napoleon und dem Könige von Preußen; dieſe 
für den Letztern unfehlbar noch peinlicher als die Windmühlencon- 
ferenz für Kaifer Franz. Napoleon hatte früher mitten unter den 
 Schmähungen gegen die preußifche SKriegspartei den König einen 
braven Mann genannt; diefe Meinung mochte er noch haben, aber 
er grollte, daß der König nach der Schlacht bei Eylau feine Frie- 
densanträge abgelehnt hatte; er war mit Haß erfüllt und in Diefer 
Gefinnung ift er bis zu feinem Sturze geblieben. Die Stadt Tilfit 
wurde für neutral erklärt, auch Alerander und Friedrih Wilhelm 
nahmen dort ihre Wohnung; täglich) gab es Beſuche, Mufterun: 
gen ꝛc. Indeſſen verhandelten Talleyrand, Fürft Kurafin, Labanof 

Roſtowsky, und die Grafen Kalfreuth und Golg über den Frieden. 
| Ein bedeutfames Zwifchenfpiel gab 6. Juli die Ankunft der 
Königin von Preußen. Es wäre zu wünfchen gewefen, daß die Zu: 
fammenfunft mit Napoleon, der die unwürdigften Schmähungen 
gegen fie hatte ausgehen Laffen, ihr hätte erfpart werden Fönnen. 
Doch mag fie felbft gehofft haben, dem rauhen Sieger zu Gunften 
ihre Gemahls und Preußens durch ihre Anmuth milde Bedingun- 
gen abzugewinnen. Die äußeren Formen der Etikette feßte Napo- 
leon nicht aus den Augen, aber, nie gewöhnt, bei weiblicher Schön: 
heit auch Seelenadel anzuerkennen, und die Formen galanter Ge- 
fchmeidigfeit verfehmähend, überdies von feinem haßerfüllten Vorur— 
theil gegen die Königin Feineswegs zurüdgefommen, begegnete er 
ihr mit einer: Herbigfeit, welche bei der Königin das Gefühl der 
Demüthigung verbittern mußte: Und dennoch — hatte fie Urfache mit 
Alerander minder unzufrieden zu fein? Napoleon bot ihr ohne 
graziöfen Anftand eine Rofe, die Königin, auch nicht in richfigem 
Tacte, begehrte Magdeburg dazu, Napoleon gab kränkende Antwort. 
Die Verhandlungen mit Alerander waren jchon weit vorgerüdt;z die 
Begegnung mit der Königin beftimmte Napoleon zu. rafchem Ab— 
fchluß. Schon folgenden Zags, 7. Juli, erfolgte die Unterzeichnung 
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des franzöfifch-ruffifchen Friedens zu Tilſit. Durch ihn wurde auch 
Preußens Schieffal beftimmt. Im vierten Artifel erklärte Napoleon, 
daß er aus Achtung gegen den Kaifer von Rußland und um die 
beiden Nationen durch Bande eines Vertrauens und einer Freund: 
fchaft ohne Wandel zu einen, dem Könige von Preußen zurüdgebe — 
darauf folgt die Aufzählung der einzelnen Landfchaften. Demnach 
büßte Preußen ein, was es links von der Elbe befeffen hatte und 
den bei weitem größern Theil feiner polnifchen Erwerbungen, Süd— 
preußen, Neuoftpreußen, einen Theil von Weftpreußen. Es zählte 
nun nicht über 4,700,000 Einwohner. Art. 5: Das preußifche 
Polen fol unter dem Titel Herzogthum Warfchau dem Könige von 
Sachſen zu Theil und nad, Conſtitutionen regiert werden, welche 
den Völkern diefes Herzogthums ihre Freiheiten und Privilegien 
fichern und ficy mit der Ruhe der benachbarten Staaten verfragen: 
Alſo nicht Polen wurde hergeftelt, und nicht die Conftitufion des 
3, Mai, für welche die Polen fchon 1791 die fächfifhe Dynaftie zu 
ihrem Throne berufen wollten. Beides eine Concefjion an Rußland, 
dem durch einen geheimen Artifel zugefichert wurde, daß Polen nicht 
bergeftellt werden follte, und eine Rückſicht auf Deftreih. Eine pol: 
nifche Deputation, die am Ende Juni nach Tilfit gefommen war, um 
die Herftellung Polens auszumirken, war von Murat zu fehleuniger 
Heimkehr angewiefen worden. Art. 6: Die Stadt Danzig mit einer . 
Bannmeile von zwei Lieues im Umkreiſe wird felbftändig unter dem 
Schuße von Preußen und Sachfen. Art. 7: Für Sadfen und 
Warſchau wird eine Militärftraße durch Preußen eröffnet. Art. 8: 
Die Weichfelfchiffahrt unterliegt Feiner Art Zol. Art. 9: Ein Theil 
von Neuoftpreußen (die Landfchaft Bialyftod, 206 DM. mit 
183,000 Ew.) kommt an Rußland. Db diefe Pille bitferer war 
für die Polen oder für den König von Preußen, ift fchwer auszu- 
machen. Art. 12: Die Herzoge von Sachfen- Coburg, Didenburg 
und Meflenburg - Schwerin befommen ihre Staaten zurüd. Art. 13: 
Der Kaifer von Rußland übernimmt die Vermittlung des Friedens 
zwifchen Sranfreih und Sngland. Art. 15 und 16: Derfelbe er— 
kennt Sofeph, als König (nach einem geheimen Artikel auch von 
Sieitien), Louis ald König von Holland an, desgleichen den Rhein- 
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bund, und-überläßt Jever an Holland. Art. 18: Deögleichen er- 
kennt er Jerome an als König von Weftphalen. Art. 21— 23: 
Die Feindfeligfeiten zwifchen Rußland und der Pforte hören auf, 
die Ruſſen räumen die Wallachei und Moldau, die Türken aber 
enthalten ficy des Einmarfches dahin bis zum Definitivfrieden. Es 
gab dazu auch einen geheimen Artikel, wenn die Pforte Frankreichs 
Vermittlung ablehne, werde diefes mit Rußland die Pforte befriegen. 
Einer Sage, daß Alerander und Napoleon in einem geheimen Ar: 
tifel Theilung des europäifchen Gebiets der Pforte befchloffen hätten, 
wird von Kundigen widerfprochen; doch ward wohl an die Weg- 
nahme Candia's für die fteilifchen Bourbons gedacht.*) Ein ande: 
rer geheimer Artifel überließ die fieben ionifchen Infeln nebft den 
Mündungen des Cattaro an Frankreich. Die Häupter der Fürften- 
bäufer Caſſel, Braunfchweig und Dranien=- Fulda follten Penfionen 
beziehen. Der Gipfelpunct des Ganzen war aber ein geheimer Ar- 
tikel, durch welchen Alerander ſich verpflichtete, wenn die englifche 
Regierung fi) weigere, mit Anerkennung volfommner Gleichheit 
und Unabhängigkeit der Flaggen aller Mächte auf der See Frieden 
zu schließen, gemeinfame Sache mit Frankreich zu machen und im 
Einverftändniß mit diefem die drei Höfe von Kopenhagen, Stock— 
holm und Liffabon zur Verfchließung ihrer Häfen gegen die Eng- 
länder und zur Kriegserflärung gegen England aufzufordern und 
fie zur Annahme diefer Principien mit Gewalt zu nöthigen. Dies 
war nicht Schlußftein eines Friedensbaus, fondern die Eröffnung 
einer Ausficht auf neues Unheil; was Napoleon durch den Frieden 
erlangt hatte, follte ihm nur dienen, noch mehr zu erlangen. Eine 
unausbleibliche Folge des Friedens mußte fein, daß der Graf von 
Lille das ruffifche Gebiet verließ. Er begab ſich von Mietau nad) 
Sothenburg und von da nach England (2. November), wo er nad) 
einigem Wechfel des Aufenthalts beffere Zeit zu Hartwell abwartete. 

Der Friedensvertrag mit Preußen, abgefchloffen 9. Juli, wies 
derholte die im ruffifch : franzöfifchen Frieden enthaltenen Preußens 
Abtretungen betreffenden Artikel; außerdem wurden die Schulden 


> 
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der abgetretenen Zandfchaften den neuen Befigern 'zugewiefen und 
Preußen zur Sperrung feiner Häfen gegen England verpflichtet. 
Die Kriegsgefangenen follten möglichft bald ausgewechfelt werden. 
Am 12. Juli folgte darauf eine zwifchen Berthier und Kalkreuth 
zu Königsberg abgefchloffene Convention über den Abzug der fran- 
zöfifchen Truppen; diefer wurde von der Zahlung der Kriegscontri- 
bution, deren Summe der Friede nicht beftimmf hatte, abhängig 
gemacht. Ueber letztere follten Daru und Bignon mit Stein und 
Sad unterhandeln; jene begehrten nicht nur Kriegsfteuer, fondern 
auch den Betrag der gewöhnlichen Staatseinfünfte bis zur Aus- 
wechfelung der Natification des Friedens; diefe brachten Die Liefe— 
rungen in Anfchlag und festen die Rechnung auf 19 Mill. Fr. herab. 
Napoleon hatte gleich nach Abſchluß des preußischen Friedensver- 
frags Zilfit verlaffen und war 20. Juli nad) Dresden gekommen; 
von bier aus begehrte er durch einen Machtſpruch 150 Mil. Fr. 
von Preußen; bis zu deren Abzahlung folte franzöfifche Befagung 
in Stettin, Küftrin und Glogau bleiben. Diefe Pfänder zu haben 
war eine bedeutfame Nebenberechnung zu der der Schuldpoft. Aber 
noch über ein Jahr blieb der größte Theil feiner Armee in Preußen 
gelagert, und die preußifchen Kriegsgefangenen wurden zum Theil 
erft nach Napoleons Sturze frei. Wie aber, wenn die Fortdauer 
der Befegung der Wallarhei und Moldau durch Ruſſen die Urfache 
davon war, dag Napoleon feine Armee aus Preußen nicht zurüd» 
305° Wenn felbft Pläne einer nochmaligen Verminderung des 
preußifchen Gebiets daraus hervorgingen?*) Wahrlich Preußens 
Dund mit Rußland war fein gefegnefer gewefen. 

Der Krieg Guftav Adolf von Schweden hatte indefjen feinen 
Fortgang gehabt. Guftan Adolf war 12. Mai in Stralfund ange: 
kommen, mit ihm 125 franzöfifche Emigranten; Blücher und Schill 
kamen dazu mit etwa 6000 Preußen. Englifhe Truppen unter 
Cathcart follten nachfommen. Am 13. Suli wollte Guftav Adolf 
die Feindfeligfeiten eröffnen. Marfchal Brune, an Mortiers Stelle 
Befehlöhaber in Schwedifch- Pommern erlangte 4. Juli eine Zu: 
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Der Friede zu Tilfit. 119 


fammenkunft-mit ihm und fuchte ihn zu Verlängerung des Waffen: 
-ftilftandes zu ftimmen.')- Umſonſt. Der König von Schweden 
ftellte die Sache auf die Spike, indem er, wie zuvor Kaifer Paul, 
ankündigte, die Bourbons herftellen zu wollen,’) durch den Anfüh— 
rer der Emigranten, Herzog von Pienne, an die franzöfifchen Sol: 
daten einen Aufruf zum Webertritte ausgehen ließ und Brune felbft 
aufforderte, das Heer zu verlaſſen. Doch nun fam Nachricht vom 
tiffiter Frieden, Blücher verlieh Stralfund und auch Gathcart ging 
mit feinen Engländern und Hannoveranern wieder in See. Hierauf 
trug der König dem Marfchal Brune Waffenftilftand an; aber 
von Napoleon hatte er nichts mehr zu hoffen; das 87. Bullefin 
ſprach von der neuen Hirnwuth, die den König befallen habe, und 
Brune befam von Berthier die Weifung, nicht mehr mit dem Kö— 
nige, fondern nur mit deffen Generalen zu unterhandeln; Frankreich 
erkenne den König nicht mehr an, dieſer fei ein Narr und verdiene 
mehr über ein Irrenhaus als über das fehwedische Volk zu berrfchen. 
Brune ſetzte Räumung Stralfunds zur Bedingung; der König 
räumte ed in der Nacht auf 20. Auguft. Die Franzofen trafen 
Anftalt, fih auch der Infel Rügen zu bemächtigen. Guſtav Adolf 
ging 6. September zurüd nach Schweden, und ein Vertrag zwifchen 
Brune und General Toll gab 7. September auch Rügen in Die 
Hand der Franzofen. Mit Brune war Napoleon unzufrieden — weil 
diefer fich mit dem Könige von Schweden zu weit eingelafjen, oder 
dem englifchen Schleichhandel in den Hanfeftädten nachgefehen hatte? 
Brune wurde eine Reihe von Jahren im activen Heerdienfte vermißt. 

Waffenſtillſtand zwifchen Rußland und der Pforte wurde 24. Au- 
guft zu Sloboſia gefchloffen. Es war nicht mehr Selim III., der 
für die Pforte den Namen dazu bergab. Die Janitfcharen, grollend 
über die von ihm fortgefeßte Aufrichtung neuer Miliz, und Die 
Neuerung, daß der Sultan dem franzöfifchen Botfchafter und deſſen 
Gefolge den Eintritt in das Serail erlaubte, daß er. begleitet von 
der neuen Miliz die Moskee befuchte, hatten ihn entthront. Als 





1) Die Unterredung f. in Bred. Ehron. 1807, 293, u. b. Arndt, Beil. V. 
2) Schreiben v. 2. Juni an den 8. v. Preußen b. Koch-Schoell 8, 456: 
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Schaftiani, Selims Nathgeber, fern von Conftantinopel war, Die 
Dardanellen zu befichtigen, hatten fie fich empört und, nicht durch 
Selims Verheißung, den Nizam Gedid abzufchaffen, beruhigt, den 
Mufti und die Ulemas 28. Mai genöthigt, Selims Entthronung 
auszufprechen, deffen Minifter graufam ermordet und nad Selims 
Gefangenfeßung deſſen Vetter Muftapha IV. 29. Mai zum Sul- 
tan ausgerufen. Frevel der meuterifchen Notten fetten ſich eine 
Zeitlang fortz nicht minder aber der Krieg gegen Rußland. In 
der Seefchlacht bei Lemnos wurde 1. Juli die türfifche Flotte von 
10 Linienfchiffen gäanzlid) von der ruffifhen um zwei Linienfchiffe 
ftärferen gefchlagen. Nun endete der Waffenſtillſtand zwar die Feind: 
feligfeiten, aber die Ruſſen hielten die Wallachei und Moldau auch 
nachher befeßt. Die Servier haften fhon 14. Juli einen Waffen- 
ſtillſtand ertroßt, der fie im Befige ihrer Stellungen und Pläße Yieß. 

Auch auf Deftreich wirfte der Frieden von Tilfit hin. Nach 
Mebergabe der ionifchen Infeln und der Mündungen des Gattaro an 
Frankreich hatte dieſes keinen Grund mehr, Braunau  befegt zu 
halten: am 10. Detober Fam es zu dem Vertrage über deſſen 
Räumung. | 

Blicken wir nun auf das, was aus Napoleons Eroberungen 
geftaltet wurde. 

Das Herzogthum Warfhau, 1851 AM. mit 2,319,000 Ew., 
war ein geringer Theil des vormaligen Polens und durchaus nicht 
um der Polen willen errichtet worden. Es follte dienen, Preußen 
zu beobachten und Napoleon Soldaten zu liefern, mußte überdies 
für 20. Mil. Güter zur Dotation für franzöfifche Marfchälle und 
Generale darbringen. Die Schwärmerei der Polen für ihre Natio- 
nalifät fand jedoch auch in dem Schattenbilde eines politifchen Da— 
jeins ihre Befriedigung. Eine Verfaffung des Herzogthums ward 
in Dresden von dorf verfammelten Polen ausgearbeitet, vom König 
von Sachſen genehmigt und die Urkunde 22. Zufi auch von Napo- 
feon unterzeichnet. Demnach) erhielt das Herzogthum einen Reiche: 
fag mit zwei Kammern, Departements mit Präfecten, den’ Code 
Napoleon und franzöſiſche Gerichtsformen,; und Gleichſtellung der 

Bürger vor dem Geſetze. Die Leibeigenfchaft folte aufhören, zur 
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Emporbildung eines nichtadlichen Staatsbürgertbums Gemeindever- 
fammlungen von Fabrikanten, Künftlern, ausgedienten Militärs zc. 
dienen. "Dem Könige von Sachſen als Herzoge von Warfchau wurde 
ein Einfommen von 7 Mil. yoln. fl. jährlich beftimmt. Die Armee 
ſollte 30,000 Mann ftark fein. Mit der Uneigennügigfeit des Kö— 
nigs von Sachſen, welcher das ihm zugewiefene Einfonmen von 
dem Halbftaate nicht für fi nahm, fondern ganz und gar dem 
Herzogthum zu gut Fommen ließ, fteht in Contraft Napoleons Auf- 
gebot polnifcher Truppen zum fpanifchen Kriege. Doc es war den 
Polen eine Freude, fich im franzöfifchen Kriegsdienfte auszuzeichnen, 
und dies mag als die bedeutfamfte Lebensäußerung des unvollſtän— 
dig geftalteten aber rafch- und heißblütigen Staatskörpers ange 
fehen werden. 

Danzig, aus militärifcher und merfantilifcher Berechnung von 
Preußen losgeriffen, um deffen übriger Hälfte die Erholung zu ver- 
kümmern, ward angeblich Freiftaat, aber nur zu Laſten und Lei— 
flungen für Napoleon auserfehen, die nad) den Leiden der Belage- 
rung mif einer Kriegsfteuer von 2 Mil. Fr. begannen und fieben 
ſchwere Jahre fortdauerten. - Der franzöfifche Gouverneur, General 
Rapp, und der zum Präfidenten des Magiftrats berufene Profefjor 
Hufeland hatten nicht die Macht, Wohlthäter des Freiftaats zu 
werden. 

Das Königreih Weftphalen, beftimmt für Napoleons Bru- 
der Serome, der fich 23. Auguft zu Paris mit Katharina, Tochter 
des Königs von Würtemberg, vermählte, wurde 18. Auguft aus 
preußifchen, Eurheffifchen, braunfchweigifchen, hannöverfchen, oranifchen 
Landen und den fächfifchen gegen Cotbus ausgefaufchten Diftricten 
Barby, Gommern und Mansfeld zufammengelegt und zugefihnitten. 
Es war geringern Umfangs als Warfchau, nur 688 AM. groß, 
zählte aber faft zwei Mill. Einw. Caſſel wurde Haupfftadf. Die 
Staatsräthe Beugnot, Sollivet und Simeon und der General La: 
grange begannen 28. Auguft die Drganifation. Eine Verfaſſung 
gab Napoleon. 15. November. Auch bier Reichsftände, Departe- 
ments mit Präfeeten, Code Napoleon mit franzöfifhen Gerichtswejen, 
Aufhebung der Privilegien, Zünfte ze., ebenfo aber auch des Rechts: 
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mangeld der Leibeigenen und Zuden, Gleichftelung der Bürger vor 
dem Gefeße, Freiheit der Culte. Das Königreich follte zum Nhein- 
bunde gehören und 28,000 Mann ftellen, wozu Gonferipfion einge: 
führt wurde, bis zu vollftändiger Errichtung der Armee aber eine 
franzöfifche Befagung in Magdeburg, 12,500 Mann, unterhalten. 
Der König folte 5 Mill. Fr. Einfomnen haben. Von den Do— 
mänen nahm Napoleon die Hälfte zu Dotationen für Franzofen, 
auch mußte bis 1. December 1807 Kriegsfteuer bezahlt werden. 
Serome trat 1. December die Negierung an. Seinem Lande Segen 
zuzubringen, hatte er weder Willen noch Macht. "Die Bewohner 
deffelden hatten Urfache, die Verfaſſung zu rühmen, aber alles 
Gute, was diefe in der Stellung der Weftphälinger zu einander 
und zu dem heimatlichen Gefeß gewährte, verflüchtigte fi) in der 
Abhängigkeit des Ganzen von Napoleons Willfür. Was für eine 
Stimmung fih im Volke bildete, gab fih in den Volksbewegungen 
der Jahre 1809 und 1813 und von einer andern Seite nad) Her» 
ftellung der alten Zuftände Fund. Der Name Weftphälinger Eonnte 
nie fo viel innern Gehalt befommen, ald vormals der der Heſſen, 
Hannoveraner 20.5 dies Königreich aber war von vorn herein wahn- 
fchaffen deshalb, weil es gehindert wurde, felbftändig zur Reife zu 
fommen, nicht weil es in fich fchlechter eingerichtet gewefen wäre, 
ald das öffentliche Weſen der in ihm aufgelöften deutfchen Fürften- 
gebiefe. Außer dem, was zum Königreiche Weftphalen Fam, dem, 
was dem Großherzogthume Berg zugelegt wurde — Münfter, Mark, 
Teklenburg, Lingen — und was zu Holland fam — Sever und 
Dftfriesland 11. November — wofür Vließingen franzöfifch wurde, 
hatte Napoleon noch eine anfehnliche Mafje eroberten Gebiets zur 
Verfügung: Hannover, von dem nur ein Theil, Grubenhagen, 
Göttingen, der Harz und Osnabrück zu Weftphalen gefommen 
war, Erfurt, Fulda, Hanau, Baireuth. Dies Alles ward provifo- 
rifch befeßt gehalten, militärifch regiert und mit Steuern und Lie: 
ferungen für die eingelagerten Franzoſen belaſtet. Nicht viel anders 
ging ed den Hanfeftädten; weit fehlimmer aber ald die ihnen auf- 
gelegten Steuern für englifhe Waaren, Lieferungen für die fran- 
zöfifchen Truppen und Bebherbergung Dderfelben war der über fie 
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verhängte und durch) rranzöfifepe‘ Douaniers geübte —* des Con— 
tinentalſyſtems. 





Der Friede von Tilſit war das letzte diplomatiſche Werk, das 
Talleyrand als Miniſter Napoleons vollbrachte; er wurde Vicegroß— 
wahlherr und Champagny Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
ſtatt ſeiner. Auch Berthier hörte als Viceconnetable auf Kriegs— 
miniſter zu ſein; ſtatt ſeiner ward das Clarke. Beides 9. Auguſt. 
Napoleon war ſchon 27: Juli in ©. Cloud angekommen. Bon 
‘der großen Armee kam nur die Garde nad) Frankreich zurück; fie 
309 25. November in Paris ein; die dadurch veranlaßten Feſte 
dauerten bis zum 19; December. Napoleon war nicht dabei zu: 
gegen; neue Entwürfe hatten ihn 16. November nad) Italien geführt. 

Man hat oft gefagt, Napoleon und Frankreich haben ſich zur 
Zeit des’ Friedens von Zilfit auf dem Gipfelpuncte befunden. Sie 
waren vielmehr beide fchon darüber hinaus. War Franfreich durch 
die legten Siege und die Rückwirkung davon auf Napoleons Staats- 
waltung glüdlicher geworden? Das Innere des Kaiferreihs büßte 
in demfelben Maße von Blüthe und Wohlftand ein, als die Macht 
nach außen fich erweiterte; Entfhädigung dafür Fonnte nur die Be: 
friedigung der Ruhmfucht geben; was an Dotationen gefpender 
wurde, traf nicht die Nation, fondern Auserwählte, hauptfächlich 
folche, die zur Vermehrung des Neiches durch den Krieg mitge— 
wirft haften, e8 war mehr eine Belohnung von Prätorianern, als 
eine Erhöhung bürgerlichen Wohlftandes. Die Anfprühe Napoleons 
an die Nation fteigerten fich allein in Eonfeription und Befteuerung 
zur Ausfechtung ruhmvoller Kriege in ſolchem Maße, daß jene Ein- 
bringung von Schäßen des Auslandes und die davon ertheilten 
Einzelfpenden armfelig dagegen erfcheinen. Warum wandte er den 
außerordentlihen Schaß, den er aus den öſtreichiſchen und preußi- 
fchen Eontributionen zufammenhäufte, nicht der Nation zu? Was 
half es diefer, daß ihr Kaifer reih war und Millionen in den 
‚Kellergewölben der Zuilerien lagen? Freilich fuhr Napoleon fort, 
große Summen auch auf Kanal: und Straßenbau, vor Allem auf 
Verſchönerung der Hauptſtadt zu verwenden, die bürgerlichen Rechts- 
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verhäffniffe durch Gefeßbücher zu ordnen — Code de procedure 
eivile ſchon 1. Sanuar 1807, Code Napoleon ftatt des Code civil 
3. September, Code de commerce 10. September — aber ift nicht 
auch Suftinian berühmt als Eroberer, Erbauer von Prachtgebäuden 
und Gefeggeber, und war nicht die Regierung verwerflih? Napo- 
leons Despotismus hielt gleichen Schritt mit dem Zuwachs Des 
Nuhmgepränges; als er aus dem Felde zurüdgefommen war, fagte 
er, nun wolle er wieder den Minifter machen: wäre er e8 doc) zum 
Wohlthun geworden! So bildete er nur das Getriebe der Auto» 
fratie weiter aus und mehrte den Aufpuß deſſelben; er machte alle 
befchränfende Formen, die das Schattenbild einer Verfaſſung vor: 
ftellten, noch nichtiger al$ zuvor. Das Tribunat wurde aufgehoben 
19. Auguft 1807. Der gefeßgebende Körper, in den, zu größerer 
Zahmbheit, von nun an nur Mitglieder von mindeftens 40 Jahren 
aufgenommen wurden, und der Senat wurden mit unwichfigen Din— 
gen befchäftigt, und waren es wichtige, fo ging Napoleons Wille 
voraus, wie bei der Eonfeription. Es ift ganz eitel nach der Thä— 
tigkeit diefer Behörden zu fragen. Prunfoolle Eröffnung der 
Sitzungen des gefeßgebenden Körpers (dies Mal 16. Auguft 1807), 
ruhmflrogende Thronrede, glanzvolle Auseinanderfegung der Rage 
des Kaiſerſtaats — das gab zu reden und zu ſchreiben, nicht aber 
konnte dem Wolke Sranfreichs mehr verfündet werden, daß für Ver— 
faffung und Bolfsfreiheit, gegen Wilffür, Eigenmächtigfeit der Po— 
licei, Erhöhung der Abgaben geredet worden fei: darüber war das 
Wort in jener Verfammlung völlig verftummt. Außer vderfelben 
aber gab es Feine Lebensluft mehr für Freimüthigkeit in Wort und 
Schrift; ja was noch empfindlicher in das Staatsleben eingriff, es 
wurde eine „Epuration‘ des Nichterftandes verordnet 12. Detober 
1807 und dem zufolge 66 Richter entfeßt. Und doch, fragen wir 
nach dem Facit diefer Schuldrechnung, die Napoleon der franzöfifchen 
Nation gegenüber hatte, fo gilt bier gewiß der Sat, daß, fo gut 
wie es heißt, Wohlthaten werden nicht aufgedrungen, auch der Tarif 
einer Schägung von Nationalmohlfahrt nur dem Gefühl und Er: 
meffen der Nation, die es betrifft, zukommt und daß nach diefem 
die Franzoſen vermöge der nationalen Eitelkeit im Ruhme der großen 
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Nation und der großen Armee bei weitem mehr Entfhädigung fan- 
den, als es einer Fühlern Nation und einem Fühlern Zeitalter ſchei— 
nen mag. Ehre und Ruhm war dad höchſte Dogma des National- 
lebens und darauf, auf Erhigung zu dieſem Zwede, nicht auf 
Erleuchtung, war auch Napoleons Eultpflege berechnet; die freres 
ignorantius waren ihm lieber als die Philofophen; ein unwiffender 
Menſch, wenn nur fanatifirt, war zum Herrendienfte brauchbarer, 
als wer nach Gründen fragte. Und im Glaubensgebiete endlich war 
für Napoleon die Antwort eines Grenadiers auf die Frage „Won 
welcher Religion? Won der Garde‘ ficherlich Feine verwerfliche. 
War nun Frankreich damald nur in der Höhe des Raufches, 
nicht der Wohlfahrt, fo befand Napoleon fich zu Zilfit vor dem 
Frieden auf der Höhe des Eroberers, er hatfe nie vorher fo hoch 
geftanden; aber ein großer Irrtum war es, der Friede von Tilſit 
babe ihn auf diefer Höhe gelaffen. Er felbft wähnte dadurch noch 
höher zu fteigen und in der Befreundung mit Ulerander erft den 
wahren Gewinn feiner Siege zu finden; aber die Höhe, welche er 
damit erreichte, erhob fich nicht auf feſten Grundlagen, fie machte 
nur fihwindlig. In der That fchien er nun außer Schweden und 
Portugal den ganzen europäifchen Gontinent für fi) zum Gegen- 
faße gegen England genöthigt zu haben; ausgedehnter ald damals 
ift feine Macht nie gewefen; aber die Gewinnung des Zars war 
eine Einbuße von Napoleons wahrer Stärke; er taufchte Falfches 
Gold ein gegen das edle Capital, das er in der Meinung der Völfer 
gehabt hatte. Der Vortheil war ganz auf Seiten Ruflands, das 
in’ jener neuen Genofjenfchaft bei feiner Tendenz, im Norden und 
Süden um fi) zu greifen, Vorſchub erhielt, ohne die Baſis, von 
der es ausging, zu verrücden. In gewiffer Art wiederholfe fich hier 
die Selbfttäufhung Napoleons, die ihn vermocht hatte, die freie 
Kirche Frankreichs gegen einen Bund mit dem Papfte dahinzugeben; 
diefes folte ihm helfen, über Frankreich zu herrfchen, der Bund mit 
Alerander zur Herrfchaft über Europa führen. Er verfannte den 
Geift des ruffifhen Cabinets fo gut als vorher den der römifchen 
Curia. Die Hand, welche ihm Alexander bot, war ein dämonifcher 
Zauber, ihn zu bethörenz er rüdte ihn von der wahren Grundlage 
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feiner Größe auf das Glatteis der Cabinetspolitif; der Bund mit 
Rußland fleigerte nur die Atmofphäre des Nimbus, während der 
Boden unter ihm unfeft wurde. Und diefes vor Allem dadurch, daß 
er im Verfrauen auf den Zar Preußen zum furchtbarften Haffe reizte, 
daß er in Deutfchland überhaupt dad Deutſche mit Füßen trat, daß 
er. fi) an den Koloß in Oſten anlehnen zu können wähnte und deö- 
halb ungeftraft bei den Völkern dem Glauben an feinen Beruf, ihnen 
Heil zu bringen, Hohn fprach und mit Vermefjenheit auf der Schau: 
felbrüce der Gabinetsheuchelei ſich wiegte, in der Bethörtheit, er fe 
unfer den Altfürften wie unfer den Seinen, und es fei nun an Der 
Zeit, fid) mit ihnen gegen die Wölfer zu wenden. Bon der unfeli- 


gen Stunde an, wo er in Tilſit ſich den Lockungen der politifchen- . 


Buhlkunft hingab, machte er nur Fehler. Einen Standpunct, von 
welchem aus die Verirrungen beginnen, foll man nicht Höhepunct 
nennen, wohl aber Nebelregion, wo das Auge nicht, mehr klar 
fieht. Wie ganz anders, wenn er fich zu überwinden vermochte, 
großmüthig gegen den König von Preußen zu fein, wenn er Polen 
vollfommen. berftellte und Europa eine fefle Wehr gegen Rußland 
ſchuf! Gott hatte ihm ein fheures Pfand von reichen Gaben ver- 
traut; damals war die Zeit, wo er in und außer Frankreich Segen 
fchaffen Fonnte. Er war am Ende der Kriege gegen unerleuchtete 
Regierungen, in ihnen hatte er den Geift für fich gehabt und der Geift, 
der von ihm ausging, hatte feine Bewunderer: er vergaß, daß auch 
die Völker ihren Geift haben, er verachtete ihn und diefer nahm 
feine Rache an ihm. Es war ein ungeheurer Misverfland in dem, 
was Napoleon 16. Auguft 1807 zu dem: gefeßgebenden Körper 
ſprach: ,‚Sranfreich ift mit den Völkern Deutſchlands durch den 
Rheinbund, mit denen von Spanien, Holland, der Schweiz und Ita- 
lien durch die Gefehe unſers Föderativfpftems verbunden. Unſere 
neuen Beziehungen zu Rußland find feftgefittet (cimentes) durch 
die gegenfeitige Achtung diefer beiden großen Nationen.” » Die 
Völker und Nationen find nur Redefigur flatt Fürften oder Ne 
gierungen. 
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Die Zeit der Befreundung Aleranders mit 
Kapoleon, des Continentalſyſtems, der Erhe— 
bung geiftiger Mächte gegen Napoleon. 
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England. 


Das Whigminifterium hielt fi) noch ein halbes Jahr lang nach 
Forens Tode. Die Sigungen des Parlaments wurden 19. Decem: 
ber 1806 eröffnet. Sie find auf alle Zeit denfwürdig, weil Ab— 
fhaffung des Negerfflavenhandels, eins der polififchen 
Vermächtniffe Forens, befchloffen wurde Wilberforce hatte feit 
1787 Iahr für Iahr gerungen, im Jahre 1804 endlich die Majori- 
tät des Unterhaufes für die Abolitionsbill erlangt, das Oberhaus 
aber fie verworfen, darauf Pitt durch einen Federftrich 1805 die 
Abftelung des fcheußlichen Handels in den eroberten Colonien ge- 
boten, ohne der Hauptfrage im Sinne feines Freundes Wilberforce 
und nad) feiner eigenen Ueberzeugung das Wort zu reden; nachdem 
nun For im Jahre 1806 durchgefeßt hatte, daß das Parlament die 
Abfhaffung des Sklavenhandeld dem Könige empfahl, brachte W. 
Grenville die Sache wieder an das Parlament und erlangte den Sieg 
in beiden Häufern 5. und 6. Februar 1807; nach dem 1. Maid. J. 
ſollte fein englifhes Schiff mehr zum Sflavenhandel auslaufen und 
und I. Januar 1808 der Handel gänzlich aufhören. Das Mal war 
alfo die britifche Wolfsvertretung und Staatswaltung dem Dictator 
Sranfreihs voraus, der die Sklaverei in den franzöfifchen Colonien 
herzuftellen geboten hatte. Nicht aber die englifche Dynaftie; das 
Haupt und alle Glieder der Fünigl. Familie, mit Ausnahme des 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 9 
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Herzogs von Gloucefter, waren für Beibehaltung des Sklavenhan- 
dels gewefen. Es mochte Mühe gekoftet haben, dem frömmelnden 
und geiftesfranfen Könige begreiflich zu machen, daß er als Chriſt 
auch Menfch fein müffe, und es ift eine Zierde im Leben Grenville's, 
daß er beharrlich war, Forens Werk zu vollenden. Nicht fo glüd- 
fich war diefes Minifterium bei einer zweiten Xebensfrage, wo Alt— 
england, mit feinem königlichen Haupte einverftanden, ebenfalls den 
Forderungen des Chriftenthyums und der Menfchlichfeit widerftrebte, 
nämlich ob Katholifen Zulaß zu Aemtern in Heer und Flotte haben 
follten® Die Minifter brachten dies an das Parlament 1. März; 
nun aber fihrie die orthodore Ariftofrafie und mit ihr der Pöbel 
„Kein Papſtthum“; der König begehrte von den Miniftern fchrift- 
fiches Gelöbniß, von dieſer Sache abzuftehen. Früherhin hatte 
Grenville in verfrautem Verkehr mit dem Prinzen von Wales ge- 
ftanden und deffen anfehnliche Partei mit zur Stüße gehabt; aber 
feitdem das Minifterium For: Grenville dem Prinzen in der ſkanda— 
löfen Unterfuhung gegen deffen Gemahlin nicht genügt hatte, war 
diefer Tau geworden. Dies half den Umtrieben der Tories. Das 
Whigminifterium Fonnte ſich nicht länger halten. Am 25. März 
1807 trat ein Minifterium entfchiedener Tories an feine Stelle. 
Der Herzog von Portland wurde erfter Lord der Schatzkammer, 
Derceval Kanzler derſelben, Canning Staatsferretär für das 
Aeußere, Hawksbury für das Innere, Caftlereagh für Krieg 
und Colonien, Eldon Großfanzler, Mulgrave erfter Lord der 
Admiralität re. Perceval, von großem Rufe ald Rechtsgelehrter 
und gerichflicher Nedner, galt für eine wichtige Stüße des Mini: 
fteriums, die eigentliche Größe defjelben aber war Canning. Die 
ſtarrtoryſtiſchen Univerfitäten Oxford und Cambridge fprachen dem 
Könige ihren Dank für die Beftellung diefes Minifteriums aus, das 
aus guten Zionswächtern zufammengefegt war. Die Majorität 
deffelben im Unterhaufe war aber nicht anſehnlich. Daher beftimm- 


; ten die Minifter den König, das Parlament aufzulöfen. Zum neuen 


Parlament wurde unter dem Gefchrei ‚die Kirche ift in Gefahr“ 
und von den abgegangenen Miniftern nur einer, Thomas Grenville, 
wieder gewählt. Daß unter folchen Umftänden neue Gährung in 
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Ireland auffam und Gemaltthätigfeiten gefchahen, ift begreiflich: 
raſch war aber die Infurrecfionsbill zur Hand und die Ruhe wurde 
durch die Bayonnette hergeftellt. 

Bon Kriegsunternehmungen des abgegangenen Minifteriums ift 
wenig zu berichten; bis zum Tode Foxens ward an feine große 
Rüſtung gedacht, auch nad) dem Ausbruche des preußifchen Krieges 
ward der Betrieb dazu, fo lange das Whigminifterium beftand, 
nicht lebhaft. Indeſſen feßte man das bisherige Verfahren fort, mit 
zerfpillten Kräften in verfchiedenen Richtungen fich zu werfuchen, 
wobei aber mehr Verluft ald Gewinn war. Ausſicht auf leichte Er- 
oberung fchien damals das fpanifche Südamerifa zu geben. Der 
Amerikaner Miranda, gebürfig aus Garaccas, vormals franzöfifcher 
General unter Dumouriez, darauf von den Zerroriften, dem Direc- 


torium (18. Fructidor) und zulegt von Bonaparte (1803) nachein= 


ander verfolgt, und nun, nach zehnjährigem vergeblichen Bemühen 
fih in Frankreich einzubürgern, entfchloffen, fein Vaterland von der 
fpanifchen Herrfchaft zu befreien, hatte dem englifchen Minifterium 
im Sabre 1805 Vorfchläge deshalb gemacht, 60,000 Pf. zu Aus- 
rüftung von Schiffen und Werbung von Mannfchaft erhalten, und 
im Frühjahr 1806 feinen Kreuzzug gegen Caraccas begonnen. Ehe 
deffen gänzliches Mislingen den Engländern befannt wurde, unter: 
nahm einer ihrer Flottenführer eine, Eroberungsfahrt nach dem Rio 
della Plata. Popham fuhr nad) Eroberung des Caps mit einigen 
Taufend Mann unter Bereöford 2. Mai 1805 von ©. Helena ab, 
landete 25. Juni im Rio della Plata und bemächfigte ſich nad 
einigen Gefechten 2. Juli der reihen Stadt Buenos Ayres. Che 
aber nocy die bier gemachte große Beute nady London gelangte, 
wurden die Engländer aus Buenos Ayres wieder verfrieben. Ein 
Beamter Pueridon und der Franzofe Linierd, Dberft in fpanifchen 
Dienften, hatten das Volk erhigt, diefes 12. Auguft zu den Waffen 
gegriffen und nach wüthendem Kampfe den General: Beresford zur 
Räumung der Stadt gezwungen. Er fonnte ſich nur in dem Eleinen 
Hafenplage Maldonado behaupten. Popham wurde vor ein Kriegs- 
gericht geftellt und mit einem Verweiſe belegt, daB er ohne Voll- 
macht gehandelt habe. Darauf wurde von nadhgefandten englifchen 
9* 
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Truppen unter Achmug 18. Sanuar 1807 Montevideo angegriffen 
und mit Sturm genommen. Die Spanier haften 3000 Mann 
Zodte und Verwundete, 2000 Mann wurden gefangen. Der Ber: 
luſt der Engländer war aber ebenfalls fo anfehnlich, daß zum An- 
griffe auf Buenos Ayres Verftärfung an Truppen erwarfet werden 
mußte. Diefe Fam gegen Ende Juni an unter den Generalen White: 
locke und Crawfurd. Die Engländer drangen 5. Juli ftürmender 
Hand ein in Buenos Ayres, wurden aber von den Spaniern, die 
Liniers anführte, und die mit Wuth den Kampf in den Straßen 
fortfegten, fo hart mitgenommen, dag Whitelode, der am 5. Juli 
1188 Mann eingebüßt hatte, einen Vertrag einging und diefem zu 
Folge Buenos Ayres und Montevideo räumte. — Auch von Sieilien 
aus vermochfen die Engländer nichts. Freilich Fonnten fie auch 
kaum den Willen dazu haben; die englifchen Truppen, welche dort 
hätten etwas ausrichten follen, wurden großentheild nach Aegypten 
gefandt und nun follten Sicilianer allein ihr Heil verfuchen. Der 
Prinz von Heffen: Philippsthal, von den fchweren Wunden, die er 
bei Vertheidigung Gaeta’s erhalten hatte, genefen, führte unter Be- 
gleitung eines englifchen Gefhwaders gegen 6000 Sieilianer hinüber 
nach Calabrien, wurde aber 28. Mai bei Mileto von Reynier ge- 
fchlagen. Wie fihlecht die Unternehmung Duckworths gegen Con: 
ftantinopel und Frafers nach Aegypten ablief, iſt oben berichtet wor— 
den. — Während nun große Summen zu diefen Unternehmungen ver: 
geblich aufgewandt wurden, und den Engländern diefe Art Krieg 
ſich nicht länger empfehlen Fonnte, und durch Napoleons Kontinen- 
talfyftem dem englifhen Handel empfindliche Wunden gefchlagen 
wurden, flieg die Anmaßlichfeit der Engländer zur See zur: gewalt- 
thätigften Despotie, namentlic) gegen Nordamerifa, deffen Handels- 
fchiffahrt mehr und mehr Vortheil von dem Kriege Englands mit 
Sranfreih 309. Die amerikanischen Schiffe wurden durchfucht, 
Matrofen unter dem Vorgeben, fie feien englifchen Urfprungs, auch 
wohl die Ladung weggenommen, überhaupt zu Werke gegangen, 
wie gegen ungehorfame und ungerathene Kinder, die man züchtigen 
und zur -Unterwürfigkeit zurücbringen müſſe. Dem Könige und 
Hofe waren die Amerikaner ein Gräuel. Diefe aber ermangelten 
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nicht, das Weh, das die Engländer ihnen anthaten, nad) Kräften 
zu vergelten. Im Januar 1806 wurde die Einfuhr einer Menge 
englifcher Handelsartikel, grade der gangbarften verboten. Als nun 
im April eine amerifanifche Chaloupe von einem englifchen Kriegs- 
ſchiffe befchoffen und ein Amerifaner getödtet worden war, geriefh 
das Volk zu New York in Tumult, fluchte den Engländern, wollte 
Krieg und übte Gewalt gegen fie an den Küften. Noch ungeftümer 
ward das Kriegsgefchrei, als 23. Juni 1807 die amerifanifche Fre: 
gatte Cheafapeaf, worauf ſich fechs von den Engländern geprefte 
und nachher deferfirte Matrofen, geborne Amerikaner, befanden, von 
dem englifchen. Kriegsfchiffe Leopard niedergefämpft, die Matrofen 
weggenommen und einer derfelben mit dem Tode beftraft wurde. 
Darauf berief der Präfident Iefferfon, einer der Gründer der Frei- 
heit Nordamerifa’s, den Congreß 25. Juni und erließ eine Procla- 
mation, die in nachdrüdlichem Tone Genugthuung von England 
begehrte und Küftenfperre gegen englifhe Schiffe anfündigte. Seit- 
dem Fonnte man den Ausbrudy des Kriegs als ſchwer vermeidlich 
vorausfegen. 


Das Continentalfyftem; Dänemark; Rußland, 
Schweden. 


Napoleon hatte fhon durch Wegnahme englifcher Waaren in 
Leipzig und Hamburg das gewöhnliche Maß der Ausdehnung der 
Kriegsgewalt über den Handel überfohritten; die Engländer hatten 
ihrerfeits den Handel der Gontinentalftaaten gewalthaberifch behan- 
delt und Blokade gegen Blofade gefegt: einen Niefenfchritt — zu 
ungeheurer Noth des Verkehrs — that nun Napoleon durch) Erlaß 
des berliner BlofadedecretS vom 21. November 1806, welches von 
ihm als Vergeltung englifcher Verlegung des Völkerrechts vermöge 
ihrer Wegnahme neutraler Schiffe und Matrofen und ungebührlicher 
Anwendung der Blofade angekündigt wurde. Diefes Decret erklärte 
famtliches großbritanifches Gebiet für blofirt, Handel und Brieffen- 
dung dahin für verboten, alle englifche Unterthanen in den eroberten 
Ländern für Kriegögefangene, alles Eigenthum englifcher Unterthanen 
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für configeirt und gute Prife, alle von England und dejjen Eolo- 
nien kommende Schiffe für ausgefchloffen von den in franzöfifcher 
Gewalt befindlichen Häfen. Die Kunde davon brachte über Hof 
und Volk Englands die forgenvollite Stimmung. Die Kühnheit 
des Gedanfens, ohne Seemaht eine Blofade ald Angriffswaffe 
gegen den Staat anzuordnen, der fie bisher geübt hatte, war impo- 
ſant; die Folgen ließen ſich gar nicht berechnen. Man mußte fid 
erinnern, daß Englands Seehandel dur Cromwells Navigations- 
acte feinen erften großen Aufſchwung erhalten haftez in jenem Blo— 
Eadedecret fchien mehr als Vergeltung zu liegen. Daß das Napo- 
leoniſche Syftem in feiner fernern fchroffften Ausbildung mehr Unheil 
über den Gonfinent als über England bringen werde, lag Damals 
noch nicht am Tage. Wohl aber zeigte fich bald, daß durch die gegen- 
ſeitigen Iwangsmaßregeln Napoleons und Englands das Handels- 
interefje des europäifchen Feftlandes in eine unerhörte Klemme ge- 
bracht wurde und die Völker auf eine neue furchtbar drüdende Weife 
zu dem Antagonismus der beiden Friegführenden Mächte die Koften 
zahlen mußten. Am 7. Januar 1807 erging aus dem englifchen Ga- 
binet ein Befehl, welcher alle Schiffe aus einem Hafen Frankreichs 
oder eines ihm verbündeten Staats für gute Prife erflärte, und 
11. März wurde firengere Blofade der norddeuffchen Slußmundun- 
gen angeordnet; jedoch gegen hamburger und bremer Schiffe follte 
nicht feindfelig verfahren werden. 

Als nun das Torpminifterium: ans Ruder  gefommen wat, 
ſchien es auch zu fhätiger Theilnahme an dem ruffisch : preußifchen 
Kriege kommen zu wollen. Schon das vorige Minifterium hatte 
von einer Rüftung von 60,000 Mann zu reden gegeben. Zur Aus- 
führung. kam e8 erft im Frühjahr; die deutfche Legion, 18,000 Mann 
ſtark, und einige Taufend Engländer wurden eingefchifft, von Rügen 
aus an dem Kriege in Pommern Theil zu nehmen. Das flörte 
‚der Friede von Tilfit. Schon zu der Zeit, wo diefer abgefchlofjen ward, 
und ehe durch Verrath die Kunde von den geheimen auf Dänemarf, 
Schweden zc. bezüglichen Bedingungen nach London gelangen Fonnte, 
wurde in den englifehen Häfen eine ftattliche Flotte von Kriegs: 
ſchiffen und Zransportfchiffen gerüftet und Landtruppen zur Ein- 
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ſchiffung verfammelt. Man kann annehmen, daß auch) deren Beſtim— 
mung Pommern war. Aber es Fam anders. Der Emigrant, Graf 
Entraigues, bis dahin in ruffifchen Dienften,*) fol die geheimen 
Artikel des tilſiter Friedens dem englifchen Cabinet 22. Juli ver- 
rathen haben; er flüchtete fih bald darauf nad) England, wo er 
zu den geheimen Agenten des Minifteriums gerechnet und von Na- 
poleon der Umtriebe zur Herftelung der Bourbons beargwohnt 
wurde. Er farb durch Meuchelmord feines Bedienten, des Piemon- 
teſers Zorenzo 22. Juli 1812, der durch Sendlinge der parifer Po- 
licei zur Auslieferung wichtiger Papiere feines Herrn verlodt wor: 
den war und Entdeckung fürchtete. Hatte nun das englifche Cabinet 
fchon feit dem Waffenftillftande geargwohnt, daß mit Rußlands 
Abfall ‚von der Coalition Dänemarks Neutralität nicht mehr zuver- 
läffig fein werde, oder ward es erft durch Entraigues’ Verrath be: 
ſtimmt: Ganning, damals noch ganz im Pittfchen Syſtem, ſah Eng: 
land für ermächtigt an, die dänifche Flotte wegzunehmen, ehe fie den 
Feinden dienen könne. Das Princip mochte fih) aus der politifchen 
Präventionstheorie aufftugen laſſen; die Art der Ausführung war 
barbarifch und fhändlih. ine Kriegsflotte von 23 Linienfchiffen, 
9 Fregatten und 22 Fleinere Schiffe, begleitet von 500 Zransport- 
fchiffen mit Zandtruppen ging 27. Juli und 2. Auguft in See, 
zugleich erhielten die, auf Rügen befindlichen Truppen Befehl, ſich 
nach Seeland einzufchiffen. Befehlshaber der Flotte war Admiral 
Gambier, der Landtruppen, gegen 35,000 Mann, Lord Gathcart. 
Dänemark hatte fih von dem Verluſte des Jahres 1801 wie: 
der erholt, und von jenem Kampfe gegen die Engländer her hohes 
Selbftgefühl darin bewiefener und vom Feinde felbft anerkannter 
Tapferkeit bewahrt. Flotte und Heer waren ftattlich;. die erftere 
zählte 18 Linienfchiffe, 15 Fregatten, 6 Briggs und 25 Kanonen: 
böte; die Matrofen der dänifchen Seemacht, Dänen und Norweger, 
wurden den englifchen gleichgeftellt, wo nicht vorgezogen; Das Heer 
war an 70,000 Mann ſtark. Die Gefahren des dritten Eoalitions- 
friegs haften aber Anlaß gegeben, den bei weitem größten Theil 
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des Heers in die Herzogthümer an die bedrohte Grenze zu verlegen; 
bei ihm befand fich der Kronprinz. Zu dieſem ward als englifcher 
Botfchafter Jackſon gefandt, um von ihm die Auslieferung der 
Flotte, die nach dem Frieden zurückgegeben werden folle, zu begehrten. 
Sadfon Fam 6. Auguft nach Kiel; der Kronprinz, entfchloffen zum 
MWiderftande, eilte nach Kopenhagen, traf Anftalten zur Vertheidi— 
gung und führte feinen geiftesfranfen Water nebft der königl. Familie 
mit fi) fort nach dem Feftlande. König Chriftian VII. ward nad) 
Rendsburg gebracht. Indeſſen war die englifche Flotte 3. Auguft 
vor Kronenburg im Sunde erfchienen; ald Die Weigerung des Kron— 
prinzen berichtet worden war, erfolgte 16. Auguft die Landung, drei 
Meilen von Kopenhagen; auch Cathcart traf ein mit den Truppen 
von Rügen. Das bei Kidge zufammengezogene dänifche Kriegsvolk, 
nicht voll 10,000 Mann und meiftens Milizen, wurde von Arthur 
Wellesley zerftreut, darauf Kopenhagen von der Landfeite umlagert, 
und vom 2—5. September bombardirt. Mehrere Straßenreihen 
gingen in Flammen auf, von der Befagung und Bürgerfchaft wur: 
den über 1400 Menfchen getödtet. Diefe graufenvolle Maßregel 
nahmen die Engländer, um die Flotte in ihre Hand zu bringen. 
Der Befehlshaber in Kopenhagen, General Peymann, hatte nicht 
Ausficht auf Entfag, denn die Engländer hatten den Belt gefperrt; 
die Vertheidigungsmittel drohten ſich bald zu erfchöpfen; zu dem 
Gedanken aber, auf eigene Gefahr und mit der Ausficht, daß es 
die Engländer an der Stadt rächen möchten, die Flotte zu verbrennen, 
hatte er nicht Kühnheit genug; der Schiffslieutenant Steffens, der 
des Kronprinzen Befehl dazu überbringen follte, war von den Eng- 
ländern aufgefangen worden. Alfo ging er 7. September eine Ga- 
pitulafion ein, welche den Engländern die gefamte dänifche Kriegs: 
flotte nebft allem Geräth auf den Werften übergab. Im October 
fhifften fich die Engländer ein, ihren Raub abzuführen; 19. October 
wurden die erften Poften von den dänifchen Truppen: befeßt. | 

XRechtlich denfende Männer in England mochten Scham empfin- 
den über die gräuelvolle Raubfahrt; doch die politifche Anficht war 
für die Minifter; ein Viscount Hamilton trug auf eine Dankadreffe 
anz gerechtfertigt fei die That durch den Erfolg. Das Minifterium, 
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feines Frevels ſich bewußt, erließ 25. September cin Manifeſt, worin 
es erklärte, die beftimmteften Nachrichten erhalten zu haben, daß 
Sranzofen hätten in Holftein einrüden follen, um den dänifchen Hof 
zur Sperrung des Sunds gegen engliihe Schiffahrt zu zwingen 
und die dänifche Flotte zur Landung in England ‚oder Irland zu 
benußen. Das fand außer England theils nicht Glauben, theils, 
“ wo man daran glaubte, vermochte es nicht, die geübte Barbarei zu 
befhönigen. Die Dänen waren in fchredlicher "Erbitterung; der 
Kronprinz hatte alle ihm durch Jackſon gemachte Anträge zur Allianz 
oder ferneren Neutralität zurüdgewiefen und auf dejfen Drohungen 
mit Feftigkeit und Würde geantwortet; er gebot Verhaftung aller 
in Dänemark befindlichen Engländer, Wegnahme alles englifchen 
Eigenthums, feste Todesftrafe auf Correfpondenz mit: England, 
bewehrte fümtliche Küften und gab Freibriefe zu Caperei. Die 
Engländer hatten bald über harte Verluſte zu klagen: doch wie 
Dänemarks Stolz mit dem Verluſt der Kriegsflotte niedergebeugt 
war, fo ſchwand feine Wohlfahrt mit dem Aufhören der Neutralität 
dahin. Eine englifche Kriegserklärung erfolgte erft 4. November. 
Die dänifchen Colonien ©. Croir und S. Thomas wurden ohne 
Mühe von den Engländern noch vor Ablauf des Jahres befekt. 
Zur Deckung des dänifchen Gebiet3 bot nun Napoleon die Hand. 
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Einen Bundesvertrag hatte er mit Dänemark 31. October zu Fon: 


tainebleau gefchloffen; am Ende des Jahres rüdten 32,000 Mann 
Spanier, Holländer und Franzofen in das dänifche Gebiet ein; fie 
wurden zu Befagungen in Jütland, auf Fünen, Seeland und 
Zangeland vertheilt. Doch das für den Elbhandel und die Elb- 
‚fperre überaus wichtige Helgoland ward von den Engländern befeßt. 
König Chriftian VL. ftarb 13. März 1808; in dem Regierungs- 
ſyſteme bewirfte das Feine Aenderung; es war aber ein Aergerniß 
des Misbrauchs eines königlichen Namens weniger. 

Kaiſer Alexander hatte im tilſiter Frieden Vermittlung des 
Friedens zwiſchen England und Frankreich zu verſuchen übernommen; 
noch im Juli 1807 ging eine Botſchaft deſſelben ab nach England; 
Canning aber gab darauf 5. Auguſt eine hinhaltende Antwort, 
welche erkennen ließ, daß ſeine Luſt zum Frieden nicht lebhaft war; 
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mindeftend nicht zu eiliger Verhandlung darüber; zuvörderſt begehrte 
er Mittheilung-des Vertrags von Zilfit. Die Schwierigkeiten mehr: 
ten fich feit der Unternehmung gegen Dänemark. Aleranders neuer 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Romanzow, galt 
für einen Anhänger Napoleons. Savary, von Napoleon nad) Be: 
fersburg gefandt, arbeitete ihm in die Hand. Die englifchen Unter: 
händler, Zewifon Gower und der eigens gefandte Robert Wilfon, 
richteten nicht8 aus. Am 7. November erklärte Alexander den Ver: 
fehr mit England für abgebrochen und begehrte als Bedingung 
friedlicher Verhältniffe ein Seerecht, wie Katharina II. mit der be- 
waffneten Neutralität haffe erzwingen wollen, und Genugthuung 
für Dänemark. Preußen verfchloß ſich 1. December gegen den eng: 
liſchen Handel, ja felbft Deflreih, das umfonft Frieden zwifchen 
England und Frankreich zu vermitteln gefucht hatte, brach 18. Fe: 
bruar 1808 feinen Verkehr mit England ab. Alfo hatten die Be: 
wunderer Napoleons Recht zu fagen, daß er nie fo viel für fi 
gehabt und feine Macht nun den höchften Gipfelpunct erreicht habe? 
So fihien es in der That, denn auch im äußerften Weften Europa’s 
ging Alles nach Wunfche Wie wenn Napoleon damals fichere 
Kunde gehabt häfte, daß Alerander dem englifchen Cabinet insge— 
heim die Verficherung gab, Daß er wünfche, auf freundfchaftlichem 
Fuße mit England zu bleiben? Dder war bei ihm fo gut wie bei 
Alerander die politifche Befreundung nur Maske, die zu gelegener 
Zeit nur abgeworfen werden folte? Schwerlih; der Glaube Na- 
poleons, in Alerander einen wahren Gewinn zu haben, war eben- 
fo groß als die Irrigkeit feiner Meinung von der Stimmung der 
Völker, die er für Nichts achtefe. Dennoch war er ſichs bewußt, 
daß nur politifche Convenienz diefem Bunde Dauer fihern Eonnte; 
ed kam darauf an, in Die Wagfchale Rußlands Gewinn genug kom— 
men zu lafjen, es in politifcher Genofjenfchaft zu erhalten: Napo- 
leon vermeinte, im Dften viel zugeftehen zu Fünnen, weil der Weften 
ihn entjchädigen könnte; er mußte wiſſen, wie. begehrlich die zuffifche 
Politik fei, er hatte ja fchon im Herbfte 1807 Urfache, Mahnungen 
wegen Räumung der Wallachei und Moldau an Alerander ergehen 
zu laffen, und die Mahnungen waren vergeblich: Was löſt denn 
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endlich das Räthſel? Gewiß nicht die Berechnung der Geiftesgröße 
Napoleons und der Höhe feines politifchen Syſtems: die Macht der 
Leidenfchaft, die den Ehr- und Machtfüchtigen verblendete, erklärt 
mehr ald der Maßſtab politifcher Weisheit. 

Guſtav von Schweden war nun im Norden — doch 
fein Starrſinn um nichts gebeugt: Dieſen zu brechen, hatte Napo— 
leon feinem Berbündeten Alerander überlaffen. Im Detober und 
November ergingen von Petersburg nach Stockholm Anträge auf 
Theilnahme am der Sperrung der Dftfee gegen die Engländer: 
Guſtav wies fie zurüd, der Bruch mit Rußland ward durch gegen- 
feitige Rücfendung der Drden erklärt; auch mit Dänemark wurde 
das Verhäftniß fehr gefpannt. Krieg war im nächften Frühjahr zu 
erwarten; aber noch im Winter fammelte ſich ein ruſſiſches Heer, 
die finnifche Grenze zu überfchreiten. Hier lag der Gewinn vor den 
Füßen, weder Anftrengung noch Gefahr fam in Betracht; es war 
ruſſiſche Schickſalsrichtung; gemein hatte diefe Unternehmung mit 
den Napoleonifchen im Weften nur, daß bier wie dort die Thronin— 
haber den Sturm gegen fih durch Unfähigkeit oder Verkehrtheit 
beraufbefhworen. 


Spanien und Porfugal. 


Der Friede von Zilfit hatte nicht beftinmt, durch wen Portu- 
gal genöthigt werden follte, den Verkehr mit England abzubrechen ; 
da aber die rufjifche Seemacht im Großen nicht ſtark genug war, 
fi) mit der englifchen zu meffen, konnte auch nicht in Betracht 
fommen, daß ein ruffifches Gefhwader unter Siniavin im Tajo 
lag; endlich lag es weder in-Napoleons noch Aleranders Abficht, 
daß der Zwang den Ruſſen zufallen folle; der Letztere erkannte, wo 
nicht daB Napoleon aufs Glatteis ging, mindeftens daß die Rich— 
fung franzöfifcher Streitkräfte nach dem äußerſten Weiten Europa’s 
zu den Abenteuern gehörte und der Ausdehnung der franzöſiſchen 
Kaiſermacht dahin deſſen innere Kraft nicht nachwachfen Fonnte. 
Eine franzöfifche Heerfahrt nach Portugal mußte aber nothwendig, 
wie ſchon im Jahre 1801, Spaniens Zuftimmung zum Durchmarfche 
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haben. Portugal ward ſchon 12. Auguft durch Den franzöfifchen 
Gefchäftsträger Rayneval aufgefordert, feinem Verkehr mit England 
zu entfagen, feine Häfen den Engländern zu verfchliegen, bis 1. Sep— 
tember ihnen den Krieg zu erklären, alle Unterthanen Englands feft- 
zunehmen und ihr Eigenthum einzuziehen; in Paris gab Napoleon 
dem portugififchen Botfchafter, Grafen Lima, in Fall der Weigerung 
und eines Kriegs zu verftehen, was er im 27. Bulletin des. preußi- 
fchen Krieges erflärt hatte: „Die Engländer können noch einige 
Souveräne mit Gold beflechen; aber der Verluft der Throne derer, 
Die es annehmen, wird die unfehlbare Folge der Beftechung fein.‘ 
Bald nachher wurden Truppen an den Pyrenäen verfammelt; Sunot, 
bis zum. öftreichifchen Kriege franzöfifcher Botfchafter in Portugal, 
nach jenem in Italien gebraucht, ward zum Anführer derſelben 
ernannt. 

Der portugiefifhe Hof hatte mit dem fpanifchen und ficilifchen 
das 2008 einer fief herabgefunfenen Dynaftie und mit England 
und Dänemark das eines gemüthskranken Hauptes gemein. Es 
war den drei Bourbons, Die zu Anfange der Revolution auf dem 
Throne faßen, merfwürdiger Weife befchieden, von ihren Gemahlin: 
nen beherrfcht zu werden; Ludwig XVI. hatte in diefer Abhängig: 
keit den Willen, fi) um den Staat zu befümmern, nicht gänzlich 
eingebüßt, feine beiden Stammvettern den Staat ihren Gemahlinnen 
ganz und gar preisgegeben. Nicht viel anders waren die Zuftände 
am porfugiefifchen Hofe. Wir haben bisher nur die Außern Ver— 
hältniffe der beiden Staaten der pyrenäifchen Halbinfel im Auge 
gehabt, und den Sumpf der Höfe nicht aufrühren wollen; es ift dem 
Hiftorifer Feine Freude, fi) mit Gegenftänden der moralifchen Ent- 
würdigung abzugeben: doch dies Mal darf der Becher nicht vorüber- 
gehen; und wäre ed nur um der rechföverachtenden Politif Napo- 
leons, welche auf den Umfturz aller Throne ausging, das Gegen- 
bild zu geben und darin erfennen zu Yaffen, daß er mit folchen 
Fürſtenhöfen viel wagen konnte. 

Der Prinz Regent, Sohann, der ftatt feiner Mutter Maria feit 
1792 der Regierung vorftand; ein  mistrauifcher, argwöhnifcher, 
kleinmüthiger und zurücdhaltender Charakter, hatte ſich früherhin 
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wohl um den Staat gekümmert, war aber durch Förperliche Be- 
fchwerden in eine fo tiefe geiftige Gedrüdtheit verfallen, daß er im 
Sabre 1805 für verrückt gehalten, und eine Verfchwörung geftiftet 
wurde, die Regentin an die Spige des Staats zu flellen. Dies 
war eitel. Johann aber ermangelte ebenfalls der männlichen Feftig- 
keit, feiner Gemahlin, der herrfchfüchtigen und von böfer Leidenfchaft 
getriebenen Tochter Karls IV. von Spanien, Carlotta, gegenüber 
Herr im Haufe zu fein. Nur hatte er diefer fich nicht untergeord— 
nef, fondern von ihr zurückgezogen; feit 1806 Iebten die beiden 
Gatten getrennt von einander. Leider hielt der Regent fih auch 
in völliger Zurücgezogenheit vom Volke. 

Karl IV. von Spanien war ‘Bourbon in blinder Firchlicher 
Gläubigkeit und unverwüftlicher Jagdluſt; nachdem er Morgens 
Meile gehört, ging er hinab in die Werfftätten der Hofhandwerker 
und arbeitete mit diefen, namentlich den Waffenfchmieden; darauf 
befuchte er die Ställe; den Nachmittag ging es zur Jagd; Abends 
unterfchrieb- er eine halbe Stunde lang, was ihm vorgelegt wurde, 
dann feßfe er fi) zum Spiele, aß zu Nacht und ging fchlafen. So 
einen Tag wie den andern. Was in feinem Reiche gefchah, küm— 
merte ihn wenig; das Böfe erfuhr er nicht; wurde etwas Gutes 
gefihaffen, fo war ihm das recht, er hatte nichts dawider, und 
mochte im Herzen auch wohl wünſchen, daß es feinen Unterthanen 
recht wohl gehen möge. Die Königin, Parmefanerin wie ihre Ahn- 
frau Elifabeth, des erften fpanifchen Bourbons Gemahlin, war 
dieſer nicht gleich in politifcher Herrfchfuchtz fie ging dem Sinnen: 
genuffe nach; zu deſſen ungeftörfer Befriedigung vermochte die 
Herrfchaft über den Gemahl fie vor Einrede ficherzuftellen. Dies in 
einem faft unglaublichen Maße, und begonnen fchon, che Karl 
König war. Der nachherige Friedensfürft war fchon 1787 als Leib— 
gardift Beifchläfer der damaligen Kronprinzeffin geworden; fein 
Guitarrenfpiel und angenehmer Umgang hatte auch Karl eingenom- 
men; diefer wandte ihm volle Gunft zu und das zärfliche Verhält- 
niß feiner Gemahlin zu Godoi ward nie von ihm geflört. Er war 
frob, in Godoi einen Mann nad) feinem Herzen zu haben, der den 
Staat beforgte. Die Stellung Godoi's als Buhle der Königin 


a en 


142 Zwoͤlftes Bud. Erſtes Capitel. 


war weder für dieſe noch für ihn ausſchließlich, beide liebten im 
Wechſel zu koſten; das änderte aber nichts in der Zuneigung der 
Königin, die keinen Tag ohne ihn fein konnte, und das Staatsru—⸗ 
der blieb fo gut in feiner Hand, ald es bei Potemkin nach deffen 
Ablöſung durch andere Buhlfchaften Katharina’s der Fall gewefen 
war. Wie viele und hohe Ehren ihm zu Theil geworden, mag hier 
nicht aufgezählt werden; die prägnantefte und für fein Verhältniß 
zu der Fönigl. Familie bedeutfamfte war feine Bermählung mit einer 
Verwandtin des Fönigl. Haufes, Maria Therefia, Tochter von 
Karls IH. Bruder Ludwig; für die Staatswaltung befagte am 
meiften feine Erhebung zum Generaliffimus der fpanifchen Land- 
und Seemacht 1804, und die ihm 1807 ertheilte unumfchränfte 
Regierungsgewalt. In der Gunft des königl. Paars ftand er un- 
erſchütterlich feſt, ſchwankend feit 1801 und zuletzt bedrohlich war 
Napoleons Stimmung gegen ihn, übelwollend Die des Kronpringen, 
der Großen und des Volfes. Frühere dreimalige Spannung mit 
Napoleon, zuerft 1801, als der Friedensfürft mit Portugal vor 
Eintreffen der franzöfifchen Hülfstruppen Frieden gefchloffen hatte, 
darauf 1804, ald er zögerfe, den Bund mit Frankreich gegen Eng: 
land einzugehen, und Napoleon ihn durch ein Schreiben an Karl 
in Sorge feßte, zuletzt als Diefer über die Entthronung der Bour- 
bons von Neapel empfindlich war und der Friedensfürft, fo wenig 
ihm auch an jenen gelegen war und fo fehr die Königinnen von 
Spanien und Sicilien einander haften, über Napoleons Gewalt: 
fohritfe beforgt, den Aufruf zur Nationalbewaffnung hatte ergehen 
lafjen, war ausgeglichen, die erfte durch Verluft von Zrinidad, die 
legte durch Abfendung fpanifcher Truppen nach der Elbe. Doch 
zufriedengeftelt war Napoleon nicht und von dem Friedensfürften 
war die Sorge nicht gewichen, daß Napoleon Ungebührliches begehren 
möge. Er hatte Einficht genug zu erkennen, daß er in Spanien 
deinde in Menge habe und fich hüten müfje, durch Preisgebung 
ſpaniſcher Intereffen den Nationalftolz zu verlegen. Nun zwar hatte 
Napoleon von Tilfit aus befohlen, die dem Friedensfürften zuletzt 
ertheilten hohen Würden ungeſäumt anzuerkennen, dahinter aber 
waren Pläne verborgen, über die bald nachher Unterhandlungen 
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zwifchen Duroce und Izquierdo, dem Abgeordneten des Friedensfür- 
ften zu Paris, begannen. Zuerſt ſcheinen diefe nur die Theilnahme 
Spaniens an den Rüftungen gegen Portugal betroffen zu haben, 
deffen Befisnahme zuverläffig Schon beim Beginn der Unterhand- 
fungen bei Napoleon feft befchloffen war; während der Unterhand- 
lungen num begaben ſich am fpanifchen Hofe Dinge, welche auf den 
Gang derfelben Einfluß haften und den dadurch ſchwer bedrohten 
Friedensfürften in ein neues wunderliches und höchſt gefährliches 
Verhältnig zu Napoleon und Spanien brachten, und eine Verwicke— 
fung einleiteten, die zu einer furchtbaren Kataftrophe zu führen be- 
ffimmt war. 

Der Prinz von Afturien, Ferdinand, geb. 1784, hatte feit 
mehreren Sahren den Friedensfürften merken Taffen, daß er ihn haffe 
und ſich auch feiner Mutter entfremdetz jener hatte das durch An: 
ordnungen vergolten, die des Prinzen Freiheit und Genüffe be 
fchränften, die Königin aber ſich mit unnatürlichem Haſſe ihres 
Sohnes erfüllt. Der Prinz mag gute Naturanlagen gehabt haben 
und feine Erzieher, Graf Alvarez und Kanonifus Escoiquiz arbei- 
feten eine Zeitlang nicht ohne Erfolg an feiner Bildung. Das aber 
ward dem Friedensfürften bedenklich; jene Männer wurden von dem 
Prinzen entfernt und diefer auf Jagdluſt angewiefen, um fich beffe- 
rer Gedanken zu entfchlagen. Die Jagd behagte ihm nicht; da gab 
man ihm 1801 eine Gemahlin, die Tochter Ferdinands und Caro— 
(inens von Neapel. Diefe aber brachte den Haß ihrer Mutter gegen 
ihre Schwäherin in das königl. Haus mit, ihr Gemahl zerfiel mehr 
und mehr mit Mutter, Vater und dem Friedensfürften, und ward 
in feinem Gegenfage durch geheime Eingebungen des nad) Toledo 
verfeßten Kanonifus Escoiquiz, des Herzogs von Infantado und 
anderer Feinde des Friedensfürften beftärft. Seine Gemahlin ftarb 
1806; die Feinde des Friedensfürften fprengten aus, diefer habe 
fie vergiften laffen. Dies zu glauben, war an einem fo verderbten 
Hofe nicht ſchwer. Der Friedensfürft, von diefer Schuld muth— 
- maßlich freizufprechen, verfchlimmerte Darauf feine Sache durch den 
Verſuch, eine Vermählung des Prinzen mit der jüngern Schwefter 
der Friedensfürftin zu Stande zu bringen. Der Prinz verabfcheufe 
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dies Ehebündniß, eröffnete fich feinem Vertrauten Escoiquiz und 
ging in feinem Haffe gegen den Friedensfürften fo weit, durd) 
Escoiquiz um eine Verwandte der Kaiferin SIofephine, die Nichte 
des frangöfifshen Botfchafters in Madrid, Beauharnais, Altern Bru- 
ders von Sofephinens erfterm Gemahl, werben zu laffen. Napoleon, 
davon unterrichtet, zerriß die Fäden der Intrigue, ehe noch ein 
Schreiben Ferdinands mit der Bitte um Erlaubniß zu jener Ehe 
und um des Kaifers Gunft an ihn gelangte. Dies ließ er ohne 
Antwort. ‚Die Unterhandlungen mit dem Friedensfürften Famen 
bald darauf zum Ziele durch den Vertrag von Fontainebleau. Im: 
deffen hafte der Friedensfürft erfahren, daß der Prinz an Napoleon 
gefhrieben habe, und von dem Könige ohne Mühe Vollmacht zu 
einer Unterfuchung erlangt; er ließ des Prinzen Papiere wegnehmen 
und der König felbft begab fich 29. Detober mit Garden in Die 
Zimmer feines Sohnes, diefen zu verhaften. Die Papiere des Letztern 
erhielten mancherlei, das übel gedeutet werden Fonnte, das Schrei: 
ben an Napoleon und eine Beftelung des Herzogs von Infantado 
zum Generaliffimus, die nach dem Ableben des Königs in Kraft 
freten follte und die der Prinz als König unterzeichnet hatte. Dem 
alten Könige war leicht einzureden, daß fein Sohn ihn habe ent- 
thronen wollen; ſo wurde die Sache in einer Proclamation dem 
Volke vorgeftellt. Jedoch bei diefem zeigte fich eine bedrohliche 
Stimmung und der Friedensfürft hielt für gerathen, der Sache 
einen güflichen Ausgang zu geben. Dem Prinzen wurde zugeredet, 
ein abbittendes Schreiben an Vater und Mutter zu richten und 
feine Rathgeber zu nennen. Er that beides; doch fein Verrath an 
jenen — ein gewöhnliches Erlebniß bei Prinzencomplotten — ward 
gufgemacht durch die Richter, welche fie freifprachen. So endete 
diefer Handel ohne innere Sühne; die faulen Schäden des Hofes 
wurden nur übertüncht, der Friedensfürft ftand unfefter als vorher, 
denn das Volk ſah in thörichtem aber Teicht erflärlihem Wahne 
auf den Kronprinzen als den Netter Spaniens aus feiner Schmad) 
und wehe der innerlich brüchigen Thronmacht, wenn dem Volke in 
feiner Gährung der Thronfolger als Bringer befferer Zeit erfcheint 
und es nicht verfchmäht, des Volkes Anführer zu fein. 
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+ Der am-27.- Detober von Duroe und Izquierdo zu Fontaine: 
bleau abgefchloffene Vertrag gab den fpanifchen Bourbons und dem 
Sriedensfürften Ausfichten, nahm aber dafür Gegenleiftungen: in 
Anſpruch. Portugal folte von einer Armee Franzofen und Spanier 
befeßt und darauf in drei Stüde getheilt werden, das nördliche dem 
Könige von Etrurien gegen fein bisheriges Königreich, das füdliche 
dem Friedensfürften zu Theil werden, das mittlere bis zum allgemei- 
nen Frieden unter franzöfifcher Verwaltung bleiben. Die portugie- 
fifchen Eolonien follten halb an Spanien, halb an Frankreich Fommen 
und der König von Spanien fich Kaifer beider Amerifa’s nennen. 
Die von Junot befehligten Truppen, 28,000 Mann, hatten fich ſchon 
18. Detober von den Pyrenäen aus in Marfch gefegt, 27,000 Spa- 
nier follten dazu ftoßen, 40,000 Franzoſen als Reſervearmee bei 
Bayonne aufgeſtellt werden. 

Der Prinz Regent von Portugal hat in ſpäterer Zeit, wo er 
unter) englifchem Einfluffe die Inguifition ꝛc. abfchaffte, für einen 
erfeuchteten Fürften gegoftenz nichtig aber ift er zu allen Zeiten ge— 
weſen und feit Anfang des Iahres 1805 hatte er, beängſtigt durch 
die Entdefung der Confpiration und der Theilnahme feiner Gemah— 
lin anıderfelben, feine Tage in völliger Abgefchiedenheit im Kloſter 
Mafra verbracht, doch ohne ſich den Berathungen mit feinen Mi: 
niftern zu entziehen.  Diefe waren englifch geſinnt, unterhandelten 
zum Schein nach den von Napoleon geftelten Anträgen mit dem 
Gabinet der Zuilerien, und 22. Detober wurde fogar Verfchluß der 
Häfen und Küften gegen die Engländer angeordnet; zuvor aber 
fhon war man mit dem’ englifchen Cabinet übereingefommen. Der 
Prinz Regent, war entfchloffen, "im äußerſten Falle fih nad 
Brafilien einzufchiffen; dazu verhieß England zu helfen. Als nun 
13. November der Moniteur anfündigte, das Haus Braganza habe 
aufgehört zu regieren, war Junot mit feiner Eleinen, durch die ſtar— 
fen Märfche übel mitgenommenen Armee an Porfugald Grenze, 
zugleich aber war eine englifche Flotte in der Mündung des Tajo 
erfehienen. Es Fam darauf an, ob Iunof zeitig genug nach Liffe- 
bon gelangen Fönnte, um die Einfchiffung des Hofes mit feinen und 
des Staates beften Schägen zu hindern. Im Tajo lag damals, 
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wie oben bemerft, auch eine ruffifche Flotte unter Siniavin; noch 
aber war der Bruch zwifchen Rußland und England nicht vollftän- 
dig und Siniavin ohne Befehl in jener Krife, daher müßiger Zu— 
fchauer bei dem, was geſchah. So Sehr auch Junot ſich beeilte, 
hatte der Liffaboner Hof, da ſchreckliches Wetter und tiefer Koth 
den Marfch der Franzofen aufhielt, dennoch Zeit, die im Hafen ver- 
fammelten portugiefifhen Schiffe mit Schägen und Geräth aller 
Art zu belaften und die zur Heberfiedelung nach Anterifa beftinmten 
oder freiwillig fich darbietenden Perfonen, gegen 15,000 an der 
Zahl, wobei wenig Landadel, in großer Mehrheit aber die orien- 
talifch zahlreiche Hofdienerfchaft und eine Anzahl Soldaten, auf 
die Flotte zu fihaffen. Der Hof nebft den Miniftern ſchiffte ſich 
27. November ein zur Fahrt nah Brafilien, am 30. November 
rückten die erften Sranzofen, etwa 1500 Mann ohne Geſchütz und 
in einem Zuftande gänzlicher Erfchöpftheit, in Liffabon ein. Wider- 
ftand ward ihnen nicht geleifter, das Volk war theild in dumpfer 
Betäubung, theild ingrimmig über den Hof, der über die Hälfte 
des in Umlauf gewefenen baaren Geldes, mehr als 200 Mil. Sran- 
Een, mit fich fortgefchleppt, die Caſſen leer und die Staatsgläubiger, 
Beamten und Soldaten feit mehreren Monaten unbezahlt zurüdge- 
Yaffen hatte; die :zurücgebliebenen Zruppen aber waren meiftens in 
den Küftenpläßen. Erft 13. December, als ſchon gegen 6000 Fran- 
zufen in Riffabon waren, empörte fi das Volk, aufgebracht durch 
die Wegnahme englifcher Waaren und das Verbot, Waffen zu 
tragen: doch e8 unterlag der Waffengewalt.  Franzofen und Spa— 
nier befeßten auch die übrigen großen Städte. Es war ruhig im 
Rande; dem portugiefifchen Wolfe war feine Schuldrechnung zu 
machen, es hatte ja nicht den geringften Antheil an den Entfchlie- 
Bungen des Hofes gehabt; daß nun Junot eigenmächtig fünf Mil. 
forderte, laßt fich als Heerbedarf anfehen, der Geſichtspunct Der Er- 
oberung wurde aber aufs unverfchämtefte, nicht anders ald vom 
Nationalconvente 1795 gegen Holland, gemisbraucht, ald Napoleon 
von Mailand aus 23. December dem: unglüdlichen Volfe eine Con- 
fribufion von 100 Mil. zum Loskauf des Eigenthums der. Privat: 
perfonen auferlegt. So trat Napoleon. das Intereffe der Völker 
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mit Füßen, und es Fonnte nicht fehlen, daß die Portugiefen den 
neuen Bedrücder für noch fchlimmer als die bisherigen anfahen. 
Sunot zwar verkündete Wohlthaten, Straßen» und Kanalbau, 
Schulen 2c., der rohe Hufar aber war vor Allem auf Füllung der 
Sädel bedacht und forgte zugleich, durch Abfendung von 8000 Por: 
tugiefen, zumeift vormaliger Soldaten, nad) Bayonne, wo eine 2e- 
gion gebildet wurde, die waffenfundige Mannfchaft aus dem Lande 
zu entfernen. Er wurde zum Herzog von Abrantes ernannt. Von 
der Theilung Portugals war nicht weiter die Rede; es wurde für 
Sranfreich ausgebeutet; der Friedensfürft war betrogen. 


Napoleon in Italien; der Papft. 


Napoleons Anftalten, das Gontinentalfpften über das euro- 
päiſche Feſtland bin zu verwirklichen, gingen zur Seite die Ent: 
würfe, feine Herrſchaft, nicht bloß zu einftweiligem Antagonismus 
gegen England auszubreiten, ſondern was er während des leßtern 
auf dem Feftlande ſich unterwürfe, auch auf die Dauer zu behalten. 
Db England jemals einen dieſes anerfennenden Frieden eingehen 
werde, fiheint Damals ihn nicht befchäftigt zu haben; er verfolgte 
fein Syſtem fo, daß letzter Zweck defjelben Englands Demüthigung 
fei, einftweilen ‚aber auf ale Wege das Kaiferreich ſich vergrößern 
folle; jeder Zuwachs defjelben an Macht Fonnte ja auch für eine 
neue Springfeder zu den Kraftäußerungen gegen England gelten. 
Zugleich ‚aber herrfchte bei ihm binfort die Vorftellung, die Bun- 
desftaaten, die er mit Frankreich verfnüpfen und von deflen Syftem 
abhängig machen wollte, fo weit es gehen möchte, an feine Ver- 
wandten zu bringen, ſei es, weil er diefen die meifte Willigfeit, auf 
einer Bahn mit ihm’ zu gehen, zutraute, oder es für eine Förde— 
rung feiner neufürftlichen Dynaftie überhaupt hielt, wenn auch die 
Throne umher neugefchaffene Kronen trügen. Daß er endlich feine 
Angehörigen für befähigfer nach) feinem Syſtem zu regieren hielt, 
ald die Fürften alten Gefchlechts, mag mit Ausnahme Aleranders 
und der Mehrzahl der Rheinbundsfürften von allen damaligen 


Throninhabern gelten. In Betracht feines dynaftifchen Intereſſes 
10 * 
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und des Continentalſyſtems zugleich war es wünſchenswerth für ihn, 
den befähigtſten ſeiner Brüder, Lucian, dem er den Ausgang des 
19. Brumaire verdankte, wieder zu einem feiner Organe zu machen. 
Lucian war von ihm abfrünnig geworden, weil er zwar Napoleons 
Macht und Hoheit zu fheilen, aber nicht ihm in blinder Unterwür- 
figfeit zu dienen Luft hatte, und weil er aufs entfchiedenfte in einer 
Herzensangelegenheit die Freiheit feines eigenen Willens behauptet 
hatte. Nach dem Ableben feiner erſten Gattin hatte ihn die ſchöne 
Witwe Souberthou gefeffelt; Napoleon, auf Verfhwägerung mit 
alten Fürftenhäufern vermiftelit feiner Brüder bedacht, war umwillig 
über die von Lucian mit ihr gefihloffene Ehe und deſſen Entfer- 
nung von Paris (April 1804) gewefen: und hatte Lucian nicht 
zum Prinzen des Faiferlichen Haufes erhoben; diefer lebte, gänzlich 
mit feinem Bruder zerfallen, in Stalien als Privatmann. An ihn 
nun knüpfte Napoleon feine auf Portugal und Spanien gerichteten 
Entwürfe; Lucian follte fih von feiner Gattin zu trennen vermocht 
und dafür durch Erhebung zum Könige von Portugal und durd) 
Vermählung feiner Tochter erfter Ehe mit dem Prinzen von Afturien 
belohnt werden. Zugleich folte die Abtretung Etruriens an Franf- 
reich vollzogen werden: doch Entfchädigung des jungen Königs durch 
ein Stück von Portugal, wie der Tractat von Fontainebleau be: 
fagte, gehörte nicht zu den nächften Sorgen Napoleons. Die Kö— 
nigin Marie Louife, die für ihren Sohn die Negentfchaft führte, 
wurde 19. November angewiefen, die Regierung niederzulegen ; mit 
der Ausficht auf eine Entfchädigung, über welche nichts Beftimmtes 
zur Sprache Fam, begab fie fich nebft ihrem Sohne im December 
1807 über Frankreich nad) Spanien. Napoleon fam 21. November 
nach Mailand. Im Jahre 1805 hatte.er feine Pläne zur Landung 
in England dahin mitgenommen und von dort aus Befehle über 
Befehle erlaſſen; an die Stelle jener trat nun das Continentalſyſtem. 
Das englifche Minifterium hatte 11. November eine Verordnung 
erlaflen, welche Napoleons berliner Blofadedecret mit gleicher Münze 
vergalt. Alle den Engländern gefperrten Häfen follten für blofirt 
gelten, alle dahin beftimmten Schiffe der Neutralen durchfucht und 
nach einem englifhen Hafen geführt werden und hier eine Abgabe 
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erlegen. Che dies Napoleon befannt wurde, ſchon 23. November, 
erließ er von Mailand aus ein Decret, das jedes Schiff, welches 
in einen 'englifchen Hafen eingefaufen gewefen fei, nebft feiner La— 
dung zu confisciren befahl. Als nun aber die englifche Verordnung 
vom 11. November zu feiner Kenntniß Fam, überbot er fein früheres 
Decret vom 23. November durch ein ebenfalld von Mailand aus 
erlaffenes neues vom 17. December, weldyes das Gepräge wilder 
Leidenfchaftlicyfeit an fich trug und bei der Verblendung des Troßes 
gegen England überfah, daß die daraus hervorgehende Gefährde 
weniger England ald den Handel der Neutralen traf. Es war 
etwas von Ehrbegriff Dabei, aber Napoleon irrte, wenn er die Hans 
delsinfereffen jenem unterwerfen wollte. Alfo nach jenem mailänder 
Decret follte jedes Schiff, welches fich der englifchen Verordnung 
vom 11. November unterworfen haben würde, für denationalifirt, 
für englifches Eigenfhum und gute Prife angefehen werden. Noch 
mehr! Nach feiner Nüdfehr nad) Paris erließ Napoleon 11. Ja— 
nuar 1805 ein Decret, welches Jedem, der angäbe, daß ein Schiff 
Das zweite mailänder Decret umgangen und fich den englifchen An- 
ordnungen der Durchfuchung, Einfahrt in einen englifchen Hafen 
und Zahlung der feftgefegten Abgabe unterworfen habe, ein Drittel 
von dem Erlös des Verfaufs von Schiff und Ladung verfprad). 
Napoleon war kurz vor dem Erlaß des zweiten mailänder 
Decrets in ungemeiner Aufgeregtheit nah Mailand zurückgekom— 
men. Sein Verſuch, Lucian mit fi) auszuföhnen, war gänzlich 
mislungen. Joſeph zwar hafte diefen zu einer Zufammenfunft mit 
Napoleon vermocht; diefe fand 13. December ftatt zu Mantua; die 
Verhandlung der Brüder mit einander war fehr lebhaft, fie erhigten 
ſich; aber Lucian blieb ftandhaft und Napoleon war genöthigt, feine 
Abfichten auf Benußung Lucians fallen zu laffen. Dadurc ward, 
wie es fcheint, fein obgedachtes fehmachvolles Decret über die von 
den Portugiefen zu zahlende Loskaufsſteuer hervorgerufen; das arme 
Volk mußte den Verdruß des Zwingherrn büßen; hätte Lucian ſich 
gebeugt, ſo würde dieſer jenen Raub zu verhindern geſucht haben, 
um nicht ſein Land ausgeplündert zu bekommen. Den Plan einer 
Vermählung der Tochter Lucians mit dem Prinzen von Aſturien 
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gab Napoleon aber damals noch nicht auf und ihr Vater feßte ihrer 
Tendenzreiſe nach Frankreich Fein Hinderniß entgegen. 

Napoleonifeh und im Continentalfpftem war nad) Entfernung 
des Königs von Etrurien ganz Italien mit Ausnahme des Kir: 
chenftaat3. Joſeph von Neapel war zur Befprechung mit Napoleon 
nach Venedig gekommen und zur Mitwirkung bei deffen Maßregeln 
gegen England natürlicher Verbündeter, ſo lange Sicilien nicht ſein 
war. Nicht minder der Vicekönig von Italien, der nun zum Erben 
und Nachfolger Napoleons im Königreich Italien auserſehen zu 
ſein ſchien, nachdem Napoleon ihn 20. December zum Prinzen von 
Venedig erhoben, ihm alſo den Namen, welchen der zur Nachfolge 
in Italien beſtimmte Erbe Napoleons führen ſollte, beigelegt hatte. 
Die glänzenden Feſtlichkeiten, mit welchen Napoleons Anweſenheit 
in Venedig gefeiert worden war, haften eine für Eugens Verhält— 
niffe angenehme Zugabe dadurch erhalten, daß der König und Die 
Königin von Bayern dorthin zum Befuche kamen; feine Zukunft 
fhien in der genauen Befreundung Napoleons mit feinem Schwäher 
eine Verbürgung mehr zu haben; Willigfeit, Napoleons Pläne zu 
fördern, mangelte ihm nicht; diefer Fonnte auf ihn rechnen. 

Um fo fihlimmer war Napoleons Verhältnig zum Papfte. 
Der Gründe zur Verftimmeheit Beider über einander waren mehrer: 
lei; den nächftliegenden ‘gaben Napoleons Zwangsanftalten gegen 
England, welchen beizutreten der Papft fich ſträubte, und die neapo- 
litaniſchen Angelegenheiten. Der Papft zögerte, Sofeph anzuerkennen, 
ein Conful Ferdinands von Sicilien durfte in Rom bleiben. Wir 
wiſſen, daß ſchon im Sommer 1806 die gegenfeitigen Erklärungen 
außerft fchroff gewefen waren und daß es ſchon bis zu der Prineip- 
frage von der höchften Macht gekommen war.*) Es Elingt: aller: 
dings feltfam, wenn der Papft um der Feßerifchen Engländer, 
Rufen und Schweden willen, über die er feine Gewalt hatte, in 
feinem Schreiben an Napoleon des, Papftes höchſte Gewalt über 
alle Mächte der Erde in PER. bringt. Beſſeren Klang hatte 
die Weigerung an dem Kriege gegen die Coalition des Jahres 1805 





*) ©. oben S 14, 
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Theil zu nehmen gehabt, weil der Papft zum Frieden berufen fei, 
und wohlbegründet war des Papftes Sträuben, den Handelsverfehr 
mit England abzubrechen und den Engländern den Befuch des Kir: 
chenftaats zu unterfagen, denn Rom war fchon daran gewöhnt wor- 
den, von den Fegerifchen Fremden zu zehren; bei dem Papfte hatten 
die materiellen Interefjen feiner Hauptitadt eine gewichfige Stimme. 
Alles dies war jedoch nur gelegentlicher Nahrungsftoff für das 
Feuer des Haders; feine innere Gluth hafte-diefer in dem Gegen: 
faße der Gefinnung Napoleons, der Alles gewinnen, und des Papſtes, 
der die Verluſte feines Stuhls wieder gufmachen wollte. Im 
Sommer 1807 fam es zu Unterhandlungen; der Papft fandfe auf 
Napoleons Begehren einen Bevollmächtigten nach Paris.. Dies war 
Cardinal Bayanne. Napoleon Fam nicht aus dem Drohen heraus, 
er wollte Landfchaften des Kirchenftaats wegnehmen, ein allgemei- 
nes Concil berufen ꝛc. Bayanne ließ fich beftimmen, im October 
1807 einen Vertrag mit Conceffionen des Papftes an Napoleon zu 
entwerfen. Diefer lautete auf Zutritt des Papftes zu Napoleons 
Befeindung Englands, Anerkennung der Könige Jofeph und Louis, 
Verzicht auf Benevent und Pontecorvo rc. Das zu beftäfigen, 
weigerte fich der Papft, und, nachdem Napoleon nun ihm den Frieden 
hatte auffündigen laffen, ebenfalls die Annahme von Vorfchlägen, 
die ihm 9. Januar 1805 der franzöfifche Gefandte Alquier machte. 
Er wollte Alles über ſich ergehen laffen, nur nicht nachgeben. Alfo 
hatte Napoleon zur Waffe nur noch die rohe Gewalt, jeder Vor- 
fchritt mit diefer war aber ein Zurüdweichen der öffentlichen Mei: 
nung von Napoleon; er litt durch die Macht, die er felbft den Vol: 
fern wieder anzuerkennen gegeben hatte; ſchon Fam die Zeit, wo 
Katholiken und Nichtkatholifen aus Haß gegen Napoleon Sympathie 
für den Papft hatten. General Miolis rückte 2. Februar 1808 
mit 6000 Mann in Rom ein. Der Papſt beharrte in feiner Un: 
beugfamfeit, ging nicht auf Unterhandlungen ein, mied das Zuſam⸗ 
mentreffen mit franzöſiſchen Behörden, lebte gleich einem Klausner 
in feinen Zimmern, oder ließ Proteſte ausgehen, fo oft franzöſiſche 
Verfügungen feine Rechte Fränften., Eben hatte er 27. März in 
wenig verhüllenden Worten mit dem Banne gedroht, als Napoleon 
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2. April die angebliche Schenkung Pippins und Karls des Großen, 
Urbino, Ancona, Macerata, Fermo und Camerino vom päpftlichen 
Gebiete zu fondern und dem Königreiche Italien einzuverleiben be— 
fahl. Darauf abermals Proteft des Papfled und Erwiderung dieſes 
durch gefchärfte Maßregeln der franzöfifchen Behörden gegen Die 
Getreuen des Papftes. Es fehlte nur noch die Wegnahme, der 
Ueberbleibfel feines weltlichen Gebiets und feine ‚Gefangennehmung. 
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Das Eontinentalfyftem laftete wie ein Alp auf Verkehr und Handel. 
Es iſt wahr, daß Erfindfamkeit, den Waarenausfall durch Surro— 
gate zu decken oder Schleichwege zu finden, dadurch gewedt wurde, 
aber Gewerbfleiß und Handel will nicht Befchränfungen und Drud- 
werk, jondern freie Bewegung auf offener breiter Straße; bei allem 
Rühmen von Fortfchritten der gewerblichen Cultur und von Leb— 
haftigfeit des Verkehrs auf Land» und Wafjerwegen innerhalb des 
Kaiferreichs war von allen Denen, welche durch den Seehandel: ent: 
weder Befriedigung gewohnter Xebensbedürfniffe oder Lebenserwerb 
gehabt haften, Niemandem wohl zu Muthe. Bei diefer Niederge- 
fchlagenheit der Entbehrenden ließ fi Durch Bearbeitung der öffent: 
lichen Meinung wenig ausrichten; die Ruhmſucht will wohl dur) 
die That und durch Darbringungen von Habe und Gut fich hervor: 
thun, aber in Entbehrungen findet fie — es müßte fonft im Feld- 
lager oder in einem belagerten Plage fein — ſchlecht ihre Rechnung. 
So wie nun das Leben mit feinen materiellen Genüffen auf eine 
unerquicliche Diät angewiefen wurde, eben fo lag das geiftige unter 
dem Banne des Preßzwanges auf dem Trocknen, die frifchen Lebens— 
quellen des Geiftes waren auf Kanäle gezogen. Wer in diefer Art 
entbehrte und volles Bewußtfein der Verfümmerung geiftiger Speife 
hatte,» war. ficher fchlimmer daran, ald die, elegante und bürgerliche 
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Melt mit der Continenfaldiät; doc war die Zahl der Entbehrenden 
geringer; bier feufzten faft nur die Geifter von ſchöpferiſchen Gaben, 
die ihr Licht unter dem Scheffel halten mußten, und die wenigen 
Zreunde der Wahrheit und des Rechts, denen es verfagt war, fich 
über Rebensfragen der Zeit zu unterrichten; die Iefende Menge hatte 
genug zur Sättigung des Lefehungers und für den Sranzofen ward 
die VBerfündigung des Ruhms feiner Nation nie monoton, nod) Fam 
eine Störung in den Genuß; denn was ihn hätte fehmälern können, 
ward ihm verborgen gehalten. Alles aber, was den Franzofen 
Drücte, ward doppelte und dreifache Xaft für die Bewohner der 
von Frankreich abhängigen Länder; der Preßdruck ward am fchwer: 
ften in Deutfchland empfunden. Was für gute Folgen das für Die 
Macht der Gedanken, die Anfachung wifjenfchaftlihen Eifers und 
Erweckung nationalen Bewußtfeins gehabt habe, wird uns fpäter- 
hin befchäftigen. Damals ward man, vor der Bekümmerniß über 
das, was der Zag brachte, und bei dem Mangel an Ausficht auf 
beffere Zeit, defjen nicht in dem Maße bewußt, daß man über die 
politifchen Zuftande fich damit häfte tröften mögen: und am Ende 
wäre es Faum ein halber, überhaupt nicht der rechte Troft gewefen. 
Eine gemeinfame Bewegung der Gemüther in Frankreich und feinen 
Bundesländern würde bei den altgläubigen Katholiken aus der 
Sympathie mit der Bedrängniß des Papftes hervorgegangen fein, 
wenn das Wort des Dberhirten an feine gläubige Heerde hätte ge— 
langen können; doch von jener hatte man nur theilweife Kunde und 
erzählte fih von ihr nur in vertrauten Mittheilungen. Indem nun 
jo dem Volksleben die läſtigſten Hemmfchuhe angelegt wurden, baute 
Napoleon mit Sorgfalt und ambitiöfem Drange wieder auf, was 
einft im Staate mit Vorrecht und Vorrang über dem Volke gewe- 
jen war; nachdem er die Freiheit zum Schweigen und Dienen ge 
nöthigt hatte, Fam die Reihe an die Gleichheit; es war ihm nicht 
mehr darum zu thun, dem Volke etwas anzubilden, das dieſem 
frommen Fonnte, fondern: feinen Thron mit einer Herrlichkeit zu 
umgeben, die fich wie ein Nimbus zwifchen ihm und der Menge 
lagern follte. Er ftelte den Adel her. 

Der Kaiferthron hatte Prinzen und Prinzeffinnen , Großwür: 
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denfräger und Hofbeamte; der Staat hatte feine hohen Behörden 
und Beamten, das Heer feine Marfchälle; die Kirche ihre Gardinäle, 
Erz: und Bischöfe; doch das Alles genügte dem hochmüthigen Ge- 
walthaber nicht; der Thron follfe zu feinen Stufen einen vornehmen 
Stand haben, der das Mittelglied zwifchen der. Dynaftie und der 
Nation bildete. Ein corps intermediaire war ja fehon früher eine 
von Napoleons Lieblingsideen gewefen; dazu kam nun das Streben, 
feinen Hof den altdynaftifchen anzupaffen, und auch die Rüdficht 
auf den Adel des Föniglichen Frankreichs, der durch nichts mehr 
gewonnen werden fonnte, als durch Herftelung von Ehrenrechten. 
Dies gefchah freilich anders, als in des letztern Wünfchen lag; es 
konnte nicht ohne eine „Fuſion“ des Alten und Neuen gefchehen. 
Zur Grundlage der Erhebung in den Adelsftand wurde zwar Ver: 
dienft und, wenn ſichs traf, Dadurch erlangte hohe Staatswürde 
oder Ehrenauszeichnung genommen, aber die Vererbung auf Vermö— 
gen bafirt. Alfo erließ Napoleon 1: März zwei Geſetze über den 
neuen Reichsadel, der dazu dienen follte, „den Kaiſerthron mit der 
gebührenden Würde zu umgeben, zugleich im Herzen der Faiferlichen 
Unterthanen einen edlen Wetteifer durch illuſtre Erinnerungen zu 
nähren und Fünftigen Gefchlechtern das Bild der Belohnungen des 
Verdienftes unter einer gerechten Regierung gegenwärtig zu halten.‘ 
Das erfte Gefeß enthielt die Einfegung von Adelstiteln, das 
zweite die Stiftung von Majoraten, ald von Erbtheilen, die 
nicht dem gemeinen Rechte, welches Gleichheit des Erbrechts für 
die Erben allzumal beftimmte, unterliegen, fondern, nach Art des 
Fideicommiffes oder der in der Revolution abgefchafften Subftitu- 
tionen, dem Erben des Adelstitels zu Theil werden follten. Keins 
von beiden wurde dem gefeßgebenden Körper vorgelegt; der. Senat 
allein befam fie zu begutachten und erflärte fie für gut. Demnach 
follte es künftig Prinzen, Herzoge, Grafen, Barone und Ritter geben, 
diefe Titel gewiſſen Würden anhaften — der Titel Prinz den 
Großwürdenträgern,*) Graf den Miniftern, Senatoren, Staats: 





*) Herzog ift im Geſetz als einer Würde anhaftend nicht mit aufgeführt; es 
ift nur von Söhnen der Prinzen, die ihn durch Majorität erben, die Rede. Man muß 
aus dem, was fpäter als Thatſache folgte, fuppliren: hohen Beamten und Generalen. 
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räthen auf Lebenszeit, Präſidenten des geſetzgebenden Körpers und 
Erzbiſchöfen, Baron den Präfidenten der Wahlcolegien in den 
Departements, den erften Präfidenten und den Generalprocureurs 
des Gaffationshofes, des Nechnungshofes und der Appellationshöfe, 
den Bifchöfen und den Maires von 37 guten Städten, Ritter 
den Mitgliedern der Ehrenlegion; wer außerdem Titel befommen 
follte, Generale, Präfecten ıc., wollte der Kaifer beftimmen. Ver— 
erben follten fich die Titel nach Erftgeburt vermittelft der Majorate, 
für welche gewiffe Summen beftimmt wurden, für ein herzogliches 
200,000 Fr., ein gräfliches 30,000, ein baronliches 15,000, ein rit- 
terlihes 3000 Fr. Einfommen. Um dem neuen Adel die Stiftung 
von Majoraten zu erleichtern, fpendete Napoleon Dotationen, be— 
gründet auf dazu ausgewählte Güter in den durch den Filfiter Frie— 
den von Frankreich abhängig gewordenen Landfchaften, namentlich 
Marfhau und Norddeutfchland, und in Italien, die von 10,000 Fr. 
jährlichen Einkommens bis weit über 100,000 ſich hinaufftuften. 
Der Herzogötitel war in dem Gefege vom 1. März nicht einer be: 
flimmten Würde in dem Heere oder der bürgerlichen Verwaltung 
zugefheilt; erhalten hatten ihn ſchon Lefebvre von Danzig, Melzi 
von Zodi und Junot von Abrantes; im Sommer 1808 erfolgte 
aber diefe Gnadenfpende an Großwürdenträger, Marfchälle und 
Generale, und zugleich wurden Grafen: und Baronentitel in Menge 
ausgefheilt. Die Gefchichte wird niemals die urfprünglichen Namen, 
an denen Ruhm der Waffen oder anderen Verdienftes haftet, ver- 
geffen, und was für Werth der Ruhm des erften Namens habe, 
mochten manche im Sinne Maſſena's beurtheilen, der nach feiner 
Ernennung zum Prinzen von Epling erklärte: „Ich werde immer 
Maffena unterzeichnen, das ift mein fehönfter Titel.” Doc der 
Staatöftyl Fannte von nun an nur die neuen Titel und desorien- 
firte die Welt in umgekehrter Art, ald die Ultrademofraten im 
Sahre 1790 bei Abfchaffung der gangbaren Adelönamen, und die 
Nachkommen der. erften Träger der neuen Zitel, fo vielen die 
legtern geblieben find, find heut zu Tage nicht berufen noch gefon: 
nen, die urfprünglichen Familiennamen zu vergegenwärfigen, daher 
mag unten ein Verzeichniß der bedeutendften neuen Zitelträger, die 
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in den Sahren 1808 ff. ernannt wurden, P lab finden.*) Wenige 
derfelben mochten denfen wie Maffena ; die meiften zeigten großes 
Wohlgefallen an der neuen Würde und ihren Zeichen; Paris fah 
in Eurzer Zeit Wappen und Lioreen in Menge. In dem Stadt: 
viertel des alten Adels, Faubourg St. Germain, gab es viel Hohn: 
lächeln; doch war die Willigfeit, in der neuen Atmofphäre vor- 
nehmer Luft den noblen Roft der Jahrhunderte wieder zu Ehren 
zu bringen, vorherrfchend. 

Die Stiftung der Faiferlichen Univerfität, verfügt 17. März, 
ift das Seitenftüd zum Adelsgefege; durch letzteres follte der Thron 
eine Illuſtration befommen, durch die Univerfität wurden dem geiſti— 
gen Lichte Schranken gefeßt, die ed in gehöriger Abhängigkeit von 
der Staatögewalt halten und feine Befugnig zw leuchten auf dieſe 
zurüdführen follten. Die Stiftung der: academie française dur) 
Nichelieu ift nur ein Schatten von der Autorität, die Napoleon in 
feiner Univerfität concenfriren wollte. Sie follte der. ausschließliche 
Inbegriff des geſamten öffentlichen Unterrichts fein, wer nicht: zu 
ihr gehörte, ausgenommen die von den Erzbifchöfen und Bifchöfen 
zu beftellenden «Seminarlehrer, nicht befugt fein. zu unterrichten, 
Schulen und ‚Rehrinftitute im weiteften Umfange, von den höchften 
bis zu den niedrigften, von der Univerfität ihre Genehmigung erhal— 





*) Cambaceres, Herzog von Parma; Lebrun, Herz. v. Piacenza; Kefebvre, 
Herz. dv. Danzig; Junot, Herz. v. Abrantes; Montey, Herz.) v. Conegliano; 
Maflena, Herz. dv. Rivoli, 1809. Fürft von Efling; Soult, Herz. v. Dalmatien; 
Davouft, Herz. d. Auerftädt, 1809 Fürft von Eckmühl; Lannes, Herz. h. Mon: 
tebello ; Ney, Herz. dv. Elchingen, 1813 Fürft von der Moskwa; Augereau, Herz. 
v. Gaftiglionez Mortier, Herz. v. Treviſo; Beſſieres, Herz. dv. Iftrien; Victor, 
Herz. ©. Bellunoz; Kellermann, Herz. v. Valmy; Marmont, Herz. v. Ragufa; 
Duroe, Herz. v. Friaul; Dudinot, Herz. v. Reggio 1809; Macdonald, Herz. v. 
Zarent 1809; Savary, Herz. v. Rovigo;s Caulaincourt, Herz. v. Vicenza; 
Arrighi, Herz. dv. Padua; Clarke, Graf von Hüneburg, 1809 Herz. v. Feltre; 
Melzi, Herz. v. Lodi; Champagny, Graf, 1839 Herz. dv. Cadore; Maret, 1809 
Herz. dv. Baſſanoz Monge, Graf dv. Peluſe; Negnier, 1809 Herz v. Maffa ; 
Gaudin, Herz. dv. Gaeta. Von den Marfchällen wurden Jourdan und Brune 
ganz übergangen; Perignon und Serrurier, Senatoren mit Marfchalstitel, wur: 
den Grafen. Die Gefchichte ift nicht berufen, ihre Bezeichnungen nach dem 
Hofſtyl zu ftemipeln, daher hält fie an den alten Namen. 
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ten. Ein Großmeifter — es war Fontanes — fland an der Spiße, 
darauf folgte ein Kanzler, Schagmeifter, Räthe, Infpectoren :c., 
die Rangordnung ift bis zum Schulmeifter herab beftimmt. "Der 
Großmeifter hatte fehr ausgedehnte Gewalt. Napoleon äußerte: 
‚Man muß im unterrichtenden Körper die Claffification der mili- 
tärifchen Grade nachahmen.“ Die oberften Lehrinftitute ſollten Afa- 
demien heißen, und dieſen wiederum untergeordnet fein Facultäten 
(der Theologie, des Nechts, der Medicin, der mathematifchen und 
phyſiſchen Wiſſenſchaften, der Literatur, Die aber nirgends außer 
Maris allefamt vorhanden waren), Lyceen, Collegien, Privatinftitute 
und Penfionsanftalten für höheren und niederen Unterricht, zuletzt 
Primärfchulen. Alfo wer im Lefen, Schreiben und Rechnen Unter- 
vicht erfheilen wollte, mußte die Erlaubniß dazu von der Univerfität 
einholen und gehörte, wenn er fie befam, der Univerfität an. Die 
Facultäten hatten das Necht der Würdenertheilung — des Bacca— 
faureatö, der Licenz und des Doctorats. Gebühren mußten für 
Promotion, aber auch für die Erlaubniß zum Unterricht jeglicher 
Art gezahlt werden. Nur die Primärfchulen waren fteuerfrei. Das 
von Napoleon der Univerfität. angewiefene Einfommen war Feines: 
wegs glänzend. Freiſtellen mußten von den Gemeinden bezahlt 
werden. Ein befonderer Abfchnitt gab die Grundlage des Schul: 
unferricht8 an; darin vor Allem Zreue gegen den Kaifer und die 
napoleonifche Dynaſtie, „welche die Einheit Frankreichs und alle 
durch die Conftitutionen prockamirten liberalen Ideen bewahrt (11) 

Den Beruf, Europa durch Freimahung, Erhebung und Er- 
leuchtung der Völker zu verjüngen, hatte die Revolution in Raub- 
und Eroberungsfucht vergeflen; Napoleon gab. feine hohe Beſtim— 
mung der Herrſchluſt und Hoffärkigkeit preis. Dennoch hatte das 
Kaiferreich auch in feinen neuen Formen noch mancherlei edle Güter 
aus der Nevolution gerettet, und wenn diefe ohne Frevel und mit 
Schonung der Nationalitäten den Völkern zugebracht wurden, die 
von Altersher die Analoga jener Formen, aber mit dem gefamten 
Unwesen des angeblichen. Hiftorifchen Rechts hatten, fo Fonnte Napo— 
leon Wohlthäter werden. Dies am meiften bei den am. fiefften 
verfumpft gewejenen Völkern. In Italien hatte Neapel durch Er- 
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hebung Joſephs auf den dortigen Thron unbezweifelt gewonnen; 
auch ‚andere italienifche Zandfchaften ‚hatten bei allem Drud Urfache, 
die neue Zeit der alten vorzuziehen; in den von Sranfreich bedingten 
Staaten Deutfchlands mußte als danfeswerth anerfannt werden, 
daß die Ueberreſte mittelalterlicher Unbilden, Feudaltyrannei, LXeib- 
eigenfchaft, Sudenquälerei-zc. abfamen, doch Fonnte den Deutfchen 
dabei nicht wohl werden, weil Napoleon grade das Deutjche, flatt 
ſich es anzueignen, -zum Gegenftande des Argwohns und der Ver: 
fümmerung machte: Bei den Polen machte das Nationalgefühl gut, 
was ihnen dafür aufgebürdet ward. Die Holländer, durch und 
durch materiell, hatten über das Continentalfyften zu viel zu feuf- 
zen, um in dem Guten, das ihr König Ludwig zu fliften fich be- 
mübte, Erfas finden zu können, um fo weniger, da diefes von 
Napoleon ſchel angefehen wurde. Wie nun ward es bei den Völ— 
fern der pprenäifchen Halbinſel, die fchlecht regiert, in Bildung und 
Aufklärung weit zurüd, aber von ftarfem Nationalgefühl und des 
Fanatismus durch Charakter und Mangel an geiftiger Erleuchtung 
fähig waren? Hier wahrlich fonnte Napoleon bei feiner Nichtach— 
tung der Intereffen der Völker nur Fehlgriffe machen. Die Por- 
tugiefen hatte er feine Raubpolitif ſchon empfinden laſſen; jetzt 
famen die Spanier an die Reihe, „das Volk,“ wie Napoleon an 
Murat:29. März fchrieb, „welches in Europa vielleicht am wenig- 
ften zu einer Revolution (er meinte Befjerung des Staatsweſens) 
vorbereitet iſt.“ Ihnen wohl zu thun, hatte Napoleon bisher nicht 
den geringften Willen gezeigt; daß die fpanifche Frage für ihn eine 
nur auf feine Dynaftie berechnete wurde, verfchuldete zum Theil die 
Elendigfeit der dortigen Bourbons; bei weitem größer aber ift die 
Schuld Napoleons und wenn er feinem dynaftifchen Intereffe eine 
Begleitung von Reformen gab, deren Spanien bedurfte, fo hatte 
er doch den Beruf und die Geltung eines Wohlthäters bei jenem 
Volke verwirft. 


Entthbronung der fpanifhen Bourbons. 


Napoleon hatte die Unguverläffigkeit des Friedensfürften und 
die, Erbärmlichfeit der fpanifchen Bourbons genugfam erkannt, um 
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Entwürfe auf Beide zu machen. Sicherftellung gegen etwaniges 
Gelüft des Friedensfürften, die fpanifchen Waffen gegen Frankreich 
zu kehren, war Napoleons nächte Sorge; dazu zogen’ Fraft des 
Vertrags von Ponfainebleau neue franzöfifche Scharen über die 
Pyrenäen, jedoch bei weitem mehr als gegen Portugal zu verwen— 
den waren, auc war in jenem Vertrage nicht die Befegung fpa- 
nifcher Feftungen durch Sranzofen ausgemacht worden. Unter dem 
Deckmantel der Bundesgenofjenfchaft war Schon 22. November 
Dupont mit 23,000 Mann in Spanien eingezogen, darauf rüdten 
im December 1807 und Januar und März 1808 gegen 80,000 Fran- 
zofen und Italiener unter Moncey, Duhesme und Beſſieres in 
Spanien ein; der Friedensfürft, der unter Furcht und Sorge vor 
Napoleon mit dem Gedanken umging, mit der Fönigl. Familie Spa— 
nien ganz zu verlaffen und gleich den Braganza von Portugal das 
Heil in Amerifa zu Suchen, ließ jene Ausbreitung der Franzoſen in 
Spanien gefchehen; mit niedriger Arglift bemächtigten fich dieſe auch 
der Feftungen Pamplona, San GSebaftian, Figueras und Barcelona 
nebft dem Fort Mont Juich. Dupont rüdte vor bis Valladolid, 
Murat Fam als Oberbefehlshaber nach Burgos. In der Mitte des 
März war des Friedensfürften Plan zur Einfhiffung nach Amerifa 
gereift; das königl. Paar war damit einverſtanden; um dieſelbe Zeit 
war bei Napoleon noch nicht ausgemacht, wie weit er gehen wolle. 
Talleyrand, auch nach‘ feinem Rücktritte aus dem Minifterium in 
wichtigen Angelegenheiten als Meifter politifcher Künfte "gebraucht, 
und Duroc unterhandelten mit des Sriedensfüriten Bevollmächtigtem 
Szquierdo über vier Puncte, von denen die beiden erften Gleichheit 
der Rechte für Sranzofen und Spanier in den fpanifchen Colonien 
und Abtretung des füdlichen Abhangs der Pyrenäen an Frankreich 
gegen Entfehädigung in Portugal nicht eben ſchlimm lauteten, die 
beiden andern aber, Beftimmung der fpanifchen Thronfolge und der 
Vermählung des Prinzen von Afturien, viel zu fragen gaben. : Was 
aus dieſem Dunkel hervorgehen follte, deffen ward Napoleon felbft 
erſt volftändig fich bewußt, als ihm vom fpanifchen Hofe aus ein 
Köder zu unheilvollen Entfchlüffen "hingeworfen wurde. Izquierdo 
hatte eben 24. März jene vier Artikel nach Talleyrand's und Duroc's 







— —— 


Das Innere des franz. Kaiſerſt. Entthron. der ſpan. Bourb. 161 


Vorſchlägen unterzeichnet, als Nachrichten aus Spanien Napoleon 
weit über jene hinauszugehen veranlaßten. 

Der Friedensfürſt ließ zu Aranjuez, wo ſich der ſpaniſche Hof 
ſeit 13. März befand, Anſtalten zur Abreiſe nach Sevilla treffen; 
der Prinz von Aſturien war von dem Einſchiffungsplane unterrich— 
tet, aber nicht damit einverſtanden; ſeine Vertrauten gingen mit 
dem Vorhaben um, die Sache zu vereiteln; auch der königl. Rath 
war dawider, im Volke aber Gährung und Unruhe, die ſich auch 
den Soldaten mittheilte. Es gab in Spanien keinen verhaßtern 
Menfchen als der Friedensfürft. Wie es nun gefommen fei, daß 
das Volk aufitand, ift dunkel, erklärt fich aber genugfam auch ohne 
Annahme abfichtlicher Aufwiegelung. In Aranjuez war aus der 
Umgegend viel Volk zufammengelaufen; die Gährung flieg durch 
die Gerüchte, die Anftalten zur Abreife des Hofes würden fortge: 
feßt; eine übelgeftimmte Menge wogfe in den Straßen, al$ in der 
Nacht auf 17. März aus Godoi's Palafte eine verfchleierte Dane 
mit bewaffneten Gefolge bervortrat. Cine Scharwache hielt fie an; 
fie follte fich entfchleiern, auf ihre Weigerung ward Lärm, das Volf 
Fam herbei und mit einigen Schüffen begann der Tumult. Von 
der Dame, in welcher Donna Joſefa Tudo, eine Beifchläferin des 
Sriedensfürften, erkannt wurde, richtete fich die Wolfsbewegung 
gegen diefen felbft. Die Menge drang ein in den Palaft; der Frie- 
densfürft war verloren, wenn fie ihn fand; er hielt fich verfteckt, ward 
fpäfer aufgefunden und auf Veranftaltung des Königs vom Tode, 
den ihm das erhigte und 48 Stunden lang ungezügelfe Volk drohte, 
gerettet. Die Sorge um ihn, der auch als Gefangener noch bedroht 
war, und die zweideutige Stimmung in dem Minifterrathe des 
Tages trugen aber bei, dem eingefchüchterten Karl die Krone gänz- 
lich) zu verleiden; er übergab fie 19. März feinem Sohne. Jubel 
des Volks darüber war allgemein durdy ganz Spanien; von Ferdi- 
nand, dem neuen Könige, und von Napoleon, den man für deffen‘ 
Freund hielt, wurde eine glüdliche Zukunft Spaniens gehofft. Fer- 
dinand berief tüchtige Männer, D’Faril, Urguijo, Sovellanog, 
Azanza, zur Staatswaltung und richtete ſchon 20. März ein Schrei- 


ben an Napoleon. Es ift ungewiß, was für Weifungen Murat 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IV, 11 
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von dem Letztern erhalten hatte; in deſſen Sinne aber handelte er 
nicht, als er 23. März mit einer anſehnlichen Zahl Franzoſen in 
Madrid einzog und ſehr augenfällig ſich dem alten Könige zumandfe, 
häufig mit dieſem und der Königin zuſammenkam, dem jungen Könige 
aber, als dieſer 24. März in Madrid eingezogen war, gefliſſentlich 
auswich. Indeſſen hatte der alte König ſchon 23. März Rücknahme 
ſeines Verzichts auf die Krone erklärtz das Volk aber ſah in Fer— 
dinand den rechten König und dieſer behielt die Regierung. Der 
alte König und die Königin hielten ſich zurückgezogen, der Friedens— 
fürft faß im Gefängniß. Die Entſcheidung erwartete der Eine wie 
der Andere von Napoleon: diefer entfchied für Seinen von Beiden. 

„Es giebt Feine Pyrenäen mehr,“ hatte Ludwig XIV. bei der 
Annahme von Karls II. Zejtament gerufen; in ähnlicher und grö- 
ferer Trunkenheit der Leidenschaft fah Napoleon Spanien als feiner 
Dynaftie zugefallen an; fchon 27. März bot er feinem Bruder 
Louis die fpanifche Krone zum Gefchenfe. Noch aber ftand ihm 
bevor, den fpanifchen Thron zu erledigen; er mochte dies für leicht 
anſehen; daß verbrecherifche Teufelöfünfte dazu aufgeboten werden 
mußten, machte ihm nichts aus, denn in der hohen Politik galt ihm 
für verbrecherifeh nur was unpolitifh war.*) Doc Zalleyrand, 
über politifche Verbrechen ganz mit ihm einverftanden, hatte Recht, 
Napoleons Streben für unpolitifch zu erklären; er fol dies mit den 
Morten: „es ift mehr ald Verbrechen, es ift ein Fehler, gethan 
haben. Dem Plane auf Losreißung der Landfchaften zwifchen den 
Pyrenäen und dem Ebro von Spanien hatte er beigeftimmt; jeßt 
509 er fih zurüd; er ſah Sturmzeichen böfer Zeitz feine Entfrem: 
dung von Napoleon hatte nur das Mistrauen zu deffen fernerem 
Glücke zum Grunde; diefer wußte nicht, was er that, als er 
ihn nach der Rückkehr aus Spanien im Anfange des 3. 1809 mit 
Vorwürfen und in voller Ungnade von ſich entfernte. Napoleon fehlte 
nicht aus voller Bethörtheitz einen Krieg gegen die fpanifche Nation 
dachte er als. möglich und dieſen bezeichnete er — wol nach dem 
Maßſtabe des „Unpolitiſchen“ — als ruchlos (sacrilege), er war fehr 
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forgfam ‚ Erfundigungen über die Stimmung der Nation einzufam- 
meln: dennoch riß ihn die Zeidenfchaft fort. Er mag gehofft haben, 
es werde ihm gelingen, die Spanier gegen den jungen König auf: 
zubringen; in der erften Aufwallung nach dem Eingange der Nach— 
richt über die Thronveränderung von Aranjuez ließ er durch das 
Sournal de PEmpire 27. März ankündigen: „Der Prinz von Aftu- 
rien befteigt den Thron, beflecft mit dem Blufe feines Vaters, der 
ihm vor wenigen Monaten feine Attentate vergeben hat.“ Darauf 
aber follte heuchlerifcher Trug zum Ziel bringen; durch diefen meinte 
er dem Ausbruche eines Volkskrieges in Spanien vorzubeugen. 
Savary, in policeilichen Künften wohl geübt, ging als außerordent- 
licher Bevollmächtigter nach) Madrid, mit dem geheimen Auftrage, 
Ferdinand zu einer Reife nach) Bayonne und Befprehung mit Na- 
poleon dafelbft zu bewegen; Beauharnais wurde durch Laforeſt ab- 
gelöft, Murat befam eine 29. März erlaffene umftändliche Anmei- 
fung, wie er fich zu benehmen habe, um das Volk ruhig zu halfen. *) 
Dies Schreiben giebt, wie es fcheint, vollfommen zu erfennen, daß 
Napoleon eine Erhebung der Spanier in Maffe fürchtete, aber durch 
feine Künfte fie zu berüden gedachte. In dem Briefe ift aller: 
dings die Abmahnung von brüsfer Gewaltübung mit befonderem 
Fleiße hervorgehoben; Murat Fonnte fie gebrauchen. Napoleons 
Vorftellung von der Furchtbarfeit eines fpanifchen Nationalfrieges 
mag zwar nicht fo ernft in der That gewefen fein, als in den Wor— 
ten jenes Briefes; doch traf er vollfommen den rechten Punct, er 
fprach prophetifch ohne eignen Glauben an fein Wort. „Die Sache 
des 19. März, fchreibt er, „hat die Begebenheiten feltfam ver: 
widelt, ich bin in großer Beflommenheit (perplexite). Glauben 
Sie nicht, daß Sie eine entwaffnete Nation angreifen und daß Sie 
nur Truppen zu zeigen haben, um Spanien zu unterwerfen. Die 
Revolution des 20. März (Napoleon nimmt es nicht genau mit 
dem Datum), beweift, daß Energie bei den Spaniern ift. Sie haben 
mit einem neuen Wolfe zu thun, es haft allen den Muth und allen 





*) Es ift Fein genügender Grund, diefes Schreiben mit Capefigue (Hist. 
de I’Eur. etc. 7, 290) für apokryph zu halten. 
Er 
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den Enthufiasmus, die man bei Menfchen findet, welche nicht durch 
politifche Leidenfchaften abgenugt find. Die Ariftofratie und der 
Klerus find die Herren Spaniens; wenn fie für ihre Privilegien 
und ihre Griftenz fürchten, werden fie gegen uns das Volf in Maſſe 
aufbieten, was den Krieg endlos machen Fann. Ich habe Anhänger; 
wenn ich mich als Groberer zeige, werde ich Feine mehr haben. .... 
Der Prinz von Afturien hat Feine der Eigenfchaften, die bei dem 
Haupte einer Nation nöthig find; das wird aber nicht hindern, daß 
man aus ihm, um ihn und enfgegenzuftellen, einen Heros mache. .... 
England wird nicht diefe Gelegenheit, unfere VBerlegenheiten zu ver: 
mehren, entfchlüpfen laffen...... Ich meine, man muß nichts über: 
eilen, man muß von den folgenden Ereigniffen Rath nehmen. .... 
Sie werden fo handeln, daß die Spanier nicht argwöhnen fünnen, 
was für Entfchlüffe ich fallen werde; das wird Ihnen nicht Schwer 
fein, ich weiß ſelbſt noch nichts davon.” (Napoleon war der Ein- 
willigung feines Bruders Louis in den gemachten Vorfchlag nicht 
gewiß; er wußte, daß Murat fehr begehrlich nach einer Krone auf 
der pyrenäifchen Halbinfel war, hatte aber nicht Luft, ihm dort zu 
willfahren.) Darauf folgen Anweifungen, was Murat dem Adel 
und dem Klerus, den Magiftraten und aufgeflärten Bürgern zu 
fagen habe, daß Privilegien und Freiheiten fortbeftehen, die politi- 
chen Inftitute vervollfommt werden, der Willfür gefteuert, Aderbau 
und Künfte gefördert werden follen ꝛc. und Empfehlung der ftreng- 
ften Mannszucht. Gegen den Schluß heißt e8: „Wenn der Krieg 
fih entzündete, wäre Alles verloren. Der Politif und den 
Verhandlungen kommt es zu, das Schickſal Spaniens zu ent 
ſcheiden.“ 

Murat, deſſen Benehmen gegen Ferdinand von Napoleon ge- 
fadelt worden war, Ienfte ein und begrüßte jenen; Ferdinand war 
darüber fo erfreut, daß er Murat's Bitte, er möge den Degen Franz I. 
nach Frankreich fenden, fogleich erfüllte. Daß Ferdinand nicht König 
werden folle, giebt Napoleon in eben diefem Schreiben an, denn er 
fei Feind Frankreichs und eine Vermählung werde nichts fruchten; 
alſo war Lucians Tochter um ihre Ausficht auf eine Krone. Daß 
Karl nicht König bleiben dürfe, meinte Napoleon aus dem Halle 
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des Volkes gegen den Friedensfürften ableiten zu Fönnen; es bot 
ſich ihm aber noch ein anderer Grund dar, auf den alten Fürften 
‚wenig Rüdficht zu nehmen, Karl felbft fchrieb ihm zwar vom Wi- 
derrufe feiner Thronentfagung, aber zugleich: „Es wird mir füß 
fein, eine Meierei neben dem größten Monarchen der Welt zu be: 
ſitzen.“ Diefes Schreiben fam in Napoleons Hand 31. März; Tags 
Darauf hielt er eine Berathung mit Talleyrand, eben die, auf welche 
Zalleyrands NRüdzug folgte, und mit Champagny; 2. April brach 
er auf zur Neife nah Bayonne. Unterwegs nahm er den Bifchof 
von Poitiers, de Pradt, einen gewandten Mann, mit fich; nad) 
zwölftägiger Reife fam er an in Bayonne Ihm Fam die ver: 
trauensvolle Gefinnung der Blüthe der fpanifchen Nation entgegen; 
man hoffte auf Beendung des fchmachvollen Unwefens am Hofe, 
auf Verjüngung des Staats; die Spanier haften noch nicht Gele: 
genheit gehabt, Napoleons Politik in unmittelbarer Anwendung auf 
fie zu erfahren. Daher hatte das Bekanntwerden von Napoleons 
Ankunft in Bayonne und feinem Betriebe, den fpanifchen Hof zu 
einer Befprehung dahin zu bringen, das Vorurtheil nicht gegen 
fih. Der jüngere Bruder Ferdinands, Don Carlos, wurde von 
Murat ſchon 5. April vermocht, Napoleon zur Bewillfommnung 
nad) Bayonne entgegenzureifen. As nun Savary 7. April in 
Madrid angefommen war und feine Künfte fpielen ließ, um Ferdi- 
nand zur Reife zu bewegen, worauf Napoleon Alles anfam, fpra- 
chen nur einige von Ferdinands Räthen dagegen, die Mehrzahl, 
und darunter felbft Escoiquiz, fahen nichts Arges. Freilich hieß es 
damals, die Reife folle nur bis Burgos gehen, dahin wolle Napo— 
leon kommen. Nach dreitägigem Schwanfen beftellte Ferdinand zur 
Regierung eine Junta unter Vorfig feines Vatersbruders Don An- 
tonio und brach 10. April auf; mit ihm die Herzoge von Infan- 
fado und San Carlos, Escoiquiz und Cevallos, der mit einer Nichte 
des Friedensfürften vermählt, Minifter der auswärfigen Angelegen- 
heiten gewefen, bei dem Thronwechfel aber zu dem jungen Könige 
übergetretfen war. Savary geleitete die Fahrt mit policeilichem 
Auge; franzöfifche Truppen fanden längs der Straße von Drf zu 
Ort. Napoleon war nicht in Burgos; Savary vermochte ohne 
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Mühe Ferdinand zur Fortfegung der Reife nad) Vittoria. Als aber 
auch bier Napoleon nicht zu finden war, fliegen Gedanken auf bei 
Ferdinand und feinen NRäthen, ja Schlimmes ahnend Famen die 
beiden wadern Staatömänner Urquijo und Hervas nad) Viktoria, 
Ferdinand zu warnen und Anftalten zu feiner Rettung durch Die 
Flucht zu treffen. Dazu aber konnte ſich Ferdinand nicht entfchlie- 
Ben, er begnügte fi damit, die Weiterreife aufzufchieben, bis auf 
ein von Savary nad) Bayonne zu überbringendes Schreiben Na: 
poleons Anerkennung feines Thronbefiges eingegangen fein würde; 
Savary reifte ab 14. und kehrte zurüd 16. April; das Schreiben 
Napoleons betitelte Ferdinand nicht Majeftät, fondern Fönigliche 
Hoheit, ermahnte ihn zu fchonender Rüdficht gegen den Friedens: 
fürften, und wies fehr bedeutfam auf. den Scandal hin, der aus 
dem Procefje gegen diefen entftehen würde, und auf das Unheil, das 
für Ferdinand daraus entftehen könne. „Ew. königl. Hoheit haben,” 
heißt e8, „auf die Krone nur die Rechte, die Ihnen Ihre Mutter 
überliefert hat; wenn der Proceß diefe entehrt, fo zerreißen Ew. k. 
Hoh. dadurch Ihre Rechte.” Ueber die ZThronentfagung Karls 
fchreibt er: „Als benachbartem Souverän ift mirs erlaubt zu unter: 
fuchen (connaitre), ehe ich die Abdanfung anerfenne Wenn fie 
aus freier Bewegung gefchehen ift, wenn König Karl nicht durch 
den Aufitand von Aranjuez dazu genöthigt worden ift, made ich 
feine Schwierigkeit, fie zuläffig zu finden und Em. k. Hoh. als Kö- 
nig anzuerkennen. Ich wünfche daher mit Ihnen über dieſen Gegen: 
ftand mich zu befprechen (causer).“ Dann folgt noch eine Rüge 
des Benehmens des Prinzen bei der Sache im Escurial; daß diefer 
einen Brief an Napoleon gefchrieben habe, wird als verbrecherifch 
bezeichnet, „jeder Schritt eines Thronerben bei einem fremden Sou— 
verän ift verbrecherifch ;“ die Zuficherungen von Affection am Schluß 
des Briefes find. ſchwach gegen die herbe Lection, die ihnen vorher: 
geht. Wahrlih, Napoleon fpielte, als. er dies fchrieb, nicht die Rolle 
des Heuchlers; er fagte nicht Alles, was er im Sinne hafte, aber 
was er fagfe, war hinreichend, einen entfchloffenen und welterfahrnen 
Mann von der Fahrt nach Bayonne abzufchreden. Jedoch das war 
Serdinand nicht; er las aus dem Briefe mehr Zuficherungen heraus, 
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als darin fanden, er hatte nicht den Muth zu wagen, er hatte nicht 
die Freudigfeit eines reinen Bewußtfeins, er entfchloß fich zur Fahrt 
nach) Bayonne, ungeachtet das Volk in Vittoria fich zufammenroftete, 
die Stränge der Maulthiere vor feinem Wagen zu zerfchneiden. 
Das war mehr, als felbft Napoleon erwartet hatte; er war über: 
rafcht, als Ferdinand 20. April in Bayonne eintraf. 

Die Verhandlungen begannen zu Bayonne noch an demfelben 
Tage zwifchen Napoleon und Escoiquiz und Napoleon erklärte Xegte: 
rem unverhohlen, daß er die Bourbons auf dem fpanifchen Throne 
durch feine eigene Dynaftie erfegen, Ferdinand aber zur Entfchädi: 
gung Etrurien geben und ihn mit einer faiferlichen Prinzefjin ver: 
mählen wolle. Die NRechtsfrage dabei berührte Champagny, Der 
mit des Prinzen Räthen verhandelte, in feinem Berichte an Napo- 
leon mit Worten, über die man ſich damals entfegte, die aber nicht 
eben Schlimmeres befagten, als was in der hohen Politik alltäglich 
gewefen war: „Was (hier). die Politik räth, dazu auforifirt die 
Gerechtigkeit. Wenn in der That die Politit dazu gerathen 
hätte, was nicht der Fall, vielmehr der Fehler bei der Sache war, 
fo war die Sache faum weniger fchlimm, als die Theilungen 
von Polen, von denen die Politit Preußen und Deftreich abrieth 
und die Gerechtigkeit ihr Antlig mit Entrüftung abwandte. Als 
aber Ferdinand die Entfagung verweigerte und, als wäre er unbe: 
lauert und der Briefbeftellung ficher, feinem Oheim Antonio von 
verfluchten Franzofen fihrieb, und diefes Schreiben an Napo- 
leon gebracht wurde, war von Etrurien und Vermählung nicht wei- 
ter Die Rede. Um fo ftarrer ward Ferdinand in feinem Protefte. 
Nun Fam der Friedensfürft 26. April nad) Bayonne, froh auf 
Murat's Verwendung - bei der Iunta frei geworden zu fein und 
gern in die Bedingung, Spanien zu verlaffen, eingegangen. Ihm 
zogen König und Königin nach, kamen 30. April nad) Bayonne, 
wiefen Ferdinands Begrüßung zurück, waren entzückt über das 
Miederfehen des Friedensfürften und über die Artigfeit Napoleons, 
der Arm in Arm mit dem altersfchwachen Könige die Treppe hinauf: 
flieg. So war der alte und der junge fpanifche Hof in Napoleons 
Hand, zugleich eine große Anzahl fpanifcher Großen, die unter dem 
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Vorwande, Napoleon wolle fich mit ihnen über Spaniens Zuftände 
befprechen, von Murat vermocht worden waren, nad) Bayonne zu 
reifen. Ferdinand aber erwiderte die Aufforderung feines Vaters 
zum Zurüdtreten von dem Königsſtuhl 1. Mai mit der Erklärung, 
daß er dies thun wolle, wenn der Hof nad Madrid zurückkehren, 
die Cortes verfammelt und verhaßte Perfonen aus der Umgebung 
des Königs entfernt würden. Zu weiteren Zugeftändniffen war er 
nicht zu bewegen. Noch aber hoffte Napoleon durch Verhandlungen 
zum Ziele zu fommen, als ein Aufitand zu Madrid deren Gang 
Durchfreuzfe und Murat in feiner Art den Knoten zerhieb, fo zwar, 
daß Ferdinand zum Nachgeben gezwungen, aber zugleich, wider das 
angelegentlichfte Bemühen Napoleons, das fpanifche Volk zum Kriege 
gegen Franfreich entflammt wurde. | 

Die Stimmung des Volkes in der Hauptfladt war unmandel- 
bar für Ferdinand; von Karl wollte Niemand mehr willen; dahin 
hatte es das Negiment des Günftlings gebracht. Bei der Kunde 
von deſſen Freilaffung und Abreife nach Bayonne gerieth das Wolf 
zu Zoledo, Burgos und in Madrid felbft in wilde Bewegung. In 
Burgos bedurfte es der Aufftellung der gefamten Truppen Dupont’s, 
12,000 Mann, um die Ruhe herzuftellen. Die Sunta von Madrid 
theilte das. Allgemein war die Ungeduld, gute Nachrichten von 
Bayonne zu haben, und der Argwohn, daß Ferdinand dort in Ge: 
fahr fei; die Junta war entfchloffen zum Aufftande, das Volk in 
einer Gährung, die jeden Augenblick fich entzünden fonnte. Anlaß 
zum Zumulte gaben die Anftalten zur Fortſchaffung von Ferdinands 
jüngftem Bruder, Don Francesco, nach Bayonne. Man fagte, 
Murat zwinge ihn; die Junta verweigerte den Reifepaß; Murat 
drohte; nun gab die Junta ihre Gewalt an Guefta, den General- 
capitän von Caftilien, einen Franzofenfeind. Murat war nicht Flug 
noch gewandt; trogig beftand er auf Abreife des Prinzen. As 
2. Mai die Reifewagen bereit fanden, brach der Tumult aus; Mu- 
rat ließ feuern; nun verbreitete fich der Aufftand über ganz Madrid, 
das Volk, von Prieftern erhißt, von Soldaten geleitet, und bald im 
Befiß von Gewehren und Geſchütz, brachte die nicht voll 4000 M. 
ſtarke franzöſiſche Befagung in die äußerſte Bedrängnif. Murat 
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309 fihleunigft alle Truppen aus der Umgegend in die Stadt; er 
hatte 25,000 Mann zufammen; der Gewalt feiner Waffen fam das 
Bemühen fpanifcher Behörden zu Hülfe; am Abende war die Ruhe 
bergeftellt. Es waren an 200 Franzofen und 1200 Spanier ge: 
fallen. Des Bluts war genug gefloffen, um die Spanier mit dem 
grimmigften Haß gegen die Sranzofen zu erfüllen; war es nun 
Murat, welcher, dem Ungeftüm feines Charakters folgend und viel: 
leicht des im Jahre 1796 über Pavia und 1798 über Cairo ver: 
hängten Strafgerichts eingedenf, Del in die Gluth goß, als er gegen 
hundert Gefangene erfchießen ließ, oder fallt auf Grouchy und einen 
Oberſten der Faiferl. Garde die Schuld? Sie thaten, was einft 
Bonaparte gethan hattez Murat theilte mindeftens die falſche Ein- 
bildung über den Erfolg. Bonaparte hatte das Blutbad in Cairo 
eine Zection genannt; Murat äußerte über den 2. Mai, diefe Lection 
babe Spanien ganz in die Hand Napoleons gegeben; der wadere 
D’Faril, Kriegsminifter und Generaldirector der Artillerie, welcher 
hohen Eifer bewiefen hatte, dem Blutvergießen Einhalt zu thun, 
und zu den Baterlandsfreunden gehörte, welche eine Verjüngung 
Spaniens unter franzöfifchem Einfluffe wünfchten, ermiderfe mit 
befjerer Kenntniß der fpanifchen Nation, Napoleon habe Spanien 
durch dieſes Blutbad gänzlich eingebüßt. Zunächft zwar hielt ſich 
das Volk in Madrid ruhig und ließ die Infanten Francesco und 
Antonio ungehindert abreifen; gewiß aber war ed nun dahin ge- 
fonımen, daß Napoleon, wenn er Ferdinand entthronte, mit allen 
feinen Berückungskünſten einem Volksaufſtande nicht mehr vorzu- 
beugen vermochte und daß felbft die Anerkennung Ferdinands und 
Gelöbniffe des Legtern durchaus Fein ficheres Pfand für ferneren 
Friedensftand zu geben verfpracen. Daß er nad dem fcheinbar 
größeren, wenn ſchon mit größerer Gefahr zu erlangenden Gewinn, 
der Uebertragung der fpanifchen Krone in fein Haus, die Hand aus: 
ftreefte, war, nad) Napoleons Charakter gefchäßt, faft zur politifchen 
Nothwendigkeit geworden; die Moralität hatte Feine Stimme, das 
Sorgliche aber, was die Ausficht auf einen Volkskrieg für Napo- 
leon hatte, fand ein Gegengewicht in dem leidenfchaftlichen Unge— 
ſtüm defjelben, die Bourbons von ihrem legten Throne auf dem 
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Gontinent zu entfernen und fo der ihm fatalen Vorftellung von 
diefer gefahrdrohenden Iegitimen Nachbardynaftie los und Tedig zu 
werden, und in dem Vertrauen auf die feiner Dynaſtie geneigte 
zahlreiche Partei fpanifcher Großen, endlich auf die Gewalt feiner 
Waffen. Mit dem alten Fonigl. Paar Fam er unter Mitwirkung 
des Friedensfürften an dem Zage, wo die Nachricht vom madrider 
Aufftande einging, 5. Mai, aufs Reine. Eine fürchterliche Scene 
zwifchen jenem und Ferdinand bereitete dazu vor. Ferdinand wurde 
zu feinem Vater gerufen, der Anftiftung des Aufitandes befchuldigt 
und von ihm und der Königin mit Schmähungen und Drohungen 
überhäuft. Die Auslaffungen der Königin waren fo naturwidrig, 
daß felbft Napoleon, der dabei zugegen war, fie graufenerregend 
fand. Ferdinand wurde mit dem Befehl zum Verzicht auf die 
Krone entlaffen. Nun verzichtefe Karl auf die Krone zu Gunften 
von Napoleons Dynaftie, mit der Bedingung, daß Spanien nie 
zertheilt werde und daß nur die Fatholifche Religion ausfchließlich 
gelten folle, und unter Zuficherung eines jährlichen Einfommens von 
30. Mil. Nenten für fi, die Königin und. den Friedensfürften, 
von 400,000 Fr. für jeden der Prinzen, eines Witthums von 2 Mil 
für die Königin, und eines Schloffes zur Reſidenz. Ferdinand, 
der 6. Mai Verzicht auf die Krone gegen feinen Vater erflärt hatte, 
beharrte dennoch in feiner Weigerung, dem Succeffionsrechte zu ent: 
fagen; nun aber, angeblidy von Napoleon mit den Worten ‚, Ent: 
fagung oder Tod“ bedroht, fügte er fih 10. Mai gegen Zufiherung 
eines jährlichen Einfommens von einer Mil. Fr.; auch die übrigen 
Infanten außer Francesco, der erft dreizehn Jahre alt war, mußten 
eine Verzichtleiftung unterzeichnen. Am 12. Mat war der Entfa- 
gungsproceß zu Ende. Karl, die Königin und der Friedensfürft 
begaben fich nach Compiegne, Später nach Marfeile und von da nach 
Rom; die Infanten nad) Valencay im ehemaligen Berry (Dept. 
der Indre), wo ihnen Zalleyrands reizendes Schloß zur Wohnung 
angewiefen wurde. Ferdinand gab von bier aus nicht im mindeſten 
Fortdauer männlicher Gefinnung zu erkennen; er hatte die Demuth 
eines Gefangenen und erniedrigte fich bis zu Bezeugungen der Er- 
gebenheit gegen Iofeph, feinen Thronfolger. Das Eril der königl. 
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Familie theilte auch die vormalige Königin von Etrurien mit ihrem 
Sohnez ungeachtet ihrer Befreundung mit Murat blieb fie ohne 
Entfchädigung für den Verluſt Efruriensz ihre Verforgung war in 
der Penfion Karls mit inbegriffen.  Etrurien nebft Parma und 
Piacenza wurden 30. Mai 1808 mit Frankreich vereinigt. 

Zum Könige von Spanien hatte Napoleon, nachdem Louis 
von Holland den ihm gemachten Antrag zurücdgewiefen, feinen Bru- 
der Joſeph beftimmt und Diefer, wie ungern er auch von Neapel 
ſchied, war auf dem Wege nad) Bayonne. Nach Madrid fandte 
Napoleon 6. Mai die Verzichterflärungen Karls und feiner Infan- 
ten, und an Murat den Befehl, die Junta von Madrid zu befragen, 
welches Mitglied des Eaiferlichen Haufes fie zum Könige wünfche, 
zugleich aber fie für Joſeph zu ftimmen. Die Sunta bat um Joſeph. 
Darauf ließ Napoleon 24. Mai durch die madrider Zeitung verfün- 
den, daß die fpanifche Nation 150 Deputirte nad) Bayonne fenden 
möge, mit denen er fich über die neue Verfaffung der fpanifchen 
Monarchie berathen wolle. Der VBolfsaufftand begann in eben den 
Tagen; doc Napoleons Verheißung, Spanien verjüngen zu wollen, 
fand bei einer großen Zahl waderer Männer immer noch Glauben; 
das geheime Getriebe der Entthronungsgefchichte lag noch im Ver: 
borgnen; Urquijo, D’Faril, Azanza u. A., die zu dem großen Werke 
der Umgeftaltung ihres VBaterlandes die Hand zu bieten nicht ver: 
fhmähten, waren ficherlich gute Patrioten. Die Hoffnungen der: 
felben fteigerten fich, als Iofeph, 6. Juni zum Könige ausgerufen, 
Tags darauf in Bayonne eintraf und mit feiner gefälligen Perfön- 
lichfeit für fich einnahm. Der Dienftfuchenden war eine große Zahl, 
voraus vom bisherigen Hofperfonal. Doc ftatt 150 Deputirter 
famen nur 92. Als außerordentliche Sunta berietben fie vom 18. Juni 
bis 6. Juli, während die Waffen ſchon durch) ganz Spanien Elirrten, 
die Verfaſſung. Dieſe war ganz geeignet, wenn das Volk fie fich 
gefallen ließ und Napoleon ſich der Einmifchung enthielt, den Spa- 
niern Heil zu bringen. Alle drei Jahre follten die Cortes berufen, 
die Patrimonialgerichte abgefchafft und das franzöfifche Gerichtswefen 
eingeführt werden, Gleichheit: der Perfon bei Amtöbefegung und 
Steuerbelaftung gelten, Preßfreiheit nach zwei Jahren ftattfinden, 
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die Colonien einerlei Gefegbuch mit dem Mutterlande haben ıc. Auf 
fpanifche Nationalität war berechnet: Ausfchließliche Herrfchaft der 
Fatholifchen Religion, immerwährende Gefrenntheit der fpanifchen 
und franzöfifchen Krone, Ausfchließung der Ausländer von Yemtern. 
Die Form ftand da, es Fam nun darauf an, ob fich die fpanifche Na- 
tion bineinfügen würde, oder ob man die Rechnung ohne den Wirth 
gemacht habe. 

Mas aus Portugal werden folle, ließ Napoleon ——— 
Bald nach ſeiner Ankunft in Bayonne erſchien vor ihm eine dahin 
beſtellte portugieſiſche Deputation. Er fragte ſie, ob die Portugieſen 
ſpaniſch werden wollten; Graf Lima, Redner der Deputation, gab 
ein energiſches Nein zur Antwort und Napoleon brachte den Ge— 
danken nicht wieder vor, aber auch keine andere Andeutung über die 
Zukunft der Portugieſen. So hatte Portugal die Ausſicht, gleich 
Hannover, Erfurt ꝛc. ind Ungewiſſe hin unter franzöſiſcher Militär— 
verwaltung zu bleiben. Das Kaiferreich- fehien außer den Bundes: 
flaaten nun auch Provinzen altrömifcher Art befommen zu follen: 
indeffen ehe noch Napoleon Bayonne verließ, griffen die Portugiefen 
gleich den Spaniern feinen Plänen vor. Napoleon verließ Bayonne 
20. Juli, wohlunterrichtet, daß über die ganze Halbinfel hin das 
Volk zu den Waffen gegriffen habe, aber erfreut über einen Sieg 
Beflieres’ bei Medina del Rio Secco 14. Juli. Das fei, fprach 
er, die Schlacht von Villaviciofa. Er wähnte, gleich wie dieſe den 
Thron des erften fpanifchen Bourbons, Philipp V., befeftigt habe, 
jo werde jegt feinen Bruder Joſeph gefchehen. Diefer zog in 
Madrid 20. Juli ein, nicht zu langem und ficherm Verweilen da- 
jelbft. Statt Joſephs wurde Murat 15. Juli als König Joachim 
auf den Thron von Neapel gefebt; das Großherzogthum Berg 
wurde mit Srankreich verbunden, doch ohne zu Departements geftal- 
tet zu werden, und 3. März 1809 dem Sohne Ludwigs von Hol: 
land, Napoleon Ludwig, gefchenft. 
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Drittes Eapitel, 
Aufitand. und Krieg der Spanier und Portugieſen; erſte 
englifche Heerfahrt. 


Seit Napoleon im Vertrauen auf die Dynaftien feiner Sippfchaft, 
auf Ddiplomatifche Befreundung mit den Gabineten und auf die 
Ruhmſucht der Franzofen, die übrigen Völker gering achtete, drückte 
und mishandelte, war es in der Drdnung, daß die Reihe derer, die 
fich gegen ihn erhoben, mit folchen begann, welche das Gute, das er 
zu bringen vermochte, gar nicht zu fihägen wußten, aber um fo 
ftärfer in Leidenfchaft waren; den Befchluß machten die aufgeflär: 
ten, die erft durch bittere mehrjährige Kränfung den Ideen entfagten 
und fi) bloß mit Haß nährten. Von allen europäifchen Völkern 
kommt Feines dem fpanifchen im Talent zu haſſen gleich und Feing 
in nachhaltiger Gluth des Fanatismus: Haß und Wahn nähren 
einander; die Blüthe der fpanifchen Nation, unterrichtet und gebil- 
det, vermochte des Erbhaffes gegen die Franzoſen um der zu hoffen- 
den Verjüngung des Staats willen fic) zu entfchlagen; die blinde 
Menge hatte nichts damit gemein; für fie war Ferdinand, den fie 
nicht Fannte, Gegenftand fchwärmerifcher Verehrung ; defjen beraubt 
zu fein, war ihr Schmerz. Es wäre ein fröftliches Kleinod in der 
Gefhichte, wenn die Erhebung der Spanier nur jenes Schwärmen 
für ein Idol zum Grunde gehabt hätte. So war es nicht. Die 
Schuldrehnung, die Napoleon um der Entthronung Ferdinand 
willen traf, gab bald einem wilden Grimme Raum, wo nicht mehr 
nad) Napoleon oder Ferdinand gefragt wurde, fondern der die Fran: 
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zofen allzumal traf. “Dabei hatte die Priefterfchaft eine mächtige 
Stimme; die Franzofen waren für Diefe fo gut als‘ Ungläubige. 
Und fpanifches Blut war in Madrid gefloffen! Nachgier, auch eine 
der Eigenfchaften, in denen der Spanier allen übrigen Europäern 
voraus ift, gab die Lofung zu den erften Gewaltthaten des Auf- 
ftandes. Charakter des gefamten Volkskriegs aber wurde nicht hoch— 
herziger offener Kampf, zu Allem entſchloſſen, rechtzeitige Darbie- 
fung der Kraft und Beharrlichkeit in Aufopferungen, fondern eine 
Reihe von Ausbrüchen wilder Wuth und nimmer nachlaffenden 
Hafles, Krieg der Lauer und des Ueberfalls, hie und da harfnädige 
Ausdauer, auf den Schlachtfeldern aber nur geringe Mannhaftigkeit, 
durchweg ein tiefglühendes aber regellos flacerndes Feuer und nur 
felten veined und aufflärendes Licht. Zeichen und Namen hatten 
feit der Revolution zu wiederholten Malen die Gemüther aufgeregt; 
die dreifarbige Cocarde mehr als jegliches andere; dies hatte fich 
über Frankreich hinaus verpflanzt; die Nationalfarben waren zu 
bedeutfamen Symbolen geworden; es war ein großer Misgriff, Die 
drei Farben den Spaniern ſtatt ihrer rothen aufzudringen. Murat 
fandfe in der Mitte Mai's — ob auf Willen Napoleons, oder auch 
nur in Nachahmung von deffen Agyptifcher Anordnung?*) — Be: 
fehl in die Landfchaften, die dreifarbige Cocarde aufzuſtecken. Dies 
ward der Zünder; Brandfloff war. überall reichlich; in wenigen Ta- 
gen fchlug die Flamme auf über ganz Spanien. Zuerft, 93. März, 
bet der von maurifcher Zeit ber heißblütigen Bevölkerung von Va— 
Iencia, bald darauf in Cartagena, Sevilla, Cadir, Granada, Bada- 
j03, Saragoffa, Sant Ander, Oviedo, Coruña ic, überhaupt an den 
Orten, wo feine franzöfifche Befagung war. „Es Iebe Ferdinand, 
Tod den Sranzofen!’ war der Infurrectionsrufz Godoi's, Murat’s 
und Napoleons Namen wurden zum Fluch; Soldaten und Mönche 
machten gemeinfchaftliche Sache mit dem Volke, in Valencia führte 
ein Domherr Calvo die wüthende Menge gegen die Citadelle, wo 
200 Franzofen, diefe wurden ermordet. Wo die Statthalter (Ge: 
neralcapifäne) die Ruhe oufrecht zu halten verſuchten oder der Menge 
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als frühere Parteigänger des Friedensfürften verdächtig oder ver- 
haßt waren, wurden fie ermordet, fo in Cartagena, Cadir, Granada, 
Badajoz. Die bisherigen Behörden wurden erfeßt durch Junten, 
von denen die zu Sevilla das meifte Anfehen erlangte. Caſtaños, 
bisher Befehlshaber im Lager von Saint Roch bei Gibraltar, wurde 
von ihr zum Dbergeneral ernannt; unter ihm befehligte Neding, 
der Schweizer, Verwandter Aloys Nedings; von den übrigen An— 
führern des bewaffneten Volks, die damals mit oder ohne Autori- 
fation der Behörden hervortraten, waren die bedeutendften Palafor 
und Mina in Saragoffa, Euefta in Altcaftilien und Leon, Blafe 
in Gallicien, Porlier und Ballefteros in Afturien. — In Portugal 
begannen. den Aufitand die in Dporto gelagerten fpanifchen Regi— 
menter 6. Juni, die von da aufbrachen und nad) Gallicien zogen; 
das Volk blieb nicht zurück; Coimbra wurde nächſt Oporto Hauptplag 
der Infurrection; hier bildete fich eine Sunta. In Liffabon behauptete 
ſich Junot, der die dort befindlichen 5000 Spanier rafch entwaffnen 
und einfperren ließ. Loiſon fegte die Portugiefen in Grimm dur) 
barbarifche Plünderung von Evora. Die regelmäßige Kriegsmacht 
in Spanien und Portugal durch früher von Napoleon veranftaltete 
Abfendung außer Landes gefchwächt, war deffenungeachtet noch an 
fehnlich genug, um der franzöfifchen die Spige zu bieten; daß fie 
auf mehreren Puncten zerftreut war, gleich der franzöfifchen, fam 
ihr zu ftatten; das bewaffnete Volk bildete überall Beine 
glieder, nur die Franzofen „waren vereinzelt. 

Für England, das hergebrachtermaßen durch einen 15. Februar 
gehaltenen Faft- und Bettag ſich dem Himmel empfohlen hatte, 
ohne feine unreinen politifchen Säfte irgend einer Rectification zu 
unterwerfen, ging mit diefer Infurrection ein lang erfehnter Stern 
auf; fie hatte zu den legten Hoffnungen Pitts gehört und nachher 
hat Wellington mit vollem Grunde gefagt, diefer Krieg flele Eng: 
land vor franzöfifcher Invafion fiher. Nach dem Frieden von Til: 
fit und dem Bruche mit Dänemark war ihm im Norden nur Schwe:- 
den befreundet und diefe Macht wenig geeignet, Englands Waffen 
zu unterftüßen. Zwar waren England und Guſtav IV. Adolf 8. Fe 
bruar 1808 mit einander übereingefommen, daß jenes monatlich 
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100,000 Pfund zahlen, und diefer dafür feine gefamte Land» und 
Seemacht gegen den gemeinfchaftlichen Feind aufbieten fole, auch 
fandte England 12,000 Mann, meift Hannoveraner, unter dem 
tüchtigen Moore nach Gothenburg, um zur Eroberung Norwegens 
zu helfen; aber hier wollte nichts glücenz der Eigenfinn des Königs 
führte zum Zerwürfniß und Moore fchiffte im Sommer feine Trup— 
pen wieder ein. Im Süden war Sicilien befjer dazu gelegen und 
ein Vertrag mit Ferdinand IV. von 30. März 1808 gab beiden 
Theilen wenigftens die Wahrfcheinlichkeit, daß Sicilien nicht von 
Neapel aus erobert werden möchte; 10,000 Engländer follten auf 
der Infel lagern, außerdem König Ferdinand 25,000 Pf. Subfidien 
befommen. Doc, das blieb immer nur englifche Söldnerei und 
Geldzahlung ohne energifches Aufflammen nationaler Waffenluſt. 
England hatte bier wie in Spanien mit einem Könige ohne Wolf 
zu thun; damit war nichts mehr auszurichten; e8 gab für England 
höchſtens die Ausficht, Sicilien als Colonie fi) anzueignen: nun 
aber Fam eine neue Drdnung der Dinge mit Völkern ohne König, 
und England griff gefchieft zu; es war nun im Styl der englifchen 
Diplomatie, ald e8 in des Königs Erflärung vom 4. Juli hieß, die 
foanifche Nation erhebe fich ehrenvol, ihre Freiheit und Selbftän- 
digfeit gegen fremde Ufurpation zu vertheidigen. Dies mußte ihm 
Heil bringen und für Napoleon das Rückſchreiten beginnen, da er 
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Vortheil ließ, der früher ganz bei Frankreich gewefen war. Durd) 
ganz England war hoher Enthufiasmus; es war wie um eigene 
Rettung. Das Minifterium, defjen Seele nody Canning war, 
hielt fich bereit, mit aller Kraft die Sache der Halbinfel zu: fördern. 
Die erfte Verbindung mit England knüpften die Junten won Se— 
villa und Oviedo anz jene wandte ſich zunächft an Admiral Co— 
lingwood, der mit feiner Flotte den Hafen von Cadix gefperrt hielt, 
wodurd cd den Aufftändifchen in Cadix gelang, fich der im Hafen 
befindlichen ſechs franzöfifchen Kriegsfchiffe, worunter fünf von der 
Linie, zu bemächtigten. In der Sendung an die englifche Regierung 
fam ihr aber die Junta von Dviedo zuvor. Dieſe brachte von 
Canning die bündigften Zuficherungen zurüd, 1500 fpanifche Kriegs: 
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gefangene und reiche Sendungen von Waffen, Uniformen und baarem 
Gelde folgten ihr auf dem Fuße; englifche Truppen wurden ver- 
fammelt, um in Spanien oder Portugal gelandet zu werden. Die 
förmliche Erklärung des Königs von England, 4. Juli, daß alle 
Feindfeligkeiten gegen Spanien aufhören follten, war ein matter 
Nachruf nach rafchem Handeln. Indeſſen hatte die franzöfifche 
Kriegsmacht, die großentheild von Bayonne bis Madrid und in 
Gatalonien aufgeftellt war, fich in Bewegung gefegt, den Volksauf— 
ftand zu befämpfen. Gegen Valencia hatte fehon 4. Juni fi Moncey 
gewandt, aber vergeblich 29. Juni die große Stadt beftürmt und 
mit Mühe fich durch Fluß: und Gebirgspäffe den Rüdzug erfämpft. 
Mit diefem Zuge eröffneten die Franzofen durch Plünderung der 
Stadt Cuenca die Reihe von Graufamfeiten, die mit nur allzu ge 
wichtigen Zinfen von den Spaniern vergolfen wurden; der Krieg 
wurde barbarifch, Spanien wie eine Mördergrube mit Dolch, Gift 
und Brand, mit beftialifcher Nachgier und martervoller Dpferung 
der Wehrlofen fowohl ald der im Kampfe Unterliegenden. Es gab 
dort Fein Völker: und Kriegsrecht mehr. Die Spanier verftümmel- 
ten und mordeten frangöfifche Dfficiere; Weiber und Kinder nahmen 
Theil an der Barbarei; die Franzofen vielfach zur Rache gefpornt, 
plünderten, brannten und mordeten mit Luft; Rache gebar Rache. 
Es war ein Krieg, ärger wie unter den Wilden. Gegen Saragoſſa 
war Lefebvre-Desnouettes mit etwa 7000 Mann in den erften Za- 
gen des Juni ausgezogen, und nach Zerftreuung der von Palafor 
gefammelten Scharen 15. Juni vor den Thoren der alten großen 
Stadt, die längft nicht mehr Feftung war, doch 10 Fuß hohe und 
3 Fuß dide Mauern hatte, angefommen, aber von der Fampfluftigen 
Bürgerfchaft mit einem mörderifchen Feuer empfangen worden; er 
wich zurück und die Bürger Saragoffa’s arbeiteten nun fo fleißig 
und eifrig an Befeftigung der Stadt, die in Klöftern und alten 
Thürmen längs der alten Mauer- treffliche Bollwerke darbot, fo 
daß die Sranzofen zur Belagerung fchreiten mußten. Diefe begann 
General Verdier, Nachfolger von Lefebore: Desnoueftes im Com: 
mando, 27. Juni mit beftigem Bombardementz doch verging nod) 


der folgende ganze Monat, che das Gefhüß den Franzofen die 
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Mauer zu öffnen vermochte. Palafor war Saragoſſa's Held und 
das wunderthätige Bild der Maria del Pilar der gläubigen Menge 
Schugheilige; eine edle Sungfrau aber, Agoftina Aragon, gab ein 
Beifpiel heroifcher Sinnesart. Sie brachte Lebensmittel in ein 
mit Kanonen befeßtes, von den Franzofen aber aufs heftigfte be- 
fchoffenes Thor; eben war der legte Artillerift gefallen, Soldaten 
und Bürger wollten den Poften aufgeben; da ergriff fie die Zunte, 
feuerte einen 26pfünder ab, ermuthigte die Männer und das Thor 
war gerettet. | 

Der Krieg hatte begonnen, als Murat eben Franf darnieder- 
fag; die Naturgeftaltung der fpanifchen Landfchaften, die Menge 
Bergfhluchten, fehwieriger Flußübergänge, gefährlicher Päffe gab 
auch einem Meifter der Kriegsführung fehwere Aufgaben zu löfen; 
Feldherr in höherem Sinne war Murat nicht; Napoleon hielt 
es für nöthig, ihm abzulöfen, fandte aber dazu Savary, der zwar 
befonnener als jener, aber feinem Auftrage nicht gewachfen war, 
vielleicht wegen deffen policeilicher Talente, die bei einem Volksauf— 
ftande fich geltend machen könnten, vielleicht weil die hochbegabten 
Heerführer Maffena, Soult, Bernadotte ıc. fern waren. Die Armee 
wurde mit etwa 44,000 Mann verftärft und zählte nun gegen 
160,000 Mann. Was Napoleon als Hauptfacdye anfah, die Ver- 
bindung zwifchen Madrid, Bayonne und Andalufien war nur ein 
geringer Theil des Krieges, deffen vielfache Werzweigung den Beſitz 
einer Hauptftraße gar fehr im Werthe herabfegte. Und felbft das 
Letztere gelang nur zu geringem Theil; Beffieres, bei welchem Die 
brave Divifion Mouton aus Preußen eingefroffen war, ſchlug zwar 
die 33,000 M. ſtarke Armee Blake's und Euefta’s, die aus Gallicien 
und dem nördlichen Portugal heranzog, 14. Zuli bei Medina del 
Rio Secco mit einer nicht halb fo flarfen Zahl von Truppen 
(15,000 Mann) und es bewies fi), wie oft nachher, daß die Spa— 
nier in der offenen Feldfchlacht wenig leifteten, auch wurde dadurch 
für Joſeph der Weg nach Madrid frei, aber fehon T. Auguft ver- 
ließ diefer, wol betroffen über den dumpfen Mismuth und Die 
feindfeligen Mienen, womit ihn die Bevölkerung der Hauptſtadt 
empfing, und eingedenf des Morts, daß das Stilffehmeigen der Völ— 








Span. -port. Aufftandz; Engl. in Port. 179 


ker die Lehre der Könige fei, Madrid wieder, angeblich der großen 
Hige wegen, und ‚nahm feinen Aufenthalt in dem feften Burgos. 
Auf der andern Seite, nach dem Süden hin, ging die Verbindung 
durch eine für Jofeph und Napoleon höchſt empfindliche Niederlage 
der franzöfifchen Waffen zunächft gänzlich verloren. 

General Dupont, oft ſchon dur Zalent und Tapferkeit aus- 
gezeichnet, berühmt als Held der Tage von Pozzuolo und Alpe 
und in der Schlacht bei Friedland von Napoleon für Einen der 
Beten geachtet, ftand mit etwa 12,000 Mann feit 7. Juni bei Cor- 
dova; er war ausgefandt worden, Cadir zu befeßen, aber, ſchon auf 
dem Marfche durch die Sierra Morena durch fpanifche Infurgenten 
aufgehalten und mit Mühe bis Cordova gelangt, bedurfte er der 
Verſtärkung, lagerte, derfelben barrend, zehn Zage in Cordova und 
zog ſich 17. Juni bis Andujar am Guadalquivir in ein feſtes Lager 
zurück. Die Flüche der Spanier begleiteten ihn; feine Soldaten 
hatten Eordova und Iaen geplündert und felbft die Kirchen’ beraubt ; 
das hatte Rache für Marterung und Ermordung franzöfifcher Offi— 
ciere fein follen; insbefondere waren fie ergrimmt über die an Oberft 
Rene verübte Scheußlichfeit, den die Spanier entmannt und darauf 
zwifchen zwei Bretter gebunden und zerfägt haften; aber der Spa- 
nier hatte fein Gedächtniß für die Gräuel, mit denen er vorausge— 
gangen war. Erft 27. Juni fraf Verftärfung, von Murat gefandt, 
ein; die Generale Vedel und Gobert mit etwa 12,000 Dann. Du: 
pont aber, erfranft und fchlaff, zögerte mit dem Rücmarfche durch 
die Sierra Morena; Reding und Caſtaños gewannen Zeit, ihm den 
Meg zu verlegen. Duponts Lage verfchlimmerfe fich täglich, die 
Sommerhige, Mangel an Lebensmitteln und die Stickluft an den 
Ufern des Guadalquivir warfen feine Soldaten fcharenweife nieder. 
Mit muthiger Eräftiger Mannfchaft wäre es möglich geweſen, ſich 
nach Gaftilien durchzufchlagen; wie viel Schuld Dupont zu fragen 
bat, daß der Aufbruch zu fpät erfolgte, ift noch immer nicht klar; 
gewiß aber, daß er nunmehr den Umftänden unterliegen mußte. Als 
13. Juli die Angriffe der Spanier begannen, vermochten die Fran: 
zofen, obſchon meiftens von. der letzten Eonfeription, ohne die Stäh- 
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und die von Vedel und Dufour (ftatt Goberts) befehligten Heer 
theile behielten den Rückweg offen. Als nun aber Dupont endlich 
ſich entfchloffen hatte, mit der Hauptmacht fein Zager bei Andujar 
zu verlaffen und feine Soldaten dur) funfzehnftündigen Marfch 
erfchöpft 19. Juli auf die von Reding befehligten feindlichen Zrup- 
pen fließen, und bei glühender Hige ohne Erquickung für quälenden 
Durft fampfen mußten, ſchwanden die Kräfte bald dahin. Dennoch 
konnte es anders werden, wenn Dupont von dem Anmarfch Vedels 
und Dufourd unterrichtet ward oder noch ein Paar Stunden das 
Gefecht fortfeßte, denn jene waren im Begriff, den Spaniern in 
den Rüden zu fallen, Caſtaños mit der fpanifchen Hauptmacht aber 
noch nicht zur Stelle; jedoch Dupont, gänzlich entmuthigt, trug 
auf Waffenftilftand an; Vedel und Dufour mußten vom Gefechte 
abftehen ,. Caftanos’ gefamte Truppen trafen ein, und Dupont ver- 
ftand fi) 22. Juli zu der unglüdfeligen Capitulation von Baylen. 
Er bevollmächtigte Marescot, den berühmteften Ingenieur Frank: 
reichs, den Vauban der Nevolutionsarmee, der beſtimmt gewefen 
war, den Befehl gegen Cadir zu übernehmen, zu deren Abjchluß 
und diefer mußte, fo verzweifelt war indeffen die Lage Dupont’s 
geworden und fo genau die Kunde Caſtaños' von derfelben, harte 
Bedingungen eingehen: Kriegögefangenfchaft des Dupontfchen Corps, 
Entwaffnung der beiden andern, die indeffen durch rafchen Marfch 
über die Päffe der Sierra Morena hinaus und in Sicherheit ge: 
fommen waren und deren Einfchiffung nach Frankreich zugeftanden 
wurde. Vedel und Dufour gehorchten und fo Famen 21,000 Mann 
zufammen in die Gewalt der Spanier, die meiften zu jammervollem 
Zoofe. Die Capitulation ward gebrochen, die Soldaten Vedels und 
Dufours nicht eingefchifft; die Gefangenen furchtbar gemishandelt, 
allein an achtzig Dfficiere wurden von dem Pöbel ermordet; die 
nach der Felfeninfel Cabrera oder auf die Pontons im Hafen von 
Cadix abgeführten Gefangenen waren ſchlimmer daran ald Ruder: 
knechtez wenige erlebten den Tag ihrer Befreiung. Hier war ein 
Gegenftüd zu den Capitulationen von Tarvis, Trochtelfingen, Ulm, 
Prenzlom und Lübeck; Napoleon wollte nichts von Entfchuldigung 
hören; eine Commiſſion hoher Magiftrate, nicht ein gewöhnliches 
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Kriegsgericht follte über Dupont, Marescot und Vedel urtheilen ; 
es Fam Napoleon nicht bloß auf den höchſt empfindlichen Verluft 
und defjen nachtheilige Folgen an, die Dftentation des Zorns follte 
auf die moralifche Kraft im Heere wirken; mit Berechnung auf die 
Stimmung der Soldaten nannte er e8 unerträglihe Schmad), daß 
die Eapitulation die Zornifter der Soldaten der Unterfuchung unter- 
worfen hätte. Die Sache fam, während er Kaifer war, nicht zur 
Entſcheidung; Wedel wurde 1813 wieder zum Dienfte gerufen, Dupont 
aber und Marescot blieben im Gefängniß bis zum Jahre 1814. 
Die Folgen diefer Niederlage überwogen um das Doppelte und 
Dreifache alle Vortheile, die der Sieg von Medina del Rio Secco 
den Franzoſen gebracht hatte; König Iofeph verließ, wie ſchon be- 
merkt, die Hauptftadt, in welcher er nicht mehr ficher war; mas 
aber noch mehr befagte, die Belagerung von Saragoffa wurde auf- 
gehoben. Die Franzoſen, mehrmals verftärft, hatten endlich Anf. 
Augufts ein Stück Mauer niedergeworfen; 4. Auguft drangen fie 
ein durch die Brefche; aber die Spanier, welche Vertheidigung bis 
auf den legten Blutstropfen gelobt hatten, Fämpften wie rafend in 
den Straßen und aus den Häufern und behaupteten fich in der 
nördlichen Hälfte der Stadt. Ein Geiftlicher, Santiago Sas, von 
Palafor zum Haupfmann ernannt, ward gerühmt, an dem Tage 
17 Feinde erlegt zu haben. Verdier fandte an Palafor einen Zeddel 
mit den Worten: Haupfquartier Santa Engracia. Capitulation! 
Palafor antwortete: Hauptquartier Saragoffa. Krieg aufs Meffer 
(a euchillo). Der Kampf mwüthete in den folgenden Tagen fort; 
Palafor gab den Befehl an den Intendanten Calvo, einen body: 
geachteten Patrioten, gelangte ins Freie, fandte 3000 Mann, Ge- 
fhügbedarf und Lebensmittel in die Stadt, Fam felbft mit 6000 M. 
9. Auguft wieder nach Saragoffa und drängte die Franzofen von 
Straße zu Straße zurüd. Nun ging vom franzöfifchen Haupt— 
quarfier der Befehl ein, die Belagerung aufzuheben; fchon 12. Au- 
guft z0g ein Zheil der Belagerer ab; am 14. Auguft ftand Fein 
Franzoſe mehr in und vor Saragofja. Ihr Verluft fol an 15,000 
Mann Todter und Verwundeter betragen haben; der Spanier an 
11,000, Weiber und Kinder mitgerechnet, getödtet worden fein. 
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Sämtliche franzöfifche Corps zogen um dieſe Zeit fi nach dem 
obern Ebro; fie mußten fih darauf befchränfen, feſte Läger zu be: 
ziehen. “Ein befonderes Kriegstheater gab Catalonien ab. Duhesme, 
Befehlshaber in Barcelona, damals einem unfchäßbaren Bollwerfe 
für die Franzoſen, ließ nicht gefchehen, daß die bewaffneten Haufen, 
die in Gatalonien zufammenftrömten, ihm die Thore verfperrten; er 
durchzog Die Umgegend, Tieferte den Spaniern funfzehn Gefechte 
und nahm ihnen funfzig Kanonen ab; aber den Infurgenten wuchfen 
immer frifche Kräfte nad), und in dem Befige von Figuerad und 
Gerona machten fie e8 für Duhesme bedenklich, fich weit von Bar- 
celona zu entfernen. Die Spanier nahmen Madrid wieder in Befiß; 
König Joſeph ſuchte Sicherheit am obern Ebro. 

Englands Rüfltungen zur Theilnahme am SKriege waren das 
Mal rafcher als irgend früher vollendet; man war ſichs vollfommen 
bewußt, was zu thun und zu gewinnen ſei. Zunächſt wurden 
5000 Mann unter Spencer von Gibraltar nach Algarve hinüberge— 
jandt, den Volfsaufftand zu flärfen. Gegen 12,000 Mann wurden 
zu Cork eingefchifft; ihr Anführer war Arthur Wellesiey, der zu- 
legt unter Lord Catheart auf Seeland befehligt hafte und darauf 
iriſcher Staatsfecrefär geworden war; eine gleichſtarke Truppenzahl 
follte folgen; den Oberbefehl folte ©. Hew Dalrymple, den nächften 
Harıy Burrard haben. Wellesley Iandete 1. Auguft am Ausflug 
des Mondego; von Dporto her fließen gegen 6000 Mann’ pot- 
fugiefifchen Fußvolfs und 300 Reiter, - fchlecht ausgerüftet und. 
ohne Kriegszucht, zu ihm; mit ihnen und vereint mit Spencer’s 
Corps zog er füdwärts. Junot hatte vom Anfange des Aufftandes 
an feine Zruppen, einige Befagungen in Almeida, Elvas ꝛc. auöge- 
nommen, in der Nähe von Liſſabon zufammengezogen und fandfe 
nun die Generale Raborde und Loifon voraus dem Feinde nad) 
Roleja (Roliza) entgegen; er felbft eilte, was von Truppen in Liffe- 
bon entbehrt werden Fonnte, ihnen nachzuführen. Wellesley fchlug, 
ehe Junot heran war, 17. Auguft Laborde bei Roleja und rückte 
bis Vimieira (Wimeiro) vor. Neugelandete Truppen fließen zu 
ihm; er hatte zufammen gegen 22,000 Mann. Junot hatte nicht 
über 74,000 Mann bei Zorres Vedras aufgeftellt, entfchloß fich 
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nach fünf Stunden damit, daß Junot den Rückzug anordnete. In— 
defjen war General Burrard bei den Engländern eingetroffen; an 
dieſen ging der Oberbefehl über, wenige Stunden nachher kam Dal- 
rymple an und defjen Sache war es nun, den. rechten Nutzen von 
Wellesley's Siege zu ziehen. Junot bot dazu die Hand; auf Ver: 
ftärfung konnte er nicht rechnen; der Ruſſe Siniavin, der mit fei- 
ner Flotte noch im Tajo lag, lehnte jede Mitwirfung ab; ein Rüd- 
zug nach und durch Spanien war nad) Dupont’s Capitulation un 
ausführbar: fo blieb Junot nur die Wahl zwifchen. einem Kampfe 
der Verzweiflung, indem fein Fleines Heer ohnfehlbar zu Grunde 
gehen mußte, und einer Gapifulation, die gegen Aufopferung von 
Gebiet, das fhon fo gut als verloren war, das Heer rettete. Mit 
Vorfchlägen zu einem Waffenftillftande fandte er Kellermann, den 
Helden von Marengo, an Dalrymple  Diefer hatte bei der ent: 
fehiedenften Ueberlegenheit gar nicht Urfache, in feinen Bedingungen 
gemäßigt zu fein, gewährte aber in der Convention von intra 
30. Auguft mehr, als wohl felbft Junot gehofft hatte. Die franzö- 
fifche Armee nebft allen Befagungen (zufammen an 22,000 Mann) 
räumte Portugal, ohne Friegsgefangen zu werden, durfte Gefchüg, 
Waffen, Gepäd (nicht ausgenommen die in Portugal erhobenen 
Schätze, die auf 80,000 Pfund Silber gefchäßt werden fonnten) 
mitnehmen; fie folte auf englifchen Schiffen nach der franzöfifchen 
Küfte gefchafft werden und nicht gehindert fein, fogleich wieder ins 
Feld zu ziehen. Für die Portugiefen wurde feftgefeßt, Niemand 
follte wegen feiner politiſchen Parteinahme beunruhigt werden. 
Darauf Schloß Siniavin 3. September einen befondern Vertrag mit 
den Engländern; feine Schiffe. follten in Verwahrung derfelben 
bleiben ‚bis ſechs Monate nad dem Frieden, er felbft mit feiner 
Mannschaft frei heimziehen. Die Capitulation wurde pünctlich voll- 
zogen. Junot erfuhr nicht Napoleons Zorn; dieſer erfannte die 
Bortheile des Vertrags. Dalrymple dagegen wurde, wie er es ber: 
dienfe, in England hart gefadelt, auch Wellesley, der den Vertrag 
abgefchloffen hatte, übel angefehen; es wurde ein Kriegsgericht be- 
ftellt; doch Dalrymple felbft ohne fcharfe Misbilligung feines Be— 
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nehmens, Wellesley aber, der nur auf Befehl der Dbern gehandelt, 
mit Ehren freigefprochen. Den Oberbefehl auf der Halbinfel follte- 
nun der Friegserfahrne edle Moore führen. 

England fammelte neue Truppen zur Ueberfchiffung nach * 
tugal und Spanien; höchſt glücklich war es in ſeinem Verſuche, 
die in Dänemark ſeit 1807 befindlichen ſpaniſchen Truppen ihrer 
Heimat zuzuführen. Von dieſen befanden ſich etwa 4000 Mann 
in Jütland, die übrigen auf den Inſeln Fünen, Seeland und Lange— 
land. Das Hauptquartier des Marquis della Romana war auf 
Fünen. Den Oberbefehl hatte Bernadotte, deſſen Hauptquartier 
war Hamburg. Die Kunde von dem Thronwechſel in Spanien 
hatte meuteriſche Bewegungen bei den Truppen La Romana's zur 
Folge gehabt, doch er hatte vermocht die Ruhe herzuſtellen und 
Bernadotte wurde ſicher. Als nun aber Ende Juli Bernadotte's 
Befehl, dem Könige Iofeph zu fchwören, an fie fam, brach die 
Meuterei aufs neue aus und beffiger ald zuvor. Die auf Seeland 
gelagerten Negimenter fchoffen auf den franzöfifchen General, der 
ihnen den Eid abnehmen wollte. Diefe wurden durch Dänen um: 
ringt, entwaffnet und eingefperrt. Auf Fünen gelang e8 La Ro: 
mana, feine Soldaten zu beruhigen, und einzelne Abtheilungen der: 
felben Teifteten den Eid mit Vorbehalt, daß die Nation ihn gutheiße. 
Inzwifchen hatte einer feiner Dfficiere fih mit dem Befehlöhaber 
der im Belte kreuzenden englifchen Flotte, Keats, verftändigt und 
von diefem Proclamationen der Sunta von Sevilla und das Aner: 
bieten, die Spanier an Bord. zu nehmen, mitgebracht. Nun traf 
La Romana fchleunigft feine Anftalten ; durch Unterhandlungen brachte 
er die auf Fünen befindlichen danifchen Truppen, nicht über 3000 
Mann, dahin, fich der Feindfeligfeiten zu enthalten; feine auf Fü— 
nen befindlichen Truppen zog er bei Nyborg zufammen und befchied 
ebendahin die Regimenter aus Jütland. Won den leßtern Fonnte 
nur ein Theil zu ihm gelangen, die Soldaten des Regiments Za— 
mora legten in 22 Stunden 16 Meilen zurüd. Insgefamt mußten 
auf Seeland und Jütland gegen 5000 Mann zurückbleiben. Eng- 
lifche Schiffe waren in den Hafen von Nyborg eingelaufen. ‘Am 
11, Auguſt fohifften fich die bet Nyborg verfammelten Truppen ein 





| Span.» port. Aufftand; Engl. in Port. 185 


nad) Zangeland,; wo fie zu ihren Waffenbrüdern fließen. Dahin 
fandte Bernadotte eine Proclamation, die fie zur Rückkehr bewegen 
folte; La Romana as fie vor und der Erfolg war, daß die Spa: 
nier mit Begeifterung ihren Nationalfahnen Zreue fchwuren. Won 
Zangeland fuhren fie, mehr als 10,000 Mann, 21. Auguft ab nad) 
Gothenburg; von bier holte fie 5. September eine englifche Trans: 
porfflotte ab; fie Iandeten 9. Dectober in 2a Coruña. Ihre An- 
funft wurde wie ein Sieg gefeiert; der Enthufiasmus war kaum 
minder groß als nad) der Gapitulation von Baylen. Geſteigert 
ward er noch, ald 24. Detober englifche Truppen unter Baird in 
La Coruña landeten. 

Die Erhebung der ſpaniſchen und portugieſiſchen Nation war 
verhaͤngnißvoll für Napoleon; doch man thut jenen Völkern zu viel 
Ehre an, wenn man ihren Antagonismus gegen Sranfreich hochher- 
zig und einträchtig, ihren Muth ftandhaft und ihre Kraftäußerungen 
großartig nennen wollte. Dhne Englands Hülfe wäre nah) Napo: 
leons Heerfahrt ſchwerlich mehr ald Guerillasfrieg, wie in Galabrien, 
übrig geblieben. Die Juntas waren von der erbärmlichften Gefin- 
nung, zwieträchtig, ftrogend von Egoismus und Parteifucht ihrer 
Mitglieder, Verkehrtheit, Schlaffbeit; nicht beffer war die Gentral- 
junta, die zu Aranjuez fich conftituirte; zu dem Mangel an Energie 
und pafriotifcher Einmüthigfeit und Aufopferungsluft Fam Unfähig- 
feit, Unerfahrenheit und Lauheit des Verwaltungsperfonals; daher 
geenzenlofe Unordnung. Die ungeheuren Lieferungen Englands von 
Kriegs- und Lebensbedürfniffen aller Art zerrannen in den Händen 
der Spanier;*) die Junten waren nicht zu befriedigen, was an fie 
kam, wurde verwirtbfchaftet, - zerfpillt, geraubt; als England fchon 





*), Bom Frühjahr bis Ende 1808 wurden nah Spanien geliefert Gewehre 
200,177, Kanonen 98, Haubigen 38 nebft reichliher Pulverladung, 23, Mill. 
Kartätichenkugeln, 600,000 Eleinere Kugeln, Piken 79,000, Degen 61,391, Zelte 
40,000, Zornifter 51,000, Patrontafchen 416,000, Feldflafchen 500,000, Schuhe 
406,000 Paar und 50,000 Paar Schuhfohlen, Stiefeln 37,300 Paar, ganze An- 
züge 92,000, Uniformen 39,000, Ueberröde 50,000 20. Desgleihen Tuch, Serge, 
Leinwand, Kalikos in Stüden. Ganze Waarenmagazine wurden auf die Halb: 
infel ausgefchüttet; die Engländer gaben fich auch. hier als Gewerbsvolf Eund. 
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200,000 Flinten, Geſchütz, Pulver, Degen, Patrontaſchen in Menge; 
2 Mil. Pfund baar, 220,000 Pf. in Wechfeln, desgleichen Tuch, 
Uniformen, Schuhe, Hemden, Meberröde ıc. geliefert hatte, waren 
die fpanifchen Soldaten dennoch in einem Zuftande unnerantwortli- 
cher Entblößtheit, ed mangelte an Waffen und Brod; die Central: 
junta begehrte von England zehn Mill. Piafter.*) Nur die poli— 
tifche Conjunctur, nicht der Adel der Nation, machte ed für Eng- 
land nothwendig und nüßlich, dorthin nun folche Macht: zu werfen, 
DaB diefe die Hauptſache thun konnte. Allerdings war. es aud) 
nicht Englands Art, einer Nation um ihrer Wackerheit willen bei- 
zuftehen. | $ 

Napoleons Kriegsmacht war um jene Zeit fo furdtbar, daß er 
auch nach der ihm aufgedrungenen Heberzeugung von einem: Natio- 
nalfriege auf der Halbinfel wohl Vertrauen haben: konnte, bei den 
gewaltigen Streitkräften, die ihm zu Gebote ftanden, dort Die Zahl 
feiner Siege zu vermehren. Schon am 21. Januar 1808 war die 
Eonferipfion von 80,000 Mann des Jahres 1809 verfügt worden; 
nachdem nun Napoleon 4. September eine Botfchaft von der Noth- 
wendigfeit und Gerechtigkeit des fpanifchen Krieges an den 
Senat erlaffen hatte, war diefer, wie fich erwarten Tief, von der 
Nothwendigkeit und Gerechtigkeit des Krieges überzeugt und ver- 
fügte 12. September eine doppelte Gonfeription, nämlich von: 160,000 
Mann, halb die junge Mannfchaft vom Jahre 1810, halb eine 
Nachleſe aus den Jahren 1806— 1809. Beides war ſehr hart 
Die Conferibirten des Jahres 1810 wurden vor der Reife der Ju— 
gendkraft zu.den Fahnen gerufen; die Nachlefe aus. den frühern 
Sahren traf folche, die fich ſchon für geborgen anfahen. Die Haupt: 
Ihläge zu thun, waren aber nicht dieſe jugendlichen Maſſen beftimmt ; 
die Corps der Marfchälle Ney, Mortier, Victor von der noch in 
Preußen gelagerten großen Armee, nebſt der Garde, die feit 1807 





*) Napier hist. of the peninsular war 1, 301 f. Diefer trefflihe Gewährs: 
mann bemerkt dazu: „Das Gemälde mag übertrieben fcheinen, denn, wer nicht 
Augenzeuge gewefen ift, dem wird es fchwer, eine folche Ausdehnung der Unord- 
nung, die den Enthufiasmus eines ganzen Volks lähmte, zu glauben.“ 
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abermals verftärft worden war und nun auch ſchon eine junge 
Garde und polnische Lanciers in fich begriff, follte den Marfch über 
die Pyrenäen antreten; am 22. September traf das erſte Armee: 
corps aus Deutfchland bei Paris ein; unter Feften, Prunfreden, 


Banketen, Gefängen und Tanzen zog es von da nach den Pyrenäen 


zu, fo die nachfolgenden. Bundestruppen famen aus Italien, Deutfch- 
land, Warfchauz; man rechnete 40,000 Italiener, 9900 Mann pol: 
nifchen Fußvolks nebft einigen trefflichen Reiterfcharen, von rhein- 
bündifchen Truppen Weftphälinger, Bergifche, Naflauer, Darmftädter, 
Primatifche, Badener, Anhaltiner. Auch preußifche Kriegsgefangene 
follten dazu dienen; fie flraubten fih und nicht ohne brutale Ge- 
walt war man im Stande, fie in Marfch zu bringen. Populär 
war der fpanifche Krieg felbft nicht in Frankreich, und felbft nicht 
bei der. großen Armee; „jenfeits der Pyrenäen‘ hatte etwas Drien- 
talifches, e8 ward wohl an Aegypten gedacht und daran knüpfte fic) 
nicht die geringfte Magie mehr. Dod an Kriegsmuth ward nichts 
vermißf. Seiner Armee und großer Erfolge feiner Heerführung 
Eonnte Napoleon vollfommen gewiß fein und war es: aber ed fam 
darauf an, ob nicht im öftlichen Europa Gefahr für ihn aufftiege, 
- während er mit dem Kerne und dem Schwergewichte feiner Kriegs: 
macht fich nach der Halbinfel begäbe; auch dagegen war er bedacht, 
fich zu wahren. Wir wenden unfern Blid dahin. 





un, Ka ee 
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Schweden, Rußland, Preußen, Deftreih. Congreß zu Erfurt, 
Napoleons fpanifche Heerfahrt. Die Pforte; Entthronung 
Guſtav IV. Adolfs. 


Shweden. 


Alexanders politiſche Befreundung mit Napoleon war Fein Seelen: 
austaufch, ed war eine Speculafion, und dabei aller Vortheil für 
Rußland. Der Starrfinn Guftavs von Schweden brachte das arme 
Schweden in die traurige Lage, die Koften jener Befreundung mit 
zu fragen. Die ruffifhe Kriegserflärung an Schweden erfolgte 
10. Sebruar 1808; zwei Tage nad) dem Abfchluffe des obengedach- 
ten Vertrags zwifchen Schweden und England. Buxhöwden über- 
fehritt die finnifche Grenze 21. Februar; eine vielverheißende Pro- 
clamation an die Finnen und eine Aufforderung an die fehwedifchen 
Soldaten, ihre Fahnen zu verlaffen, wurden den Waffen vorausge: 
fandt. Darüber entrüftet, ließ König Guftan den ruffifchen Ge— 
fandten Alopaus, den man ihm auch geheimer Umtriebe verdächtigte, 
gefangen feßen. Was König Guftav nach dem tilfiter Frieden hätte 
thun follen, ift nicht leicht zu fagenz bei ihm hatte der Charakter 
neben der politifhen Klugheitslehre fein Recht. Ausfühnung mit 
Napoleon war um jene Zeit. feiner Gefinnung ferner als jemals; 
ohne diefe gab es freilich Fein Abkommen mit Rußland: ob aber ein 
Ausgleichungsverfuch Finnland gerettet haben würde? In Rußlande 
Vergrößerungsplänen war nicht von geftern her ein magnetifcher 
Punct die Nordfüfte des finnifchen Meerbufens; ohne ihren Befik 
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blieb Petersburg ein vorgefchobener Grenzort des Rieſenreichs. Wie 
fehwierig nun das Was? für Guftav war: durch das Wie? ließ 
fih dem von Rußland her drohenden Sturme viel von feiner Ge- 
waltigfeit nehmen; doch hier war Alles gebrechlid. Es bedurfte 
rafcher Kriegsrüftungen; aber man lebte im Winter 1807/58 wie im 
Frieden, es war, als träumte man bloß von Krieg; dem Könige 
war Rafchheit der Gedanken nicht gegeben; er war wie ein eiferner 
Mann, der die Glieder nicht bewegen Fann. Vor Allem mußte er 
mit dem Volfe und fein Wolf mußte mit ihm fein; das war nicht 
der Ball. Nur die Bauern hingen ihm noch an; wadere Patrioten 
des Adels hatten feine Stimme bei ihm und zogen fich zurück; die 
Rathgeber des Königs waren theils unverftändig, theils unpatriotifch. 
Allgemein aber war die Erwartung eines fhlechten Ausgangs. 
Schlimm, fehr fhlimm war es, daß der König ſich darüber täufchte. 
Bei ihm fiheint aber auch. die Vorftelung, daß der Beiftand des 
Himmels ihm, dem von Gott beftellten Befchüger feines Reichs, fich 
nicht verfagen werde, zu. Sehlgriffen in dem rein Irdiſchen beigetra- 
gen zu haben. „Guſtav Adolf,‘ fagt Arndt, „muthete Gott das 
Wunder zu, ihm den alles überfluthenden Ocean der Zeit mit einem 
Eimer einfangen zu helfen.“*) Daher Schlaffheit und Schwerfäl- 
ligkeit in Allem, was von ihm ausging; Fortfegung des Schlepp- 
ganges bei allen Behörden, die des Königs Weifungen empfingen, 
ergab fich aus Unluft und aus Mistrauen in die Einficht des Kö— 
nigs. Nur die Sinnen bewiefen fich trefflich; leider aber wurden 
fie durch die Fönigliche Unentfchloffenheit und durch Verrath gelähmt. 
Allerdings Fam nun zu dem von Rußland angefündigten und mit 
der Einnahme der Stadt Lowiſa glüclich eröffneten Kriege ein 
zweiter: Dänemark erklärte 29. Februar Krieg und der neue König 
von’ Dänemarf, Friedrich VI. (13. März), rüftete mit Eifer zum 
Feldzuge in Norwegen. Prinz Chriftian Auguft von Holftein- 
Auguftenburg befam den Dberbefehl. Guſtav aber. gedachte bier 





*) Arndt 487. Bol. 248. 253. 283. 407. S. bei demfelben 256 f. die 
Zeichnung der Perfonen, die Einfluß auf den König hatten; Feldmarfchal Zoll 
war davon der begabtefte aber auch der unheilbringendfte. - 282. 
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einen Angriffsfrieg zu führen und ließ ein Heer unter Armfelt zu 
. Eroberungen in Norwegen aufbrechen. Dazu nun hätten die 18. Mai 
in Gothenburg unter Moore gelandeten Engländer und Hannoveraner, 
12,000 Mann, helfen können; doch Guſtav wollte fie in Finnfand 
gebrauchen, wozu Moore nicht bevollmächtigt war; es ward fechs 
Wochen lang verhandelt, und diefe Hülfsmacht fegelte, ohne ein 
Gewehr für Guftav abgefeuert zu haben, 3. Juli zurüd nach Eng: 
land. Indeffen hatten an 30,000 Norweger und Dänen fih an 
Norwegens Grenze gefammelt: Die Schweden, nicht über 12,000 
Mann ſtark und fchlecht ausgerüfter und bekleidet, waren bald in 
eine fehr misliche Lage :gefommen und nad) einigen unglücklichen 
Gefechten gegen Norweger und Dänen zogen fie fi) aus Norwegen 
zurüd. Damit war nicht eben viel verloren; um fo empfinduicher 
aber wurden die Verluſte in Finnland. 

Bald nach dem Einmarſche der Ruſſen ging das Abogeſchwa— 
der, 40 Schiffe, verloren; der Admiral ſteckte ſie ohne Noth in 
Brand. Die Ruffen breifeten fih aus in Finnland, die Finnen 
zogen fich) nach) dem nördlich. gelegenen Uleaborg. Doch wenn der 
Schlüffel zu Finnland, das gewaltige Sweaborg behauptet wurde, 
fo Fonnten die Ruſſen in harte Bedrängniß fommen. Aber Swea- 
borg ergab fich durch verräfherifchen und fchimpflichen Vertrag des 
Befehlshabers Cronſtedt 6. April den Ruffen; dadurch Fam in der 
Letztern Hände auch der größte und befte Theil der fchwedifchen 
Scherenflotte, 130 — 140 Segel. Dennod) fegten die wackern Finnen, 
von angeerbtem Haffe gegen die Ruffen erfüllt, den Krieg mit hart: 
näciger Erbitferung fort. General Adlerfreug war vortrefflicher 
Anführer. Die Ruffen wichen zurüd. Die fhwedifche Flotte, um 
zwei Drittel überhaupt gefhwächt, machte den Ruffen dennoch zu 
Schaffen und erntete Ruhm; aber das Fonnte nicht Finnland reften. 
AS im Juni die Ruffen einen großen Theil Finnlands geräumt 
hatten, bedurften Adlerfreug und der Obergeneral Klingfpor (jenem 
an Friegerifcher Tüchtigfeit nicht gleihgewogen), anſehnlicher Wer: 
färfungen aus Schweden, um Finnland vollends zu befreien; 15,000 
der beften Soldaten lagen unter Tol müßig in Schonen, aber e8 
wurden nur wenige Tauſend Mann nach Finnland eingefchifft und 
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ihre Randungsverfuche -misglüdten. Die Ruffen begannen den 
Krieg nun mit großer Graufamfeit zu führen; die Stadt Wafa 
wurde aufs barbarifchfte geplündert; die Finnen wurden ald Auf: 
rührer behandelt, Bürger mußten Gaffen laufen. Zugleich Fam nun 
Kamensfoi der Jüngere als Heerführer von Talent, und froß aller 
beroifcher Aufopferimg der Finnen Fehrte das Glück zu den Ruſſen 
zurüd. Am 1. September wurden die Finnen nach achtſtündigem 
Gefechte bei Kuortana zum Rüdzuge genöthigt. Noch blutiger war. 
das Treffen bei Dramwais 14. September, wo vierzehn Stunden 
fang ohne Entfcheidung gefämpft wurde. Finnen und Schweden 
fampften gleich heldenmüthig: doch das Ausbleiben nachdrücklicher 
Unterftüßung machte ihren Kampf, auch wenn fie nicht auf dem 
Schlachtfelde unterlagen, täglich hoffnungsloſer. Guſtav felbft hatte 
im Suni auf Mand gegen 5000 Mann gefammelt; zwei Monate 
vergingen, ehe es zur That Fam; indeffen hielt der König mit lä— 
cherlichem Pedantismus auf die Fleinlichften Puncte des Dienftre- 
glements.') Edel dagegen ift der Brief, den er 7. September an 
Alerander fehrieb, diefen zur Einftellung der in Finnland geübten 
Barbareien zu vermögen.?) Dann folgten zwei Landungen, aber 
auch diefe mislangen. In einem Zreffen bei Helfinge hatten nad) 
Guftavs Urtheil feine Leibregimenter ſich nicht tapfer bewiefen; er 
feßte fie deshalb im Range herab und den übrigen Negimentern 
gleih. Das traf die edelften Gefchlechter Schwedens, deren Söhne 
Dfficiere in jenen Negimentern waren. Die VBerftimmung gegen 
ihn ftieg höher und höher; es ließen ſich fehon Gerüchte von Aften- 
taten gegen ihn vernehmen. Ein fliegende Blatt vom Sommer 
fhmähte im Wetteifer mit dem Moniteur. Als er 4. November 
nad) Stockholm zurückkam, lagerte fich eine düftere Wolfe des Mis- 
vergnügens auf den Geſichtern. In Finnland endete der Krieg bald 
nachher. Aölerfreuß hatte kaum halb fo viel Soldaten ald Ka: 





1) Berwandt damit ift, daß er einem braven Dfficier, der ein Bein ver: 
loren hatte und sich ein Fünftliches hölzernes aus England wollte fommen Iaffen, 
dies verbot, weil die Zollordnung es nicht erlaube, Arndt 411. 

2) Arndt 308. | 
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mensfoi; das eintretende Winterwetter und Mangel ließen das 
Schlimmfte befürchten; daher ſchloß er 30. November zu Dlfiofi 
Waffenftilftand auf harte Bedingungen: dur den Rückzug der 
Schweden über den Kemifluß bei Zorneo ward Finnland gänzlid) 
von ihnen geräumt. An Wiedergewinnung defjelben war bei dama- 
ligen Zuftänden nicht zu denfen. Schon begann der Thron unter 
Guſtav zu ſchwanken. 


Rußland. ı 


Für Alerander war die Eroberung Finnlands nur der geringere 
Theil von dem Gewinne, den er durch die Verbindung mit Napo- 
leon zu machen gedachte; vermöge des unmwandelbaren Gedankens 
der ruffifchen Politif, das Gebiet der Pforte ftüchweife an fich zu 
bringen, galt ed damals zunächft die Moldau und Wallachei; in 
Alexanders Plänen aber Tag bei weitem mehr, gänzliche Theilung 
des europäifchen Gebiets der Pforte und Conftantinopel ruſſiſches 
Befigthum. Napoleon war- nicht eben geneigt, feinem Verbündeten 
zu viel einzuräumen; ſchon die Eroberungen in Finnland waren ihm 
zu rafch gegangen und die Ruſſen etwa in Stodholm zu fehen, 
wäre durchaus nicht nad) feinem Sinne gewefen; noch mehr aber 
war. er bemüht, Alerander von rafchen Unternehmungen an der 
Donau abzuhalten und der finnifche Krieg follte nach feiner Abficht, 
die Ruffen binlänglich befchäftigen, um die Moldau und Wallachei 
einftweilen in Ruhe zu laſſen. Sebaftiani’s, des franzöfifchen Bot: 
ſchafters, Einfluß auf die Befchlüffe des Divans behauptete fich eine 
Zeitlang auch unter dem neuen Sultan Mahmud I, der durch 
den tapfern Paſcha Muftafa Bairaktar 28. Juli 1808 ftatt Mu- 
ftafa’s IV. auf den Thron gefeßt worden war, und Gebaftiani’s 
Eingebungen mag es beigefchrieben werden, daß die Pforte beharr- 
ih auf Befis der Moldau und Wallachei beftand. Napoleons 
Vorſchlag, die beiden Fürftenthümer an Rußland fommen zu laſſen, 
wenn diefes in die Losreißung Schlefiens von Preußen willigte, 
hatte Alerander, und deſſen ebenfo unmoralifchen und argliftigen 
Vorfchlag, Böhmen zu nehmen und Deftreich in Italien zu ent: 
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fchädigen, Napoleon abgelehnt. Es war froß der Artigfeiten, die 
Alerander- Napoleons Gefandten Eaulaincourt bei allen Gelegenhei- 
ten erwies, eine Spannung vorhanden, die Napoleon vor den Auf: 
bruche nach Spanien zu befeitigen wünſchte. 


Preußen. 


Preußen unterlag bis zum SHerbfte des Jahres 1808 dem 
vollen und harten Drude eines Ausbeutungsproceffes, der die Wun— 
den, die ihm der Krieg gefchlagen hatte, nicht zur Heilung kommen 
ließ. Dies zeigte fi) von der Auslegung einzelner Artifel des fil- 
fiter Friedens an, wodurch Neufchlefien und der Michaelowfche Kreis 
dem Herzogthum Warfchau zugeeignet und die Bannmeile Danzigs 
ungebührlich ausgedehnt wurde; deögleichen in der Beſtimmung der 
Handelöftraße zwifchen Sachfen und Warfchau, der freien Schiffahrt 
auf Dder, Wartha und Neze. Jegliche Verfügung des Königs, 
beftimmt, den Staat herzuftellen und zu verjüngen, ward von Na: 
poleon mit Argwohn angefehen und mit Verlängerung oder Stei- 
gerung des Drucks vergolten; es war, ald ob Napoleon Sühne mit 
Preußen vollkommen verfchmähte und in fortwährender Gewaltthä- 
tigkeit feinen tiefwurzelnden Haß darzulegen fich gefiel. Die-bis 
zum Sommer 1808 fortwährende Einlagerung von faft 200,000 M. 
war eine Geißel für die unglüdlichen Preußen ; die Staatseinkünfte 
floffen noch alle in die franzöfifchen Gaffen, Zaufende von Beamten 
(an 7000 bloß aus dem preußifch gewefenen Polen), Dfficieren und 
Denfionärs waren auf Fümmerliches Hungerbrod angewiefen, Die 
Wittwenkaffe vermochte nicht zu zahlen, des Landwirths Vorräthe 
waren. aufgezehrt, felbft die. Ausfaat fehlte, der Viehſtand war 
ruinirt, Manche Landftriche waren Einöde geworden, das Gewerbe 
lag im Bann des Continentalfpftems darnieder. Bei folcher unge: 
heuren Noth beftand Napoleon auf Zahlung einer enormen Kriegs: 
confribution. Die in Berlin ſchon im Auguft 1807 eröffneten Un: 
terhandlungen darüber dauerten bis 10. März 18085 Daru hatte 
bis auf 112 Mil. Fr. Herabgelaffen. Schon vorher war Prinz 


Wilhelm nach Paris. gefandt worden; aber deffen Sendung hatte 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 13 
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fo gut wie feine Linderung zur Folge; er war Monate lang dort, 
ohne mit feinen Vorftelungen Eingang zu finden. Statt Daru’s 
Abſchluß zu beftätigen, ließ Napoleon dem Prinzen dur Cham: 
pagny im Auguft erklären, daß die erfte Forderung Daru’s, 154% 
Mill., anzunehmen fei. Der Prinz vermochte nur wenig davon ab— 
zudingen. Nach dem Vertrage des 8. Septembers follte Preußen 
140 Mill. zahlen, die drei Feſtungen Glogau, Cüſtrin und Stettin 
bis zur Zahlung ald Pfand dienen und 10,000 Mann franzöfifcher 
Befagung von Preußen verpflegt werden (ein monatlicher Aufwand 
von 250,000 Thlri), Preußen für die nächften zehn Jahre nicht über 
42,000 Mann unter den Waffen halten. Die Mehrzahl der fran- 
zöfifchen Truppen hatte um diefe Zeit fehon den Abmarſch nad) 
Frankreich angefreten. - Indeffen aber ward eine neue empfindliche 
Einbuße durch eine zu Bayonne gefchloffene Abkunft Napoleons 
mit dem Könige von Sachfen ald Herzog von Warſchau vom 
10. Mai 1808 über Preußen verhängt. Die im Herzogthum War: 
fchau gelegenen Grundftüde und ausfichenden Forderungen Preu— 
Bens hatte Napoleon bei der Mebergabe des Herzogthums an den 
König von Sachfen 22. Juli 1807 fich felbft vorbehalten; durch 
jenen Vertrag überließ er fie für 20 Mil. Fr. an den König von 
Sachfen. Was Sachfen dafür befommen folle, ward darauf durch 
Daru und die warfchauer Behörden, die hiebei ihrem Haffe gegen 
Preußen freien Lauf ließen, ausgemittelt und mit einem leoniniſchen 
Verfahren die Activforderungen nicht bloß des Königs von Preußen, 
fondern auch der preußifchen Bank, Seehandlung, Wittwencaffe, des 
potsdamer Waifenhaufes, preußifcher Armenhäufer zc., ja auch man: 
cher Privatperfonen in Anfpruch genommen, fo daß eine Summe 
von mehr ald 17 Mill. Thaler berechnet wurde. In Preußen war 
hohe Entrüftung darüber; der König von Sachfen verordnete Nach: 
laß der invidiöfeften Forderungen; doch zu völliger Auseinander: 
feßung Fam es nicht; erft der Krieg des Jahres 1813 erledigte die 
fatale Sade.*) 





*) Eine Mufterfammlung von Quälereien ift die Darftellung des Benehmens 
der franz. Reg. gegen Preußen feit dem Zilfiter Frieden. Von einem preuf. 
Patrioten (v. Hippel®). Berl. 18132. 
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"Preußen war in der Schule des Unglücks und beftand die 
Probe der Erfenntnig, Reue und Befferung mit feltener Trefflich— 
feitz wer ſich der fchmachvollen innern Zerfallenheit des Drdensftaats 
Preußen nad) der Niederlage bei Zanneberg erinnerte, mochte erfen- 
nen, wie ganz anders nun geſchah. Der König und die Königin 
gingen mit rühmlichem Beifpiele voran. Von den Perfonen, die 
bis zur Kataftrophe des Jahres 1806 am Ruder gewefen waren, 
hatten Haugwiß, Luckhefini und Lombard noch während des Krieges 
die Bühne verlafjen, nad) dem Frieden von Zilfit Hoym, Goldbed 
und Rüchel ihren Abjchied bekommen; auch Hardenberg fich von 
den Gefchäften im Auguft 1807 abermals zurüdgezogen: dagegen 
feit den erften Monaten nach Abſchluß des tilfiter- Friedens und 
während der König noch in Memel war, Stein als erfter Minifter 
die Zeitung der. bürgerlichen Staatswaltung, Scharnhorft des 
Heerwefens befommen. Der Legtere ift uns fchon von Menin (1794), 
Lübeck und Eylau ber als tapferer und mit Talent und Wiffen 
hochbegabter Dfficier bekannt; der Erftere, geboren zu Naſſau an 
der Zahn, reichsritterlichen Gefchlechts und Selbftgefühls, ſtärker 
aber im Bewußtfein perfünlicher Tüchtigkeit als feines Geburtsadels, 
ſchon feit 1780 in preußifchen Staatsdienfte, 1804 — 1807 im Mi- 
nifterium und mit Accife, Zoll und Gewerbe betraut, ward nun— 
mehr 5. Detober 1807 aus feiner Zurüdgezogenheit in Naffau an 
die Stelle berufen, wo für feine ſchaffende Kraft fih der rechte 
Boden darbof. Beide Männer wetteiferten mit einander darzuthun, 
daß Preußen die Erfenntniß erlangt habe, wie weit es hinter den 
Anforderungen der Zeit zurückgeblieben fei, und daß es fich bemühe, 
raſchen Schrittes in die neue Zeit einzufreten. Der König wandte 
ihnen volles Bertrauen zu. So ſah man denn hier. einen Ber: 
jüngungsproceß, wo ed mit Befeitigung der Anftöße und Hohlheiten 
des abgelebten Privilegienftaats ungefähr in demfelben Maßſtabe 
vorwärts ging, als der Napoleonifche Kaiferftant mit altdynaftifchen 
Staatsformen überbaut wurde; der Geift war bei Preußen, und 
während des gedrückten Staates materieller Stärfe Nahrung und 
Wachsthum verfümmert wurde, trat er in die wahre und echte Wie— 
dergeburt der geiftigen Kraft. Es -war, ‚wie Mackhiavelli begehrt, 
13 * 
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eine Nüdführung des Staates auf fein natürliches Princip; diefes 
aber war nicht Friedrich Wilhelms I. Heer und Schaß, nicht Die 
Kormalität von Friedrichs II. Staatsgebäude, nicht das Geld im 
Schae, noch weniger die Mittel, den Schag zu füllen, nicht Die für 
deffen Zeit paffende Drganifation des Heers mit ritterlichem Chr: 
princip adfiger Dfficiere und troftlofem Elende des Gemeinen, deſſen 
menfchliches Selbftgefühl ausgeprügelt und in foldatifche Automatie 
umgewandelt wurde — es war die Intelligenz und Nationalität. 
Diefe mahnten, daß ed mit dem Staate Friedrichs IE. nicht mehr 
gehe, daß fie felbft Anderes als damals begehren, daß aber in allem 
Mechfel der Zeit und unter verfchiedenen Formen fie das Höchſte 
feien, auf das ein Staat wie Preußen bafirt werden könne. Alſo galt 
es zunächft gutzumachen, was. Preußen dem Rechte des Bürgers 
und der Würde des Kriegers fehuldig geblieben war. Nun erſt bes 
gann die Reform, die zu früh ein preußifcher Staatöbeamter im 
Sahre 1799 als bevorftehend  gerühmt hatte.*) Stein war von 
nicht geringem ritterlichen Stolze, aber er wußte, was der Nation 
gebühre; das hohle Junkerthum war ihm widermwärtig; ein rechter 
Adelsftand war nach feiner Anficht nicht der, welcher auf feinem 
Herrenftuhl höher faß, ald die gemeine, Fnechtifche Menge, fondern 
der immitten eines freien, geiftig gefräftigten und mif nafionalem 
Selbftgefühl erfüllten Bürgerthums durch geiftigen Adel und ritter- 
liche Eigenfchaften einen Vorrang verdiene und zu behaupten ver: 
möge. Es fei, fagte er, die Zeit gefommen, wo jeder Edelmann 
feinen alten Adel ablegen und fich durch große und edle Handlungen 
einen neuen verdienen müſſe. Zugleich ſtimmte zu feinem glühenden 
Haß Napoleons die Erfenntniß, daß nur durch Belebung des Volks: 
geiftes in Preußen, als deutfher Macht, Befreiung Deutfchlands 
vom $remdenjoch zu erlangen fein werde. Bier Tage nad) feinem 
Eintritt in das Minifterium, 9. Detober, erſchien die Verordnung, 
welche Nichtadligen erlaubte, Rittergüter zu Faufen. . Das würdige 
Seitenftüd hiezu waren die von Scharnhorſt bewirkten Verordnun—⸗ 
gen, eine vom 3. Auguſt 1808, welche die körperlichen Züchtigungen 


— 
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der Soldaten fehr beſchränkte und die Spießruthen ganz abfchaffte, *) 
eine zweite vom 6. Auguft, welche die Beförderung zum Dfficier 
jeglichem wadern Soldaten ohne Rüdfiht auf Geburtsrang in Aus- 
ficht ftellte. Die mufterhafte Städfeordnung vom 19, November 
1808 und die neue Einrichtung. der oberften Staatswaltungsbehör: 
den 16. December fehienen die fruchtbarfte Wechfelwirfung zwifchen 
der wieder ins Leben gerufenen Autonomie der Bürgergemeinden 
und der vom Throne ausgehenden Staatsbedingniffe zu verheißen. 
Die Gleichftelung der Katholiken mit den Proteftanten (26. Decem— 
ber 1808) glich eine hergebrachte Unbilde auf verfühnliche Weife aus. 

Der König und feine erleuchteten Staatsbeamten, eine edle 
Schar, wie felten um einen König gewefen find, hatten kaum die 
Lofung zu der neuen Drdnung der Dinge gegeben, ald auch vom 
Volke aus ſich Beftrebungen offenbarten, durch inniges und freues 
Zufammenhalten, Reinheit und Erhebung nationaler Gefinnung dem 
Baterlande eine beffere Zukunft zu bereiten. Die gemeinfame Noth 
glich die früheren Verfchiedenheiten von Rang und Beruf aus; der 
Uebermuth der junkerftolzen Dfficiere war theils in Scham, theils im 
Bewußtfein des wahren Kriegerberufs untergegangen; es gab Feine 
Kluft mehr zwifchen Bürger und Soldaten. Dabei waren nafür: 
fiche Hebel der Schmerz über die dermalige Erniedrigung und der 
Haß gegen die übermüthigen Bedrüder. Der Deutfche bedarf ein 
für allemal eined Gegenfaßes, um deffen, was in ihm ift, fich recht 
bewußt zu werden. Das Mittel war Verbindung der Gleichge- 
ftimmten und Gleichftrebenden. Wie vormald Freimaurer im In— 
tereffe der Humanität ſich zufammengefellt hatten, wie mit ähnlicher 
Tendenz die Slluminaten, fo nun Verbindungen zu politifchen Zweden. 
Das Eigenthümliche und Neue war hier, daß außerhalb des Gleifes 
der Autofratie, von der bis dahin jegliche Bewegung ausgegangen 
war, und nicht durch Verordnung der Staatsgewalt hervorgerufen, 
fih von freien Stüden ein Volksverein bildefe, der den Staat zu 
unferftügen unternahm. So hatte Schill$ Freicorps für die preu- 
ßiſchen Waffen das Beifpiel von Selbftbewegung gegeben, fo war 





*) Vorausgegangen war Gneifenau’s Auffag: Freiheit der Rüden. 
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hier Regung des Volks. Es war die erfle, und darum fo bedeut- 
fan, und weil es Volksregung war, nachher im preußifchen Staate 
ſelbſt fo fchel angefehen, als fei es nur der höchſten Staatsmacht 
zuftändig, für das Vaterland aufzurufen und als fei es dieſer auch 
gegeben, Willen und Begeiſterung mit der Wünſchelruthe der Staats— 
verordnung zu erwecken. Eine Andeufung, daß es zu geheimen 
Verbindungen kommen müſſe, findet fi) fhon 1805 in dem Brief: 
wechfel von Geng und Joh. Müller;*) doch nicht von diefen Beiden 
ift der Tugendbund abzuleiten; fie haften nur mit dem Begriffe 
zu thun gehabt. Auch war der Zugendbund Feine geheime Wer: 
bindung in feinem Verhältniß zum Staate; geheim follten nur 
feine Beflrebungen gegen die franzöfifche Herrfchaft fein. Es war 
in Königsberg unter den Augen des Königs, wo eine Anzahl pa— 
friofifcher preußifcher Männer zufammentraten; ihr Bund ward vom 
Könige beftätigt und Minifter Stein, obfehon nicht deffen Mitglied, 
theilte feine Gefinnung und Beftrebungen, nicht bloß vermöge feines 
Sranzofenhaffes, fondern weil in dem Bunde Nationalgefühl und 
Nationalkraft, alfo die rechte Füllung des Formwefens der Staats- 
maſchine, auftauchte. Den Späheraugen der Napoleonifchen Policei 
enfging Feineswegs, daß in Königsberg und in der nächften Umge— 
bung des Königs ein Geift der Wackerheit auftauchte, der früher 
bei einem Haugwis und Conſorten nicht zu finden gewefen war; 
daß diefer aber fich gegen franzöfifche Herrfchaft ebenfo fehr als auf 
Abftelung von Misbräuchen im preußifchen Staate richte, konnte 
fie au) ohne Beweis annehmen. Nun aber fügte ſichs, daß grade 
der Mann, der das Staatöruder mit hochherziger Gefinnung und 
mie energifcher Hand Teitete, Durch ein aufgefangenes Schreiben den 
Sranzofen als Beförderer geheimer Verbindungen gegen fie ver- 
rafhen wurde. Im Auguſt 1808 ward ein Affeffor Koppe von 
Königsberg mit Aufträgen nach Berlin und dem nördlichen Deutſch— 
land geſandt; Stein hafte ihm ein in flüchtiger Eile hingeworfenes 
Schreiben an den Fürften Wittgenftein mitgegeben; Koppe ward 
von den Franzofen angehalten, feine Brieftafche ihm abgenommen 





*) Gens Schr. A, 163. 172. 
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und Steins-Brief im Moniteur des 8. September. veröffentlicht. 
Stein war in feiner. Uebereilung unbedachtfam gewefen; er hatte 
u.a. gefchrieben: „Die Erbitterung in Deutfchland nimmt. täglich 
zu und es ift rathfam, fie zu nähren und auf die Menfchen zu 
wirken. Ich wünfchte fehr, daß die Verbindungen in Weftphalen 
und Heffen unterhalten würden und daß man auf gewiſſe Fälle ſich 
vorbereite, auch eine fortdauernde Verbindung mit energifihen gut- 
gefinnten Männern erhalte und diefe wieder mit andern in Berüh- 
rung feße. Die fpanifchen Angelegenheiten machen einen lebhaften 
Eindrud und beweifen handgreiflich, was wir längft hätten glauben 
follen. Es wird nüglich fein, fie auf eine vorfichtige Art möglichft 
zu verbreiten. Hier ficht man den Krieg mit Deftreih für unver- 
meidlich an.... ES ließen fih Plane, die man im Frühjahr 1807 
hatte, jeßt erneuern.“ -Denft man an die Motive: zum Zodesur- 
theil gegen Palm und daß Steins Schreiben zu einer Zeit gefchrie- 
ben ward, wo die- franzöfifche Truppenlagerung in Preußen noch 
fortdauerte, fo begreift man, was daraus erfolgen mußte. Zunächſt 
zwar enthielt der Moniteur nur die Bemerkung: „Man wird den 
König von Preußen beffagen, ebenfo ungefchiete ald verderbte Mi- 
nifter zu haben.‘ Dies zwar. hinderte nicht, daß an demſelben Zage 
von dem Prinzen Wilhelm und Champagny der obgedachte Vertrag 
über die preußifche Gontribution abgefchloffen wurde; aud wurde 
auf dem bald nachher verfammelten Congreß zu Erfurt die Sache 
nicht zu Preußens Ungunften geltendgemacht. Jedoch es war hin- 
reichend für Stein, 26. November feine Entlaffung zu nehmen, um 
nicht feinen König unangenehmen Kritifen auszufegen. Er hinterließ 
fein politifches Glaubensbefenntniß in einem berühmt. gewordenen 
Sendfchreiben an die oberfte Verwaltungsbehörde Preußens vom 
24. November 1808. Es find goldne Worte: Kraft monarchifcher 
Regierung, aber der Wille freier Menfchen unerfchütterlicher Pfeiler 
jedes Throns, eine allgemeine Nationalrepräfention nächſtes Beför— 
derungsmittel zur Erweckung und Belebung des: Nationalgeiftes, 
Nothwendigfeit einer Reformation des Adels, allgemeine Pflicht der 
Bertheidigung des VBaterlandes, Aufſtellung gefeglicher Mittel zur 
Vernichtung der Frohnden, Belebung des religiöſen Sinnes im 
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Volke, Erziehung und Unterricht der Jugend. Meberrafcht aber ward 
er, ald Napoleon, der inzwifchen Berichte über den Zugendbund 
erhalten hatte, und darin die Jacobins du Nord fah und haßte, 
von Madrid aus ihn, den nomme Stein, ald Aufruhrftifter ächtete, 
feine Güter einzuziehen und ihn, wo er Durch franzöfifche oder Rhein— 
bundötruppen erreicht werden könnte, zu verhaften befahl. Was für 
ein Schiefal ihn im Fal feiner Verhaftung erwartete, ift nad 
Palms Vorgange leicht zu ermefjen. Stein flüchtete fich nach Prag. 
Sein Nachfolger im Minifterium des Innern ward Graf Dohna— 
Schlobitten. Eine Verordnung des Königs vom 26. December un— 
terfagte alle geheimen Verbindungen: aber Stein und feine Geiftes- 
verwandten hielten binfort freu zufammen und der Haß gegen Na— 
poleon ging mehr und mehr in das preußifche Volk über und brachte 
an die Stelle des Tugendbundes eine große öffentliche Nationalver- 
ſchwörung. 


Deftreid. 


Diefer Macht hielt fich Napoleon im Sommer 1808 feineswegs 
fiher; vielfältige Berichte hatten ihn forglich gemacht. Seinen 
Argwohn zu weden, hatte ſchon die unter Leitung Erzherzogs Karls, 
feit 10. Februar 1806 öftreichifchen Generaliffimus, veranftaltete 
Aufrichfung einer anfehnlichen öftreichifchen Kriegsmacht, einer Land- 
wehr, dreifacher Neferve 2c. (12. Mai/9. Suni 1808) genügtz dazu 
verdroß ihn, Daß dem Handel mit England geheime Pforten geöffnet 
wurden; befonders aber beunruhigten ihn die geheimen Berichte von 
feindfeliger Stimmung öftreichifcher Ariftofraten gegen das neufai- 
ferliche Staatöwefen, von Stadions Aeußerung, daß ungeachtet des 
Kaiſertitels die franzöfifche Regierung im Gegenfage gegen alle alten 
Regierungen ftehe, endlich von Intriguen zwifchen Wien und Lon- 
don, bei denen Geng Hauptagent fei. Ueber die Landwehr drückte 
Champagny fehon 16. und 27. Juli dem öftreichifchen Gefandten in 
Paris, Grafen Metternich, fein Befremden aus; nach der Rückkehr 
von Bayonne ging Napoleon mit dem Gedanken eines Kriegs gegen 
Deflreich um: doch Metternich ftellte vor, daß Gonferipfion in Frank: 
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reich und den davon abhängigen Staaten eingeführt fei, daß Deftreich 
nicht mehr wie vormals fich aus dem Reiche refrutiren könne und 
darum ebenfalls die Wehrpflichtigfeit im Innern ausdehnen müffe. 
Darauf folgte 15. Auguſt 1808 eine ungeflüme Auslaffung Napo— 
leons gegen Metternich in den Zuilerien, nach Art derer, die Whit— 
worth erlebt hatte.*) Jedoch ald nun die fpanifihen Angelegenhei- 
ten fich fo verfchlimmert hatten, daß Napoleons Gegenwart dort 
nöthig wurde, lag ed in feinen Plänen, eher Fortdauer des Frie— 
dens mit Deftreich zu fichern, als es herauszufordern. Dazu ſollte 
eine Abrede mit Alexander beitragen und dies mag einer der bewe— 
gendſten Gründe zur Veranſtaltung einer Zuſammenkunft geweſen ſein. 


Congreß zu Erfurt. 


Die beiden Kaifer trafen in Erfurt ein 27. September, und 
blieben dort zufammen bis zum 14. October. Bald wimmelte es 
von Fürften, Diplomaten, Generalen, Kammerherren, Lakaien und 
franzöfifchen Soldaten. Die rheinbündifchen Fürften, zu denen feit 
dem Frühjahr 1808 auch die beiden Herzoge von Meflenburg ge 
hörten, waren alle, zum Theil mit ihren Prinzen zugegen; der Kö— 
nige vier; Preußen fandte den Prinzen Wilhelm und Grafen Golß, 
Deftreih den Baron Vincent, der in einem Schreiben des Kaifers 
Franz die friedlichften Zuficherungen brachte. Jeder Tag hatte feine 
Feſtlichkeit; Napoleon hatte außer den drei Negimentern der Garni- 
fon ein Bataillon Grenadiere zum Chrendienft nach Erfurt fommen 
laffen, nicht minder aber zur Ergöglichkeit die vorzüglichften Schau- 
fpieler der parifer Theater, vor einem „Parterre von Königen“ zu 
fpielen, voran Zalma. Die Fefte verzweigten ſich auch in die Nach— 
barfchaft, nad Weimar, und von bier wurde 7. Detober eine Aus- 
fahrt nach, dem Schlachtfelde von Iena gemacht. Goethe und Wie: 
land wurden von Napoleon ausgezeichnet. Dies Alles Behang. 
Ob zum Behange auch gerechnet werden mag, daß Alerander im 
Schauſpiel bei dem Verſe aus Voltaire's „Oedipe‘ 
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L’amitie d’un grand homme est un bienfait des dieux ° 
an Napoleon eine bedeutfame Gebehrde richtete,*) oder ob Alexander 
einem ungeheuchelten Gefühl folgte, ift zweifelhaft; doch gefällt der den- 
fende Menfch fich darin, das Beffere anzunehmen. Was nun ward in 
den abendlichen Conferenzen befprochen und ausgemacht, die Napoleon 
und Alerander Tag für Tag mit einander und an denen die Diplomaten 
Talleyrand, froß der Ungnade mitgeführt, Champagny, Romanzom, 
Caulaincourf, Maret rc. Theil hatten? Ueber Gang und Folge der 
Verhandlungen find wir nicht genau noch vollftändig unterrichtet; 
auch nicht über die gegenfeitigen Anerbieten, Anfprüche, Ausglei- 
chungen und Zugefländniffe: wir wiflen nicht, wie ſchwer oder leicht 
es Einer dem Andern machte, wir Fennen nicht die ftarfen Morte 
Napoleons, nicht die glatten Aleranders; ſchade, daß die Gefchichte 
des Berichts von dem in feiner Art einzigen diplomatifchen Kunft- 
fpiel zwifchen den beiden bedeutendften Machthabern ihrer Zeit ent- 
behrt. Die Haupffrage für Napoleon, freie Hand gegen Spanien 
und Rückendeckung gegen Deftreich, entfchied fi) von Seiten Napo- 
leons durch Preisgebung der Moldau und Wallachei an Rußland; 
Alerander verhieß gegen Deftreich, im Fall diefes Krieg beginne, 
helfen zu wollen. Der Verwendung Alexanders für Preußen will: 
fahrte Napoleon durch Verminderung der 8. September feftgefeßten 
Summe von 140 auf 120 Mil.; dies feheint eine der zuerft aufs 
Reine gebrachten Angelegenheiten gewefen zu fein; den Schluß machte 
14. October der Zutritt des Herzogs von Didenburg, der nahe ver- 
wandte mit dem ruffifchen Kaiferhaufe war, zum Rheinbunde und 
eine. Erwiederung Napoleons auf das von Vincent überbrachte 
Schreiben des Kaifers von Deftreich, nach ihrem Tone ftolz bis zum 
Uebermuthe und berechnet auf Einfchüchterung, aber verfehlt und 
mehr geeignet, Entrüftung als friedliche Stimmung zu bewirken. 
„Ich konnte,“ fchrieb Napoleon, „die Monarchie Ew. Maj. zerftüceln 
oder Doch ihr noch mehr Macht nehmen. Ich habe es nicht gewollt. 
Was fie ift, ift fie mit meiner Bewilligung. Möge Ew. Maj ſich 





*) Nach Capefigue l’Eur. 7, 371 war es ein geste incertain, Zalfeyrand 
aber brachte heraus, daß es Napoleon habe gelten follen: 
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jeglicher Rüftung enthalten, die mir Unruhe verurfachen kann, möge 
Erw. Maj. denen mistrauen, die Ihnen von Gefahren Ihrer Mon: 
archie worreden und fo Ihr Glück flören. Mit einem graden, offenen 
und einfachen Verfahren wird Ew. Maj. Ihre Völker glücklich 
machen. Die befte Politik ift heut zu Tage Einfachheit und Wahr: 
heit." Es war die übel angebrachte Sprache des Hofmeifterd zu 
dem Schüler; die Lehre an fich gut, und treffende Rüge der arg: 
liſtigen Friedensheuchelei in Franzend Schreiben, aber das Wort 
von Wahrheit und Einfachheit grade damals nad) den bayonner 
Vorgängen von fchlechtem Klange im Munde Napoleons. Acht 
Tage vorher war im Cabinet zu Wien Rath gepflogen worden, mit 
England um SGubfidien zu unterhandeln; Graf Hardenberg, vor: 
mals bannoverfcher Gefandter in Wien, nun ald Privatmann da- 
ſelbſt, gefehworner Feind Napoleons, befam Auftrag dazu.*) Ebenſo 
war hohl und ohne alle Kraft, Glauben und VBerfrauen zu gewin- 
nen, der 12. Detober von Napoleon und Alerander. zufammen an 
den König von England gerichtete Friedensanfrag. Wohl mochte 
es in Aeranders Wünfchen liegen, das gute Vernehmen mit Eng: 
land berzuftellen und das heillofe Continentalfyftem loszuwerden: 
was aber ließ fi) von einem Friedensanfrage halten, dem der Feld: 
zug Napoleons nah) Spanien auf dem Fuße nachfolgte? Und wie 
hätte England, bei der Macht, die ihm in Spanien und Porfugal 
zugewachfen war, und beider Ausficht auf baldiges Losſchlagen 
Deftreichs, geneigt fein follen, Zugeftändniffe zu machen? Canning 
ließ 28. Detober eine Antwort darauf in Paris übergeben, wo da: 
mals auch Romanzow zugegen war; fein Begehren, daß die fpanifche 
Regierung zu den Unterhandlungen zugezogen würde, zerfchnitt den 
föhlecht angefponnenen Faden. Am 9. December hatte der Noten- 
wechfel ein Ende. | 


Napoleons fpanifhe Heerfahrt. 


Ein großer Theil der in Preußen gelagert gewefenen Armee 
war fchon im September auf franzöfifchem Boden angelangt und 
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den Pyrenäen zugezogen; mit den Garden, der Nefervereiferei, die 
nun Befjieres anführte, den Italienern, Rheinbündnern und Polen 
zählte die Heeresmacht, die Napoleon gegen die Spanier aufgebofen 
hatte, gegen 270,000 (oder gar 336,000%) Mann mit 60,000 Pfer: 
den und 350 Stück Geſchütz. Napoleon verlieh Paris 29. Detober 
und gelangte 8. November nach Vittoria. Seine Armee fland am 
Ebro unter Soult, Lannes, Ney, Moncey, Beffieres, Victor. Na: 
poleon befahl den Aufbruch und vertheilte die Rollen; am 10. No- 
vember begann der Feldzug. Der Spanier waren zufammen nicht 
über 130,000 Mann ordentlicher Linientruppen auf dem Plabe; 
Caſtaüos, La Romana, Blake, Palafor waren die bedeutendften 
unfer ihren Anführern, Feiner aber von hohen feldherrlichen Gaben. 
Ihre Truppenlinie hatte zum Stüßpuncte Burgos. Von Portugal 
und Corufia her zogen 35,000 Mann Engländer und Hannoveraner 
unter Moore heran; diefer aber hatte erft 27. Detober von Liffabon 
aufbrechen können, war noch nicht bis Salamanca gelangt und fand 
nirgends rafche und willige Förderung feines Marfches durch die 
Spanier, noch weniger Streithaufen zu feiner Verſtärkung. In 
drei Treffen, bei Gamonal, Efpinofa und Tudela, 10., 11. und 
23. November, war die gefamte fpanifche Armee aus dem Felde 
gefchlagen und zur Flucht zerftreut. Anfehnliche Scharen retteten 
fi) unter La Romana nach Afturien, unter Palafor, der bei Tudela 
am Ebro gefochten hatte, nad) Saragofja, unter Caftanios ſüdwärts 
Der Verfuft der Spanier war fehr anfehnlidh; aber es waren genug 
übrig geblieben, den Krieg auf andern Puncten fortzufegen und fo 
leicht fie zerfprengt waren, fo leicht fammelten fie fi) wieder. Der 
Meg nad Madrid war noch nicht freis die Schludt von Somo— 
Sierra hielten 12,000 Mann mit 16 Kanonen befegt und die An- 
griffe des franzöfifchen Fußvolfs fürderten nicht; nun aber erflürm- 
ten die polnifchen Zanciers der Garde 30: November den Paß — 
eine der glänzendften Waffenthaten der neuern Kriegsgefchichte, nach 
der dabei bewiefenen Verwegenheit der Angreifenden gefchäßt, und 
eine fchimpfliche Niederlage der Spanier, die von den Fühnen Reitern 
zerfprengt wurden. Die Polen büßten nur 64 Mann ein, wovon 
7 Dffictere. Die Franzoſen nahten fich der Hauptftadt. Ohne 
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Armee konnte diefe-nicht behauptet werden; aber außer den 6000 
Mann Befagung hatten faft ebenfo viel Mönche und eine bunte 
Menge von Bürgern und Bauern die Waffen ergriffen und hun- 
dert Kanonen aufgeftelt. Als die Franzofen 2. December vor den 
verrammelten Thoren erfchienen, rief die Sturmglode zum Kampfe 
und Beffieres’ Aufforderung diente nur, die Kampfluft noch mehr 
zu entflammen. Sndeffen ſchon 3. December war Victor im Befig 
des alten burgartigen Palaftes Buen Retiro, und eine zweite Auf: 
forderung Napoleons fand Eingang. General Morla Fam, zu un« 
terhandeln; 4. December ward der Räumungsverfrag gefchloffen, 
das Volk beruhigte fich, die Franzofen nahmen Befig von der Stadt. 
Noch an demfelben Tage erklärte Napoleon in feinem eigenen, nicht 
in Joſephs Namen Aufhebung des Raths von Caſtilien, der Inquis 
fition und zweier Drittel der fpanifchen Klöfter, Wegfall der Plu— 
ralität geiftlicher Pfründen in Einer Hand, der Feudalrechte und 
perfünlichen Dienftbarkeit, des Innungszwangs 205 darauf 7. Des 
cember in einer folgen Proclamation, daß er Wohlthäter Spaniens 
fein und daß er die Engländer von der Halbinfel fortjagen werde; 
das möchten die Spanier anerkennen, „ſonſt,“ fchloß er, „werde 
ih die Krone Spaniens auf mein Haupt fegen und: ihr bei den 
Böfen Achtung zu verfchaffen willen, denn Gott hat mir die Kraft 
und den Willen gegeben, alle Hinderniffe zu überwinden.‘ Selten 
hatte ein Eroberer flolzer fi) auf Gott berufen: doc) die Spanier 
glaubten nicht an Napoleons Gott.*) Noch hatte fich Iofeph nicht 
wieder gezeigt; eine Depufation von Madrid bat um deffen Rüd: 





2) Bald nachher bekamen die Franzofen im Moniteur vom 16. December 
eine in ihrer Art ebenfo ftolze und für die -franzöfifche Nation demüthigende 
Erklärung zu leſen. Joſephine hatte, eine Deputation des gefehgebenden Kör- 
per Nepräfentanten der Nation genannt; das berichtigte der Moniteur, ber 
Kaifer fei der erfte Nepräfentant der Nation, denn alle Macht Eomme von Gott 
und der Nation; dann. folge der Senat, dann der Staatsrath, der. gefeggebende 
Körper habe nur den vierten Rang! — Daß Napoleon grade um die Zeit feiner 
fpanifchen Heerfahrt feinen herriihen Sinn aud in andern Richtungen offen» 
barte, die Jury abſchaffen wollte, abjegbare Auditoren mit richkerlichem Spruch— 
rechte einfegte zc. (f. meine Gefchichte Frankreichs 3, 595), mag ſich aus feiner 
totalen Berblendung über den Werth feines Bundes mit Wlerander mit erklären. 
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Fehr: das aber ſprach weder die Nation noch deren Vertreterin, Die 
Gentraljunta; die letztere hatte ſich beim Anzuge der Franzofen 
gegen Madrid nach Sevilla begeben und unterhandelte mit England 
ein Bündniß, zu deffen Grundartifeln die Wiedereinfegung Ferdi: 
nands VIE. gehörte. 

Ein Theil der frangöfifchen Armee unter Soult war —* 
erſt zur Verfolgung La Romana's nach der ſpaniſchen Nordküſte 
und von da den Engländern, die, von Liſſabon und Coruña her 
aufgebrochen, fich in der Provinz Leon vereinigt hatten, bis Saha— 
gun entgegengezogen. Soult befand fi) den Engländern gegen: 
über in gefährlicher Lage. Nun brach Napoleon felbft mit 60,000 
Mann und 150 Kanonen 22. December von Madrid auf, die Eng: 
länder anzugreifen. Sein Marſch ward im Guadaramagebirge Durch) 
Schneewirbel und Glatteis aufgehalten; Moore, der einen Angriff 
auf Soult im Sinne hatte, befam Nachricht von Napoleons An— 
zuge und trat 26. December fchleunigft den Rüdzug nach Gallicien 
an. Die Franzofen waren ihm auf den Ferſen; Napoleon erreichte 
1. Januar 1809 Aftorgaz von hier an hatte Soult allein die Ver- 
folgung. Napoleon kehrte zurüd nah Valladolid, bier den Aus: 
gang abzuwarten; ſchon hatte er Anzeigen von Oeſtreichs Kriegsrü- 
ftungen erhalten. Am 16. Januar gelangten die Engländer zu ihrer 
Flotte in Coruña; die Franzofen drängten ftürmifch nach; die Ein: 
fhiffung der Engländer geſchah 17. Januar unter den heftigſten 
Angriffen Soult’s; Moore, einer der Lebten auf dem. Kampfplatze, 
wurde tödtlich verwundet: Dadurch ward die Stelle des Oberbefehls 
für Wellesiey eröffnet. An demfelben Tage verließ Napoleon, durch 
ein Schreiben des Königs von Bayern außer allen Zweifel über 
Deſtreichs Kriegsrüftungen geſetzt, Valladolid und eilte nach Franf- 
reich. Schon 23. Januar Fam er in Paris an; zögernd war 22. Ja— 
nuar Joſeph nach Madrid zurüdgefchrt. Ein Sieg Victors bei 
Uaes 13. Januar über Venegas' Spanier hatte die Hauptfladt fürs 
Erfte fichergeftellt. Iofeph fand zwar nicht bei der Menge, aber 
unfer den höhern Ständen abermals Anhänger genug, ihn eine 
Zeitlang über Die Gebrechlichkeit des Throns zu täufchen. Manche 
hielten fich zu ihm, in der Hoffnung, ihn ganz zum Spanier machen 
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und gegen Napoleon gebrauchen zu Fünnen. Verräther an der Na: 
tion waren diefe nicht. Napoleon ließ ihm ein Heer von mehr als 
200,000 Mann; Joſeph follte Oberbefehlshaber fein, wozu er nicht 
die Fähigkeiten hatte, auch waren die franzöfifchen Feldherren, Soult, 
der Portugal erobern follte, Gouvion ©. Cyr, der mit 30,000 M. 
feit Anfang Decembers in Catalonien eingerückt war, Ney, Moncey, 
Mortier, Victor, von feinen Befehlen wenig abhängig, und ein 
fchlimmer Umftand war von vorn herein der Mangel an Einheit 
und Centralnachdruck. Zum Chef des Generalftabes hatte Napoleon 
feinem Bruder den Marfchal Iourdan, der dieſem ſchon nad) 
Neapel gefolgt war, hinterlaffen; Iourdan’s Stellung war nicht 
beneidenswerth: er hatte nicht volle Autorität und doch legte man 
ibm alle Unfälle zur Laſt. 

Als einen Anhang zu Napoleons Heerfahrt haben wir Die 
zweite Belagerung Saragofja’s zu berichten. Dahin hatte ſich Pa- 
lafor nach der Niederlage bei Zudela gerettet und in der num theil- 
weife ftarf befeftigten Stadt fic) gegen 20,000 waffenfähige Männer 
zufammengefunden. Moncey und Mortier begannen die Belagerung 
21. December 1808, Junot ſetzte fie fort, diefen löſte Lannes ab. 
Die Belagerung dauerte bis 20. Febr. 1809. Palafor war zu wenig 
begabt und erfahren, um durch Ausfälle dem Feinde Schaden zu: 
zufügen; aber feine Ausdauer war die eines Helden. Dem Feuer 
und den Minen der Franzofen, die fchon im Januar eine Brefche 
eröffnet und fich darauf eines Theils der Stadt bemächtigt hatten, 
frogten die Saragoffaner wie im Juli und Auguft des Sahres 1808; 
fie kämpften von Straße zu Straße, von Haus zu Haus; ed war 
ein Belagerungsfrieg innerhalb der Ringmauern;z die Straßen hatten 
Wälle, die Häufer waren Burgen; jedes Foftete einen Sturm, 
eine Mine. So ward 23 Tage in der Stadt felbft gefämpft. Se: 
doch peftartige Krankheiten rafften Taufende hin, an 13,000 Men- 
chen lagen in den Razarethen, Palafor lag todtfranf darnieder; der 
Aufenthalt der Saragofjaner in Kellern, die verpeftete Luft, der 
Mangel an frifchen Lebensmitteln zehrten an der Lebenskraft der 
wenigen, die ſich noch aufrecht hielten; die Soldaten waren wie 
Gefpenfter. Daher, mochte auch ein Theil der Bevölferung mit 
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fanatifcher Wildheit auf Fortfegung des Kampfs beftehen, übergab 
die von Palafor gebildete Junta die Stadt. Die Befakung, auch 
Palafor, wurde Friegsgefangen nad Frankreich abgeführt, Palafor 
zu Vincennes eingeferfert. Beim Anfange der Belagerung waren 
an 100,000 Menfchen in Saragofja zufammengedrängt geweſen; 
nicht über 60,000 waren davon übrig. Die Franzofen hatten min- 
deftens 10,000 Mann eingebüßt. 


Rußland und die Pforte. 


Wie wenig Napoleon im Weften Europa’s auch nach feiner 
fpanifchen Heerfahrt gewonnen habe, leuchtete wol nicht am wenig- 
fien dem ein, der es übernommen hatte, ihm dabei den Rüden zu 
deden, Kaifer Alerander, und ficherlich lag es dieſem fern, unmuthig 
darüber zu fein. Je mehr fein Bundesgeno$ dort befihäftigt wurde, 
um fo Sicherer war der ruffifche Gewinn im Dften und Norden. 
Die Pforte preiszugeben, hatte Napoleon ſich in Erfurt entfchließen 
müſſen; ein paflendes und dem Abenteuerzuge Napoleons gegen 
Spanien gleichfommendes Aequivalent Rußlands wäre gewefen — 
freie Hand gegen Perfien und Indien. Wie weit der Divan und 
der damals allgebietende Großvezier Muftafa Bairaftar davon un- 
terrichtet gewefen fei und wie er fich gegen Frankreich zu benehmen 
gedacht habe, ift fihwer zu ſagen; die unverfennbare Lauheit Napo- 
leons mußte englifchen Einflüfterungen Raum geben; dennoch war 
die Verbindung mit ihn Feineswegs aufgelöft und er enthielt fi 
wohl der thätigen Forderung ruffifcher Eroberungen an der Donau; 
alfo hatte es die Pforte nur mit Rußland zu thun, und gegen 
diefes rüftete Muſtafa Bairaktar ohne Einrede Napoleons. Doch 
zunächſt befam die Pforte mit fich felbft zu thunz fie ward durch 
einen neuen Soldatenaufftand erfchüttert und ihres tüchtigſten Man- 
nes beraubt. Sultan Mahmud IL, bei feiner Thronbefleigung ſchon 
22 Jahr alt (geb. 20. Suli 1785), ſchien ohne allen eigenen Willen 
zu fein und bloß den Genüffen des Seraild zu leben; Die Regierung 
hatte Muftafa Bairaktar. Dieſer arbeitete mit energifchem Eifer 
an der Reform des Heerwefens, die Selim IN. begonnen - hatte, 
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errichtete drei--anfehnliche Corps europaifch disciplinirter Truppen, 
Seymens genannt, ließ Matrofen ausheben und Kriegsichiffe bauen, 
war auch bemüht, dem jungen Sultan Gefhmad am Kriegswefen 
einzuflößen. Die zurüdgefegten und mit Härte behandelten Janit- 
fiharen Shworen dem Reformator Verderben. Muftafa, deffen nicht 
unfundig, war zu fiher. Am 14. November 1805, in einer Zeit, 
wo mehrere Abtheilungen der Sceymens auf dem Marfche nach der 
Donau waren, brad) die Empörung los; zu den Janitfcharen gefelite 
fich fofort der fanatifche Pöbel der Hauptfladt. Eine Eaferne der 
Seymens wurde erftürmt, die Aufrührer zogen darauf gegen den 
feften Thurm, in welchen fich der Großvezier zurüdgezogen hatte. 
Wohl unterrichtet, daß die Aufrührer den abgefegten Sultan Mu: 
ftafa IV. wieder auf den Thron erheben wollten, ließ er, ald Blut- 
rächer Selims II, jenen nebft deffen Mutter hinrichten; darauf, 
des graufamften Todes gewiß, wenn er in die Hände feiner Feinde 
fiel, warf er, als diefe in den Thurm eindrangen, Feuer in feinen 
Pulvervorrath und fprengte ſich mit ihnen in die Luft. Seine An- 
hänger feßten vom Serail und von der Flotte aus den Kampf fort; 
die Aufrührer büßten beim Anflürmen gegen das Serail an 3000 
Mann ein; doch in immer dichtern Mafjen drängten fie von dem 
Pöbel unterftügt an, der Kampf dauerte noch 18. November fort; 
nun erft gab Mahmud nad. Alle neuen Einrihtungen im. Heer: 
weſen, der gefamte Nizam Gedid, wurden abgefchafft; Mahmud 
bequemte fich, den Janitſcharen zu Willen zu leben, und es vergin- 
gen fat 20 Jahre, ehe er fih zum Vernichtungsfampfe gegen fie 
ermannte. Der Krieg gegen Rußland dauerte fort und es war 
natürliche Folge von Napoleons Rollenwechfel, daß die Pforte unter 
geheimer Vermittlung des öftreichifhen Gefandten 5. Januar 1809 
mit England, deſſen Bevollmächtigter der uns fchon befannte Adair 
war, Frieden fchloß. 


Entthronung Guftav IV. Adolfs. 


In Zeit von drei Jahren, Februar 1806 — März 1809, fah 


Europa ſechs Mal gewaltfame Zhronwechfel. Drei alte Königs: 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IV. £ 14 
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häufer, von’ Neapel, Portugal und Spanien, entthronte Napoleon; 
zwei Sultane wurden durch Soldatenaufftand von ihrem Throne 
herabgeftürztz; nun gab die ſchwediſche Ariftokratie ihren Beitrag 
zu den Entthronungen, das Mal einen unblutigen. Ihr Zweck war 
Beendung eines tyrannifchen Regierungsfyftems und eines verderb- 
lichen Gegenfages gegen die Napoleoniſche Drdnung der Dinge auf 
dem europäifchen Feftlande, welcher die Schweden, die Sranzofen 
des Nordens, ihren Wünfchen nad) fich zuneigten, alfo, wie es ſchien, 
eine Shronrevolution im Intereffe der Nation, die durch des Königs 
Starrfinn ſchweren Verluft des Reichs zu beklagen und darauf noch 
Schwere Laften zu tragen hatte. Der Krieg mit Napoleon hafte zur 
Einbuße Pommerns geführt, im Kriege mit Rußland war Finnland 
verloren gegangen; der Winter des Jahres 1808/9 brachte unfägliche 
Noth über Heer und Flotte; die Mannfchaft, dürftig bekleidet und 
Schlecht genährt, harter Winterfälte ausgefeßt, wurde von Seuchen 
heimgeſucht; diefe wütheten gräßlich auf den offenen Schiffen. der 
Scherenflotte, fie verbreiteten fih nach Stodholm; nirgends ward 
für die Erkrankten gebührlich geforgt. Der König fchien bei dem 
Sammer ohne alles Mitgefühl zu fein; er entzog fi) dem Anblicke 
des Volks; feine Hinneigung zu religiöfen Betrachtungen, feine Be: 
ſchäftigung mit der Bibel, insbefondere der Apokalypſe, fein Ber: 
trauen auf göttliche Hülfe ftand in grellem Contraſte zu der Ver: 
fäumniß der Pflichten, die er als irdifcher Monarch zu erfüllen 
hatte. Er beharrte in feinem Starrfinn, den Krieg fortzufegen; 
die Nation follte Geld, Kriegsvolt und Schiffe aufbringen. Das 
Volk war in dumpfen Unmuth verfunfen, Viele fehnten fich nach 
dem Ende Diefer Regierung, doch fern lag der Menge Stimmung 
und Neigung zum Aufſtande. Das ward Sache einer geringen 
Zahl Misvergnügter. Schon waren einzelne Frevler aus den grol- 
lenden Reibregimentern mit Blutgedanfen umgegangen, andere hatten. 
den Plan zu einer Entführung des Königs gemacht; zur Reife 
fam cine Verfhwörung hoher Dfficiere. Won wem fie ausgegangen 
fei, ift Dunkel geblieben; als die vornehmften Theilnehmer derfelben 
zeigten ſich nachher der im finnifchen Kriege erprobte tapfere Adler: 
freug, deſſen Oberbefehlshaber Klingfpor, der Hofmarfchal Silver: 
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fparre, der Oberſtlieutnant Adlerfparre; auch Morig Armfelt war 
Mitwifjender. Das Misvergnügen im Volfe, namentlich über eine 
vom Könige ausgefchriebene Kriegsfteuer, hafte neuerdings fich ver- 
bittert, das Heer war von böfer Unluft erfüllt, beide ingrimmig 
über den fchlechten Gang des Kriegs und in Beforgniß, mit dem 
Frühjahr die Ruſſen in Stodholm zu fehen; der König fo verhaßt 
geworden, zugleich feine Räthe theils fo verblendet, theils fo zwei- 
deufiger Gefinnung, daß es nicht als ſchwieriges Wagſtück erfcheinen 
mochte, an den allen Zaubers der Majeftät entkleideten und fchlecht 
befhügten Thron Hand anzulegen. Der erfte Act wurde von den 
Berfhwornen dem Oberftlieutnant Adlerfparre zugetheilt. Diefer 
befand ſich in Wärmland bei der Weftarmee und "gewann Dfficiere 
und Soldaten für den Anfchlag. Etwa 4000 Mann ftark: brachen 
diefe auf gen Stodholm und verbreiteten eine Proclamation vom 
7. März, worin Darftelung der Noth des WVaterlandes und Anfün- 
digung des Gelöbniffes, ihr abzuhelfen. Es ift darin nicht die Rede 
von Entthronung Guſtavs; aber wohl heißt es: „des Reiches Väter 
und Gefeggeber follen Freiheit haben, unter dem Schuge unferer 
Waffen zufanımenzutreten und über die Angelegenheiten des leiden: 
den und fonft bald zerftörten Vaterlandes zu befchließen.... Tod 
und Verderben fol einen Jeden treffen, der Schwedens Leiden noch 
verlängern will, es fei nun eine fremde Macht oder ein einheimifcher 
Unheilſtifter.“ Der König eilte auf die Kunde diefes Truppen: 
marfches 12. März vom Schloffe Haga nah Stodholm. Die 
Meuterer waren noch etwa fünf Tagemärfche von Stodholm ent: 
fernt, der König hatte hier eine gleich ftarfe Zahl von Truppen, er 
hatte Zeit, Anftalten zur Abwehr jener von der Hauptftadt zu 
treffen. Aber er fraufe der Bevölkerung der leßtern nicht und be: 
Schloß, 13. März mit den Truppen gen Schonen abzuziehen, wo: er 
auf Zolls Beiftand rechnete. Er begehrte zwei Millionen Thaler aus 
der Banf. Nun ging im Bolfe das Gerücht um, er wolle mit 
feinen Schägen fich nach England flüchten und Schweden den Ruffen 
preisgeben — das Beifpiel von Neapel, Portugal und Spanien 
war in frifcheni Andenken —; die Vorfteher der Bank verweigerten 
die Zahlung. Die Truppen ftanden marfchfertig, die königliche Fa— 
14 * 
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milie war bereit zur Abreife. Die Näthe des Königs befchworen 
ihn, zu bleiben; vergebens; guten Rath aber mußten fie nicht zu 
geben. Noch fragt ſichs, was für einen Plan die Verfchwornen 
gehabt hatten; des Königs Neifeentfchluß war außer ihrer Berech— 
nung; muthmaßlich wollten fie Adlerfparre's Truppen abwarten, 
die ſtockholmer zu diefen überführen, die Bürgerfchaft in Aufftand 
bringen ꝛc. Es ward ihnen leichter, als fie gedacht haften. Zu 
rafchem Entfchluffe gedrängt, begaben fich Adlerfreug, Klingfpor, 
Silverfparre und eine Anzahl Dfficiere in das Zimmer des Königs; 
Adlerfreug wiederholte die Bitte, er möge Stodholm nicht verlaffen; 
als der König fie zurüdwies, erklärte Iener, dann müffe er feinen 
Degen nehmen und verhafte er ihn im Namen der Nation. Der 
König wollte fih zur Wehr feßen, wurde aber entwaffnet; er machte 
fi) 108 und fprang pfeilfehnel die Treppen hinab, zu der Wache 
im Schloßhofe zu gelangen, ward aber eingeholt und zurücgetragen. 
Die Sache ward im Innern des Palaftes abgemacht; draußen regte 
fih Niemand, auch nicht in der Stadt, als Fund wurde, daß der 
König verhaftet feis man entfegte fich nicht; man Fam Faum zur 
Verwunderung; es berrfchte eine gewiffe Zufriedenheit, daß die Ka- 
taftrophe vorüber und fo ruhig abgegangen fei. Des Königs hoch: 
betagter und altersfchwacher Dheim, Karl, Herzog von Südermann- 
land, machte am Abende bekannt, daß er einftweilen als Reichövor- 
fteher die Regierung übernehme. Der König wurde ald Gefangener 
nach dem Schloſſe Gripsholm geführt, wo einft Erich XIV., durch 
feinen Bruder entthront, nach langer Haft durch Gift aus dem 
Wege geräumt worden war. Zum 1. Mai ward ein Reichötag be: 
rufen. Mit den Ruffen wurde Waffenftillftand gefchloffen und Finn: 
land feinem Schickſale überlaffen; an Napoleon Botfchaft gefandt, 
gutes Vernehmen mit Dänemark eingeleitet. Am 10. Mai erklärte 
der Neichstag Guftan und feinen Sohn für abgefeßt; es ward 
eine neue Verfaſſung bearbeitet, in welcher die Königsmacht fehr 
enge Beſchränkungen erhielt; nach ihrer Vollendung nahm der 
Reichsvorfteher den Titel König ald Karl XIH. an. Er war fin- 
derlos; das Wohl des Reichs forderte, daß bei feinen Xebzeiten ein’ 
Zhronfolger beftimmt werde. Die Wahl fiel 18. Juli auf den ta: 
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fentvollen und edelgefinnten- Prinzen Chriftian Auguft von Holftein- 
YAuguftenburg, Befehlshaber des dänifchen Heers und Statthalter 
in Norwegen, den der König mit dem Namen Karl Auguft adop: 
firfe. Friede mit Dänemark verftand fic) darauf von felbft. Gu— 
ſtav Adolf verließ 6. December 1809 Gripsholm, ward zu Karls— 
krona eingeſchifft und begab ſich mit den Seinen nach dem Baden— 
ſchen. Sein ſpäteres Wollen und Handeln war zum Theil wun— 
derlich; er wurde im Grunde kein Anderer als der er geweſen war 
und ſeinen Stolz behielt er auch immitten des bürgerlichen Lebens, 
in welches er tiefer eintauchte, als nöthig war. Von ſeinem Vor— 
haben, nach dem heiligen Lande zu pilgern, brachte ihn, als er ſchon 
zur Einſchiffung ſich nach Trieſt begeben hatte, der Verdacht ab, 
daß ein Mann in Hanau ihn übervortheilt habe; er eilte zurück voll 
Eifers, einen Proceß gegen jenen zu befreiben. 

Seine Entthronung und daß Schweden bald darauf fich gegen 
England verfhloß, war für Napoleon von geringer Bedeutung; 
von bei weitem höherer für Rußland, daß er in der Zeit, wo Alles 
aus den alten Fugen wich, König gewefen war; das brachte diefem 
Sinnland, dauernden Gewinn für das Riefenreich zur Dedung einer 
leicht verwundbaren Stelle und, wie jede Vergrößerung deſſelben, 
Verluft für Europa's Ausfichten auf Vervollkommnung feiner Staats- 
gebäude. Napoleon erhielt die Botfchaft von der fchwedifchen Thron- 
revolution auf der Reife zum öflreichifchen Kriege in Stuttgart; er 
erwiederte fie mit falten flüchtigen Worten. 

Mit Rußland ſchloß der neue König Karl XI. Frieden zu 
Sriedrichsham 17. September 1809; dadurch wurde die ruffifche 
Groberung Finnlands beftätigt. 
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Der öſtreichiſche Krieg und die deutſche Volksbewegung des 
Jahres 1809 bis Ende Mai's. Der Papſt. 





Rüſtungen. 


Kaiſer Franz war bei der Zuſammenkunft mit Napoleon 4. Decem- 
ber 1805 durch die Magie, welche von defjen Perſönlichkeit aus- 
ging, nicht befangen worden; er ſprach im Vertrauen, daß er ihn 
nun gar nicht leiden möge.*) Nicht anders fein erſter Minifter, 
Graf Stadion, flärfer in Haß ald der Kaifer, und die Gemahlin 
Sranzens, Tochter feines Oheims Erzherzog Ferdinand, Erben von 
Modena, und die gefamte öftreichifche Ariftofratie; Erzherzog ‚Karl, 
frei: von 2eidenfchaftlichfeit, war mindeftens vom beften Willen, ſo— 
bald Deftreihs Kriegsmacht hergeftellt fein würde, für deſſen Ehre 
und Macht nochmals gegen den anmaßlichen Imperator Frankreichs 
den Kampf zu beftehen. Wien wurde Sammelplag auch für aus- 
ländiſche Sranzofenhaffer; zu Raſumowsky, dem vormaligen ruffifchen 
Gefandten, der durch feines Kaifers Bündniß mit Napoleon nicht 
aus feinem hergebrachten Gleife gebracht wurde, Graf Hardenberg, 
vormals bannöverfchem Gefandten, und Nugent, die jenem im Haffe 
Napoleons nicht nachftanden, Fam der Corſe Pozz0 di Borgo, Erb- 
feind der Bonaparte, feit 1802 in ruffifhem Dienfte, nad) dem 
Srieden von Zilfit aber entlaffen und nun als Reifender in Wien; 
zu Gens Fam Friedrich Schlegel. Ein zweiter Sammelplag war 





*) Lebensb. 1, 43. 
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Prag; hier lebte der ehemalige Kurfürft von Heſſen; dahin begab 
ſich Stein; von da gab es im Sommer 1808 Verzweigungen nad) 
Teplig: Auch bildete ſich ein geheimer Bund, dem Tugendbunde 
verwandt, defjen Stifter oder bedeutendfte Theilnehmer der Kurfürft 
und der Herzog von Braunfchweig»Dels waren, der aber nicht zur 
Reife gelangte. Berbindungen mit der petersburger und Londoner 
Ariftofratie wurden auf den geheimften Wegen unterhalten; hinter 
ber Heuchelei der öffentlichen Friedens - Diplomatie fpielte eine ver- 
borgene Politif, die Gift und Galle gegen Napoleon nährte. In 
Petersburg war die Kaiferin Mutter, troß der Erhöhung des wür— 
tembergifchen Haufes, ftolze Verächterin des Neufaifers; der Beſuch 
des preußifchen Königspaars in Petersburg Ianuar 1809 galt nicht 


Alexander als Verbündeten Napoleond und fand feine Sympathien 


in der-Faiferfichen Familie und der Hofwelt. In Wien aber wußte 
man recht wohl, daß man von Alerander nicht eben vermöge feiner 
Genoffenfchaft mit Napoleon viel zu beforgen habe. England 
warf nach allen Richtungen hin feine diplomatifchen Nege auß. 
Graf Münfter, bis 1804 hannöverfcher Gefandter in Petersburg, 
nachher in London Vertrauter Georgs IH., Pitts und der nachfol- 
genden Träger des Pittfchen Syſtems, war einer der thätigften 
Vermittler fortwährenden Berftändniffes zwifchen Wien, Peters: 
burg und London, und preußifche Patrioten, Stein, Gneifenau, 
Scharnhorft waren ihm genau befreundet. Auf Helgoland wimmelte 
es nicht bloß von Schleichhändlern; es war der Anferplag auch für 
pofitifche Agenten. Aber es waren nicht bloß diefe Vertrauten der 
Gabinete, nicht bloß die misvergnügten Ariftofraten thätig; eine 
über Norddeutfchland bin vielfach verzweigte Kette von Mitgliedern 
und Mitwiflern des Zugendbundes arbeitete ihnen in die Hand, 
und im Volke felbft war dumpfe Stimmung, die durch die Kunde 
vom: Aufftande der Spanier und Portugiefen einen bedrohlichen 
Grad von Entzündbarkfeit erlangte. Nachrichten von den Kriegs- 
begebenheiten auf der Halbinfel, wovon franzöfifche und deutſche 
Zeitungen nur Siege meldeten, Famen mit anderer Conterbande aus 
England. Daher ftand im wiener Gabinet der Entfchluß feft, los— 
zufchlagen, fobald die Kraft dazu vorhanden und die Umſtände 
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günftig fein würden. Das Heer war fchon gegen den Herbft 1808 
in gutem Stande; die Finanzen aber krankten an frauriger Verzeh- 
rung und ohne fremde Zubuße war an Kriegsführung nicht wohl 
zu denken. Daher lag bei der Ausficht auf baldige Entfernung 
Napoleons und des Kerns feiner Armee nad) Spanien, einer in der 
That Iodenden Schickung, nichts näher als eine Anſprache bei Eng: 
land, das nun fehon fo oft gezahlt hatte. Der obengenannte Graf 
Hardenberg follte die Einleitung dazu machen. Stadion berief ihn 
zu einer Berathung, die 8. Detober 1808 in der Staatskanzlei ge: 
halten wurde,*) und ftellte vor, daß Deftreich als erften Fonds 
2 Mil. und als jährliche Subfidien 5 Mil. Pf. gebrauche. «Die 
Bewilligung diefer hohen Summe erfolgte nicht; Münfter aber ar: 
beifete mit allen Kräften an der thätigften Unterftüßung Deftreichs 
durch Geld und dur eine Diverfion nach Norddeutfchland, wo der 
Gährungsftoff fo reichlich war. Von Wien aus wurde zugleich eine 
andere Macht, Die des deutfchen und italienifchen "Nationalgeiftes, 
ind Auge gefaßt; es follte Völkerkrieg werden. Daher gingen Send- 
boten nach Italien, insbefondere Sicilien. Dies war fruchtlog; eine 
Unternehmung des Engländers Stuart nach Unteritalien, Januar 
1809, verunglüdte gänzlich und ließ nicht die geringfte Hoffnung, 
dorf in einem Volksaufſtande eine Hülfsmacht zu gewinnen. Auch 
im übrigen Italien- ward die franzöfifche Herrfchaft zu wachfam und 
energifch gehandhabt, und der Nationalgeift weder reich genug an 
Haß und Grimm, no an Schwungfraft, um von ihm etwas zu 
hoffen. Beffer gelang es mit Tyrol. Hier war Kraft eines unver: 
derbten Naturvolks, wenig Licht, viel Feuer, altgläubige Anhänglich- 
feit an das Haus Deftreich, Abfcheu gegen die bayerfche Regierung, 
wegen ihrer Neuerungen; Deftreich hatte die alten Zuftände, Glau— 
ben und Sitte, feinem Syſtem gemäß gefchont, Bayern flörte und 
verrüdte, was dem Tyroler werth war, machte Eingriffe in Commu: 
nalwefen, ftandifche Verfaffung, Firchliche Stifter ıc. Die Sehn- 
ſucht nah Wiedervereinigung mit Deftreich fleigerte ſich durch die 
Rüdfichtslofigkeit und Geringfchägigfeit, mit ‚der die Bayern zu 
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Werke gingen Es war in gewifjer Art wie das Verfahren Io: 
ſephs U. gegen die Bornirtheit, die fih an das hiſtoriſche Recht 
anklammerte und nicht auf Koften defjelben erleuchtet werden wollte, 
aber es war gehäffiger, denn es galt bei der bayerfchen Organiſa— 
tion nicht Licht und Humanität, fondern die bayerfchen Formen, 
das Gentralifiren, Uniformiren, Säcularifiren, die Confeription, neue 
Steuerordnung mit acht neuen Abgaben, bei denen die Intereffen 
der Gefittung und Aufklärung nur Nebenfache waren. Und um fo 
gehäfliger wurden fie, da der König von Bayern gelobt hatte, es 
folle fein Jota an der Berfaffung geändert werden. Mit heißer 
Sehnſucht gedachten die Tyroler ihres Idols, des Erzherzogs Jo— 
yann, mit Ingrimm fahen fie die Benennung Südbayern ftatt 
Tyrols, die neue Eintheilung ihres Landes in Kreife, die Aufhebung 
geiftlicher Stifter, die Profanation heiliger Stätten und Geräthe,*) 
die harte Behandlung von unfügfamen Geiftlichen, den Verkauf des 
alten Stammfchloffes Tyrol an einen Bauer und die VBerfchleude: 
rung feines Geräths. Seit dem Sommer 1808, als die Kunde 
vom Aufftande der Spanier nach Tyrol Fam, wanderten geheime 
Sendboten nach Deftreih. Am 17. Januar kamen Abgeordnete 
Tyrols insgeheim nach Wien; der bedeutendfte. unter ihnen war 
Andreas Hofer, Wirth am Sand im Paſſeyrthale, Mann feines 
Volkes nicht durdy Schärfe und Spitzheit des Verftandes, fondern 
durch das Koloffale der Geftalt, die Fülle und den Umfang feines 
fhwarzen Bartes, durch einfache Rechtlichkeit, durch fefte Mannhaf- 
tigkeit, unerfchütterliche Liebe zur alten Landesweiſe, altgläubigen 
Sinn und glühende Liebe zu Oeſtreich. Er ftand in voller Kraft 
des Mannsalters, 41 Jahr alt. Erzherzog Johann, dem die An- 
führung des Heers von Inneröftreich beftimmt war, befprach ſich 





*) In Hormayrs Gefh. Andr. Hofers, 2te Aufl. 179, wird erzählt, dag 
der Kreisdirector Hofjtetten in Briren (um die Tyroler zu debigottifiren) einmal 
den Hut auf dem Kopfe, die Tabadspfeife im Munde, in die Kirche gekommen 
fei, daß er bei Licitationen Firchlicher Geräthe einft in den Kelch gepißt, Meß— 
gewänder Juden übergehängt und fie dann mit dem fpanifchen Rohr unter lau: 
tem Au waih, au waih, aber auch zum größten Ingrimm durch die Zimmer 
gejagt u. dal. 
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mit ihm; in feinem Auftrage verabredefe der Freiherr von Hor: 
mayr, geborner Tyroler, die Art des Aufftandes. Zwei Monate 
vergingen darauf, ohne daß etwas ruchbar wurde; die bayerfchen 
Beamten und Befehlshaber waren in voller dünkelhaften Sicherheit. 
Der öftreichifche General Marquis Chafteler, mit ihm General Buol 
und Hormayr, geborne Tyroler, waren beftimmt, den Aufftand der 
Tyroler durch öftreichifches Kriegsvolf zu unterftügen und der 
Grenze zu nahen. 

Von dem übrigen Deutfchland fühlte das Mal — zum erften 
Male feit einem Jahrhunderte — der Norden fich finneswerwandt 
mit Deftreich; deutfche Hoffnungen richteten an ihm fich auf, und 
diefes nahm das Talent norddeutfcher Eingewanderter zur Bereitung 
von Wort und Schrift, die an die deutfche Nation gerichtet wer- 
den follten. 

Der Entfchluß, mit dem Frühjahr 1809 loszufchlagen, ſtand 
feft, feitdem Napoleon jenfeits der Pyrenäen war; die Ausführung 
begann, ald 20. Februar die öftreichifche Armee auf den Kriegsfuß 
gefegt wurde. Won Deftreich8 dreifacher Kriegsmacht, — Armee 
über 300,000 Mann ſtark, mit 791 Gefchügen, Landwehr 154 Ba- 
taillone zu 1080 Mann, und ungarifche Infurrection, bewilligt auf 
dem Neichötage 1808, auf 37,000 Mann zu Fuß und 16,000 Rei: 
ter angefchlagen, — war nur die Armee fampffertig, doch auch bei 
ihr die Neiterei minder zahlreich (nur ein Zehntel des Ganzen) und 
nicht fo tüchtig als in früheren Kriegen; die Landwehr war noch 
nicht vollftändig eingeubt, die ungarifche Infurrection noch in der 
erften Bildung begriffen. Die Armee beftand aus elf Corps, wo— 
von zwei zur Neferve. Sechs Corps nebft den beiden Referven, 
zufammen 176,000 Mann, waren unter Erzherzog Karls Oberbefehl 
zum Feldzuge in Deutfchland beftimmtz ihre Anführer waren Erz: 
berzog Ludwig, die Grafen Bellegarde, Kollowrat, die Fürften 
Hohenzollern, Roſenberg und oh. Liechtenftein, die Generale Hiller 
und Kienmayerz zwei, vom Erzherzog Iohann befehligt, und die 
Armee von Inneröftreich genannt, etwa 66,000 Mann ftark, fanden 
an. der fyroler und italienifchen Grenze; von Galizien follte ein 

Corps von 30,000 Mann unter Erzberzog Ferdinand in Warfchau 
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einbrechen. Zur Dedung der böhmifchen Grenze follte zumeift Zand- 
wehr dienen; in Groatien ftanden gegen SO0G Mann Miliz. | 
Napoleon war von Erfurt im Glauben gefchieden, daß Deftreich 
zunächft noch Frieden halten werde; er fandfe 12. Detober an die 
mächtigern Rheinbundsfürften Schreiben, welche diefes ihnen aus— 
» drüdten. Doch bald ward er eines Andern belehrt; Deftreichs Zö— 
gern, Sofeph als König von Spanien anzuerkennen, die Betheili: 
gung des öflreichifchen Gefandten in Eonftantinopel bei dem: Frie: 
densvertrage der Pforte mit, England, die Zulaffung des Verkaufs 
von Eevallos’ Schrift über die Vorfälle in Bayonne, die ununter- 
brochenen Rüftungen, worüber außer feinem Gefandten Andreoffy 
auch der König von Bayern Nachricht gab, beitimmte ihn, fehon 
Mitte Ianuar 1809 von Valladolid aus die Fürften des Rhein: 
bundes zur Kriegsrüftung aufzufordern. Der Krieg Fam ihm un: 
gelegenz er verfuchte Deftreich davon abzubringen; der Ruſſe Ro- 
manzow, noch in Paris befindlich, machte in Napoleons Auftrage 
dem Grafen Metternich Vorfchläge eines dreifachen Bürgfchaftsver: 
trags zwifchen Franfreich, Rußland und Deftreich, der feßterem feinen 
Befigftand fichern follte: aber Metternich wich aus und Stadion 
lehnte ab. Darauf begannen die gegenfeitigen Truppenmärfche. Ein 
Manifeft Deftreihs vom 27. März Fündigte zwar mehr die Noth: 
wendigkeit eines fihern Friedens ald den Krieg anz aber ſchon 
6. April erließ Erzherzog Karl einen Zagsbefehl an die Armee, am 
8. April der Kaifer eine Erklärung über den Krieg an feine Völker 
und der Erzherzog einen von Gen verfaßten Aufruf an die deutfche 
Nation. Es folgten darauf mehrere befondere Aufrufe öftreichifcher 
Feldherren an die Tyroler, Bayern, Sachfen, Italiener, Polen ꝛc.; 
damit Fündigte fi ein neuer Charakter des Krieges von Seiten 
Deftreichd an; die Feder wurde eine Waffe und die Richtung des 
Aufrufs an die Völker war aus der Methodif der Revolution ent: 
nommen. Ueberhaupt begann damit auch bei den Deutfchen eine 
Virtuofität in Proclamationen, worin die Franzoſen es ihnen fo 
lange zuvorgefhan hatten. Die Könige von Bayern, Würtemberg, 
Sarchfen und der Fürft Primas:erwiderten die Manifefte;s Bayern 
mit harten Anfchuldigungen: Deftreichs, es wolle Bayern zerftüdeln 
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und Baronien daraus bilden; der König von Würtemberg, ſtets 
feiner Souveränetät eingedenk, erließ eine eigene Kriegserklärung 
an Deftreich. 

Napoleons materielle, in Süddeutfchland bereite Streitkräfte 
waren zu Anfange des Feldzuges geringer als die öftreichifchen, 
160,000 Mann gegen 176,000, und nur zu zwei Dritteln franzö— 
fifcher Nation. Davouft führte 60,000 Mann, wobei 16,000 Rei: 
ter, durch Franken gen Regensburg, Dudinot 15,000 Mann vom 
Niedermain nad) dem Lech, Maffena 309g mit 37,000 Mann, theils 
Sranzofen, die auf dem Marfche nad) Spanien in yon hatten 
umkehren müffen, theild Badenern und Heffen, vom Rhein nad) 
der Iller und dem Lech; eigene Corps bildeten die Bayern 27,000 
Mann unter Lefebvre, die Würtemberger 13,000 Mann unter Ban 
damme; erft nach Eröffnung des Feldzuges Famen dazu 14,000 
Sachſen unter Bernadotte, franzöfifche Garden, fchleunigft aus Spa: 
nien herangeführt, aber während des erften Acts diefes Kriegs noch 
unferwegs und eine Divifion Franzofen und Portugiefen unter 
Dupas, die mit andern Truppen zufammen als eigenes Corps unter 
Zannes geftellt wurde. In Tyrol ftanden nur wenige Tauſend 
Bayern, in Italien unter dem Vicefönige 50,000 Mann, in Dal: 
matien 11,000 Mann unter Marmont, zur Dedung Norddeutid): 
lands waren Weftphälinger, Holländer, Bergifche ꝛc. beftimmt. 
Das Herzogthum Warfchau war zunächft auf feine eigene Stärfe 
verwiefen, von diefer aber der befte Theil in Spanien. Der Feld- 
herr Poniatowski war feiner Aufgabe gewachfen. Alerander hatte 
Napoleon Hülfe verheißen; langfam festen ſich angeblid) 48,000 
Ruffen gen Galizien in Bewegung; es ift nur von ihrer Thaten- 
lofigfeit zu berichten. Zur Verftärfung der Kriegsmacht Napoleons 
bei längerer Dauer des Kriegs war junge Mannfchaft noch reichlich 
vorhanden; zu den 80,000 Mann der Conferipfion des Jahres 1810 
bewilligte der Senat noch 40,000 M., wovon 10,000 für die Garde: 

Auf welcher Seite die Kraft des Geiftes die größere war, ift 
nur nad) den Erfolgen zu fchäßen. Der Geift deutfcher Nationa- 
lität antwortete auf Oeſtreichs Aufruf, außerhalb Zyrols, nur ſchwach; 
ja es fchien, als follte in manchen ſüd- und weftdeutfchen Staaten 
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die Deutfchheit fih nun vollends verflüdhtigen. Die Deutfchen unter 
Napoleons Banner fchlugen ſich fo tapfer als die Franzoſen; Bayern 
und Würtemberger zumal wetteiferten mit diefen; es bildete fich ein 
foldatifcher Gegenfaß gegen die Deftreicher, in dem die von diefen 
in Anfpruch genommene deutfche Nationalität gänzlich unterging. 
Die Frangofen aber hatten noch die volle Begeifterung für ihren 
fefdherrlichen Kaifer. Kriegsgeübt endlich waren die Deftreicher zum 
größten Theile weniger als ihre Gegner, und als Feldherr war 
Napoleon dem Erzherzog Karl überlegen. Berthier hatte bis zur 
Ankunft Napoleons, der erſt 13. April von Paris aufbrach, den 
Dberbefehl. 


Krieg in Bayern. 


* Die Armee des Erzherzogd Karl war zum größten Theil bis 
zum März in Böhmen gelagert gewefen, dann von da der Donau 
zugezogen; die Corps von Bellegarde und Kollowrat blieben am 
linfen Ufer, die andern vier überfchritten 8. April den Inn; damit 
begann der Krieg; der Erzherzog Karl ließ 9. April nach München 
an Lefebvre Anzeige von dem Einmarfche feiner Armee in Bayern 
fenden. Die Bayern zogen fi) vor der Uebermacht zurüd. Der 
münchener Hof begab fich zu feiner Sicherheit nach Dillingen. Alt: 
bayern lag offen da; Davouft war noch zwifchen Nürnberg und 
Regensburg, Dudinot bei Augsburg, Maſſena zwifchen Iller und 
Lech. Berthier verſäumte die Befehle zu rafcher Vereinigung diefer 
Heertheile zu geben; Davouft und die Bayern waren in der augen- 
fcheinlichften Gefahr, vereinzelt von den Deftreichern überwältigt zu 
werden. Napoleon, 16. April in Ludwigsburg angekommen, erfannte 
und rügte Berthier’s Säumniß und beeilte ſich, diefe gutzumachen 
Der Armee Fündigte er 17. April in einem kurzen Zagsbefehl feine 
Ankunft an („Ich Fomme an mit der Schnelligkeit des Bliges‘), 
Schalt Deftreich, das drei Mal Alles feiner Großmuth verdankt habe, 
und defjen Kaifer in das mährifche Bivouac gekommen fei, feine 
Gnade anzuflehen, drei Mal meineidig und verhieß neue Siege. 
Die Deftreicher haften indeflen auch die Ifar überfchritten, ihren 
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Marfch aber nicht genug beeilt, um allen Vortheil von der Verein: 
zelung der Bayern oder Davoufts ziehen zu Fünnen. Napoleon 
ftelte 18. April in Ingolftadt die Bayern und Würtemberger auf; 
Davouft follte von Regensburg am rechten Ufer der Donau entlang 
nach Neuftadt, Dudinot nad Pfaffenhofen heranziehen, Maffena ihm 
nachfolgen, jener den linken, Ddiefer den rechten Flügel der Armee 
bilden. Napoleons Kriegsplan ging das Mal nicht auf Umgehung, 
fondern auf Durhbrehung der feindlichen Armee; er war nicht 
minder ficher als der vom Jahre 1805 berechnet; doch er hatte nicht 
einen Mack gegenüber. Die Gefechte begannen 19. April. Davouft 
war mit feinen vier Divifionen von Regensburg aufgebrochen; gegen. 
Mittag griff ihn Fürft Hohenzollern anz es wurde bis zum Abend 
bei Tann, Dinzling, Schneidhart und Haufen gefochten; LXefebore 
fam, von Napoleon gefandt, den Davouftifchen Divifionen Morand 
und Gudin von Abensberg her entgegen; die Vereinigung wurde 
vollbracht. Darauf wandte ſich Napoleon 20. April gegen den 
linfen Flügel der Deflreicher, die Corps von Hiller und Erzherz. 
Ludwig, dem fchon 19. April Dudinot Pfaffenhofen entriffen hatte: 
Bayern, Würtemberger und die nun unter Lannes' Befehl geftellten 
Davouftfchen Divifionen Morand und Gudin befamen die Ausfüh: 
rung; die beiden übrigen Divifionen Davouft’s, Friant und Saint: 
Hilaire, blieben dem Mitteltreffen der Deftreicher gegenüber ſtehen 
Napoleon brachte den Linken öftreichifchen Flügel durch die Treffen 
bei Abensberg und Rohr zum Weichen, verfolgte ihn 21. April 
bis Landshut und nöthigte ihn nach Verluft diefes mit reichen 
Kriegsvorräthen gefüllten Plages zum Rückzuge über die Ifar. Nun 
ſtand Napoleon zwifchen dem gefchlagenen linken Flügel und der 
Hauptmacht der Deftreicher. Indeſſen hatte Davouft nebft einem 
Theil des bayerfchen Corps von Lefebvre 20. und 21. April die ihm 
gegenüber ſtehenden Deftreicher befchäftigt. Diefe hätten ihner- - 
drüden können; Erzherzog Karl ließ 20. April Regensburg nehmen, 
wo nur ein franzöfifches Regiment zurüdgeblieben war; darauf 
führten Kollowrat und Liechtenftein ihre Corps auf das rechte Ufer 
hinüber, wo nad) ihrem Zufammenftoßen mit den Corps von Ho— 
benzollern und Rofenberg Erzherzog Karl an 72,000 Mann unter 
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fich hatte- Aber, man weiß nicht wodurch beftimmt, Erzherzog Karl 
verfhob den Hauptangriff bis auf den 22. April. Der günftige 
Moment war vorüber; das Lreffen bei Eckmühl gegen Davouft 
hatte 22. April noch nicht lange gedauert, ald Napoleon, der Beſ— 
ſieres und Dudinot gegen Hiller hatte flehen laffen, von Landshut 
ber mit dem anfehnlichen Streitmaffen von Lannes, Maffena und 
Vandamme anlangte. Dies entfchied zum Nachtheil der Deftreicher, 
die nur theilweife, überall aber gegen überlegene Maſſen ins Gefecht 
famen und umfonft mit der rühmlichften Tapferkeit fochten, aber 
namentlich in zwei brillanten Reitergefechten, wozu Lannes' Fußvolf 
EFlatfchte, unterlagen; fie zogen fi Abends nad) Negensburg und 
der Donau zurüd. Zum Lohn für die Waffenthaten diefer Tage 
wurde Davouft nachher zum Prinzen von Eckmühl ernannt. Erz: 
herzog Karl, bei den Ausgange des Kampfes erfrankt,*) hielt Re: 
gensburg befeßt, nicht fowohl um den Kampf anı rechten Donauufer 
fortzufegen, ald um feinen Rückzug zu deden. Dieſer gefchah über 
die fteinerne regensburger und eine Pontonbrüde; Neiterei hielt das 
Vordringen der Feinde bis Mittag auf. Napoleon, vor Regens- 
burg angelangt, befahl zu ftürmen; Lannes ließ durch feine Adju- 
tanten Sturmleitern voranfragen; Abends war Regensburg genom: 
men. Die Verwundung Napoleons am Knöchel durch eine matte 
Kugel hatte Feine Störung veranlaßt. Der Berluft der Deftreicher 
in diefen fünf Zagen wird auf 55,000 Mann geſchätzt. Erzherzog 
Karl hatte auf feinem Rüdzuge in Böhmen etwa 78,000 Mann 
übrig; mit diefen fuchte er vor Napoleon nad) Wien zu gelangen. 
Die Zrümmer der beiden über Landshut zurüdgetriebenen Corps, 
Hillers und des Erzherzogs Ludwig, zogen fih nach dem Inn zus 
rück. Das erſte Bulletin berichtete von den Siegen Napoleons; 
Schmähungen gegen Deftreih und Fälſchung der Wahrheit find 
reichlich in den folgenden zu finden. Gerecht aber war der feldherr: 
liche Stolz Napoleons auf diefen fünftägigen Kampf, den er fein 
Meifterftüd nannte, und nicht zu verwundern, daß er ein auf Un⸗ 
terhandlungen berechnetes Schreiben des Erzherzogs Karl nicht beant- 
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wortefe.*) Napoleon gab den Bayern und Würfembergern feine 
Zufriedenheit zu erkennen; mehreren Fürſten des Rheinbundes fpen- 
dete er vorläufig Lohn durch die Zutheilung der Güter des deutſchen 
Drdens, den, er. 24. April für aufgehoben erklärte; Mergentheim, 
Sit des Hochmeifters, ward dem Könige von Würtemberg zu Theil. 
Auch die Güter aller vormaliger in öſtreichiſchem Dienfte befindli— 
cher Reichsfürften und Grafen, fo viele in rheinbündifchen Gebiete 
lagen, als der Stadion, Schwarzenberg, Hohenzollern, Metternich.xc. 
erklärte er für confiscirt; die Hälfte davon follte an die Rhein: 
bundsfürften kommen, die andere Hälfte behielt er ſich ſelbſt vor. 
Der gewaltluftige König von Würtemberg bemächtigte ſich der Gu- 
ter der Stadion und Metternich; die übrigen Rheinbundsfürften 
gingen fchonender zu Werke. 


Tyrol, Stalien, Warſchau. 


Indeflen hatten die Eyroler ihr Land befreit und Erzherzog 
Johann glüdlih in Italien gefochten. In Tyrol hatten 9. April 
Hofer und Major Teimer eine „‚offene Ordre“ ausgefandt, welche 
die nahebevorftehende Ankunft der Deftreicher anzeigte und Anwei: 
fung gab, was der Landflurm zuwörderft zu thun habe; doch unab- 
hängig davon begann der Kampf fhon 10. April an der großen 
Straße, die vom Brenner über Sterzing, Briren, Bogen durch das 
Eiſackthal in das Etſchthal und Wälſchtyrol führt. Weſtwärts vom 
Eiſackthal liegt das Paffeyrthal, wo Hofer wohnte; die Verfehrs- 
ftraße nach) dem Eifadthal führt über den hohen Jauffen. Oſtwärts 
liegt das Puſterthal, Durch welches Deftreicher unter Chafteler 
beranzogen. Diefe mußten die Brüde über die Rienz bei. Sanct- 
‚Lorenzen paſſiren; der bayerfche Dberftlieufnant Wrede wollte fie 
abbrechen Taffen, die Tyroler es nicht leiden; von beiden Seiten 
wurde gefeuert, Wrede mußte ſich zurüdziehen und fuchte nun mit 
einer zu ihm geftoßenen Schar Franzofen, die General Biffon an- 
führte, Sterzing und den Brenner zu erreichen. Dahin aber 





*) Lebensb. 3, 329. 
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kamen vor ihm 11: April über den hohen Jauffen, von Hofer und 
deſſen Adjutanten Eiſenſtecken, einem freudig kühnen jungen Mann, 
angeführt, die Männer von Paſſeyr, und einige Hundert Oeſtreicher 
von Chaſtelers Corps, überwältigten bei Sterzing ein Bataillon 
Bayern, gegen deſſen Kanonenkugeln (bayerſche Dampfnudeln) ſie 
ſich durch vorgeſchobene Heuwagen zu decken verſtanden, und zogen 
nun über den Brenner nach Innsbruck zu. Auf der andern Seite 
der Hauptſtadt, im Unterinnthale, erhob ſich das Volk unter Joſeph 
Speckbacher, Landwirthe zu Rinn, einem zwiſchen Innsbruck und 
Hall gelegenen Dorfe. Speckbacher, mit Stärke und Gewandtheit, 
Muth und Liſt gleichmäßig ausgeſtattet, der begabteſte aller tyroler 
Hauptleute und für Oeſtreich ſchwärmend wie Hofer, überfiel an 
demfelben Tage die bayerfche Befagung in Hall und zog nad) deren 
Bewältigung ebenfalls auf Innsbrud: zu. Eben dahin Zyroler von 
allen Höhen, ‘aus allen Thälern umher. Es waren ihrer an 15,000 
Mann. In Innsbrud lag eine bayerfhe Befagung von einigen 
Zaufend Mann unter General Kinkel und Oberſt Dittfurth. Ihre 
Gegenwehr war! männlih; Dittfurth focht wie ein Rafender; doch 
ſie unterlagen 12. April der Uebermacht. Die aus dem: Eifadthal 
unter Wrede und Biſſon herangekommenen Bayern und Franzoſen 
fanden Innsbruck in der Hand der Tyroler und ſich von ihnen um: 
ringtz das Feuer der Tyroler, die ſichern Stand hatten, trete in 
wenigen: Augenbliden an hundert Mann nieder ; der tyroler Major 
Teimer bot Gapitulation oder unfehlbaren Tod; fie ſtreckten ver: 
möge der Capifulation von Wiltau die Waffen. An 4000 Gefan- 
gene, fieben Kanonen und vier Fahnen waren der Zyroler Siegs- 
lohn. Die bayerfche Kriegsmacht in Tyrol war vernichtet, nur 
Kufftein, san der Ausmündung des Unterinnthals nach Bayern gele: 
gen, war noch in: der, Hand der Bayern. Das war, die unbedeu- 
tende Hülfe der Deftreicher bei Sterzing abgerechnet, das Werk der 
Tyroler allein. Chaſteler fam 15: April nad) Innsbrud, traf An- 
ftalt,. Kufftein zu berennen, wozu Speckbacher auszog, und wandte 
fidy nach Wälſchtyrol, wo an 14,000 Frangofen und Italiener unter 
Baraguay d'Hilliers und Lemoine bei Trident verfammelt waren. 
Mit Chafteler z0g der: Landſturm des füdlichen Zyrols und Hor- 
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mayr, von Deftreich zum Intendanten Eyrols ernannt. Am 24. April 
kam es zum Treffen bei Volano; die Franzofen widerftanden nicht 
lange; von dem durch Erzherzog Johann bedrohten Vicekönig ab- 
gerufen, räumten fie das Etſchthal; Chafteler verfolgte fie bis Rove— 
redo. Auch die Vorarlberger erhoben fidy, und zu ihnen gelangten 
bald Zaufende von öftreichifchen ———— die in ae 
ſich frei machten. *) 

Erzherzog Johann, 9. April von Tarvis und Görz —** 
chen, hatte 12. April ſeine geſamte Armee auf das rechte Ufer des 
Tagliamento hinübergeführt, 16. April den Vicekönig bei Sacile 
geſchlagen und bis Verona zurückzuweichen genöthigt. Johann war 
auf dem Siegswege ſeines Bruders Karl; das Treffen von Sacile 
ein Seitenſtück zur Schlacht von Caldiero. Darauf aber verſtärkte 
ſich die Armee des Vicekönigs und bald nöthigten, gleichwie im 
Jahre 1805, die Niederlagen der deutſchen Armee Oeſtreichs die 
italieniſche ihre Vortheile aufzugeben. 

Auch Erzherzog Ferdinands Einfall in das Herzogthum Bat 
ſchau verfprad anfangs guten Erfolg. Die nicht über 15,000 M. 
ftarfe polnifche Armee Poniatowski's wurde 19. April aus ihrer 
feften Stellung bei Raszyn verdrängt und 21. April Warfchau 
durch Capitulation- den Deftreichern übergeben. Doch nun erft be 
gann der Widerfland der Polen lebhaft zu werden, die dortigen 
Kriegsvorfälle aber lagen dem großen Kriegötheater zu fern, um 
auf die Entfcheidungsfämpfe irgend Einfluß zu haben. 


Norddeutfhland; Dörnberg, Schill. 


Bedeuffamer für den Charakter des Kriegs, als Volkskriegs, 
war, was ſich in Norddeutfchland begab. Nach dem Abmarfch des 
Davouftfchen Corps nach der Donau waren nur geringe Abthei- 
lungen der franzöfifchen Armee dort zurücgeblieben, in Magdeburg 
nur einige Hundert Artileriften zur Befagung der Citadelle und ein 
ſchwaches Bataillon franzöfifches Fußvolf, außerdem Weftphälinger, 
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meift Rekruten. Die weitphälifche Armee, durch Abfendungen nach 
Spanien vermindert, beftand meiftens aus jungen unverfuchten Leu— 
ten; Ergebenheit und Treue gegen ihren König wurde ihr nicht 
zugefraut; die Herzen waren beffifch, braunfchweigifch, hannöveriſch, 
preußifch. Eine Landung der englifch » deutfchen Legion würde viel 
gewirft haben; doch England erfannte die Gunft der Umftände hier 
weniger als in Spanien. Ohne folche war aber jeglicher Verfuch 
zum Aufftande, wenn die weftphälifche Armee freut blieb, vergeblich; 
auf das Volk war wenig zu rechnen; ed waren Feine Tyroler. Nun 
aber gab es unter den Dfficieren der weftphälifchen Armee vorma- 
lige preußifche, heſſiſche ꝛc. Dfficiere, und der Abfall diefer Fonnte 
vielleicht auch die Soldaten abtrünnig von Jerome machen. Die 
Infurrectionsverfuche, die nun folgten, haben den Charakter des 
Abenteuers; man fieht nur foldatifche Wagſamkeit des Dfficiers ; 
von Volksbewegung ift feine Spur; die Berechnung auf diefe und 
auch auf die weftphälifche Armee war gänzlich verfehlt. Was der 
vormalige preußifche Hauptmann von Katte noch vor Eröffnung 
des öftreichifchen Feldzugs unternahm, als er 3. April mit mehreren 
Gamaraden über die Elbe nach der Altmark Fam, Kaffen wegnahm, 
zum Aufftande rief und fi) in der Nähe Magdeburgs zeigte, war 
eine Misgeburt, wobei die Hoffnung, Magdeburg zu überrumpeln, 
nicht genügen Fann, die Bethörtheit der Nitterfahrt glimpflich zu 
beurtheilen. Man hat fich nicht eben zu wundern, daß die Be: 
wohner der Altmark durch Katte und feine Begleiter nicht begei- 
ftert wurden; gut preußifch, wie fie ihrer Gefinnung nach waren, 
haften fie doch die Dfficiere des Jahres 1806 noch in zu frifcher 
Erinnerung, um auf das Erfcheinen folcher vormaligen viel zu geben. 
Nur Schild Name hatte einen herrlichen Klang. Meberhaupt fo 
gefliffentlich auch die Namen damals von Franzofenhaß glühender 
Edelleute im Königreiche Weftphalen und Hannover hervorgehoben 
und gewaltige Maſſen Gährungsftoff bezeichnet werden; nad 
ſolchen Reftauratoren fehnte fi) das Volk nicht; faft das einzige 
Zröftliche, das in den neuen Zuftänden gefunden wurde, war ja die 
Abftelung des Junkerhochmuths, und die Umtriebe, die von diefer 
Seite her ausgingen, fo weit fie auch fich verzweigten, fanden bei 
15 * 
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dem Wolfe keine fonderfiche Erwiederung 5 auch “wurde ı dies zu guf 
und zu fireng bewacht. Ein ganz anderes Feuer, war ed, das mit 
Wort und Schrift von einem Arndt, Fichte ac bei den Edeln ent- 
zündet wurde; es flackerte nicht auf zu Abenteuerfahrten; es glühte 
langſam, ‚aber ſeine Flamme ward eine nationale. Katte rettete ſich 
mit einigen ſeiner Genoſſen nah Böhmen. — Mehr als auf die 
Bevölkerung der Altmark und des Magdeburgiſchen war auf die 
kriegeriſchen Heſſen zu rechnen. Mehrere vormals heſſiſche Officiere 
und Beamte, v. Malsburg, Buttlar, Spiegel, Wolff, Menſing, 
Trott ꝛc., vor Allen der Oberſt der weſtphäliſchen Jägergarde won 
Dörnberg, Münſters Neffe, betrieben hier den Aufſtand. Dem 
Verſuche, das Heer abtrünnig zu machen, ging ein Aufſtand einiger 
Dorfſchaften, Homburg, Wolfshagen 2c.,; 21. April voraus; die 
Stiftsdamen des Stifts Wallenſtein in Homburg, worunter Steins 
Schweſter, hatten 1000 Thaler dazu verheißen; Dörnberg wurde 
nach ſeinen Wünſchen gegen ſie ausgeſandt; unterwegs forderte er 
23. April feine Mannſchaft zum Abfall und Angriffe auf Caſſel 
auf, wo er den ‚König gefangenzunehmen und: die weſtphäliſche Re— 
gierung umzuſtürzen gedachte, fand aber kein Gehör und ſtellte ſich, 
nachdem die Truppen nach Caſſel zurückgekehrt waren, an die Spitze 
der Bauern. Jerome fand den richtigen Tact, die Truppen in der 
Treue zu erhalten, die Bauern wurden zerſprengt und Dörnberg 
flüchtig. Auch er gelangte nad) Böhmen und: trat: hier in. das Frei— 
corps, das der Herzog von Braunfchweig-Dels aufrichtete. Indeflen 
hatte Napoleon. in Bayern Siege erfochten und keine englifche 
Kriegsmacht ſich an der deutfchen Nordküfte gezeigtz daß die Zeit 
zu Aufftanden ‚in Norddeutfchland ‚noch, nicht oder ‚nicht ‚mehr. da 
fei, war genugſam an dem Geiſte der, Norddeutfchenrund den Waf: 
fenthaten Napoleons. zu erkennen; ‚aber, von: den letztern warıman 
noch nicht unterrichtet, oder, man glaubte ‚nicht an die. erften: Be- 
tichte, man träumte vielmehr, Siege der Deftreicher. So konnte res 
gefchehen, daß Schill ‚noch jetzt Erfolg von einem Aufwiegelungs- 
werfuche hoffte. | * Te 

Schill war, zu. weit höherer Geltung gekommen; als ver) im 
Anſpruch nehmen: Fonnte; ſelten wol hat -foldatifche Kühnheit folchen 
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Preis gefunden. Bei dem Einzuge preußifcher Truppen in das von 
den Franzofen geraumte Berlin’ 10. December 1808 hatte Schill 
Corps den Vorrang. Alle Welt jubelte ihm zu; der Raufch der 
Begeifterung dauerte darüber hinaus fort, das Volk hatte in ihm 
feinen Bögen. Schill, Mitglied des Tugendbundes, dürftete nach 
neuem Kampfe gegen die werhaßten Franzofen, von ehemaligen Waf- 
fengenoffen, ja ſelbſt von vormals preußifchen Landleuten in Alt: 
weſtphalen ergingen dringende Aufforderungen an den gefeierfen 
Helden, von deſſen Erfcheinen im Königreiche Weftphalen allgemei- 
ner Aufftand erwartet werde; fo täufchten Andere, darauf er ſelbſt 
fich über die! Macht, die in feiner Hand Tage. Noch zweifelte und 
zögerte er, bedenklich gemacht durch das Mislingen des Kattefchen 
Anſchlags: da ward er unterrichtet, daß feine Verbindungen mit 
den Misvergnügten in Weftphalen an Michaud, den Gouverneur 
von Magdeburg, und den Hof in Gaffel verraten 'feien, zugleich) 
verbreiteten fich Gerüchte von großen Siegen Erzherzog Karls bei 
Regensburg; die Furcht vor der Ahndung, die den Anträgen des 
weftphälifchen Hofes folgen müßte, erlaubte ihm nicht in Preußen 
zu bleiben, aber ſtatt einzeln fich zu flüchten, 309 er es vor, fein 
Corps, auf’ deifen unbedingte Hingebung und Kampfluft er rechnete 
und das fich als durch ihn enfftanden und darum als ihm eigen 
anfah, mit fich zu. führen. Am 28. Auguft 309 er mit ihm aus 
wie zum Exerciren; "einige Stunden von Berlin kündigte er feinen 
Soldaten an, daß er fie gegen die Franzofen führe; im Wahne, 
daß dies auf Befehl des Königs gefchehe, bezeugten Dfficiere und 
Gemeine hohe Freude. So zog die Meine Schar, vier Schwadronen 
Reiter, ins Weite: Jenſeits Potsdam brachte ein won L'Eſtocq, 
Gouverneur von Berlin, gefandter Dfficier an Schill‘ den Befehl 
zur Rückkehr; Schill 309 weiter auf Wittenberg zu. Der Befehle: 
haber der Feſtung geftattete ihm den Marfch über die Elbbrücke. 
Schill, 4. Mai in Cöthen von den öftreichifchen Niederlagen und 
Dörnbergs Kataftrophe unterrichtet und ohne irgend Geneigtheit 
zur Infurrection in der Umgegend zu finden, von Preußen verläugnet 
und wenn er dahin zurückkehrte, der Strafe verfallen, war nun, wo 
auch der Weg nach Böhmen verfperrt zu fein schien, Abenteurer 
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ohne Ausficht auf glücklichen Ausgang. Er ſprach offen mit den 
Seinen; Alle wollten fein Schiefal theilen. Darauf nahte er fi) 
Magdeburg bis auf drei Stunden; bei Dodendorf ftellten ſich ihm 
Zranzofen und Weftphälinger entgegen; feine Reiter Fämpften mit 
wahrer Tollkühnheit, aber vermochten nicht, die Feinde zu bewälti- 
gen. Gegen Hundert Schilfche blieben, darunter waren Deren 
tapferfte Officiere. Schil, durch Zuzüger, aus denen er zwei Com— 
pagnien Fußvolk bildete, mehr. beläftigt als verftärft, aber ohne alle 
Hoffnung auf Erfolg in der Umgegend von Magdeburg, zog nun 
nach der Altmark; bier bei Arneburg fließ eine Schar von dem 
Bataillon leichten Fußvolks, das er in Eolberg gebildet hatte, zu 
ihm. Sie war 4, Mai aus Berlin entwichen; einige Hundert kühne 
Männer aus der Umgend gefellten fic) dazu; doch das Fonnte Fein 
Heil bringen, ebenfowenig Streifzüge, die ſich bis Goslar erftreeften. 
Die Sorge der weftphälifchen Behörden und der Franzofen äußerte 
ſich unverhohlen, war aber bei weitem größer als die Gefahr; die 
Deutfchen hatten noch nicht genug den Stachel empfunden. In 
deffen hatte Jerome den „Räuberhauptmann‘ Schill geächtet und 
10,000 France auf feinen Kopf gefeßt, Preußen hatte ihn preisge: 
geben; Holländer unter Gratien zogen heran: Schill richtete nun 
feinen Bli auf die Oftfeefüfte. Am 15. Mai überrumpelte er die 
Feine meffenburgifche Fefte Dömitz an der Elbe, einige Tage fpäter 
wandte er, vom Feinde bedroht, fich über Wismar und Roftod nad) 
Stralfund. Ein Theil feines Corps. gewann in Roftod Fahrzeuge 
zur Einfchiffung und entfam dem rafch nachdringenden Feinde, der 
nun aud durch Dänen unter General Ewald verftärft wurde, 
Schills Hauptmacht war ſtark genug, die geringe Befagung von 
Stralfund, die ihm entgegengezogen war, zu überwältigen; er nahm 
25. Mai Befit von Stralfund. Hier hätte er fich einfchiffen können; 
aber er wollte Stralfunds Werke berftellen und fich dafelbft behaup- 
ten. Sein Corps hatte fi) durch Freiwillige und durch ein ver 
mittelft Drohungen bewirftes Aufgebot der pommerfchen Landwehr 
auf 2000 Mann verftärkt; aber die alte Einmüthigkeit war. nicht 
mehr. Bald ftanden 6000 Feinde vor den Thoren, ehe Schill diefe 
hatte hinlänglich verfchangen können; als fie 31. Mai in die Stadt 
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eindrangen, fiel Schill im Kampfe der Verzweiflung ; mit ihm im 
blutigſten Straßengefechte gegen 800 feiner Soldaten. Einige Hun- 
dert retfete der tapfere Nittmeifter v. Brünnow auf preußifches Ge- 
bief. Schills Haupt, in Weingeift nach Eafjel gefandt, Fam fpäter 
nach Leyden, zulegt nad) Braunfchweig, bier mit den Gebeinen 
treuer MWaffenbrüder in geweihter Capelle zu ruhen. Elf feiner 
Dfficiere wurden gefangen und in Wefel 16. September, erfchoffen, 
die Soldaten, an 550 an der Zahl, auf die Galeeren gefchidt. 
Katte’s, Dörnbergs und Schills Unternehmung hatte für eine 
Menge unglüdlicher Bewohner Weſtphalens, die fich ihnen ange: 
fchloffen hatten, harte Strafe zur Folge; Hinrichfungen waren an 
der Tagsordnung zu Caſſel und Magdeburg. Wiederum begaben 
außer Katte, Dörnberg zc. kühne und Fampfluftige Männer aus 
Preußen und Weftphalen fich nad) Böhmen, um in dem öftreicht- 
ſchen Heere oder in der ſchwarzen Schar, die der Herzog von 
Braunfhweig-Dels errichtete, Dienft zu nehmen. Der Empfang, 
den Dörnberg bei dem Kurfürften von Helfen in Prag fand, war 
nicht ermunternd zu weiterem Wagniß für den: Fürften, der mit 
einem Schein: von! 1000 fl. — 34 Louisd’or werth, Dörnberg zu 
belohnen wermeinte. Der Kurfürft fol Gold zur Aufrichfung von 
Truppen gegeben haben: es wäre intereffant zu wiffen, von wie 
viel er: fich loszumachen vermochte. Truppen rüftete aud) er, von 
verfchiedenen Waffengattungen, um nad) Befreiung feines Landes 
ſogleich Cadres nad) Caſſel mitbringen zu können, dunkelblaue Gre: 
nadiere mit Bärmützen, apfelgrüne Jäger, weiße Cüraffiere, hellblaue 
Dragoner, gelbe Hufaren ıc., zufammen einige Hunderte mit gepu- 
dertem Haar, dien Locden und langen Zöpfen.*) Die fchwarze 
Schar: des Herzogs von Braunfchweig-Dels, damals erft wenige 
Hundert Mann ftark, verfuchte fih fhon in der Mitte Mai’s mit 
Einfällen aus Böhmen in die Laufig: hatte fie gehofft, bier Zutritt 
des Volks zu finden, an welches der Herzog eine Proclamation er: 
ließ, fo war das eine Täuſchung; wenn auch den Franzofen nicht 
hold, war es nicht von der Art, aus dem Gleife, das ihm von feinem 
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Landesfürften angewiefen war, herauszugeben. Der König von 
Sachſen, der nach dem Abmarfche feiner Armee nad) der Donau 
wenig Truppen übrigehatte, verließ Dresden und begab ſich nach 
Leipzig, ſpäter nach Frankfurt. "Der Neiteroberft ng blieb 
mit etwa 2500 Mann zur Dedung Dresdens zurüd. . vu 


Br 


Napoleons Marfh nah Wien; Schlacht bei Aspern e 
und Efling. 


Die eanzöfifie große Armee, bei’ Landshut durch die Garde 
zu Fuß verftärft, überfchritt ohne: Hinderniß den Inn. Lefebore 
mußte mit den Bayern nach Tyrol ziehen; die Würtemberger blieben 
bei Linz ftehen; ihnen follten die von Bernadotte herangeführten 
Sachſen ſich anſchließen. Wom Inn bis Wien fand nur ein Ge— 
fecht ftatt: Bei Ebelöberg verlegte "Hiller mit‘ feinem ‘Corps den 
Srangofen den Webergang über die Traun. : Maffena ) erftürmte 
3: Mai die Brüde; die Divifionen Claparede und Legrand drangen 
indie Stadt ein; die Deſtreicher kämpften in dieſer mit großer 
Hartnädigkeit, drei Bataillone wiener Freiwillige drängten die Fran: 
zofen nach der Brücke zurück; die Stadt gerieth in Flammen; drei 
Stunden lang raſ'te der Kampf; Hiller brach ihn erſt ab als er 
benachrichtigt wurde, daß er in Gefahr ſei, umgangen zu werden: 
Sein Verluſt war um die Hälfte geringer als Maſſena's, der an 
4000 Mann, darunter: 1400 ‚Gefangene: der Divifion Claparede, 
einbüßte. Am 10. Mat fland der Vortrab der franzöfifchen Armee, 
von Lannes geführt, vor Wien. Das Mal erwartete man die $ran- 
zoſen mit den Waffen in der Hand; an 25,000 Mannsunter Erzh. 
Marimilian follten die Stadt vertheidigen, bis. Erzh. Karl von 
Böhmen her am Iinfen Ufer zur Stelle fein würde. Jedoch ſchon 
13: Mai ward Wien, ohne daß es einen ernftlichen Kampf igefoftet 
hätte, den Franzoſen eingeräumt. Hiller zog ſich über: die Labor: 
brüde zurück und: verfaumte nicht ‚. fie nachher abbrennen zu laffen. 
Erzh. Karl kam erft 16. Mai: Wien gegenüber an’ und lagerte ſich 
an dem Bifamberge. Napoleon bezog abermals den Palaft von 
Schönbrunn. Seine Bulletins waren übermüthig und. voll Schmä- 
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Hungen gegen das öſtreichiſche Kaiſerhaus, dem er Entthronung 
drohte. An die Ungarn richtete er einen Aufruf, von Deſtreich ab» 
zufallen. Nicht lange vorher hatte er) in feinen zweiten‘ Bulletin 
die Aufforderung Deftreiche‘, welche die Tyroler zur Inſurrection 
ermunterfe, ‘eine Infamie genannt. Während er nun Anftalten zur 
Meberfchreitung der Donau traf, werfuchte Erzh. Karl: die Ausfüh— 
rung eines) trefflichen Plans, im Rüden des Feindes ſich mit Tyrol 
und: ders Armee von» Inneröftreihh in Verbindung zu fegen. Dazu 
mußte Graf Kollowrat: 17. Maiveinen Angriff auf die Donaubrüde 
bei Linz machen: doc) Vandamme hielt Stand undı eben zu rechter 
Zeit traf Bernadotte mit en — ein, den Angriff ganz * 
mn J— 

Zum — über die Dorian ließ — Brücken unter: 
halb Wiens bauen, wo die Inſel Lobau den Strom: theilt.. Am 
2. und 21, Mai ging ein Theil der Armee über auf das linke Ufer, 
Maſſena, Lannes und Beffieres mit etwa 34,000 Mann. Die Dör: 
fer Aspern und Efling, am Saume des Marchfeldes ‚nicht 
2000 Schritte won der Donau entlegen/ wurden: von den öftreichi- 
ſchen Vorpoften geräumt, aberifchon um Mittag 21: Mai’ zog Erzh. 
Karl mit den Corps von Hiller, Bellegarde, Hohenzollern, Rofen: 
berg und Liechtenſtein heran und nun entbrannte ein furchtbarer 
Kampf um die beiden Dörfer. Die Oeſtreicher waren doppelt ſo 
ſtark als die Franzoſen; Verſtärkungen für die Letztern wurden 
durch einen Bruch der Brücke aufgehalten; doch als am Abende 
die Schlacht unterbrochen wurde, hatten fie, nur erſt einen Theil 
von Aspern eingebüßt. In der Nacht zogen anſehnliche Maſſen 
über den Strom; am Morgen des 22. Mai waren die: Franzoſen 
80,000, die Deftreicher nur noch 66,000 Mann ftarf. Schon vor 
Tagsanbruch begann. die Schlacht: wieder ;, ‚der ungeſtüme Lannes 
drang zwifchen den beiden Dörfern vor, Erzh. Karl ergriff die 
Sahne eines wankenden Bataillons und führte die Deftreicher zum 
Angriffe! zurück; Lannes wurde tödtlic) verwundet. Es war: neun 
Uhr, noch fand die Schlacht unentfchieden, da riß der angefchwollene 
Strom und eine Anzahl Flöße und Schiffmühlen, die Erzh. Karl 
hatte hinabſchwimmen laffen, die Brüde von der, Lobau nady dem 
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rechten Ufer weg; Napoleons Gefhüßbedarf neigfe fi) zu Ende und 
ließ ſich nicht erfeßenz ebenfo wenig das Davouftfche Corps vom 
rechten Ufer heranziehen; daher ließ er ab, ordnete den Rüdzug an, 
wozu er die hartnädigfte Vertheidigung von Eßling Maſſena über: 
trug, der darob nachher Prinz von Efling wurde, und. führte die 
Armee in der Nacht auf die Lobau, die Raum genug hatte, fie zu 
faffen. Außer Zannes, der bald nach der Schlacht an feiner Ver: 
wundung zu aufrichfigem Schmerze Napoleons ſtarb, waren‘ auch 
©. Hilaire und d'Espagne, zwei wackere Generale, der Lehtere An: 
führer einer Divifion Cürafjiere, gefallen. An 12,000 Todte blieben 
auf der Wahlftatt; der Verwundeten waren 34,000 Mann; die 
öftreichifche -Armee zählte gegen 20,000 Zodte und Verwundete, 
darunter 741 Dfficiere. An Gefangenen büßten die Deftreicher nur 
900 Mann ein; von franzöfifcher Seite Famen die Generale Du: 
rosnel und Fouler, Stallmeifter, jener Napoleons, diefer der Kai— 
ferin, und 2300 Mann in Gefangenschaft. Solche öſtreichiſche Ta— 
pferfeit hatte Napoleon noch nicht gefunden; er fagte fpäter zu 
Murat: Ihr Habt die Deftreicher von Aspern nicht gefehen und 
darum habt Ihr nichts gefehen. Napoleons Sorge, vor Herftelung 
der Brüden auf der Lobau von Erzh. Karl angegriffen zu werden, 
erfüllte fich nicht. «Er feßte die Infel bald in fo furchtbaren Ver: 
theidigungsftand, daß ein Angriff auf fie dem auf eine: Feftung 
gleichzuachten war. Als die Nachricht von der Schlacht mit ‚Ueber: 
treibung der von Erzh. Karl erfämpften Vortheile in Norddeutich: 
land befannt wurde, erwartete alle Welt nächftend den Einzug der 
Deftreicher in Wien zu vernehmen; aber es trat eine Waffenrube 
von mehreren Wochen ein. 


Tyrol, Italien, Warfhan. 


In Tyrol war indeffen ebenfalls blutig  gefämpft: worden. 
Chafteler hatte in Wälfchtyrol Hofer zurüdgelaffen und: fi) nach 
dem Unterinnthal begeben, um Spedbacher bei der Umlagerung 
Kuffteind zu unterftügen und mit Seladhich, der 8000 Mann in 
Salzburg befehligte, in Verbindung zu bleiben. Napoleon, ergrimmt 
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über den Bauernfrieg und die Geſetze des Kriegsrechts nur von 
feiner Zeidenfchaft entnehmend, erließ 5. Mai ein Ausfchreiben, das 
Chafteler ald Anftifter des tproler Aufftandes und der Ermordung 
von franzöfifchen und bayerfchen Gefangenen ächtete, und wenn er 
ergriffen würde, in 24 Stunden zu erfchießen befahl. Seitdem ent- 
wich von diefem, wo nicht der Muth, denn der war untadelig, doch 
die Luft, ſich länger in einem Kriege zu verfuchen, wo er von 
Beinde nicht als Soldat angefehen wurde. Auch trugen die Nach— 
richten von den öftreichifchen Niederlagen in Bayern das Ihrige 
bei, ihn zu verftimmen. Bald folgten Niederlagen in Tyrol. Die 
Bayern, 18,000 Mann ftarf, erftürmten 11. Mai den Paß Strub, 
fiegten 13: Mai bei Wörgl, brannten den reichen Marktflecken 
Schwaz nieder und befegten 19. Mai Innsbrud. Entfegliche Gräuel 
begleiteten ihren Kampf und Sieg. Ein firenger Tagsbefehl Ge- 
neral Wrede’d giebt Zeugniß, daß Unmenfchlichkeiten geübt waren. 
Chafteler hatte an den erften ‚Gefechten Theil genommen, dann aber 
309 er fich mit den Deftreichern nach dem Brenner zurüd; ein Be: 
fehl des Erzh. Iohann, feine Zruppen ihm zuzuführen, war ihm 
willfommen; er verließ Tyrol gänzlich; Buol aber ließ fich von den 
tyroler Volksführern bewegen, mit etwa 3000. Mann in Tyrol zu 
bleiben. Die Zyroler erholten ficy bald von ihren Niederlagen; ein 
Theil der Bayern unter Lefebore und Wrede z0g dem Corps Jel— 
lachichs, das Salzburg räumte, nach; Lefebvre wurde darauf gen 
Linz gefandtz die gefamte bayerfche Macht, die unter Deroi, dem 
älteften der. bayerfchen Generale, im Innthal ftand, betrug nicht 
über 8000 Mann; in den übrigen Thälern aber waren die Tyroler 
unbezwungen: Hofer, Speedbacher, Teimer, Eifenfteden und der 
Capuciner Haspinger, ein Fleined hageres Männlein mit rothem 
Bart, bei dem Volke Pater Rothbart genannt, mit feinem Worte 
mächtig wie ein Kreugprediger, von Gefinnung herzhaft wie ein 
tyroler Schüge, führten ihre Scharen, Buol die Deftreicher heran 
in das Thal von Innsbrud, Fämpften am Berge Ifel bei Innsbrud 
25— 29. Mai und drängten die Bayern nach Kufftein zurüd. Am 
30. Mai war Innsbruck wieder im Befig der Tyroler, das ganze 
Land außer Kufftein frei und das Volk nun von ‚doppelter. Siege: 


236 Zwölftes Buch. Fünftes Capitel: 


freude gehoben, als die Nachricht von der Schlacht bei Aspern und 
Eßling einging und ein Schreiben des Kaifers Franz ihnen zuficherfe, 
daß er im Frieden auf Rüdgabe Tyrols an Deftreich beftehen werde. 
Napoleons Achtöbefehl gegen Chafteler erwiderte Kaifer Franz'25. Mat 
mit der Erflärung, daß die gefangenen Generale Durosnel (einer 
der Lieblinge Napoleons), Fouler ıc. als Geißeln "angefehen und 
ebenfo behandelt werden follten wie öftreichifche gefangene Dfficiere.*) 
Speckbacher Tagerte fich mit dem Landfturm des Unterinnthals wieder 
vor Kufſtein. Im Vorarlberg trat Doctor Schneider, ein hochbe— 
fähigter Mann, an die Spige, den Landfturm zu leiten und 
auszubilden. "Major Zeimer gefellte ſich ihm zu; die Streifzüge 
gingen bis Kempten, Memmingen, Lindau und Stockach; fortwäh: 
rend frafen freigewordene öftreichifche Kriegsgefangene ein; = sum 
Auguft rechnete man deren 17,000 (29). | 

Doch schon im Anfange diefes Monats hatte Eizhe ago 
mit) der Armee von Inneröftreich den Nüdzug aus Italien ange: 
treten. Sein anfänglicher Plan, fih nach Tyrol zu ziehen und dies 
zum Bollwerk des Kriegs zu machen, Fam nicht zur Ausführung. 
Des Vicekönigs Armee) hatte anfehnliche Verftärfungen erhalten; 
unter diefen einen edeln Mann und großen Krieger in Macdonald, 
der nach langer Zurücfegung‘ jest auf Bitte des Vicefönigs der 
ifalienifchen Armee) von Napoleon zugefandt wurde. Außer‘ diefem 
waren’ bedeutende Anführer Grenier, Grouchy und Lamarque, der 
Eroberer: Capri’s. Erzh. Johann ward’ 8. Mai genöthigt, an der 
Piave bei Campana dem verfolgenden Feinde die Stirn’ zu bieten; 
er büßfe einen feiner beften Generale, Wolfsfehl, und an 6000 M 
ein, konnte aber darauf über acht Tage! lang, zwar nichtuunange: 
fochten, 'doch "wenig gefährdet, feinen Rüdzug nach Zarvis und 
Laybach fortfegen. Erft ‘auf den Höhen von Tarvis,'wo im Jahre 
1797 einige Generale der Deftreicher fich fo unrühmlich bewiefen 





*) Sfts wahr, daß Napoleon. darauf gegen den öftreichifchen Parlementär, 
General Weißenwolf, tobte, wie Lebensb. 3, 491. erzählt wird: Si vous le 
grattez seulement, je ferai violer six princesses et vingt dames par mes 
tambours et fusiller dix mille hommes? 
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hatten, ")-fam es 16— 18. Mai wieder zu Gefechten und in diefen 
kaämpften die Deftreicher mannhaft und, wenn ohne Glüd, doch mit 
hohen Ehren. Hauptmann Henfel, der mit etwa S00 Mann das 
Fort (eigentlich nur Blocdhaus) Malborghetto am Zellathal zu ver: 
theidigen hatte, antwortete auf den, Antrag zur Capitulation, er 
habe Befehl, ſich zu vertheidigen, nicht zu unterhandeln, und be- 
währte fein Wort: durch den. Heldentod, den er mit feiner, Mann 
ſchaft ftarb. Wie er in Malborghetto, jo Herrmann in dem benadh- 
barten Blockhauſe Pedril. Nicht fo ging es darauf in Laybach 
und bei Rottenmann. Die dortigen Befehlshaber zogen das Leben 
mit Schmach — nicht dem Tode, sondern der bloßen Gefahr vor, 
und: dies bei der. freudigften Kampfluft ihrer. Soldaten. : General 
Moitelle übergab Laybach troß der bewaffneten Widerfeglichkeit feiner 
Soldaten, Dberftlieutenant: Plunquet capifulirte bei Nottenmann in 
Steyermark mit fünf Landwehrbataillons, als der: Feind noch drei 
Märfche entfernt war, mit dem Anführer einer Streiffchar.?) Erzh— 
Sohann gedachte bei Gräß eine Stellung zu nehmen; dort follte 
Jellachich aus Salzburg eintreffen; diefer aber wurde von den aus 
Tyrol nachdringenden Bayern bei S. Michel 25. Mai gefchlagen, 
und) kaum die Hälfte feines Corps fam bis Grätz. An die Armee 
des Vicekönigs ſchloß fih nun auch Marmont aus Dalmatien an, 
Bei ihr war nun. entfchiedene Uebermacht. Erzh. Iohann, nicht im 
Stande, ſich in Grüß zu ‚behaupten und die Armee des Vicekönigs 
von der Vereinigung mit der großen franzöfifchen Armee abzuhalten, 
zog fich gen Ungarn. Der Vicekönig zog 26. Mai in: Brud ein; 
die Vereinigung: der beiden Armeen war vollbracht.‘ 

Die »öftreichifche, Heerfahrt nah Warfhau war um diefelde 
Zeit ſo gut als mislungen. Poniatowski hatte. feit 25. April An- 
griffe auf die Oeſtreicher verſucht und feine Kriegsmacht ſich täglich 
verſtärkt. Höchſt bedenklich ward für Oeſtreich darauf der; Einfall 
der Polen: in Galizien, wo dieſen nationale Sympathien begegneten. 
Im Anfang Juni verließen Die Deftreicher Warfchau; 3. Juni rückte 





1) BD. 2, ©. 455. 
2) Auf Treu und Glauben der Lebensb. 3, 374 
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Dombrowski dafelbft ein. In Tangfamen Anmarfche überfchritten 
die Ruffen 24. Mai die Grenze Galiziens: davon freilich hatte Deft- 
reich wenig zu fürchten. Wenn auc vielleicht Alerander feinem 
erfurter Vertrag mit Napoleon volftändig nachkommen wollte, was 
fehr zu bezweifeln ift, fo Famen doc) ftatt 45,000 Ruffen, wie es 
fautete, nur 15,000, und den Ruffen war es widerwärfig, ſich den 
Polen anzuſchließen und für diefe zu fechten; die Generale Gott: 
ſchakow und Gallizin bezeugten mehr Neigung, für als gegen Die 
Deftreicher zu Fechten. *) 

Der Feine Krieg, den der Herzog von Braunfchweig-Dels und 
Thielmann in der Umgegend von Zittau führten, fehien ernftlicher 
werden zu wollen, als mit der ſchwarzen Legion, die immer noch) 
nicht fonderlichen Erfolg mit ihren Werbungen hatte und noch nicht 
1000 Mann zählte, ein öftreichifches Corps von einigen Tauſend 
Mann unter Am Ende gegen Dresden heranzog. Davon ift unten 
zu reden. | 


Der Papf. 


Napoleons Einbildung von feiner Macht war nach feinem Ein: 
zuge in Wien und vor der Schlacht bei Aspern und Efling im 
Mebermuthe. Damals fchrieb er von Entthronung des Hauſes 
Kothringen und gegen den Papft führte er aus, was dorf nur Dro- 
bung blieb. Am 16. Mai erließ er die Verordnung, welche den 
Papft feiner weltlichen Herrfchaft gänzlich entfeßte und ihm den 
Neft feines Gebiets, die Stadt Rom und die Umgegend, nahm. 
Der Papft war ſeit dem Einmarfche der Franzofen unter Miollis 
in Rom gleich einem Gefangenen und des legten Schlages gewär- 
tig. Aber nicht mit dem nachgiebigen Sinne des Dulders, fondern 
dem der geiftigen Stärfe des Märtyrers. Er war auf Firchliche 
Waffen befchränft; Napoleon felbft hatte mit dem Concordat diefe 
Rüſtkammer in Stand zu fegen geholfen; Pius VII. rechnete nicht 
falfch, wenn er ihm daraus Kampf bot. Als 10. Juni Napoleons 





*) Norvins 3, 143. 148 Hat darüber nähere Nachweifungen. * 


Oeſtr. Krieg d: 3. 1809 bis Ende Mai's; der Papſt. 239 


Verfügung ihn befannt wurde, erließ er eine ſchon bereit liegende 
Bannbulle und fand bei feinen Dienern Willigfeit genug, fie den 
Römern befannt zu machen: Miollis ließ fie wegnehmen, auch ward, 
ſo weit die franzöſiſche Herrfchaft reichte, ihre Eriftenz nirgends 
Öffentlic) erwähnt; doch die Kunde davon fam bald nad) Spanien 
und Tyrol, nad) Belgien und Sicilien, und im Kirchenftaate wurde 
bei dem Kreuzen einer senglifchen Flotte an der Zibermündung die 
Stimmung fo bedenklich, daß Miolis, unbezweifelt nah Weifung 
Napoleons, Anftalt traf, den Papft von Rom zu entfernen. Gut: 
williges Fortgehen des Papftes war nicht zu erwarten; er hatte 
die Thore des Duirinald fperren laſſen, entfchloffen, nur der Gewalt 
fi) zu beugen. Miollis fandte in der Nacht auf 6. Juli Gendarmen 
und Häfcher aus; General Radet führte fie an. Diefer ließ Leitern 
anlegen, um in der Stille in das Innere des Palaftes zu Fommen, 
darauf, hier angelangt, die Thüren zu des Papftes Zimmern erbre: 
chen. Pius Hatte auf den erften Lärm einige Getreue, darunter den 
Cardinal Pacca, nachherigen Berichterftatter von diefen und den 
folgenden Drangfalen, zu ſich berufen und erwartete, mit feinem 
Drnat bekleidet, den Gewaltträger. Man wird an Bonifacius VIH. 
den Schergen Philipps des Schönen gegenüber . erinnert. Radets 
Aufforderung, der weltlichen Herrfchaft freiwillig zu entfagen, wies 
er zurüd; darauf war dieſer vorbereitet; ein Wagen ftand bereit, 
der Papft ward noch in der Nacht fortgeführt; mit ihm Pacca. Die 
übrigen Gardinäle, mit Ausnahme der altersfchwachen oder Franken, 
wurden bald nachher nach Frankreich abgeführt. Pius wurde ge- 
zwungen, Zag für Tag die Reife bis Grenoble fortzufegen; von 
bier aber nad) Savona verwiefen. Der Kirchenftaat wurde 17. Fe- 
bruar 1810 unter dem Namen der Departements von Rom und 
vom Thrafimen mit dem SKaiferreiche vereint und Rom für die 
zweite Stadt defjelben erklärt; von ihr follte der Thronerbe den 
Königsnamen haben und der Kaifer erft in Notre: Dame, dann in 
der Petersficche fich Frönen laſſen. Dem Papfte wurden Paläfte zu 
Paris, Rom ıc. und zwei Mill. Fr. Einkünfte. zugefihert. Doc 
Pius blieb zunächft in Savona, bis Napoleons Glüdsftern zu er- 
bleichen begann und diefer ihn nach Fontainebleau kommen ließ, um 
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fich mit ihm wieder zu ıbefreunden. Der Despot war, ſo gut wie 
bei dem Attentate in Spanien, ſich vollkommen bewußt, daß er «8 
mit einer Macht zu thun habe, die ſich nicht wie Heere und Feftun: 
gen in ‚geregeltem Kriege bezwingen ließz doch die Gewaltluſt war 
ftärfer ald die Sorge: vor jener. Dem Kirchenſtaate that Verjüngung 
jo gut noth als dem Staatöwefen: von Neapel, Spanien und Por: 
tugal; ſtrenge Police war aber wol das einzige Gute, deſſen Die 
Römer ſich bewußt wurden. Bei den Völkern Europa's hatte Na— 
poleons Gewaltſtreich nirgends, auch nicht bei den Proteſtanten, die 
Stimmen für ſich; die Sympathie mit dem Papſte, der um jene 
Zeit, wo man ſich eine Wiederherſtellung der: Jeſuiten noch) nicht 
einfallen ließ und ſich vollkommen ſicher vor ultramontanen Umtrie— 
ben wähnte, nur nach dem, was er von Napoleon zu dulden hatte, 
geſchätzt wurde, begann ſich dergeſtalt zu regen, daß auch die Pro— 
teſtanten ſeine Parteigänger wurden; alle Opfer des Napoleoniſchen 
Despotismus wurden in großer Verbrüderung zuſammengefaßt; aus 
ſolcher Stimmung: konnte nachmals ein mnhalsher FEED 
und eine heilige —* ——— te nr dinge? 
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Der öftreichifche Krieg vom Ende Mais bis zum Frieden. 
England und Walcheren. Tyrol. 





Wirkung der Schlaht von Aspern und Eßling auf 
Deutfhland. 


Die Zeit von der erften großen Schlacht auf dem Marchfelde bis 
zu der zweiten, bei Wagram, war anfangs verhängnißvoll wegen 
des gewaltigen Eindruds, den die Nachrichten von Erzh. Karls 
Siege durch ganz Deutfchland machte, nachher wegen der großartig: 
ften Rüftungen beider Theile zur Fortfegung des Kampfes. Die 
Spannung war höher als im Anfange des Feldzuges; es fehlte 
nicht an Leichthoffenden, die eine Kriegserflärung Preußens an Na: 
poleon mit jedem Zage erwarteten, nicht an Volfsbewegungen. Die 
berliner Zeitungen berichteten auf die erften Gerüchte, daß der Erz 
herzog einen großen Sieg über Napoleon erfochten habe. Man 
fonnte die Freude darüber zwifchen den Zeilen ftrahlen fehen. In 
der That hatte: Deftreich felbft Vertrauen, der König von Preußen 
werde zur Theilnahme am Kriege gegen Napoleon zu bewegen fein. 
Der Fürft von Dranien- Fulda war furz zuvor ins öftreichifche 
Hauptquartier gefommen und hatte Aeußerungen des Königs über— 
bracht, die viel hoffen ließen. Der Dberft von Steigentefch wurde 
mit einem Schreiben des Kaiferd Franz vom 8. Juni und Aufträgen 
zu mündlicher Verhandlung an den König nach Königsberg gefandt; 
der öftreichifche Gefandte in Berlin, Baron von Wefjenberg, bekam 


vom Grafen Stadion dem entfprechende Aufträge zu Unterhandlun- 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution, IV, 16 
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gen mit dem preußifchen Minifter Grafen Golg. Steigentefch lockte 
aus dem Könige genug heraus, um zu erfennen, daß nur dad Un— 
vermögen und die Rückſicht auf Rußland ihn abhalte, fi) Deftreich 
anzufchließen, daß er aber nad einem zweiten Siege Deftreichs 
kommen werde und hoffentlich nicht allein, was fich nach einem hin- 
geworfenen Worte des Königs von Abreden bei feinem Befuche in 
Petersburg Faum anders ald auf Alerander deuten ließ. Die Köni: 
gin fprach unverhohlen ihren tiefen Schmerz und Haß aus. Scharn— 
horft drang in den König, den Handſchuh hinzumwerfen, die Armee 
werde beim erften Kanonenfchuß 120,000 Mann ftark fein; Blücher 
und Gneifenau haften Aehnliches geäußert. Graf Gol& dagegen 
hielt an fi) und wollte — es ift ein Nachhall der Politik aus 
Haugwigens Zeit — vor Allem Deftreihs Pläne über die fünftige 
Geftaltung Deutfchlands wiffen.*) Die Sache zerfchlug fi, fobald 
die Nachricht von der Schlacht bei Wagram einging, gänzlich. Ein 
Sieg der Deftreicher aber, ſcheint es, hätte eine Kriegserflärung 
Preußens und felbft Rußlands zur Folge gehabt. Im übrigen 





*) Der weftphälifche Gefandte in Berlin, Baron Linden, kam hinter das 
Geheimniß; feinen Bericht f. in der Corresp. ined. de Napol. 7, 395 f., überf. 
in. den Lebensb. 3, 258 f. Ich kann mich nicht überzeugen, daß Allem, was 
Linden von dem gejchwägigen Steigenteih erfahren haben will, zu trauen fei, 
ober aber diefer war von Gott im Zorn zum Diplomaten gemacht. Erzh. Karl 
fol zu Steigentefch gefagt haben: Sprechen Sie fe mit dem Könige, und 
wenn er fih nicht entfchließen will, jo compromittiren Sieihn. (Als Wie: 
derholung des Zwangmanövers, das Deftreih und Rußland 1805 gegen Preußen 
im Sinne hatten, f. Bd. 3, S. 458.) Ferner Steigentefch eröffnet dem Baron 
von Finden: „Heute habe id die Leute gejehen, die vor vier Monaten in Wien 
ein unfehlbares Mittel vorfchlugen, was aber von der Frömmigkeit des Kaifers, 
der einen legitimen Souverän nicht bei Seite fchaffen will, verworfen wurde: 
willigt man im Cabinet des Kaiſers darein, fo find alle Schwierigkeiten geho: 
ben. War das nicht erlogen oder. von Linden falſch verftanden und entftellt, 
und kam bdiefer Bericht von Caſſel aus zur Kunde Napoleons, da fragt man, 
ob diefer das Attentat ignorirt habe und wie das gefchehen Eonnte, begreift aber 
zugleich, daß diefe Notiz, befonderdö wenn er Staps' Attentat (ſ. unten) damit 
in Verbindung gebracht haben follte, feinen Preußenhaß noch verfchärfen mußte. 
Uebrigens mar fein Gefandter, Saint: Marfan, ein wohlmollender und vortreff: 
licher Vermittler und diefem gelang es auch, die böfen Gedanken Napoleons über 
Schills Zug zu befchwichtigen. 
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Norddeutfchland, zumal Hannover, blieb Alles ftil, weil Eng» 
land eine Binde vor den Augen hatte und die rechte Zeit zu einer 
Zandung vorbeifchlüpfen Tief. Auf Helgoland lagen große Waffen: 
vorräthe, beftimmt für den Volksaufſtand, hannöverfche Edelleute 
fchlichen durch das Land mit Geld und Waffen und fpähten,*) aber 
— Caſtlereaghs bornirter englifcher Egoismus rüftete lieber zur 
Erpedition nad) Walcheren. Der Aufitand, den ein vormals heffi- 
fcher Dfficier, Major Emmerich, in Marburg erregte, ward bald 
unterdrüdt und Emmerich erfchoffen. So büßten auch englifche 
Agenten und Werber mit dem Leben zu Magdeburg. Als nun aber 
Am Ende's Deftreicher und die braunfchweigifche ſchwarze Schar, 
die 11. Juni Dresden befegt hatte, fich bis Leipzig vorwagten, fam 
Jerome mit 13,000 Weftphälingern, Holländern und Bergifchen 
heran, 4000 Sachſen ftießen dazu, die Feinde zogen fich zurück und 
Serome befeßte 30. Juni Dresden. Damit zwar endete nicht der 
Feine Krieg in Sachſen; der öftreichifche General Kienmayer trat 
an des fchlaffen, immer nur auf Rückendeckung bedachten und zum 
Parteigängerfriege ganz untauglichen Am Ende’s Stelle und fpielte 
den Krieg in das Erzgebirge und nad) Franfen; gegen ihn fandte 
Napoleon den feit der Convention von Cintra vernachläffigten Junot: 
doch blieb es bei Bewegungen ohne viel That. Leichte öftreichifche 
Scharen hatten indeffen auch von Böhmen aus bis Nürnberg ge 
ftreift und Ddiefe Stadt, damals noch gewiß mehr öftreichifch als 
bayerifch gefinnt, aber zaghaft, mußte fic) mit einer Kriegsfteuer 
abfinden. Zum Aufftande erhob fich dagegen das Landvolf um 
Mergentheim, das feit Napoleons Decret über Aufhebung des 
deutfchen Drdens dem Könige von Würtemberg zugetheilt, worden 
war. Maſſen von Bauern, bethört durch Gerüchte vom Annahen 
der Deftreicher, ftrömten 25. Juni nach der Stadt und tobten hier 
immitten der eingefchüchterten Bürgerfchaft, die nicht Theil an dem 
Aufftande nahm. Als würtembergifche Truppen beranfamen, zer: 
ftreufen fi) die wilden Haufen der Aufftändifchen; die Bürger ver: 
fchloffen, um nicht aufs neue von ihnen geängftigt zu werden, die 





WM 


Lebensb 3, 67. 
16 * 


244 Zwölftes Buch. Sechstes Capitel. 


Thore. Dies ward ald Verſuch zum Widerftande angefehen, die 
Truppen drangen, obfchon nirgends eine Hand ſich ‚gegen fie erhob, 
im Sturme ein und hauften nach Sturmgebrauch. Ueber dreißig 
wehrlofe Menfchen wurden niedergemacht, der Verwundeten gab es 
eine bei weitem größere Zahl. Die Rädelsführer des Aufitandes 
waren entfloben; der fyrannifche König von Würtemberg ließ die 
Bürgerfchaft und ehemalige Drdensmitglieder entgelten, was fie 
nicht verfchuldet hatten; fechs Bürger wurden hingerichtet, andere 
auf die Feftung gebracht, ihr Vermögen veingezogen, die meiften 
Beanten, die in des Ordens Dienften gewefen waren, entfeßt, zwei 
ehrenwerthe Drdensmitglieder des Landes verwiefen.*) Napoleon 
hatte als Despot fehwerlich ein getreueres Abbild feiner felbft als 
diefen Fürften und in Königsſtolz mochte diefer felbft den Kaifer: 
ftolz Napoleons überbieten. 


Der Krieg in Deftreidh. 


Während Napoleon neue und fefte Brüden vom rechten Do: 
nauufer nach der Lobau erbauen und zahlreihe Scharen zur Ver: 
ftärfung feines Heers nachfommen ließ, ſetzte der Vicekönig feine 
Bewegung gegen Ungarn in Verfolgung der Armee des Erzh. Io: 
hann fort, und dies führte 14. Suni zu der Schlacht bei Raab. 
Die ungarische Infurrecfion war langfam von flatfen gegangen; 
Erzh. Johann fand bei Raab nicht über 18,000 Mann ungeübter 
und fchlecht ausgerüfteter Truppen; die Ueberbleibfel der Armee von 
Inneröſtreich betrugen nicht einmal fo viel; daher fiel der Sieg dem 
Vicekönig zu und fo hatte der Jahrestag von Marengo feine Feier. 
Doch enthielt der Vicekönig fich des tiefern Eindringens in Ungarn. 
Zur Verftärfung der großen Armee fam nun Marmont heran. Am 
24. Juni war er bis in die Nähe von Grag gelangt: Ihm zur 
Seite war Giulay, der Ban von Croatien, ebendahin gezogen. In 





) Was in den Eebensbildern 3, 389 erzählt wird, beftätigt ſich auch) aus 
andern Quellen; es ift nadte Wahrheit. &. Pahl Geh. Würtemb. 6, 115 f. 
Die Uebertreibung ift in der That, nicht in den Berichten davon zu ſuchen. 
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Gratz standen zwei franzöfifche Bataillone; diefe griff Giulay mit 
großer Hebermacht an; funfzehn Stunden widerftanden fie: dies das 
Gegenftük zur Vertheidigung von Malborghetto und Pedril. Doc 
der Ausgang war anders; den Franzofen ward, ehe fie unterlagen, 
Hülfe und zum Lohn nachher die pomphafte Infchrift ihres Adlers: 
Einer gegen zehn. "Marmont’s Corps, vereint mit der Macdonald- 
fchen Diviſion Brouffier, zu der jene Bataillone gehörten, langte 
5 Buli in Wien eben zeitig genug an, um an der Schlacht bei 
—* Theil zu nehmen. 

"Napoleons Brückenbau, ein ſtolzes vom General Bertrand voll: 
beachtes Werk, von Napoleon für bedeutender als Cäfars Rhein: 
brüde geachtet, war im Anfange des Juli vollendet; zum Ueber— 
gange über den fchmalen Arm von der Lobau nach dem linken Ufer 
waren ſechs Brücken bereit, die in kurzer Zeit zu Stande gebracht 
werden fonnten. Erzh. Karl erwartete, der Uebergang werde wie 
das erfte Mal bei Aspern und Eßling ftattfinden und hatte bier 
ftarfe Verſchanzungen aufgeworfen: Napoleon beſchloß, Diefe von 
der rechten Seite aus zu umgehen und den Fluß weiter abwärts 
vom öftlichen Ende der Lobau aus zu überfchreiten. In der Nacht 
auf 5. Suli ließ Napoleon unter heftigem SKanonenfeuer auf das 
gegenüber liegende und von Deftreichern befegte Städtchen Enzers- 
dorf die zum linken Ufer führende Brüde legen; dies war das 
Werk weniger Minuten; den Uebergang eröffneten die Corps von 
Maffena und Dudinot, fihon mit Tagsbruch 9. Juli ftanden an 
60,000 Mann am linken Ufer und Enzersdorf war um acht Uhr 
genommen; im Laufe des Morgens folgten die Garden, die Refer- 
vereiterei, das Corps Davouſt's, Bernadotte mit den Sachſen, ein 
Theil der Armee des Vicefönigs; am Mittage fanden 154,000 M. 
mit 660 Gefchügen in Schlachtordnung. Eilends führte Erzh. Karl 
feine Armee aus der Gegend von Aspern und Eßling heran und 
fandte an den Erzh. Johann, der mit feiner Armee auf dem Marfche 
zu ihm war, die Aufforderung, fchleunigft heranzuziehen. Wenn 
gleich "feine Armee nicht über 137,000 Mann mit 400 Gefchügen 
zählte, und Mittags davon erft zwei Drittel’ zur Stelle waren, 
zögerte er nicht, die Schlacht anzunehmen. Sie hat von Deutfch- 


246 Zmwölftes Buch. Sechstes Eapitel. 


Wagram, wo Erzh. Karls Haupfquartier, den Namen befommen. 
Auch fie war, wie die von Aspern und Eßling, zweitägig. Die 
Schlachtlinie dehnte fih über eine Meile aus. Davouſt befehligte 
den rechten Flügel, der Marfgrafen-Neufiedl gegenüber ftand, den 
Iinfen bildeten die Corps von Mafjena und Bernadofte, Dudi— 
not und der Vicefönig die Mitte; die Garden und die» Eur 
raffiere flanden in Reſerve. Die öftreichifchen Heertheife fanden, 
von der Linken zur Rechten gerechnet, unter Rofenberg , Hohenzol- 
lern, Bellegarde, Liechtenftein, Kollowrat und Klenau (Stellvertreter 
des erkrankten Hiller). Die Höhe zwifchen Neufied! und Wagram 
war der Schlüffel zur öftreichifchen Stellung; bei Neuſiedl ſollte 
Erzh. Johann ſich dem linken Flügel anfchließen. Gegen jene Höhe 
richtete Napoleon am Nachmittage einen Angriff mit dem größern 
heile feiner Armee, 90,000 Mann Fußvolk und 7000 Reiternz es 
wurde bis ſpät Abends gefochten; die Deftreicher Fampften wader, 
Ihlugen die franzöfifchen Angriffe nacheinander ab und waren zu: 
legt im Vortheilz die, Sachfen, noch gegen neun Uhr zur Erftür: 
mung Wagrams herangeführt, feuerten in der Dunkelheit auf eim: 
ander; Napoleons Angriffe waren mislungen. : Es kam darauf. an, 
welcher Zheil zum: folgenden Zage die meiften frifchen Kräfte ge- 
winnen würde; zu der franzöfifchen Armee ftieß am: Abende rund in 
der Nacht eine Verſtärkung von: 30,000. Mannz Erzh. Johann, 
abermald zum fchleunigften Anmarfch gemahnt, kam nicht zu der 
Zeit, wo Karl feiner bedurfte. So hatte Napoleon gegen 180,000 
‚Mann, faft- ein. Drittel mehr als fein Gegner, Dien Schlacht 
begann wieder mit Tagsanbruh 6. Juli; der. öftreichifche rechte 
Slügel drang gegen Maffena und Bernadotte an der. Donau vor 
und war nahe daran, dieſe von der Brüde abzufchneiden: Aber 
in Folge diefer Bewegungen war das Mitteltreffen der öftreichifchen 
Armee bedeutend gefchwächt worden und die öftreichifche. Armee- bil: 
defe mehr zwei durch anfehnlichen Zwiſchenraum von-einander ge— 
trennte Hälften als ein zufammenverbundenes Ganzes. Napoleon, 
wohl erfennend, daß der Sieg über die Mitte und den linken Flü- 
gel ‘der Deftreicher einbringen müffe, was an der, Donaufeite aufge- 
geben wurde, wandte feine Hauptmacht gegen jene.» Schon hatte 
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Davouft bei Neuſiedl Vortheile über Rofenberg erkämpft; darauf 
fandte Napoleon die Gardereiterei unter Beffieres gegen die Mitte 
der Deftreicher, wo Liechtenftein mit Grenadieren und der Referve- 
reiferei,, neben ihm rechts Kollowrat; diefer Angriff wurde abge— 
Schlagen, Befjieres verwundet. Nun ließ er hundert Stüd Geſchütz 
auf einen Punct zufammenbringen und fandte unter deren furcht- 
barem Feuer Macdonald mit Divifionen der ifalienifhen Armee 
gegen die Deftreicher; eine gewichtige Reitermaffe war ihm zur 
Seite, hinter ihm: Wrede mit Bayern; als Reſerve die Garde. 
Macdonalds Divifionen wurden furchtbar mitgenommen, fie ſchmol—⸗ 
zem bis auf 1500 Mann: zufammen; fie mußten abgelöft werden; 
dazu fandte Napoleon die Divifion Durufte und Wrede’s Bayern. 
Noch ftand hier der Kampf und an der Donau waren die Deftrei- 
cher bis Enzersdorf vorgedrungen; jedoch der linke. Flügel derfelben 
war wor Davouft zurüdgewichen und in Gefahr, ganz zerfprengt 
oder umgangen zu werden: bald nach Mittag befahl Erzh. Karl 
den Rüdzug der gefamten Armee. Erſt einige Stunden fpäter, 
gegen fünf Uhr, gelangte die Armee des Erzh. Johann, gegen 
12,000 Mann, an das Schlachtfeld, zog fich aber fogleich wieder 
zurüd. Die franzöfifche war dergeftalt geſchwächt, und die Haltung 
der -öftreichifchen trog der Schwanfung des hart mitgenommenen 
linfen Flügels noch auf dem Nüdzuge fo feft, daß Napoleon, der 
auch) auf Erzh. Iohanns Stellung in feiner Flanke Rüdficht zu 
nehmen hatte, fich mit dem Befige des Schlachtfeldes begnügte und 
von rafcher Verfolgung abftand. Die Deftreicher nahmen 12 eroberte 
Adler und Fahnen, 11: Kanonen und 7000 Gefangene mit fich; die 
Feinde hatten nur eine Fahne und 9 Kanonen erobert und der Ge: 
fangenen nicht mehr als die Deftreicher; der Verluft an Todten und 
Berwundeten war bei den Letztern 23,000 Mann, nicht geringer 
wird die Einbuße der franzöfifchen Armee gewefen fein, die das 
Bulletin freilich nur auf 1500 Todte und 3— 4000 Verwundete 
anfegt. Bon öftreichifchen Generalen blieben der tapfere Vukaſſovich 
und Nordmann; Lafalle, ein: vorzüglicher Reiteranführer, und zwei 
andere ‚Generale auf, Seiten der Franzofen. ‚Napoleon danfte Mac: 
donald mit einer Umarmung; dieſer rief „Sire, von nun an gilt 
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es zwifchen und bis zum Tode!“ Der edle Held hat Wort gehal- 
ten; als hochbegünftigte Glüdsgenoffen 1814 Napoleon im Ungfüde 
verließen, blieb Macdonald freu bis zum: Abfchiede des geftürzten 
Kaifers. Er, Dudinot und Marmont wurden "Marfchälle Zum 
Fürften von Wagram ward, mehr nad) Gunft als weil er in der 
Schlacht Großes geleiftet, Berthier ernannt; Mafjena, zum zweiten 
Male bei Eßling erprobt, mit mehr Recht zum Fürften von Eßling. 
Bernadotte, der mit den Sachſen nicht glücklich gekämpft hatte, 
fiel in Ungnade; ihm wurde der Befehl über fein Corps genommen, 
der Zutritt zu Napoleon unterfagt und als er bei feinem Abfchiede 
vom Heer in einem Tagsbefehl die Tapferkeit der Sachſen gepriefen 
hatte, eine herbe Kritik defjelben von Napoleon den Marfchällen 
zugefandt. ! 
Erzh. Karl zog ſich nicht auf Brünn, fondern auf Znaym 

alfo nach Böhmen, zurüd. Die Angriffe der verfolgenden Franzo- 
fen: machten feinen Eindrud auf feine in völliger Drdnung zufam: 
menhaltenden Colonnen. "Bei Znaym machte er Halt und bot 
Marmont 10. Juli die Spige; der Kampf erneuerte fi 11. Juli, 
Napoleon brachte den größern Theil feiner Armee ins Gefecht: doc) 
ehe ſichs entfchied, brachte Fürft Liechtenftein vom Kaifer Vollmacht 
zum Abfchluffe eines Waffenftillftandes. Dem zufolge erhielt Na: 
poleon zu dem, was er fchon in feinem Befige hatte, noch die Ci— 
fadelen von Brünn und Gräg und die mährifchen Kreife von 
Brünn und Znaym; auch wurden ihm Tyrol und Vorarlberg preis: 
gegeben. Es war wenig Ausficht, daß Deftreih im Stande fein 
werde, den Krieg länger zu beftehen. Die ungarifche Infurrectiong: 
armee, die der Palatin, Erzh. Iofeph in Stand zu feßen hatte, 
war noch immer nicht vollzählig, noch ihre Ausrüftung befchafft; 
die deuffchen und ifalienifchen Landfchaften waren ganz in Feindes 
Hand, Mähren und Galizien zum Theil, Böhmen war nicht Die 
Stärke des Reiche. Um fo bitterer daher der Schmerz bei Denen, 
welche meinten, Erzh. Johann habe zu rechter Zeit kommen fünnen 
und Dies den Sieg für Oeſtreich entſchieden haben. Erzh. Karl 
mag diefe Anficht getheilt haben; mindeftens legte er 31Juli feine 
Stelle als Generaliffimus nieder und zog ſich ins Privatleben zur 
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rück, aus dem ihn auch nicht die Begebenheiten der Jahre 1813 bis 
1815 auf den Kriegsichauplag hervorzurufen vermocht haben. Auf 
die Armee machte die Kunde vom Waffenflillftande einen peinlichen 
Eindrud; allgemeine Unzufriedenheit, die ſelbſt meuterifch zu werden 
—n war die Folge davon. 


Der Herzog von Braunfhweig-Dels und die englifche 
Landung auf Walcheren. 


Der Waffenftiliftand dauerte drei Monate; er hinderte nicht, 
daß während derfelben die Waffen fich anderswo rührten. Der 
Herzog von Braunfhweig-Del$, der als freier Fürft in:einen 
Waffenbund mit Deftreich getreten, aber diefer Macht nicht pflichtig 
geworden war, fonnte an dem Waffenftillftande Theil haben, wenn 
er feinem Charakter als felbftändiger Fürft entſagte; dies verwei— 
gerte er und mußte fich deshalb anſchicken, Böhmen zu verlaffen. 
Wohin ergehen folle, war fehon vorher beftimmt; er rechnete auf 
Schiffe zur Ueberfahrt nad) England. Wie er dahin gelangen könne, 
war Sache des Muths und des Glüds. Nicht alle feine Krieger 
fahen ihr Heil in der Rettung nach England und in der Ausficht 
auf Dienft in englifchem Solde außerhalb des Vaterlandes und ohne 
Kampf für diefes. Als der Herzog 24. Juli Zwickau verlaffen 
hatte, eröffnete er der verfammelten Mannfchaft des Corps fein 
Vorhaben und ftellte Jedem, der wolle, frei zurüczubfeiben. Eine 
Anzahl feiner Dfficiere und Soldaten verließen ihn. Das Corps 
zählte darauf beim Aufbruche 2010 Mann, wovon gegen 600 Rei- 
ter; es hatte vier Kanonen. Im raſchem Zuge und unter vielen 
Fleinen Gefechten , namentlich mit fächfifchen Reitern bei Connewiß, 
ging es von Altenburg nach Leipzig, Halle: und Halberftadt.. Ein in 
leßterem Drte aufgeftelltes Regiment weftphälifchen Fußvolks wurde 
30. Juli zerfprengt; gegen 300 der Soldaten nahmen Dienſt bei 
dem Herzoge. Am 31. Juli fam er bis Braunfchweig. Das Wolf 
jubelte ihm entgegen. Der wadere Fürft erließ zwar eine Procla- 
mation, die die Braunfchweiger aufforderte, zu den Waffen zu grei— 
fen, aber ermahnte zugleich zur Ordnung und zur Folgſamkeit gegen 
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die Behörden, und vermied es, die Bevölkerung feiner Hauptftadt 
zur That für fich aufzuregen; er eilte weiter; die Gefahr wuchs 
mit jeder Stunde. General Reubel, Sohn des vormaligen Mit- 
gliedes des Directoriums, unfähig und leichtfertig, General nur in 
Folge früherer Genoffenfchaft mit Jerome, war mit 5000 Weftphä- 
lingern bis Delper, eine halbe Stunde jenſeits Braunfchweig heran- 
gekommen, auch war Gratien mit Holländern im Anmarſch. Der 
Herzog zog ihm 1. Auguft fühn entgegen, mit ihm gegen 200 Män- 
ner aus Braunfchweig, Neubell wich nad) fünfftündigem Gefechte 
zurüd, um den Herzog von einer andern Seite anzugreifen, ließ ihm 
aber, grade was diefem wünfchenswerth war, die Straße nach Han— 
nover frei. Am 2. Auguft brach der Herzog dahin auf, zog von 
da ungehindert über Nienburg und Hoya nach Elsfleth und be— 
mächtigte fich der zahlreichen dort befindlichen Handelöfchiffe. Reubell, 
durch Lift des Herzogs irre und nach Bremen geleitet, kam erft 
nach, ald der bei weitem größere Theil des Corps eingefchifft wor- 
den war. Die fihwarze Schar ward zuerft nach Helgoland, von 
da nach der Infel Wight und darauf nach Guernfey geführt; 
fpäter diente fie in englifhem Solde in Spanien. Der Herzog, 
der Mutter und Schwefter in London fand, trat ald General in 
englifchen Kriegsdienft. Napoleon, von feiner fühnen Heerfahrt 
unterrichtet, fprach: „Das iſt ein tapferer Krieger!“ Die in feind- 
liche Hand gefallenen Soldaten aber wurden nad) den Galeeren 
gefandt, manche ald Veberläufer in Magdeburg erfchoffen. 

Das englifche Minifterium, das fo rafch und nachdrücklich den 
Bolfsaufftand auf der pyrenäifchen Halbinfel unterftügte, hatte ſich 
über die Unternehmung nach Norddeutfchland zum Anftoß und An- 
halt für Volfsaufftand nicht einigen Fönnen. Canning war dafür, 
Gaftlereagh dagegen. Jener hatte europäifches Intereffe, "das in 
feinen Folgen England zu gut fommen follte, im Auge; diefen ge- 
füftete e8 nach einem Gewinn für England allein, nach der franzö⸗ 
fifchen Flotte in der Schelde. Seine Anficht fiegte. Allerdings 
war die Beute Iodend; in der Schelde bei Vließingen und Ant: 
werpen befanden ſich 14 Linienfchiffe, 8 Fregatten, die Arfenäle 
waren reich gefüllt, auf den Werften ward unermüdlich gearbeitet; 
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von hier aus, fcheint 8, wollte Napoleon den Engländern nochmals 
zur See zu Schaffen machen und vor einem Kandungsverfuche waren 
diefe immer noch nicht ficher. Dies follte vereitelt werden, England 
ſich dadurch einer Gefahr entledigen und gute Beute machen. Auch 
mochte auf Infurgirung Hollands und Belgiens gerechnet werden. 
Die Holländer waren voll Ingrimms über das Continentalſyſtem; 
den Belgen war Napoleons Verfahren gegen den Papft ein Gräuel 
und’ fhon mochte bei ihnen des Lebtern Bannbulle gegen jenen 
befannt geworden fein. Die Ausrüftung von Flofte und Heer war 
anfehnlicher als irgend eine der bisherigen; 39 Kinienfchiffe, 36 Fre- 
gatten, 85 Briggs, 39,000 Mann Landtruppen mit 144 Belage- 
rungsgefhügen. Insgefamt waren an 100,000 Menfchen dazu auf- 
geboten worden. Strachan befehligte die Flotte, Lord Chatham das 
Heer. Nicht Zeit, nicht Drt ward getroffen, noch in Chatham der 
rechte Mann. Er war einer: der Minifter, Großmeifter der Artillerie, 
aber fein Feldherr. Schon am 10. Juni waren die Truppen bereit 
gewefen, der öftreichifche Gefandte. Stahremberg hatte aufs drin- 
gendfte zu raſcher That gemahnt, in Norddeutfchland: fehien immer 
noch der, rechte Schauplatz für. ſolche Streitkräfte zu fein.  Erft 
28., Juli, nachdem man: in Xondon von dem Waffenftilftande fchon 
unferrichtet war, ging die Flotte von den Dünen und- aus der 
Themſe in See, Am 30. Juli erfolgte die Landung auf Walcheren, 
und. bis. 2. Auguft Wegnahme aller Pläge der Infel außer Vlie— 
Bingen; auch Südbeveland wurde befeßt. Won hier: war es nicht 
fchwer, mit der Ebbe Truppen nach Antwerpen vorzufchiden, *) 
raſcher Marſch nach Antwerpen Fonnte Sieg und Beute bringen; 
aber der. kurzſichtige Chatham lagerte ſich vor Vließingen, die Gele: 
genheit entfchlüpfte und England erntete nur Verlufte und Schmach 
Vließingen wurde erſt nach furchtbarem Bombardement 17. Auguft 
zur Capifulation gezwungen. «Darauf wollten die Engländer in die 
Schelde einfahren und Antwerpen nehmen. Aber ihre Zeit war 
vorüber. Eilends waren an 20,000 Holländer, Belgen und Fran- 
zofen berbeigefommen, die Nationalgarden der Umgegend verſammelt, 
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die Forts Lilo und Lieffenshoef, die die Schelde unterhalb Ant- 
werpens fperren, Antwerpen und Bergen op Zoom ſtark bemannt, 
die Schiffe in der innern Schelde geborgen. Zuerſt befehligte König 
Louis von Holland, darauf, durch den parifer Minifterrafh er: 
nannt, Bernadotte. Indeffen waren Sumpffieber bei den Englän- 
dern auf Walcheren ausgebrochen; e8 wurde 24. AuguftKriegsrath 
gehalten und in diefem für rathſam gefunden, vom Angriffe auf 
Antwerpen abzuftehen. Die Hälfte der Truppen wurde nad) Eng: 
land zurüdgefchieft; die übrigen blieben auf Walcheren bis im De— 
cember; 7000 Mann fielen den Fiebern zum Opfer. 


Tyrol. 


In Folge des Waffenftillftandes mußten die Deftreicher, die 
fih mit Buol noch in Tyrol befanden, das Land räumen. Auch 
Hormayr fchied. Den Tyrolern blieb nur die Hoffnung übrig, daß 
Kaifer Franzens Wort, auf Wiedervereinigung Tyrols mit Deftreich 
zu halten, fich erfüllen und die Befegung des Landes durch Bayern 
und Sranzofen nur bis zum Frieden dauern werde. Die Gefcheidtern 
frauten nicht; Spedbacher, Eifenfteden u. U. gingen mit den Deft- 
reichern. Zum Widerftande ohne Deftreich fehlte das Vertrauen; 
doch ein fchmerzuolles Wort Hofers, ald Spedbacher feheiden wollte, 
hielt diefen an; er fprang vom Wagen und griff wieder zu feinem 
Stugen. Der Waffenftilftand geftattete Napoleon eine bedeutende 
Macht, an 40,000 Mann, gegen Tyrol zu fenden. Es waren meift 
Deutſche; zwei bayerfche Divifionen unter Deroi und dem Kron: 
prinzen, die franzöfifche Divifion Rouyer, wobei das Contingent der 
fächfifchen Herzoge; Italiener und Franzoſen famen durch das 
Pufter- und Etſchthal. LXefebure war Oberbefehlshaber. Die Ty— 
roler litten den Einmarfch durch die nördlichen Päſſe und die Be- 
fegung Innsbruds (30. Juli). Ebenfo legten die Vorarlberger, 
von Würtembergern, die der Kronprinz anführte, und der Divifion 
Beaumont bedrängt, die Waffen nieder und ihr Anführer Doctor 
Schneider Tieferte felbft fih dem Kronprinz von Würtemberg aus; 
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Napoleon Hatte ihn von Schönbrunn aus geächtet, Beaumont be: 
gehrte feine Auslieferung, um ihn erfchießen zu laffen; aber der edle 
Kronprinz ließ ihn nad) dem Asperg in fichere Verwahrung bringen 
und verweigerte beharrlich die Auslieferung. Die Amneftie des 
wiener Friedens rettete dem wadern Scrieider das Leben. In 
Tyrol hielt Hofer fich in einer Höhle des Paſſeyrthals verborgen, 
erließ aber Ausfchreiben an feine Waffenbrüder, unterzeichnet: An: 
dere Hofer, dermalen unwifjend wo. Als nun aber Xefebvre’s 
Truppen den Brenner überftiegen, brach der Aufitand zum dritten 
Male aus und gewaltiger als vorher. Der Capuciner Haspinger, 
in fein Klofter Seben bei Briren zurüdgezogen, aber durch ein 
Schreiben Hofers aufgerufen, wurde Vermittler zwifchen Hofer und 
drei entfchloffenen Männern in Briren, Schenk, Mayer und Kemna- 
tor: mit einem Schwur gelobten die Verbündeten abermaligen Kampf 
und zwei Tage nachher ftand das Volk des mittlern Tyrols wieder 
in Waffen, bald erhoben ſich auch die Pufterthaler, Etfchthaler und 
Dberinnthaler. Die Männer vom Herzen Zyrols, aus dem Paifeyr- 
thal, einverftanden mit denen von Briren, fammelten fid) auf den 
Höhen und in einem rafch angelegten Verhau an der großen Straße 
vom Brenner nad) Briren zu plößlichem Ueberfall der Feinde. Hier 
war Lefebvre's Vortrab, die Divifion Rouyer über Sterzing hinaus 
4. Auguft im Eifadthal bis in die enge Schluht von Mittewald 
gekommen: plöglich ſtürzten von den fie überragenden Höhen Steine, 
Schutt, Baumftämme auf die Häupter der Soldaten, ein mörderi: 
ches Feuer der Tyroler lichtete ihre Neihen, der Neft gab fich 
5. Auguft gefangen. Das hatte der Gapuciner Rothbart geleitet. 
Nun kamen die Pafjeyrer und Meraner unter Hofer dazu; mit 
ihnen war auch Spedbacher.  Lefebvre führte 7. und 8. Auguft 
Bayern heran; diefelbe Noth und Fläglicher Ausgang; Lefebore 
fehrte fchimpfend und fluchend zurüd über den Brenner, und fam- 
melte in Innsbrud feine Truppen. Auch im Oberinnthal bis Prug 
und Lande haften die Bayern nichts Beſſeres erlebt; nicht die 
Hälfte der dorthin gefandten Mannfchaft Fehrte zurüd. Vom Pu: 
fterthal und Etfchthal her Fam Feine Hülfe, dort: und hier hatten 
die Tyroler dem Feinde rafches Wordringen verwehrt. Lefebvre 
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hatte in Innsbruck noch über 20,000 Mann zuſammen und 40 Ka— 
nonen; der Tyroler umher waren wol eben fo viele. Am 13. Aus 
guft kämpfte er mit Ingrimm, in dem Bauernfriege feine Kriegs: 
ehre gefährdet zu fehen, den ganzen Tag hindurch, er Fonnte nichts 
ausrichten, die Tyroler "hatten ale Höhen befeßt, er Fonnte ihre aus 
der Ferne ficher treffenden Kugeln nicht mit gleich wirffamem Feuer 
erwidern. In der Nacht auf 15. Auguft räumte er Innsbruck und 
309 durch das Unterinnthal gen Salzburg. Sein Kriegsvolf war 
um 11,000 Mann vermindert worden. Hofer befegte 15. Auguft 
Innsbruc, wurde vom Volke zum Obercommandanten Tyrols aus: 
gerufen und ordnete eine Landesregierung an; feine Ausfchreiben 
freilich lauteten feltfam genug; er war fein Styiift, noch Staats: 
mann, doch hatte Deftreich, in deffen Namen er verfügte, wahrlich 
feinen unwürdigen Vertreter in ihm, am wenigſten aber das tyroler 
Volk, wenn er fleißig betete und fittliche Zucht aufrecht zu halten 
fuchte.. Seine abnormen policeilichen Erlaffe, die den MWeibern 
Locken zu tragen und Bruft: und Armfleifch unbedeckt zu laſſen 
verboten, und ähnliche Allotria machen den Mann weder Flein noch 
lächerlich. Erleuchtet war er nicht, fein gefunder Verftand war 
befchränft, fein Herz war groß, der ganze Mann ein Ehrenmann, 
und der Name des Sanvir oder Barbone den Franzofen und Ita: 
lienern ein Schreden. Ihm bei weitem in Einficht, Umficht und 
Zhätigfeit voraus waren Speckbacher und Haspinger. Diefe fuchten 
den Krieg über Salzburg, den Pinzgau und Pongau, auszubreiten; 
fie drangen 25. September, jener durch den Loferpaß, der nach 
Reichenhall führt, diefer im Salzachthal durch den Paß Lueg in das 
Salzburgifche vor und lieferten den Feinden Gefechte, deren diefe 
fich nicht zu rühmen haften. Eifenfteden fam aus Deftreicy zurüd, 
Meberbringer einer goldnen Gnadenfette von Kaifer Franz für Hofer 
und eines Gefchenfs von 3000 Dufaten für die Zyroler: Darauf 
wuchs den Tyrolern das Vertrauen, daß fie doch öftreichifch bleiben 
würden. Napoleon war unzufrieden mit Lefebvre, den Bayern ind 
dem Kronprinzen von Bayern; jener wurde abgerufen, über dieſe 
ſprach er fih in einen Schreiben an Wrede ſehr unmuthig aus; 
den General Stengel, der den Paß Lueg geräumt hatte, Tieß ver vor 
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ein. Kriegsgericht flellen.) Doch ein neuer Angriff auf Tyrol 
wurde, den Verfuch General Peyre’s, im Etſchthal von Trident aus 
vorzudringen, den Eiſenſtecken zurüdichlug, ausgenommen, bis nad) 
dem Abfchluffe des Friedens verfchoben. Inzwifchen befahl Napo— 
feon 29. Auguft Berthier, durch Rusca den tyroler Häuptlingen 
gütlichen Vergleich anbieten zu laffenz bei Deftreich dürften fie nicht 
bleiben, wollten fie das, jo erfläre er ihnen ewigen Krieg, wollten 
fie aber nur Privilegien u. dgl., die follten fie haben; wollten fie 
nicht bayerifch bleiben, fo fei er nicht abgeneigt, fie zum Königreiche 
Italien’ zu ſchlagen und ihnen Privilegien zu gewähren, er wünfche 
zu ihrem Glücke beizutragen; ſchriftlich aber follte Rusca nichts 
abmachen, fondern die Tyroler veranlaffen, eine Deputfation an ihn 
zufenden.?) Die Löwenklaue war fihlecht verſteckt; wir fehen nicht, 
daß dies‘ Erfolg im Ganzen hatte. 

Wenn nun dem foldatifchen Kaifer das Losbrechen des Volks⸗ 
kriegs auf deutſchem Boden gar bedenklich ſein mochte, ſo war er 
betroffen über einen Anſchlag auf fein Leben von einem Deutfchen: 
deffen hatte er fich von diefer Seite nicht verfehen. Ein Predigers: 
fohn aus Naumburg, genannt Staps, hatte bei fich gelobt, ihn zu 
ermorden, und fuchte, mit einem Meſſer bewaffnet, in Schönbrunn 
an ihn zu kommen; doch er ward angehalten und verhaftet: Gern 
hätte Napoleon in ihm einen Wahnfinnigen gefehen, er ließ ihn vor 
fi) bringen; Staps war weder wahnfinnig noch empfänglich für 
die fcheinbare Milde, mit. der er behandelt wurde; er erklärte, von 
feinem Vorhaben nicht abftehen zu wollen, und ging flandhaft zum 
Tode: Napoleon argmohnte Anftiftung von Seiten ihm feindfe: 
liger Höfe. ”) 





1). Das höchſt lefenswerthe Schreiben hat v. Lang in feinen Denfwürdig- 
keiten veröffentlicht. Es ift daraus in des Bf. Gefch. Frfr. 3, 617 abgedruckt. 

2) Pelet 4, 447. 

3) Zu Rapp (Mem. 145) (ante; er: Il y a dans tout cela des; mendes de 
Berlin et de Weimar ... les femmes sont capables de tout etc. Rapp hatte 
Mühe, es ihm — Il n’y a pas d’exemple, ſagte Napoleon, qu'un 
jeune homme de cet äge, Allemand, protestant et bien &leve, ait voulu 
commettre un pareil crime; diefe gute Meinung von der Gefinnung der 
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Der wiener Friede und der Zyroler Ausgang. 


Zu Nüftungen, den Krieg fortzufegen, waren Deftreich und 
Napoleon gleich eifrig: doch fobald die englifche Unternehmung gegen 
Antwerpen mislungen und die Ausficht auf Anfachung eines Volks: 
friegs in Norddeutfchland und Holland entjchwunden war, ging 
Deftreich ein auf Friedensverhandlungen. Graf Bubna und 
Fürft Joh. Liechtenftein unterhandelten darauf in Schönbrunn. Na: 
poleon aber, von dem früher ausgefprochenen Gelüft, die öftreichifche 
Monarchie gänzlich zu zertrümmern und das Haus Lothringen zu 
entfegen, zurücdgefommen, und anderer Anſicht von feinen Gegnern 
ald zuvor, bot die Hand dazu. Champagny, Metternid und Nugent, 
bisher Chef des Generalftabes bei Erzh: Johann, Famen zufammen 
im ungarifchen Städtchen Altenburg. Ueber den Gang der Ver: 
bandlungen find wir nicht. unterrichtet; doch hat: verlautet, Napo- 
leon fei während derfelben bemüht gewefen, Kaifer Franz zum Ber: 
zicht auf die Krone zu bewegen, die dann an den Großherzog von 
Würzburg kommen ſollte. Man ſieht nicht recht wozu dad? Der 
Friede von Wien oder Schönbrunn ward 14. Detober 1809 unter: 
zeichnet. Oeſtreich erlitt abermals empfindliche Einbuße an Gebiet: 
Salzburg und Berchtesgaden und das Inn= und halbe Hausruck— 
viertel, fein Küftengebiet in einer Ausdehnung bis zum rechten 
Ufer der Sau (Trieſt, Friaul mit Görz, Krain, Villach, ein: Theil 
Groatiend, Fiume, Iftrien), Wet: oder Neugalizien mit Krakau, 
einen oftgalizifchen Diftrict von 400,000 Seelen, zufammen 215LAM. 
mit 3,504,632 Einw.; überdies das Hoch= und Deutfchmeifterthunt. 
Insgeheim verpflichtete es fich, feine Armee auf 150,000 Mann zu 
verringern und alle Franzoſen, Belgen, Piemontefer und WVenetianer 
aus feinen Dienften zu entlaffen. Als Kriegscontribution begehrte 
Napoleon, nachdem das von feiner Armee befeßt gewefene öftreichifche 
Gebiet ſchon ausgefchöpft worden war, noch SH Mil. Fr. Den 
Tyrolern verhieß er Amneftie auswirken zu wollen; Deftreich ficherte 











Deutfchen und insbejondere der Proteftanten diente aber allerdings dazu, ze 
den Jüngling ald Werkzeug höherer Verfonen erfcheinen zu laffen. 
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folche für das ihm bleibende Galizien zu, wo bei dem Erfcheinen 
der Polen des Herzogthums Warfhau fih Luft zur Vereinigung 
mit ihnen gezeigt hatte. Die Vertheilung der Siegsbeute erfüllte 
fi) in ganzem Umfange erft nach Unterwerfung Tyrols. Ueber die 
füdlichen öftreichifchen Landſchaften verfügte Napoleon ſchon 14. De- 
ober; unter dem Namen der Sieben illyrifhen Provinzen 
(Krain, Kärnthen, Iftrien, Eivilcroatien, Dalmatien, Ragufa und 
Militäreroatien) bildete er daraus und aus der fchon früher ihm 
gehörigen dalmatifchen Küfte ein vom Königreiche Italien unabhän- 
giges und unmittelbar von ihm felbft regiertes Gebiet. Dergeftalt 
befam nach altrömifcher Weife das Kaiferreich zu Bundesftaaten 
auch eigentliche Provinzen. Hannover, Baireuth, Erfurt ıc. hatte 
dazu vorgefpielt. Won feinen Bundesgenoffen behielt der König 
von Würtemberg die deutfchen Drdenslande, mußte aber fraft eines 
erft 30. Auguft 1810 zu Paris durdy Metternich ausgewirkten 
Widerrufs der Napoleonifchen Verfügung vom 24. April 1809, ') 
die Güter der Grafen Stadion und Metternich zurüdgeben; was 
Bayern befommen follte, Stand nach bevor. Napoleon war das 
Mal minder freigebig als im Jahre 1805. Der König von Sachfen 
als Herzog von Warfchau erhielt Weftgalizien, unter Bedingung, 
dad Heer auf 60,000 Mann zu vermehren und Dotationen zu Na: 
poleons Verfügung zu laſſen; Kaifer Alerander ſprach in einem 
Schreiben an feinen Minifter Kurafın feine Zufriedenheit aus, daß 
Polen nicht hergeftellt fei, fondern unter drei Mächte getheilt bleibe, 
und daß Rußland in dem oftgalizifchen Diftricte einen Zuwachs er- 
halten habe:?) daß er aber nicht einverftanden mit dem Friedens: 
fchluffe, vielmehr über Warfchau’s Vergrößerung verftimmt war, ift 
unten genauer darzuthun. Mit feinem Bruder Jerome fcheint Na— 
poleon wohl zufrieden gewefen zu fein: er überließ ihm 14. Januar 
1810 Hannover unter Bedingung, feine Armee auf 26,000 Mann 
zu verftärfen. Nicht ſo war es mit Louis von Holland; dieſer 
hatte fich bei der Kandung der Engländer auf Walcheren und bei 





DE. oben ©. 224. 
2) Koch -Schoell 9, 292. 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IV, 17 
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Handhabung der Gonfinentalfperre nicht eifrig genug bewiefen und 
ging demnach 20. Januar 1810 der am linfen Rheinufer gelegenen 
holländischen Landſchaften verluftig. 

Ehe noch die Tyroler von dem Friedensfchluffe unterrichtet 
waren und ehe Napoleon fein Wort, den Tyrolern Amneftie auszu- 
wirfen, gelöft hatte, wurden fie von drei Seiten angegriffen. Alſo 
nicht vorher Aufforderung, mit Bedingung der Amneftie die Waffen 
niederzufegen! Napoleon fpielte ein‘ tüdifches Spiel.» Deftreich 
‚wurde mit jenem Verheißen abgefunden; die Auswirkung der Amneſtie 
war ‘aber ein Trugbild ſchon deshalb, weil Napoleon nicht ganz 
Tyrol an Bayern zurüdgeben wollte. Sein 14. Detober an den 
Vicekönig von Italien erlaffener Befehl lautet: ©. K. H. wird das 
Land entwaffnen, es unterwerfen, die hauptfächlichften Anftifter der 
Infurrection bezeichnen, (und nun erft!) die Neclamationen der 
Bewohner hören und Maßregeln nehmen, fie zu befriedigen.*) So 
die Napoleonifhe Diplomatie. Um fo angelegentlicher fragt man 
nun, ob nicht die öftreichifche bedacht gewefen fei, den Tyrolern Lei- 
den zu erfparen! Leider war dem nicht fo. Kurz vor Abfchluß 
des Friedens war der Herr von Roſchmann ald Agent Deftreichs 
nach Zyrol gefandt worden; er hatte fi) durch eine Weifung des 
Erzh. Iohann, der von den Tyrolern Unheil abwenden wollte, nicht 
aufhalten Laffen, war 14. Detober nach Briren gelangt, und darauf, 
nicht als Herold des Friedens, bei Hofer. Zur Zeit feiner Abfen- 
dung: fonnte allerdings für Deflreich etwas darauf anfommen, daß 
die Tproler in Waffen blieben, das Fonnte zur Ermäßigung der 
Forderungen Napoleons dienen: ift aber von dem, was nachher zu 
thun war, die Nede, fo fragen wir, welcher Eilbote wäre eilig ge— 
nug gemwefen, nach Abfchluß des Friedens jenen Roſchmann abzu: 
rufen und von dem braven Volke bitteres Weh abwenden’ zu: heifen? 
AS die zur Unterwerfung Tyrols beftimmten Truppen fih in Be 
wegung feßten, haften die Tyroler die Wahl zwifchen Unterwerfung 
auf Gnade und Ungnade und Widerftand. Noch hielten Speck— 


*) Pelet 4, 479: 
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bacher und Haspinger altbayerſches und falzburgifches Grenzgebiet 
befeßt: am 16. Detober wurden Beide, jener bei Melek, diefer, bei 
- Golling, von Bayern überfallen und ihre Streithaufen durch große 
Uebermacht zerfprengt: Am 18. October vereinigten fich drei bayerfche 
Divifionen unter dem Oberbefehl des franzöſiſchen Generald Drouet 
D’Erfon bei Wörgl’ zum Marfche auf Innsbrud; Rusca zog von 
Kärnthen gegen: das Pufterthal, Peyre drohte von Zrident ber. 
‚Hofer ſammelte den Landfturm um Innsbrud, hauptfächlic auf 
dem Iſel; die Verfheidigung Innsbruds gab er auf. Speckbacher 
deckte ihm die Seite im Zillerthal. Am 25. Detober zogen die 
Bayern in Innsbruck ein. Zwei Tage lang widerftanden ihren An- 
‚griffen die Tyroler auf den Höhen umher. Nun aber kam die 
Friedensbotfchaft nebft Aufforderungen zur Unterwerfung vom Kron- 
prinzen von Bayern und von dem Vicekönige von Italien, der fich 
als Oberbefehlshaber der gefamten anrüdenden Kriegsmacht von 
Billa) aus anfündigte; auch Erzh. Johann fandte Nachricht und 
ermahnte die Tyroler, ſich nicht zwecklos aufzuopfern. Nun: wich 
die, Entfchloffenheit zu fernerem Kampfe von der großen Mehrzahl 
des Volkes; auch fein bisheriger Führer trat zurüd; Hofer Tegte 
A November den Befehl nieder und begab fich in fein Heimatsthal. 
Auch Speckbacher und Haspinger ftimmten für Unterwerfung. Doch 
im Pufterthale ftand ein "wilder, halb verrückter Mann, Nepomuk 
von Kolb ander Spige und die von ihm erhigten Landleute, imnter 
noch auf Deftreich rechnend, ftritten gegen Rusca und Baraguay 
v’Hiliers noch 8. November, und Letzterem Fam der endliche Sieg 
theuer zu ftchen! Die feindlichen Eolonnen vereinfen fich mit den 
Bayern bei Briren. Als nun Rusca über Bogen und Meran in 
das Pafleyrthal eindringen wollte, griff das Wolf wieder zu den 
Waffen und zwang auch Hofer, der umſonſt abrieth, 15. November 
die Waffen in die Hand. Der Gapuciner Haspinger, dem Wolfe feit 
feiner Unterwerfung verhaßt, rettete ſich durch die Flucht nach dem 
Vintſchgau. Die Pafjeyrer beftanden noch einen achtfägigen fürdh- 
terlichen Kampf. Doch fie unterlagen und ebenſo die von Kolb 
abermals aufgereizten Puſterthaler· Hofer ließ das Sicherheitser- 
bieten „des Generals Baraguay V’Hilliers unbenugt und verbarg fich 
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in seiner hochgelegenen Hütte des Paſſeyrthals; Kolb entkam nach 
Deftreich. Spedbacher, der durch Hofer und Kolb beftimmt, noch— 
mals die Waffen genommen hatte, entfam mit wunderbarer Kühn: 
heit und faſt übermenfchlichen Entbehrungen feinen Berfolgern, 
konnte aber erft im Mai 1810 fichern Port in Deftreich finden. 
Neben ihm bat fein waderer Sohn, der zehnjährige Knabe Andere, 
den die Bayern fingen und ihr König gut hielt, einen Plag in der 
Gefhichte. Ein fchlecht berufener Menſch, der Bauer Raffel, ent: 
deckte Hofers Verſteck und ein argliftiger Pfaff Donay, dem Hofer 
früher Vertrauen gefchenft hatte, durch Naffels Reden davon unter: 
richtet, zeigte ihn an bei Baraguay d'Hilliers. Am 27. Januar 
1810 hatten 400 Mann feine Hütte umringt; er wurde gemishan- 
delt, gefefjelt und nach Mantua gefchafft. Erſt 19. Februar, in 
einer Zeit, wo Napoleon ſchon um Kaifer Franzens Tochter warb, 
wurde von dem in Mantua beftellten Kriegsgerichte über Hofer das 
Todesurtheil gefprochen; öftreichifche Wermendung hätte, fcheint es, 
ihn retten können; ohne Ddiefe war er verloren, die Amneftie hatte 
er verfcherzt und e8 war Napoleon um ein Beifpiel zur Abſchreckung 
zu thun. Es ift dunkel, ob Hofer Urfache hatte, wie Strafford zu 
fagen: Zraut den Fürften nicht! feine Treue und Liebe zum alten 
Kaiferhaufe ‚wanfte nicht; er ging mit der Standhaffigkeit des 
Märtyrers zum Tode. Viele Opfer waren, hauptfächlich im Pufter- 
thal, durch Spruch des Kriegsrechts gefallen; wer aber mag die 
Tauſende zählen, die während des Kampfes fielen, die Graufamkeiten 
anfchaulich machen, die von den Bayern, Franzofen und Stalienern 
und — das ift nicht zu läugnen — auch von den Zyrolern be: 
gangen wurden ? 

Tyrol blieb nicht zufammen. Napoleon gedachte ihm durch 
Theilung die Kraft zu brechen. Am 28. Februar 1810 ſchloß er 
einen Vertrag mit Bayern, nach welchem dieſes nur ein Drittel 
von Tyrol behielt und durch Salzburg, Berchtesgaden und Bai- 
reuth, fpäter auch die Stadt Negensburg entfchädigt wurde; der 
Etſchkreis wurde zum Königreiche Italien, ein öftlicher Diftriet mit 
Lienz zu den iliyrifchen Provinzen gefchlagen. 

Napoleon war fchon 29. October in Fonfainebleau angelangt; 
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am 3. December eröffnete er die Sigungen des gefeßgebenden Kör— 
pers mit einer flolzen Nede, die Bericht von feinen Thaten gab. 
Zur Verherrlichung des Siegers waren die Könige von Bayern, 
MWürtemberg, Sachſen und von Weftphalen, Holland und Neapel 


zugegen. Joſeph hatte nicht Zeit dazu. 
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Siebentes Capitel. 


Napoleons Hof und Reich; Schweden, Deutichland, Preußen, 
| Deftreich. 


Dynaftie Napoleon und Marie Louife. 


Nach dem wiener Frieden bis zur Heerfahrt nach Rußland war 
die Herrſchaft Napoleons dieſſeits der Pyrenäen ſcheinbar im Zuneh— 
men, ſeine Dynaſtie durch Ehegenoſſenſchaft mit altfürſtlichen Häu— 
fern verbürgt, von den Pyrenäen bis zum Niemen und von Cala— 
brien bis zum Nordcap Guropa von ihm bedingt: es war die höchfte 
Staffel der vom 18. Brumaire an aufgeftiegenen Glücksleiter. Diefe 
war hoch, aber nicht feſt; die Mittelftufen brüchig, der Anhalt 
fchwanfend, der Gegenfag im Auffteigen, Napoleon durchweg auf 
verfehlter Bahn, abgewichen von der großen ihm zugetheilten Auf: 
gabe, das europäifche Staatsweſen zu verjüngen, den Roft und 
Schimmel verfumpfter Monarchien abzuftreifen, in moralifcher und 
politifcher Bethörtheit, Fehler auf Fehler häufend. Seine Beru- - 
fungen auf göttliche Verleihung feiner Macht wurden durch die 
That Lügen geftraft und da es ruchlos fein würde, zu läugnen, 
daß zu jener Zeit fo gut wie immer die Welt in Gottes Hand ge- 
wefen fei, fo ift von nun an Napoleons Waltung als eine der Heim: 
ſuchungen der Völker und Fürften anzufehen, durch welche beide zu 
Neue und Befferung gemahnt werden follten. Wir verfolgen zunächft 
jene Häufung von Truggewinnen Napoleons und laffen einftweilen 
außer Auge, was fchon während derfelben fich als Beeren. da⸗ 

gegen ankündigt oder ſchon bethätigt. 
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Der Glaube der Völker an feſte Begründung und Dauer der 
Napoleonifchen Herrfchaft Fonnte fehwerlich durch irgend etwas mehr 
genährt werden, als durch die Kunde von Napoleons VBermählung 
mit Kaifers Franzens Tochter: Keine Eroberung durch die Waffen 
war der gleichzuftellen; diefe Hingebung habsburgifchen Fürftenftol- 
zes an den Kaifer vom Degen fchien die echteſte Verbürgung feiner 
Macht zu fein. Wer Napoleons Kaiferfrone dereinft erben werde, 
hatte bisher im Dunkel gelegen; von Sofephinen war ein Leibeserbe 
nicht zu erwarten; der mit befonderer Zärtlichkeit von ihm gehegte 


ältefte Sohn Louis’ und Hortenfia’s, muthmaßlicher Kronerbe, 


war 5. Mai 1808 geftorben; an Succeffion Eugens, Murats oder 
eines feiner Brüder fcheint Napoleon nie gedacht zu haben. Seine 
Marfchälle ebenfo wenig. Als nach der Schlacht bei Aspern und 
Eßling Napoleon 36 Stunden lang in todesähnlichen Schlaf ver: 
funfen war, »gab es Zuflüfterungen unter ihnen, was wol werden 
folle, wenn: er ftürbe? Soult gedachte bei einem: Gerüchte von 
Napoleons Tod fich zum Könige von Algarve ausrufen zu laffen. Das 
Schidfal vom Reiche Uleranders des Großen ſchien bevorzufteben. 


Er entſchloß fich zur Trennung von Zofephine und neuer Vermäh- 


lung, um einen Thronerben zu erzielen. Dies ſtand feft ſchon, als 
er vom öftreichifchen Feldzuge beimfehrte; 30. November fprach er 
fih aus gegen Iofephine und nah Beſchwichtigung ihres Schmer- 
zes ward die Sache 15. December in einem Familienrathe ausge- 
macht, Tags darauf durch ein Senatsconfult der gefchiedenen Kai— 
ferin Fortdauer ihres Zitels, der Palaft von Malmaifon und eine 
Jahresrente von 2 Mill. zugefichert und, da der-Papft nicht an- 
gegangen werden konnte, vom geiftlichen Gerichte in Paris die Ehe 
für ‚aufgelöft erklärt. Joſephine bewahrte große Zärtlichkeit für den 
Abtrünnigen und dem Herzen nad) blieb. auch diefer ihr geneigt. 
Wer an ihre Stelle treten follte,, war noch im Anfange des Iahres 
1810. ungewiß. Eine, Kaiferstochter folte es fein, ‚entweder Aleran- 
ders Schwefter Anna, oder Franzens Tochter. In Petersburg und 
Mien wurde gleichzeitig unter der-Dand geforfcht, was für Ant- 
wort auf eine Werbung zu erwarten fei. Alexander, ſchon ver: 
drüßlich ‚über des Herzogthums Warſchau Vergrößerung, nicht ge- 
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fonnen, fi enger an Napoleon zu binden, und ſchon auf den Rück— 
zug bedacht, hielt mit der Antwort an fih; zur Befchönigung diente, 
daß Kaifer Paul feiner Gemahlin die Verfügung über die Hand 
ihrer Tochter teftamentarifch hinterlaffen habe, wobei allerdings nicht 
auch gefagt wurde, daß Maria, die Kaiferin Mutter, Napoleon haßte. - 
Bon Deftreih dagegen kam günftige Antwort; ſchon 8. Februar 
fchloß fein Gefandter, Fürft Schwarzenberg, vorläufigen Vertrag, 
5. März warb Berthier um die Erzherzogin Marie Louife in Wien, 
28. März Fam diefe an in Compiegne, wo Napoleon (ihrer harrte. 
Mas diplomatifch begonnen hatte, ſchien bei ihm Herzensfache zu 
werden und die neue Kaiferin feine volle Zärtlichkeit zu haben. Nicht 
minder aber war er bedacht, den Hof ihr zu Ehren noch prächtiger 
einzurichten und der Welt zu zeigen, welchen Werth er darauf lege, 
mit der Tochter des äAlteften Kaiferhaufes vermählt zu fein. Den 
Völkern hatte er fich längft entzogen; jeßt rüdte er dem altdynaſti⸗ 
chen Stolze zu Liebe feinen Fürftenftuhl auch über feine eigene 
Sippfihaft höher hinauf. Seine Schwefter Caroline von Neapel 
mußte bei ihrem Sträuben, Oberhofmeifterin Marie Louiſens zu 
werden, von ihm hören: „Wenn ich will, werdet Ihr ihre Kammer: 
frau fein.” Die Huldigungen der Schmeichelei, die Fein Ende zu 
finden wußten, wurden zwar. 1. Suli durch den fchredensvollen 
Brand des Schwargenbergifchen. Feftfalons unterbrochen, hatten aber 
bald neuen Stoff, als ſich Ausficht auf Leibeserben eröffnete-und 
der dynaſtiſchen Prosperität Napoleons fchien die. Fülle des Segens 
zu Theil zu werden, als 1. März 1511 die Kaiferin einen Sohn 
gebar, der mit dem Titel eines Königs von Rom in die Welt eintrat. 

Indeſſen hatte fich mehrerlei zugetragen, was Zeugniß gab, daß 
im Kreiſe feiner Sippfchaft auf jegliche Selbftändigkfeit zu verzich- 
ten und mit der fürftlichen. Ausftattung zugleich. dauernde Pflichtig: 
feit gegen das Haupt verftanden war; damit aber ‚hatte fich auch 
den Völfern, die einem Napoleoniden zugetheilt waren, vergegen: 
wärfigt, daß fie fich. als dienftbares Gefolge des Kaiferreichs anzu: 
fehen hatten. Als Folge des neuen Ehebündniffes und zugleich der 
Aufhebung der Landesherrlichkeit des Papſtes konnte gelten, daß 
fi der Fürft Primas des Nheinbundes 1. März 1810 fäcularifizte, 
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Regensburg an Bayern abtrat und zum Großherzog eines Gebiets 
ernannt wurde, dad aus Frankfurt, Hanau, Aſchaffenburg, Wetz— 
lar und Fulda beſtand, desgleichen, daß der Vicekönig von Italien 
die Zuſicherung der Erbfolge in dieſem erhielt. Keiner von Beiden 
hatte dabei von Erhöhung zu rühmen; doch Eugen, ſchon durch die 
Verſtoßung ſeiner Mutter gekränkt, verſchmerzte ſeinen Unmuth und 
hörte nicht auf, Napoleon treu zu dienen. Er wußte ihm jedenfalls 
Dank, in hoher Vermählung auch eheliches Glück gefunden zu haben. 
Anders Louis von Holland. Defjen Gemahlin Hortenfia Tebte ge- 
trennt von ihm in Frankreich; Joſephine hatte er nicht werth gehal- 
ten; es war nicht Napoleons Trennung von diefer, welche ihn un: 
muthig flimmete, vielmehr deffen drüdende Behandlung des Landes, 
das Louis Fiebgewonnen und dem er wohlthun wollte. Won Cha: 
rafter der mildefte unter den Napoleoniden, hatte er Eigenwillen, 
freilich ohne das rechte Verſtändniß deffen, was er in feiner Stel- 
lung. vermöge. Napoleons gewaltthätige Wegnahme der holländi- 
ſchen Landfchaften am linken Rheinufer und die herrifchen Eingriffe 
in Louis’ Staatdwaltung, der aus Liebe zu den Intereffen Hollands 
das Eontinentalfpftem nicht ftreng genug übte (Könnt ihr der Haut 
verbieten, daß fie transpirire? fagte er), und fich darin gefiel, mehr 
Holländer als Franzofe fein zu wollen, was ihm freilich felbft nicht 
bei den Holländern glüdte, gaben ihm, ald Dudinot mit 20,000 
Mann zur Befeßung Amfterdams heranzog, den Muth zu völligem 
Bruche mit Napoleon und zum Verzicht auf die ihm von jenem 
auf Borg gegebene Herrlichkeit. Er verlieh mit Verwahrung des 
Erbrechts feines: Sohnes feinen Thron und Holland 1. Juli, begab 
fi) nach Teplig und lebte fpäter ald Graf von ©. Leu in Gratz. 
Napoleon mahnte ihn vergeblich, nach Frankreich zu fommen, bis 


das Unglüd des Jahres 1813 Louis umſtimmte. Holland, ficherlic) 


fhon vorher zu gänzlicher Vereinigung mit Franfreich auserfehen, 
worauf fich auc deuten ließ, daß Napoleon Louis' Sohne ſchon 
1809 Berg zugetheilt hatte, wurde 9. Juli zu Frankreich gefchlagen. 
Es ſei, fagte Napoleon (16. Juni 1811) zum gefeßgebenden Körper, 
nur ein Ausflug (Emanation) von Franfreich und ohne jenes würde 
das Reich nicht vollftändig fein. Es wurden 7 Departements daraus 
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gebildet. Louis’ Sohn, Großherzog von Berg, wurde 20. Juli von 
Napoleon belehrt, was für Fehler fein Water gemacht habe, indem 
ihm Napoleon eine Stufenfolge von Pflichten vorfchriebz; die erften 
feien die gegen ihn, die zweiten gegen Frankreich, erft nach dieſen 
famen die gegen die Völker, welche er ihm vertrauen möchte:  Diefe 
Doctrin gab den Bundesvölfern Franfreichs das Seitenftüd zw dem, 
was Napoleon im Moniteur 15. December 1808 den Frangofen zur 
Berichtigung von SIofephinend Anrede an das gefeßgebende Corps 
als „Nationalrepräſentanten“ zu bedenken gegeben hatte. Napo- 
leond Bruder Lucian, am wenigften von Allen geneigt, feine Selb: 
ftändigfeit den politifchen Abfichten und herriſchen Launen feines 
Bruders zu opfern, doch aber, wie es ſcheint, ambitiös genug,. mach 
der Eheſcheidung Napoleons defjen Hand für feine Zochter zu wün— 
fchen, Die fi) damals nach Paris begab, und grollend, daß diefer 
fein Heil in der Verfohwägerung mit Deftreich gefucht hatte, (über: 
haupt unzufrieden mit der Hinneigung deffelben zu den alten Dy- 
naftien Europa’s, Fündigte gänzlichen Bruch mit Napoleon an, als 
er fih 5. Auguft einfchiffte, um in Amerifa als Republikaner zu 
leben. Das Meer war nicht frei, er ward ald Gefangener nad) 
England geführt. Dies vielleicht nicht ganz wider feinen Willen: 
Wie Luctan Freiheit ohne Macht wollte, fo ftrebte Murat nad 
Befreiung feiner Königsmacht von Napoleons Vormundfchaft. Aber 
als .er die Zinfen feiner Staatsfchuld von fünf Procent auf drei 
herabgejegt hatte, befam er einen Verweis von Napoleon: und als 
er alle in feinem Dienfte befindliche Fremde für naturalifirt erklärte, 
berichtigte das Napoleon 6. Juli 1810 durch ein Decret: Alle fran- 
zöfifchen Bürger find Bürger des Königreichs beider Sicilien. Für 
Jerome, Murat und Sofeph zufammen Fonnte ald Weifung gelten, 
was 22. Juni 1811 verordnet wurde, daß Prinzen des Faiferfichen 
Haufes, die ausländifche Kronen trügen, bei Beſuchen in Frankreich 
nicht ald Könige, fondern nur als franzöfifche Prinzen gelten follten. 
Murat verdroß das; Iofeph hatte andere Noth, aber zugleich mit 
Ihlimmen Anforderungen Napoleons zu thun, die ihn nicht bei 
freundlicher Laune erhielten, Jerome kam nie über den Stand eines 
Statthalters hinaus. Wenn nun den Lebten und den edeln Eugen 


ir nu an 7 — 3 — 
* * * 4 - 
nr —— 


Napoleons Hof u. Reich; Schwed., Deutſchl. Preuß., Oeſtr. 267 


ausgenommen, die Napoleoniden dergeſtalt ihrem Haupte übelwollten: 
wie war den Altfürſten, denen er ihre Bahn vorzeichnete, und deren 
Völkern zu Sinne? Doch ehe wir dies ins Auge faſſen, haben 
wir nach dem öffentlichen Weſen in Frankreich ſelbſt zu fragen und 
nach der Stellung, die Napoleon zu der Nation nahm, für die er 
J0. December 1809) noch dreißig Jahre zu leben wünfdte, um 
ihr dreißig reg dienen zu können. 


wisse! 
tra: 


Das Innere en wv. 
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Das Nationale in ſeiner Staatswaltung war einzig und bin 
Die Befriedigung franzöfifcher Eitelfeit und Ehrfucht und diefe trotz 
dem: menfchenfreffenden Kriege auf der Halbinfel und den bedenfli- 
ben Schwankungen im letzten öftreichifchen Kriege noch immer reich- 
lich. "Auch war der Ruhm nicht hohler Schall allein; er hatte einen 
vollen Nachklang edeln Metalls in den Dotationen, die noch im 
Sahre-1810 einen anfehnliden Zuwachs befamen, und außerdem 
in anſehnlichen Gratificationen an die Truppen und Penfionen an die 
Familien von Mitgliedern der Ehrenlegion. Was er und die Aus: 
ftattung der Taufende, die mit Ehren, Aemtern und Gütern bedacht 
wurden, die Nation allein an Menfchen durch die Eonfeription: Eofte, 
dafür gab ed zwar in den Thränen der Mütter und den Seufzern 
der Väter einen ſchweren Schuldanfchlag; doch auch in die niedrigite 
Hütte drang der balfamifche Duft der Einbildung von Ehre und 
Ruhm, und die Leichtgläubigfeit, der das Unmögliche weißzumachen 
war, tröſtete fich bei den Heerberichten, die nie großen Werluft der 
Sranzofen anfündigten. Die Behörden aber, denen es zufam, über 
die Dpferung der Jugend zu flimmen, fanden Alles Löblich. Der 
Senat gab feine Zuftimmung zu einer 13. December 1810 anges 
fündigten Conferipfion von 160,000 Mann (120,000 Dann: für 
das Heer, 40,000 Knaben zur Einübung für den Flottendienft) mit 
den Worten: „Sire, verfolgen Sie diefen heiligen Krieg (auf der 
Halbinfeh). -Das vwäterliche Herz E. M. läßt erfennen, daß es nur 
mit Schmerz  diefen Tribut begehrt.‘ Knechtiſch wie er fprachen 
alle übrigen Behörden. Es ward aber immerfchwerer außer dem 
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Siegsruhm etwas zu finden, das als Fürderniß des nationalen 
Wohls bezeichnet werden konnte; das machte jedoch der Schmeichelei 
nicht aus. ine Kritif hatte fie nicht zu fürchten; Wort und 
Schrift lagen hinfort im ſtrengſten Bann; die Genfur der Journale 
und die Bücherpolicei übten in ihrem Rigorismus die abfcheulichfte 
Tyrannei. Das erfuhr die Stadl mit ihrem Buche über Deutfch- 
land. Sie hatte zur Beforgung des Druds ihren Aufenthalt am 
Saume der ihr gefegten Bannmeile (40 Lieued von Paris) genom: 
men. Es war mit Erlaubniß gedruckt worden, aber es lobte deutfche 
Zuftände und enthielt Fein Lob, nicht einmal eine Erwähnung Na- 
poleong, darum wurde die Veröffentlihung unterfagt und die Ver- 
fafferin (Detober 1810) aus Frankreich verwiefen. Die Bücherpo— 
licet war damals feit 3. Suni 1810 mit der gefamten Policei von 
Fouché an Savary übergegangen. Fouché war in völlige Ungnade 
gefallen, weil er die Policei zwar im Syftem Bonaparte’, aber mit 
einer Eigenwilligfeit übte, die Napoleon argwöhniſch machte, und _ 
zugleich Fe genug war, fi) in Dinge zu mifchen, die ihn nicht 
angingen, namentlich von freien Stüden durch den Bankier Duvrard 
Einleitung zu Friedensverhandlungen hatte treffen laſſen; er begab 
fi) nach) Air. Der Policei und Gabinetsjuftiz hatte er Furz vor 
feinem Sturze einen entfeglichen Webergriff in das Gerichtöwefen 
gefchafft; am 3. März Fündigte ein Faiferl. Decret ald Grundfaß 
an, von wegen der Staatswohlfahrt gewiffe Perfonen auf Ans 
trag des Juſtiz- oder Policeiminifters zu verhaften und ohne ge 
richtliches Verfahren nach Befinden in Haft zu behalten. Alſo 
hatte Sranfreich wieder lettres de cachet und Napoleon war un: 
verfchämt genug, dies als gefeßliches Inftitut anzukfündigen, zugleich 
aber, wegen des fchändlichen Frevels gegen die Nationalfreiheit, bedacht, 
dem Decrete zwei Seiten Tiberaler Motive vorausgehen zu laſſen. 
Wenn er es für möglich hielt, daß fo den Franzofen fchwarz zu 
weiß gemacht werden könnte, fo begreift man fpätere Bethörtheit 
über das, was er vermöge. Die Heuchelei dabei aber ift empörend. 
Und wäre Napoleon von noch einmal fo gewaltiger Kraft und 
ducchdringendem Geifte gewefen: fein böfes Spiel mit der Lüge 
mahnt immerfort an den Mephiftopheles, und wir wollen es Nie- 
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mandem wehren, feine Huld und feine zauberifche Freundlichkeit als 
erlogen, mindeftens berechnet, aus eben jener Dfficin des Altvaters 
der Lüge abzuleiten, und jener Heuchelei offene Rauhheit vorzu- 
ziehen.') Jedoch die huldvollen Blicke Napoleons wurden. immer 
feltener; meiftens ließ er nur das Falte, eiferne Antlig der Majeftät 
ſehen. Hochfahrender Stolz, nicht heitere Pracht und Lebensluft, 
war der Charakter, den er dem Hofe aufprägfe; des Weihrauchs 
zur DOpferung für ihn, den ‚„„Repräfentanten der Nation‘, ward ihm 
nie zu viel. Bon der Kunft war ihm binfort werth, was als 
Werk fih am pomphafteften darftellte und das Spiegelbild großar- 
tiger Gedanken auf feinen Urheber zurüdwarf. Daher Fortfeßung 
gigantifcher Bauten und. Denfmale in Paris.’) Dergleichen Ge— 
danfen miſchten fich auch den Nusbauten von Straßen, Ganälen 
und Brüden zu; fie folten auch zur Verherrlichung ihres Urhebers 
dienen. Was aber von felbftändiger geiftiger Bewegung zeugte, 
und außer den von ihm vorgezeichneten und von allen Richtungen 
ber auf ihn, feine Macht und Hoheit, feinen Ruhm, fein Negie- 
rungsſyſtem zurücbezogenen Bahnen fich geltendmachen wollte, ver- 
fiel dem Argwohn. Dabei verfannte Napoleon, feiner Gewaltthätig- 
keit gegen den Papft zum Troge, Feineswegs, daß der Geift der 
Fatholifchen Kirche ungefüg fei und fih einem andern Herrn und 
Meifter als ihm zuneige. Wie Fonnte es anders fein; hatte doch 
er jelbft die Autorität des Papftes hergeſtellt; das war mit der 
Gefangennehmung deffelben nicht abgeftelt. Er wollte fih, als 
Pius fich weigerte, Bifchöfe zu weihen, durch eine Firchliche Com: 
miffion unter Feſch's Vorfige helfen; diefe ſprach allerdings dem 
Worte nach zu feinen Gunften, aber er hatte nichts gewonnen, fo 
lange der Papft hartnädig blieb; die Geifter waren für diefen, Car— 





I) In Henry Carry Memorials of the civil war from 1646/9. Lond. 
1842, jchreibt Sanderoft (fpäter Erzb. v. Canterbury) Über Cromwell: Ich 
mag den Eromwell weniger leiden, wenn er mit. Abfalon die Herzen hinweg— 
ftiehlt, alö wenn er. gleich Johann von Leyden die Köpfe abfchlägt- Der Teufel 
ift ja gefährlicher in Schlangen: denn Löwengeftalt. 

2) Straße Richelieu, NEON nr drei Seinebrüden, Schlacht: 
häuſer, Bendomefäule zc. 
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dinal Feſch dabei nicht der Letzte. Der belgifche Klerus unterlief 
bei der Landung der Engländer auf Walcheren das Kirchengebet für 
den Kaiſer. Das büßte er bei Napoleons Befuche in Brüffel 
1-8. Mai 1810 durch eine niederfchmetternde Anrede defjelben, ohne 
dadurch anders geftimmt zu werden: Die Bannbulle insgeheim zu 
verbreiten, war angelegentliches Gefchäft der grollenden Priefter. 
Als Maury, einer der fügfamen Mantelträger, ohne Zuftimmung 
des Papftes zum Erzbifchofe von Paris ernannt war und der Papft 
proteftirte, ließ Napoleon mehre Getreue defjelben verhaften, feine Pa- 
piere unferfuchen und den Minifter Portalis entfegen. Nun ftimmte 
die firchliche Commiffion für ein Nationalconcil; dies ward 20. Juni 
1811 eröffnet, erkannte fich das Recht zu, Bisthümer, die überein 
Sahr vacant gewefen, zu befegen und fandte mit Napoleons Zu— 
fimmung Abgeordnete an den Papft. Iedoch diefer gab nur theil- 
weife nach), nahm das Necht der Meihe für fih in Anſpruch, erließ 
für einige neue Bifchöfe "Weihbullen, verweigerte fie "für andere: 
Das wollte Napoleon fich nicht gefallen laffen: alfo war denn wieder 
eine Art Schisma in der franzöfifchen Kirche: Den Proteftanten 
war Napoleon wohlgewogen. Napoleon war fein Glaubensverfolger, 
aber im Glauben an feine Majeftät machte er vielleicht höhere An- 
ſprüche als Ludwig XIV. und das der „‚Staat bin ich“ hatte dieſer 
faum prägnanter ausgefprochen. Daher Monotonie im öffentlichen 
Unterricht und in der Literatur; Pracht und Glanz bei Preisver: 
theilungen, Sitzungen des uniformirten Inftituts re, "aber heiteres 
Leben in der Nähe des Hofes nur da, wo auch die ärgfte Tyrannei 
dem Franzofen, wenn fie ihn nicht tödtet, laffen muß, was ihm fo 
eigen iſt als feine Seele, auf der Fomifchen Bühne. An der Son: 
veränefät des Parterre brach fich troß aller Cenfur und Policeiwachen - 
felbft Fouche's Commandoftab, Er hatte einft durchgeſetzt, "daß 
wider den Gefchmad des Publikums einer von feinen Mätreffen die 
Rolle der erften Liebhaberin übertragen wurder als fie auftrat, 
‚drehte fich das gefamte Parterre um und ihr den Rüden zu. —- 
Die durch Policei und Staatswillfür vielfach verfümmerte Juſtiz 
bekam in. dem Strafgefeßbuche, das mit dem früher: vollendeten 
Geſetzbuche über peinliches Verfahren 1. Januar 1811 eingeführt 
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wurde, eine Menge- Sagungen über öffentliche Verbrechen — gegen 
die Sicherheit des Staats und öffentliche Autorität — und in mehr 
als vierzig Fällen den Tod und Gütereinziehung als Strafe. Die 
Gerichtshöfe wurden mehr und mehr zur Willigfeit gegen Hofbe— 
fehle eingerichtet; die dabei angeftellten Juges-auditeurs waren wie 
Commiffare des Juftizminifters; fo auch die Richter bei Specialtri- 
bunalen; die Richter allzumal und felbft die Advocaten ftanden auf 
unfeftem Boden, unterlagen der Cenfur, Sufpenfion und Abfegung 
nicht von Rechts wegen, fondern nach disciplinarifcher Verfügung. 
Die Gefchwornengerichte waren ohne Bedeutung. 
Diefe Unficherheit des Nechtszuftandes und die Befchränftheit 
des Worts und der Schrift mußten von dem gebildeten heile der 
- Nation als schlimme Schäden empfunden werden: für die Gefamtheit 
aber war mehr noch als die Eonfeription die Handelsfperre drüdend. 
Bei Entbehrungen ift Fein Ruhm zu gewinnen. Das Continental: 
foftem ward für Napoleon ein Fieberftoff, feinen Geift in Krämpfe 
zu fegen; es ift das nicht großartige Seitenftüd zu den Landungs— 
anftalten; hier hatte er das Unwahrſcheinliche gewollt, dort war es 
das Unmögliche, das er durch Eyrannenbefehl erzwingen wollte, das 
nicht minder zur Pein für feine Nation als für England wurde 
und dem er felbft durch verfteefte Ausnahmen den rechten Sinn nahm 
und wiederum. bis zum Wahnfinn ‘der Verbrennung englifcher 
Waaren fröhnte. Es hat feine Wahrheit, daß jene Sperre und 
Napoleons Anftalten zur Ausgleihung ihrer Nachtheile, Preisbe- 
ftimmungen, Wegebauten ze, auf Belebung der. heimatlichen In- 
duftrie, auf Erfindung von Surrogaten, auf Vervielfältigung des 
Binnenverfehrs gewirkt haben; aber dies Alles trauriger Nothbehelf 
bei gefchloffenem Meere. Dergleihen Regfamkeit hatte einen fchö- 
nen Sinn in Colberts Zeit, um die Kräfte im -Seeverfehr gel: 
fendzumachen, war aber nun wie lebhafte Stubenpromenaden bei 
fchlechtem Wetter. Die alte Jungfrau Guropa hat fich einmal fo 
in Colonialbuhlfchaften verftriet, daß Feine menfchlihe Macht Hier 
das Schieffalsrad zurüdlenfen kann. So wollte der Waid nicht 
genügen ftatt des Indigo, nicht der Zrauben- oder Runfelrüben- 
zucker ftatt des Rohrzuckers, nicht die Gichorie, der gebrannte Rocken 
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oder Spargelfamen ftatt Kaffe’s. Der englifche Handel fand nun 
allerdings immer noch Schleihwege, die amerifanifhe Schiffahrt 
ließ fich nimmer ganz einfchüchtern und Napoleon, zwar der Mei- 
nung, daß die amerifanifche Flagge nur Dedmantel für englifchen 
Handel fei, und eine Zeitlang fehr fpröde gegen Amerifa, gab doch 
2. November 1810 den Handelöverfehr mit Amerika wieder frei: 
dennoch -fteigerte fich die Unbehaglichkeit des Druds in Frankreich 
ſo gut ald in den von ihm abhängigen oder ihm verbündeten Staa- 
ten. Die franzöfifchen Weine, Früchte, Fabrifate lagen in Maffen 
da ohne Käufer; dagegen mangelte es, zu geſchweigen der Luxus— 
bedürfniffe, an Bauholz, Hanf, Takelwerk, Eifen und an Arznei- 
mitteln. In diefer Beziehung nun entfchloß ſich Napoleon eine 
Ausnahme vom Sperrfpftem zu machenz aber nicht ohne daß feine 
Einkünfte davon Vortheil zögen. Zunächft ließ er in dem Tarif 
von Zrianon 5. Auguft 1810 die Steuerfäße für Colonialwaaren 
in einem Maße erhöhen, das mehr an das Schinden ald an das 
Scheren mahnte, für den Centner rohen Zuckers 300 Tr., Hutzuder 
400, Kaffe 400, Indigo 900, Cacao 1000, Pfeffer 4— 600, Zimmt 
1400 — 2000, Thee 150 — 900, Cocdhenille 2000 Er. ꝛc. Dann er- 
theilte er. Licenzen, d. h. Erlaubnißfcheine, gegen eine Ladung fran- 
zöfifcher Producte und Fabrifate zur Ausfuhr eine Ladung von 
Artikeln obgedachter Art einzubringen. Gleich ſchändlich wie Die 
Plusmacherei, die er dabei im Auge hatte, als er fagte: „Sch werde 
Dabei gute Schiffahrtsgefälle gewinnen,‘ war der Betrug, der bei dem 
Licenzwefen geübt und dem kraft der Eaiferlichen Autorität, die 
jedenfalls ihre Gebühren davon 309, durch die Finger gefehen wurde, 
barbarifch aber die Anweifung zum Verfahren für die 18. Detober 
1810 eingefegten Prevotalhöfe, die über Schleichhandel richten follten, 
und das 19. Detober erlaffene Decret von Fontainebleau, welches 
Verbrennung englifcher Fabrifate gebot. Die Einbuße der auf den 
Scheiterhaufen franzöfifcher, deutfcher und italienifcher Handelsftädte 
verfilgten Waaren ließ fich verfchmerzen; man hatte zu verbergen 
gewußt: aber wenn bie und da über die Winzigkeit der geopferten 
Vorräthe gelacht wurde, fo erregte die Maßregel Graufen und der 
Drud des fo zum Widerfinnigen gefteigerten Syſtems brachte einen 
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allgemeinen Grol des Handelsftandes und der auf peinliche Ent: 
fagung angewiefenen oder übermäßig beſchatzten Confumenten hervor. 
Das ward zu einer offenen europäifchen Verſchwörung. Selbſt den 
Sranzofen, die von Haß gegen England erfüllt waren, wollte es 
nicht einleuchten, daß England an diefem Unheil ſchuld fei, und an 
den raftlos fortgefeßten Schiffbau Napoleons fnüpfte man wol nicht 
leicht fanguinifche Hoffnungen auf Befreiung der Meere durch die 
Macht franzöfifcher Flotten. Inzwifchen wuchs der Staatöbedarf in 
bedenklicher Weife; auf die Budgets der Jahre 1809 und 1810, 
jedes vom 740. Mil., folgte im Jahre 1811 eins von 954 Mill. 
Die Verordnung vom 27. Februar 1811, daß die Ueberſchüſſe der 
Gemeinden an den Schag abgeliefert werden follten, gehört zu den 
Misgeburten der Gentralifation, bei denen man nicht weiß, ob fie 
aus Uebermaß von Gier oder Mistrauen entftanden find. Die Ka- 
näle, welche das Nationalvermögen in die Schaßgewölbe der Zui: 
ferien leiteten, wurden forgfältig in Fluß erhalten und neue eröffnet; 
zur‘ Zurücleitung eröffneten ſich die Wege nur fpärlicdy und was 
auf dieſen gefpendet wurde, bhauptfächlich für Nugbauten (in den 
Jahren 1810 und 1811 über 293 Mil.) und an Dotationen, 
ließ immer nody große Summen in der Hand des Kaifers zurüd. 
Er fiebte das Auffpeichern und einen Schaß für fich zu haben; das 
außerordentliche Kronguf, zumeift aus Preußens und: Deftreichs 
Kriegsfteuer erwarhfen, brachte jährlich etwa 20 Mill. ein; 400 Mil. 
aber lagen :in den Gewölben: der Zuilerien. 


Shweden. 


Bei der Umfchau nach den Beftandtheilen, die nach der Befie- 
gung Deftreihs dem Napoleonifchen Reiche oder Syſtem zumuchfen, 
fallt uns zuwörderft Schweden ins Auge. Auf den Frieden Karls XIII. 
mit Rußland folgte auch Friede mit Franfreich) 6. Januar 18105 
Karl machte ſich anheifhig, den Engländern die fchwedifchen Häfen 
zur verschließen; dafür gab ihm Napoleon Schwedisch: Pommern 
zurüd. Der König ſowohl als der Kronprinz ſchienen ſich in der 
Befreundung mit Napoleon zu gefallen; der Letztere Tieß ihm fogar 
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den Wunfch der Vermählung mit einer Verwandtin des Faiferlichen 
Haufes eröffnen, was feinen Erfolg hatte; die ſchwediſche Nation 
aber fchien es gutzuheißen, daß fie endlich in ihre hergebrachte poli- 
tifche Bahn, des Einverftändniffes mit Frankreich, zurüdgeführt 
worden fei. Abgefehen davon blickte fie mit Freude und Stolz auf 
den Kronprinzen, deffen Wille und Fähigfeit dem niedergefunfenen 
Staate Heil verfprachen. Nun begaben fi) fchauerliche Dinge. 
Der Kronprinz hatte mit feinem Bruder, dem Herzoge von Holftein- 
Sonderburg -Auguftenburg eine Zufammenkunft am Sunde  verab- 
redet; bald nachdem er, 9. Mai 1810, die Reife dahin angefreten 
und unterwegs zu Aby von einer Falten Paftete genoflen hatte, 
fühlte er ſich unwohl und befam heftige Koliffchmerzen, ſetzte jedoch) 
die Reife fort und gelangte nad Ramlöfa am Sunde: Hier be: 
fprach er fich mit feinem Bruder und theilte diefen den ſchrecklichen 
Argwohn mit, daß er vergiftet fei. Mit wehmüthiger Ahnung von 
diefem gefchieden und noch von Koliffchmerzen gequält, muſterte er 
28. Mai bei Duiddinge das Mörnerfche Hufarenregiment; bei dem 
Ritte längs der Front verließen ihn die Kräfte, er ließ den Zügel, 
ſchwankte und flürzte rüdlings vom Pferdes befinnungslos aufge: 
hoben, verfchied er nach einer halben Stunde. Der Bericht: von 
feinem Zode und von der Leichenöffnung ließ Raum zu böfen Deu- 
tungen; das Benehmen des Leibarztes Roſſi, den ihm der König 
nachgefandt hatte, wurde für zweideufig gehalten; durch das geſamte 
Land verbreitete ich der Argwohn, der Kronprinz fei an Gift ge: 
ftorben. Nicht lange, fo wurden auch Perfonen ‚genannt, Die des 
Verbrechens fchuldig fein. Das aber waren der vormalige Ver: 
fraufe der Königin Marie-Antoinette, Graf Arel Ferfen, dermaliger 
Reichsmarſchal, und feine Schwefter, die Gräfin Piper. War es 
nur von der vormaligen Verfrautheit des Grafen mit dem altfran— 
zöfifchen Hofe entnommen, wozu das neue politifche Syſtem Schwe— 
dens nicht flimmte, oder war der fürchterliche Argwohn gegründet? 
Es waren ſchon genug Verbrechen von der fehwedifchen Ariftofratie 
geübt worden, um leicht can ein neues glauben zu machen Gott 
weiß die Wahrheit, der denfende Menfch zweifelt, die Menge glaubt 
das Schlimmfte am Tiebften. In Stodholm ‚ward eine unheilver⸗ 
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fündende Stimmung bemerkbar. Am 20. Juni ward die Leiche des 
Kronprinzen eingebracht; Ferfen führte den Zug an. Bei feinem 
Anblide brach die Wuth der Menge los; er wurde mit Steinen 
geworfen, in ein Haus geflüchtet daraus hervorgeriffen und aufs 
fchauderhaftefte mit Stöden, Regenſchirmen, Fauftfchlägen und Fuß— 
fritten gemishandelt, bis er den Geift aufgab. Roffi, von der 
Menge gepadt, hatte mit genauer Noth das Leben gerettet, die 
Gräfin Piper, ebenfalls bedroht, fchleunigft die Hauptftadt verlaffen 
und Sicherheit in der Fefte Warholm gefunden. 

Schwedens König und Kronprinz waren in ihrem Anfchluf 
an das Napoleonifche Syſtem jo einig und der Legtere fo willfährig 
zur Handbietung an Napoleon gewefen, daß fehr bezweifelt werden 
fonnte, ob ein Nachfolger deffelben von gleicher politifcher Sympathie 
mit dem Eaiferlichen Sranfreich würde gefunden werden. Daß diefes 
gefchehen möge, lag in den Wünfchen des Königs: er erbat fich 
Rath von Napoleon. Der Reichstag, zur Wahl eines Kronprinzen 
berufen, parteite fih; zahlreichen Anhang hatte des verftorkenen 
Kronprinzen Älterer Bruder, Herzog von Auguftenburg ; deffen Be- 
werbung aber wurde dDurchfreuzt durch die des Königs von Däne: 
marf, welcher Napoleon, doch ohne offene Erklärung, günftig war; 
aud) der Herzog von Didenburg hatte eine Partei. Alfo einem der 
drei Didenburger fchien das Glücksloos befchieden zu fein; doch es 
fam ganz anders: Bernadotfe, der Prinz von Ponte Corvo, wurde 
erwählt. Sein Name hatte feit 1804 in Schweden einen guten 
Klang gehabt; man wußte, wie beliebt er fih als Befehlshaber in 
Hannover gemacht hatte, bei’ dem Zufammentreffen -der in Zauen- 
burg zurüdgebliebenen Schweden mit ihm zur Zeit der Ginnahme 
Lübecks hatte er den Oberſten Mörner mit Anftand und Ehren 
behandelt, nachher als Befehlshaber der im nördlichen Deutfchland 
und in Dänemark gelagerten franzöfifchen Truppen fic) einen guten 
Namen gemacht: Mörner brachte ihn in Vorſchlag, das fand Bei- 
fal, man fandte an Bernadotte und auf deffen Begehren an Na- 
poleon, und da bier fein Widerfpruch erfolgte, wurde 21. Auguft 
Bernadotte erwählf. Napoleon, der feit 18. Brumaire mehr als 
einmal Bernadotte's Eigenwilligfeit übel empfunden hatte und ihn 
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nicht zu: feinen Getreuen zählte, war doch Meifter feiner Abneigung 
geblieben und hatte auch nach dem Abſchiede Bernadotte's vom 
Heere in Folge der Schlaht bei Wagram ihn nicht feine volle Un: 
gnade fühlen laſſen; daß er ihn mit ungewohnter Rückſicht behan— 
delte, erklärt fi) weniger aus Bernadotte's Verſchwägerung mit 
Sofeph, die mit zwei Schweſtern Clary vermählt: waren, als aus 
einer gewiffen Scheu, die auch den: gewaltigſten Despoten: hindert, 
an Flugen, felbftändigen und charafterfeften Männern feine Herren: 
laune zu üben. Murat, näher als Bernadotte mit Napoleon ver: 
wandt, mußte ſich ganz andere Dinge fagen laſſen. Als nun Ber- 
nadotte fi) mit Napoleon über: die Berufung zur ſchwediſchen 
Thronfolge unterredete, gab diefer genugfam zu erkennen, daß ihm 
die Sache fatal ſei; doch trug er Bedenken, den Schweden zuwider 
zu fein: fein Scheidegruß an Bernadotte, als: diefer Napoleons Zu- 
muthung, daß er verfprechen folle, nie gegen Frankreich Krieg zu 
führen, ‚abgelehnt hatte: „Mag das Gefchiek fich erfüllen,‘ zeugt 
vonder Ahnung, daß für feine Zukunft Bernadotte eine verhäng: 
nißvolle Macht fein werde. Doch bezwang er ſich; er mochte von 
den Einwirkungen der. politifchen Atmofphäre in: Schweden auf 
Bernadoffe für ſich hoffenz die Schweden waren damals gut fran: 
zöfifch und Bernadotte war nicht am wenigften aus Rückſicht auf 
Napoleon, dem er für fehr befreundet galt, gewählt worden Ber: 
nadotte gelangte von Helfingör, wo er zur Lutherifchen Kirche über- 
trat, im Detober nach Schweden. Karl Johann ward fein Name. 


Bald zeigte fi), daß er als Kronprinz von Schweden. fich nicht für. 


berufen erachtete, Napoleons Continentalfyften zu befolgen. oder 
ſonſt fi) eine Abhängigkeit von ihm gefallen zu laſſen. 


Deutfchland unter franzöfifhem Bedingniß. 


Wie erbärmlich das deutfche Neich feiner. Zeit war, hatte Na: 


poleon in dem legten Jahrzehend von. deſſen Eriftenz: genugfam zu 
erfennen vermocht; was aber das deutfche Volk ſei, hat er nie be: 
griffen. Aus der Wilfährigfeit der ſüddeutſchen Fürften , ſich ihm 
anzufchließen, aus der Tapferkeit der Rheinbündner, dierunter feinen 
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Sahnen fochten, Schloß er, auch: das Volk fei ihm gewonnen. Doch 
verfannte er nicht, daß hier noch ein Proceß übrig fei, die Deutfchen 
von ihrem Volksthum abzubringen. Das ging vom Namen an. 
Alerander von Rußland wollte den Namen Polen nicht mehr gelten 
laſſen: ebenfo trachtete Napoleon den Namen Deutfche in Ber- 
geſſenheit zu bringen; er ſprach vom Rheinbunde, von Bayern, 
Würtembergern, Sachſen, Weftphälingern 2: Deutſche als Nation 
wollte er nicht kennen. Wie er, ſo ſein Scherge Davouſt in Ham— 
burg. Die theuerſten Nationalgüter der Deutſchen, Sprache und 
Schriftthum, waren ihm widerwärtig; er ging darauf aus, ſie ihnen 
zu verleiden, er wollte die Deutfchen depayser.') "Darum war ihm 
das Werk der Frau von Stael über Deutfchland fihon wegen’ des 
Titels ein Eingriff in fein Syftem. Es war wahnvoll, wenn er 
gedachte, unſerem Volke fein theuerftes Kleinod zu entwinden, und 
auch die Verfuche, es ihm zu verfümmern, hatten nur Intenfion der 
zufammengedrängten Kraft zur Folge. Doch gab es im Bereich 
des Rheinbundes manche Regierungen, die durch Einführung des 
Code Napoleon und franzöfifche Verwaltungsformen ihm in Die 
Hand zu arbeiten fchienen, und im rheinbündifchen Süddeutfchland 
tauchte eine Gefinnung auf, die er als ihm fehr günftig deuten 
Fonnte. Seitdem die Rheinbündner gegen Preußen und Deftreich 
gefochten und der Charakter gemeinfamen Deutſchthums fi in den 
Waffen verflüchtigt hakte, Preußen aber für einen Hoffnungsanfer 
der Norddeutfchen galt, beeiferten fih Stimmen aus Bayern, Bo- 
ruffomanie und ‚Anglomanie und zugleich den Proteftantismus, 
zunächft mit der Richtung gegen die nach Bayern berufenen Nord- 
deutſchen Jacobi, Jacobs, Thierfch zc., zu fchmähen! Der Freiherr 
Ehriftoph von Aretin war der Wortführer diefer Partei.’) 





I) Schreiben an Louis von Holland 20. Mai 1810 bei Bignon 9, 188: 
Wenn Louis, fchreibt Napoleon mit Vorwürfen, wäre, was et fein follte, fo 
würde Holland und Norddeutfchland geworden fein un noyau de peuple qui 
eüt depayse davantage V’esprit allemand, ce qui est le premier but de ma 
politique. 

2) Ueber feine während des öftreichifchen Kriegs von 1809: erfchienene 
Schrift: Die Plane Napoleons und feiner Gegner, und das gefamte Treiben 
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Wir reden zunächft von Norddeutfchland und dem gegen diefes 
geübten Gewaltfchlage. In Weftphalen waren der König umd 
mehrere hohe Staatsbeamte, Minifter, Präfeeten, Policeidirecto- 
ren ıc., Franzofen, franzöfifch die Hoffprache, neben dem Deutfchen 
im weftphälifchen Moniteur Regierungsfprache, der Code Napoleon 
Geſetzbuch, eine Menge Dotationsgüter im Befig von Franzofen, 
in Magdeburg meiftentheils franzöfifche Befagung, überhaupt 18,000 
Mann Franzofen auf weftphätifche Koften zu befolden, zu befleiden 
und zu unterhalten. Kein Wunder, daß ein guter Theil der Beam: 
ten eifrigft frangöfifch Ternte in der Annahme, daß bald Alles werde 
franzöfifch verhandelt werden. Doch wurden nicht eben unmiftel- 
bare Angriffe auf das Deutfche gemacht, und die Sorge um dieſes 
trat in den Hintergrund vor der viel drüdendern und ftechendern 
Bekümmerniß über Confeription und Steuerlaft, glich ſich auch 
wohl durch die Betrachtung aus, daß mittelalterlich deutfche Misge— 
ftaltungen, Feudalwefen, Leibeigenfchaft ze. aus dem Wege geräumt 
feien. Der Iuftigminifter Simeon bewies fi) ald einen Ehrenmann. 
An ganz unrechtem Platze ftand Joh. v. Müller ald Studiendirector; 
feine unbeholfene Perfönlichkeit war ihm auf dem Glatteis des caf- 
feler Hofes hinderlich, und unbeholfen bewies er ſich auch als Ge: 
fchäftsmann. Beſſer ald er war fein Nachfolger Leiſt daran, und 
Das Unterrichtöwefen, insbefondere die Univerfität Göttingen, hatte 
von ihm zu rühmen. Die Aufhebung der Univerfitäten Helmftädt 
und Rinteln (1809) und der Klofterfihule Bergen bei Magdeburg 
fonnte in der Zeit kaum ald Webelftand angefehen werden. Für jenes 
Königreich waren die drei Univerfitäten Göttingen, Halle und Mar- 
burg ausreichend und an Gelehrtenfchulen Fein Mangel: Für Jerome 
und feine Frangofen war das noch zu viel. Müller mußte vierzehn 
Tage vor feinem Tode hören: Die Gelehrten machen nur Thorhei— 
ten, es follen nur Soldaten und Ignoranten im Lande fein, da 
laſſe ſichs am beften regieren. Der wadere Reinhard, franz. Ge- 
fandter, und Villers, Vf. der Schrift über die Univerfitäten des 





der altbayerfchen Fanatiker, wozu auch der Mordverſuch auf wg Thierſch ge: 
hört, |. Fr. Jacobs Perfonalien 98 f. u. N. 23 ff. 
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proteftantifchen Deutfchlands- (1808), feit 1511 Profeffor zu Göt— 
fingen, redeten deutſcher Wiffenfchaftlichfeit umfonft das Wort; 
davon wollte auch Simeon nichts wiſſen. Davouft aber ließ Bil: 
ferd in der hamburger Zeitung fehlecht machen und bedrohte ihn mit 
Verhaftung. Schlimme Arbeit hatte der Finanzminifter Malchus 
und alle feine Künfte reichten nicht aus, das Einfommen den Aus- 
gaben gleichzubringen. Darum kümmerte ſich König Jerome wenig; 
ed ging Iuftig zu am Hofe und in der Hauptfladt. Wie großer 
und gerechter Tadel nun auch den König Jerome frifft: einmal bat 
er gegen feinen Faiferlichen Bruder zu Abwendung des Druds von 
den Deutfchen das Wort genommen; es ift ihm anzurechnen, daß 
er den Muth dazu fand. In einem Schreiben defjelben vom 9. De- 
cember 1811 heißt e8:*) „Ich weiß nicht, Sire, unter was für 
Farben Shre Generale und Agenten Ihnen den Zuftand der Geifter 
in Deutfchland vorftellen. Wenn fie 3. Maj. von Unterwürfigfeit, 
Ruhe und Schwäche reden, ift das Täuſchung und Betrug. Die 
Gährung ift auf dem höchften Gipfel. Die thörichtiten Hoffnungen 
werden mit Enthufiasmus unterhalten und gepflegt, man feßt ſich 
das Beifpiel Spaniens vor, und wenn der Krieg zum Ausbruche 
fommt, werden alle Zander zwifchen Rhein und Dder der Heerd 
einer weitreichenden und thätigen Infurrection fein. Die mächtige 
Urfache diefer Bewegungen ift nicht bloß der Haß gegen die Fran- 
zofen und der Unwille über das Fremdenjoch, fie befteht viel ftärfer 
noch in dem Unglüf der Zeiten, in dem Ruin aller Glaffen, in der 
Heberlaftung mit Auflagen, Kriegsfteuern, ZTruppenpflege, Durch— 
märfhen und  unaufhörlicy fich wiederholenden Bedrüdungen aller 
Art. Die Verzweiflung der Völker, die nichts mehr zu verlieren 
haben, weil man ihnen Alles genommen hat, ift zu fürchten. Nicht 
bloß in Weftphalen und im den Frankreich unterworfenen Ländern 
wird diefer Brand ausbrechen, fondern auch bei allen Souveränen 
des Rheinbundes. Sie felbft werden die erften Opfer ihrer Unter: 
thanen fein, wenn fie nicht deren Gewaltthätigkeiten theilen. Ich 
wiederhole es Ew. Maj., ich wünfche eifrigft, dafı Sie die Augen 





*) Bignon 10, 354. 
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öffnen mögen über diefen Zuftand der Dinge, und daß Sie ihn beur- 
theilen mit aller Meberlegenheit Ihres Geiftes, um die Maßregeln 
und Vorkehrungen zu treffen, welche: Sie für angemefjen halten 
werden. Die Völker find gleichgültig: gegen die hohen‘ Combina⸗ 
tionen: der: Politik, fie fühlen nur das gegenwärtige Uebel, das fie 
drückt.“ Man erkennt leicht, daß die Sorge um den eigenen Thron 
bier mitfpricht und daß Serome in der Verallgemeinerung: der. Gei- 
ftesgährung, die in feinem Lande vorhanden war, zu weit: ging, daß 
das Ganze etwas nach den Grundlagen ſchmeckt, die die hohe Po— 
licei geliefert haben mochte: dennoch ift darin die, Negung des Wi— 
derftandes ‘gegen maßlofe Bedrüdungen: anzuerkennen. Was fagte 
Napoleon dazu? ı „Wenn die Truppen des Königs nicht zuverläffig - 
find, wer bat die Schuld? Der König hebt zu viele Zruppen 
aus (11) und macht zu viele Ausgaben.“ Wie gebrechlich das 
weftphalifche Königthum fei, wurde aber Jerome häufig durch Rügen 
Napoleons, namentlich wenn er Schulden machte, 3. B. ſich Durch 
den Damals bei Napoleon in Ungnade gefallenen Bourrienne 
300,000 Fr. vom hamburger ‚Senat vorſtrecken ließ, und: hochfah— 
rendes Benehmen franzöfifcher Marfchälle erinnert; am empfindlich— 
ſten durch die Einverleibung Norddeutfchlands in das Kaiferreich.; 

Mir Eennen fchon die Vereinigung Hollands mit: Frankreich. 
Dabei hatte der Dämon des Continentalfyftens geſpukt. Nicht fo 
war es mit einem ſpätern Gewaltfchlage. Am 12. November 1810 
nahm Napoleon das Ländchen Wallis als Departement: Simplon. 
Den Vorwand gab, daß die Wallifer ſich nicht forgfam genug der 
Simplonftraße angenommen hätten, auf deren Bau er 18 Mill. Fr. 
verwandt habe; in der That wollte er diefe Straße ganz und gar 
zu eigen haben. Seine Bewunderer mögen mit Grund rühmen, 
dag Wallis als franzöfifches Departement beffer daran war, als 
vorher in dem Pfaffendunkel, und daß ver, der fein Wollen nur nach 
dem Können einzurichten pflegte, von der "Schweiz nicht noch mehr 
losriß. Dagegen verftummten auch eifrige Lobredner Napoleons 
unfer den Deutfchen, als er am Ende des Jahres 1810 seinen fre- 
ventlihen Raubgriff vom Rhein bis zur Dftfee that, was felbft 
Bignon den verwegenften aller Schritte Napoleons nennt. Noch 
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3. December, 1809 hatte er. vor, dem ‚gefeßgebenden Körper erklärt, 
das franzöfifche Gebiet folle ſich nicht über den Rhein ausdehnen; 
Diefes Wort ward ſchon durch Wegnahme Hollands Lügen geftraft; 
die, Leidenfchaft, mit: der. er das Eontinentalfpftem und den gefamten 
Krieg gegen England verfolgte, hob ihn über alle Bedenken hinweg; 
was er nun that, motivirfe er bloß damit, Daß es Durch die Um— 
ftände geboten ſei: das ift ja das Princip der hohen Politik, was 
konnte da die Heiligkeit, des Kaiferworts in Betracht kommen? 
Trotz aller Wachſamkeit ſeiner an den Küſten und Flußmündungen 
aufgeſtellten Zollwächter fand der engliſche Smuggelhandel an der 
Weſer, Elbe und Trave ſeine Schleichwege, auch war Napoleon, 
wie zuvor bei Genua, lüſtern nach Schiffen und Schiffsvolk der 
Hanfeftädte und Oldenburgs: daß die Hanſeſtädte ihm dienten, war 
nicht »genug; im Jahre 1809 hatte er durch Reinhard, einen Plan 
ausarbeiten. laffen, fie als eine Art Reichsftädte zu Frankreich zu 
gefellen; auch das gab er auf; Die Begier machte ihn blind und. die 
Macht der ſchwarzen Stunden Fam. über ihn. Er nahm 13. De: 
cember 1810 alles Land vom Einfluß der Lippe in den Rhein bis 
zur Ausmündung der Trave. Die Einbuße feines Bruders Ierome, 
der. ein gutes Drittel feines. Landes mit 400,000 Ew. hergeben 
mußte, und: feines Neffen, des Großherzogs von Berg, und des 
Herzogs von Ahremberg hatte für ihn garnichts zu ſagen, wenig 
die Wegnahme der Hanfeftädte, über. die. fhon mehr als einmal, 
namentlich 1806, in Verhandlungen die Würfel bereitgelegen hatten, 
es würde ihm auch wenig ausgemacht haben, Meflenburg zu nehmen, 
zur Drohung Fam es wirklich:*) gar, viel aber gab zu bedenken die 
Beraubung des Herzogs von Dfdenburg, der. ein Zaufcherbieten 
ausfchlug und ſich bald nad) Befesung feines Landes zu feinem 
nahen Verwandten, Kaifer Alexander, begab. Aus dem weggenom- 
menen Landftriche wurden drei neue Departements, der obern Ems 
und, der Wefer- und Elbmündungen gebildet. Davouft erhielt den 
Militärbefehl über das gefamte Norddeutfchland ; fein Wohnſitz ward 
Hamburg. Die Deutfchen find in guten Händen, fagte ironifch ein 
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wohlgefinnter Franzoſe. Bis Magdeburg und Erfurt übte Davouft 
eine Tyrannei, die zur Verfluchung des franzöfifhen Weſens führte. 
Ob Napoleon ihn dazu angewiefen hatte? Wie wenig diefer auf 
die Unzufriedenheit der zum Kaiferreiche gefchlagenen Völker gab, 
hatte er ſchon nach der Befignahme Genua’s ausgefprochen:") nicht 
anders fchrieb er demfelben Lebrun, der 1810 zum Statthalter Hol: 
lands beftellt wurde: „Ihr redet nur von ihren Klagen, ihren Un: 
ruhen, ihrem Misvergnügen. Sollten mid) die Holländer für ihren 
Großpenfionär Barneveldt nehmen? Ich werde fhun, was dem 
Wohl meines Reiches zufagt und das Gefchrei unfinniger Menfchen 
wird mich nicht aufhalten. Nicht durch Liebfofungen leitet man die 
Menge — ich muß Gehorfam finden. Ich will es; verfteht Ihr? 
Das mögen fie wohl wiffen.” Sicherlich aber ging Davouft noch 
über den zwingherrlichen Sinn feines Meifters hinaus: die Schergen 
find fchlimmer als die oberften Gewalthaber. Suchte er doch den 
Münchener Sacobi als höchſt gefährlichen Menfchen verdächtig zu 
machen, worauf Napoleon erwiederfe: „Bah, man fagt fo viel,‘ ohne 
ihm weiter Gehör zu geben.?) Davouſt fäete feurige Saat, die 
einft über Napoleons Haupte zufammenfchlagen follte. Daß die 
Norddeutfchen im Jahre 1813 in deutfchem Grimm ihren Brüdern 
im Süden voraus waren, bat nicht am wenigften Davouft ver- 
fehuldet. Napoleon meinte die Schäße feiner Macht gemehrt zu 
haben; aber er hatte Herengold gewonnen, das in der Zeit, wo —* 
gelten ſollte, ihm in den Händen zerrann. 

Von den außer Jerome zum Rheinbunde gehörigen norddeutſchen 
Fürſten kann der Großherzog von Berg, ein Kind, nicht in Betracht 
kommen; wohl aber der dortige Statthalter Beugnot. Er war nicht 
fo gewaltthätig als Davouſt; doch volksfreundliche Weiſe hatte er 
nicht und die Sehnſucht der preußiſch geweſenen treuen Weſtphalen 
nach ihrem König ward zur Gluth, als die Morgenröthe der Be— 
freiung aufging. Die übrigen Fürſten hielten weiſe Maß. König 
Friedrich Auguſt von Sachfen, für feine Perſon dem Kaiſer, der 
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ihn ehrte, freu verbunden und forgfam, feine Bundespflichten zu er: 
füllen, ging dennoch nicht auf Aenderungen des öffentlichen Wefens 
ein; es blieb mit wenigen Ausnahmen, namentlich im Heerwefen, 
beim Alten. Die Landftände wurden nicht aufgehoben. In den 
fächfifchen Herzogthümern fügte man fi) dem Unvermeidlichen, fo 
weit man mußte; die Deutfchheit hat Feiner diefer Höfe verleugnet. 
Weimar, ſchon feit Herders und Schillers Tode halb verwaift, 
behielt zwar noch Wieland (bis 1813) und in Goethe noch genug 
magnefifche Kraft; doch die Zeit reicher Production war vorüber 
und Gentralpunct für deutfche Literatur war es nicht mehr. Den 
Landſtänden gab Herzog Karl Auguft eine zweckmäßige Einrichtung. 
Herzog Auguft von Gotha (feit 1804) huldigte dem Heldenfaifer 
mit Zuneigung und diefer bewies ihm auszeichnende Rüdficht. Da- 
vouft aber ließ 1811 Beder, den Herausgeber des Anzeigerö der 
Deutfchen, aufheben und nach Magdeburg fchleppen. Warum? 
Schon der Titel des Blattes der Deutfchen war jenem brutalen 
Großinquiſitor ein Aergerniß. Faft gar Feine Empfänglichfeit für 
Neuerungen in franzöfifcher Art zeigte fich in den Herzogthümern 
Meklenburg, deren Herzoge mit Ingrimm ſich dem Rheinbunde an- 
gefchloffen hatten, und in den beiden anhältifchen Herzogthümern 
Deffau und Bernburg. Der Herzog von Deſſau, nahe befreundet 
mit Berthier, war zum Befuche in Paris willfommen; Napoleon 
ließ eine große Jagd anftellen, aber diefe gab dem Herzoge wenig 
Befriedigung; Napoleon jagte und hetzte fo ungeftüm, daß die in 
Anhalt-Deffau zur höchſten WVollfommenheit gebrachte Methodif 
des Hallali dabei zu Schanden wurde. in Poffenfpiel dagegen 
führte auf Aug. Chriftian Friedrich, feit 1789 regierender Herzog 
von Coethen, als er in der 28. Dec. 1810 verfündeten Eonftitu: 
tion und den bald nachfolgenden Drganifationsedicten die Ritter: 
Schaft aufhob und Landftände aus Grundbefigern, Kaufleuten und 
Gelehrten bildete, fein Land zuerft in zwei, dann in ein Departe- 
ment von fechs Diftricten mit einem Präfeeten, Generalfecretär ıc. 
unmdandelte, Conferipfion und den Code Napoleon mit Schwurge- 
richten einführte, des Adels Privilegien aufhob, Gleichheit vor dem 
Gefeße erklärte, einen Staatsrath, ein Appellationsgericht und einen 


284 Zwölftes Buch. Siebentes Capitel. 


Gaffationshof beftellte, einen Werdienftorden ftiftete, eine coethenfche 
Staatözeitung herausgeben ließ, auch an Einführung von Policei 
nach Mufter der weftphälifchen dachte. Der halleſche Surift Dabe- 
low war der reformirende Minifter. Das Land mußte fehwere 
Laften tragen, die Finanzen zerrüfteten ſich dennoch, es wurden 
Schulden gemacht, darüber: gab es Händel mit den Landftänden. 
Der ganze Plunder fiel mit dem Tode des Herzogs 5. März 1812 
zuſammen, der Herzog von Deſſau, Vormund des neuen jungen 
Herzogs, ftellte proviforifch die alte Verfaffung ber. Das arme 
kleine Land aber wurde bei der Erlöfung von diefem Foftfpieligen 
Erperiment des Umbildens, das ihm die alten Stände nahm, nicht 
gegen fpätere Manoeuvres des Ausfchöpfens ohne franzöſi ſche For: 
men fichergeftellt. 

Von den füddeutfchen Staaten waren Bayern und Wür— 
temberg reich an Neuerungen, an Ausbildung der Gonfequenzen 
des Bundes mit Napoleon, Willfür der Souveränetät, Minifterge: 
walt, Bureaufratie, Gentralifirung, Egalifirung: doch erlitten’ fie 
feinen Eindrang des Franzöfifchen, außer dem was zum Kriegs: 
quarfier gehörte: es war Alles in deutfcher Hand und deutſchen 
Formen, das Franzöfifche wurde wol nachgeahmt, aber nicht ohne 
Germanifirung überfragen. Darum ftanden diefe Staaten‘ dem 
Königreich Weftphalen und Großherzogthum Berg bei weitem voraus. 
Auch erlaubte Napoleon fich gegen diefe beiden Könige weniger als 
gegen feinen Leichtfinnigen Bruder; bei diefem Fam auch in Betracht, 
dag er durch Napoleon Alles geworden war, während jene nut 
Zuwachs zu Gebiet, Macht und Hoheit erhalten haften. Schonung 
in dem, was ihm an Kriegshülfe zu Teiften war, kannte Napoleon 
freilich nicht und zur Zeit des öftreichifchen Kriegs Fam: fchwerer 
Drud der Truppenlagerung dazu; die Noth war damals aufs 
Aeußerſte geftiegen, alle Caſſen erichöpft, der Staatshaushalt am 
Ende; der König von Bayern erklärte, wenn das ſo fortgehe, werde 
er das Haus zufchließen und den Schlüffel auf die Treppe legen. 
Doch das ging vorüber und normal war: von Seiten Napoleons 
freundliche Gefinnung gegen Bayern‘; weil’ es ihm zur Seite Deft: 
reichs "von Wichtigkeit war. Auch bildete fich bei: den Bayern, 
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zumal im Heere eine. Antipafhie gegen Deftreich, wie fie Napoleon 
nur wünfchen konnte: das war ganz anders als die Stimmung in 
Norddeutfchland zur Seite Preußens; hier haften zwar die Hanno- 
veraner bis 1806 ungefähr die, Gefinnung gegen Preußen, wie die 
Bayern gegen Deftreich gehabt, das aber ‚änderte ſich, und die 
übrigen Landfchaften theilten nicht die hannöverfche Antipathie, Die 
ihren legten Grund im Hinterhalt: an England hatte. Die Ge 
finnung: der Würtemberger war in Bezug auf Deftreich der bayer: 
fehen verwandt, doch ohne die Schärfe des Nachbarhafles. Ihr 
König war überaus eifrig in Erfüllung feiner Bundespflichten gegen 
Napoleon: doch liebte er nicht, die Abhängigkeit hervortreten zu 
laſſen; der Souverän follte auch in den, was er als Rheinbunds— 
fürſt thun mußte, erkannt werden. Er gefiel ſich darin, wie ſchon 
oben bemerkt, 1809 eine befondere Kriegserflärung gegen Oeſtreich 
zu erlaſſen; Macht gegen Macht; Aehnliches hatte er fchon 1806 
im preußifchen Kriege gethan. Auch gegen Napoleon bewies er 
Seftigfeit und ließ fich nicht Iegliches gefallen; Napoleon erkannte 
an, daß er Charakter habe. Die innere Staatswaltung in Bayern 
und Würtemberg unterfchied fich ungeachtet der Gemeinfamfeit des 
Autokratiſchen doch wefentlich dadurch von einander, daß König 
Marimilian feinen Miniſter Montgelas regieren ließ, König Friedrich 
aber felbft regierte, wobei Montgelas nicht die despotifche Energie 
eines Richelieu hatte, Friedrich aber in Willen und Herrenzwang 
das Abbild Friedrich Wilhelms I. von Preußen war. In beiden 
Staaten gab es Misverhältniffe zwifchen alten und neuen Beftand- 
theilen; Die Aufgabe, diefe auszugleichen, war nicht leicht, ohne Ge- 
waltthätigfeit ging es nicht; mit den Rechten: der frühern Beftand- 
theile »die der fpätern zufammenzugliedern, «war: zu. mühſam: man 
machte es Fürzer und hob jene und diefe auf. Wir. haben gefehen, 
wohin. das in Zyrol führte. -Bayerfche und würtembergifche Land: 
ftände gingen  unfer in der königlichen Souveränefät: » In Bayern 
wurde zwar eine neue Verfaflung 1. Mai 1808. angefündigt,, aber 
fie. blieb auf dem Papier. Im Würtemberg war nur von der un: 
umfchränften Macht des Königs die Rede.  Umgeftaltet, abgefchafft, 
neugefchaffen oder neugemodelt wurde. in. beiden Staaten ungefähr 


26 Zwölftes Buch. Siebentes Capitel. 


gleich viel. Die Staatswaltung in Bayern hatte aber vor der 
würtembergifchen mindeftens der Zendenz nad) voraus, Daß Die 
Pfaffengaffe aufgeräumt und Licht verbreitet wurde; ein Bemühen 
fosmopolitifcher Tendenz, wovon König Friedrich nichts wußte und 
wozu in Würtemberg vermöge des Proteftantismus der alten Lande 
aud) des Stoffes weniger war. Glanz des Throns ward hier noch 
gefliffentlicher als dort zur Schau gelegt; Marimilian Joſeph Füm- 
merfe in feiner gutmüthigen und menfchenfreundlichen Weiſe ſich 
wenig um den Majeftätsbehang, diefer war ihm läſtig; Friedrich 
von Würfemberg dagegen wollte überall den königlichen Souverän 
zeigen; die willfürliche Machtübung des Herren follte den Prunf 
der Hoheit zur Begleitung haben. Wer über den König ſich un- 
ehrerbietig äußerte, follte (16. Auguft 1809) als Wahnſinniger be— 
handelt werden! Die mediatifirten Zürften in feinem Gebiete ließ 
er harten: Drud empfinden, der fie erinnern follte, daß ſie nur Un— 
terthanen feien: dadurch wurde der Königsftuhl eine Stufe höher 
gerüdt. Sie mußten bei Verluft des vierten Theils ihrer Einkünfte 
einen Theil. des Jahrs in der NRefidenz wohnen und am Hofe er: 
fiheinen. Auswanderung ward ihnen verboten; zum Befud) aus: 
wärfiger Güter mußten fie Fönigl. Erlaubniß haben; 22. April 1808 
bob der König alle Fideicommiffe, Majorate und Familienverträge 
auf; 10. Mai 1809 wurde ihnen alle Gerichtöbarfeit und Steuer: 
freiheit genommen. Won der Confeription waren fie frei, aber in 
außerordentlichen Fällen follten fie Wafallendienfte leiſten, Die 
förperlich Untüchfigen aber flatt deren den vierten Theil ihrer Ein- 
fünfte zahlen! Die Steuern wurden ſchon 1808 für Jedermann 
erhöht. Wohl und leicht ward es Niemandem bis zum Bauer 
hinab. Die Sagdfrohnden, die Ddiefer zu leiſten hatte, waren ab- 
ſcheulich. Policei mit fcharfem Auge und der Argwohnsbrille dazu 
durchkreuzte ale Verhältniffe; Cabinetsjuftiz war in ihrem Gefolge. 
Die Preffe lag in fchwerem Bann. Dem wadern Pahl verbot der 
König 1809 fernerhin Politifches zu fchreiben. Die Verwaltung des 
Königs war dDurchgreifend, aber nirgends war feine Hand milde oder 
wohlthätig. So war Drdnung im Lande, eine Ordnung, wie die Diät 
eines Franken Körpers, oder die Gliederbewegung der Gefangenen. 
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Nicht fo ſchlimm war es in den rheiniſchen Staaten Baden, 
Darmſtadt, Frankfurt, Naſſau. Der edle Großherzog Karl Friedrich 
von Baden hatte mit feinem öſtlichen Nachbar nichts weniger als 
die, Hoffärtigfeit und herrifche Lieblofigkeit der Souveränetät ge 
mein; landesväterliche Sorge blieb ihm eigen bis zu feinem Tode. 
Mochte er aud) von Napoleons Größe befangen fein: gegen die aus 
der Verbindung mit ihm hervorgehende Noth feines Landes bat er 
ſich nie verhärtet; Doch er vermochte nicht viel; ein bewegliches und 
freimüthiges Schreiben, das er an Napoleon richtete, ald diefer zum 
fpanifchen Kriege badenfhe Truppen begehrte, machte auf den ftolzen 
Despoten feinen Eindrud. Die alte Landesvertretung hob Karl 
Friedrich 3. Juli 1808 gleich feinen Nachbarn auf, doch nicht aus 
Souveränetätsgelüftz gegen die Mediatifirten wurde fehr ſchonend 
verfahren; fo ift auch nicht daraus abzuleiten, daß die Verheißung 
neuer Stände unerfüllt blieb. An dem fchweren Steuerdrude, zu 
dem die Umftände nöthigten, hatte mindeftens nicht Steigerung des 
Hofprunfes Antheil. Der Code Napoleon wurde 1. Januar 1810 
Landrecht: das ward feine Geißel für Baden. Karl Friedrich war 
bochbetagt, fein Wille unfräftig und feine Thätigkeit zuletzt gering. 
Daher unterblieb aud) manches Gute, das in feiner Abficht Tag. 
Ein Glanzpunct des Landes wurde Heidelberg, von dem alten Se: 
fuitenrofte gefäubert und zu einer der blühendften Pflegeftätten der 
Wiffenfchaft in Deutfchland erhoben. Der Neftor von Deutfchlands 
Fürſten ſtarb nach. 6djähriger Regierung 10; Suni 1811. Sein 
Enkel, Karl Ludwig Friedrich, vermählt mit Stephanie Beauharnais, 
folgte ihm in der Regierung. — Großherzog Ludwig von Deffen- 
Darmftadt, Regent feit 1790, hatte fih, wie oben bemerft, früh 
zu Sranfreich geneigt und reichen Lohn dafür geerntet, ald Souverän 
1.,Detober. 1806 die Landftände und jegliche Steuerfreiheit (aber 
auch feiner eigenen Güter) aufgehoben; fpäter erfolgte die Anfündi- 
gung, daß der Code Napoleon eingeführt werden follte, das Auf: 
hören der Leibeigenfchaft, und 1. Juli 1812 Einführung des franzö— 
fifhen Maaß- und Gewichtöfpftems. Im Ganzen: war weife Mä- 
Bigung Charakter diefer Regierung. — Eine befondere Bedeutfanfeit 
hat der Feine Staat des Fürft Primas, nachher Großberzoge 
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von Frankfurt. Dalbergs Uebergang zum franzöfifchen Syſtem 
ift oben bezeichnet worden: einem Charakter, wie der feinige, ganz: 
lichen Abfall von den Ideen der Aufklärung und Philanthropie, die 
er früher als Illuminat verfolgt hatte, beizulegen, wäre wahnhaft: 
doch hatte er aufgehört, Deutfcher zu fein. Wir bemerken von dem, 
was er als Fürft Primas eingerichtet hatte, fein Toleranzedict für 
Frankfurt, das den drei chriftlichen Confeffionen Zugang zu jegli- 
chem Amte eröffnete, den Schußbrief für die Juden, die milde Re— 
gulirung der Verhältniſſe der Mediatifirten, die Einführung allge: 
meiner Steuerpflichtigkeit, auch feiner eigenen Güter. Sein Gebiet 
beftand feit feiner Ernennung zum Großherzoge aus Frankfurt, dem 
größern Theile von Hanau und Fulda, Weslar, Afchaffenburg und 
mediatifirten Landen, zufammen 84 DOM. mit etwas über 300,000 
Einw.; er hatte 28500 Mann Contingent zu ftellen. Am 16. Aug. 
1810 erließ er ein Drganifationsgefeß, das zumeift dem’ weftphäli- 
jchen nachgebildet war und mit Xobeserhebung der gefeßgeberifchen 
Meisheit Napoleons eingeleitet wurde: Landftände, Gleichheit "vor 
dem Gefege, Aufhören der Leibeigenfchaft, der Corporationen und 
Privilegien, Conſcription, franzöfifches Maaß und Gewicht, Depar: 
fements mit Präfecten ıc. Der Code Napoleon wurde 1. Januar 
1811 eingeführt. "Schlimm war es, daß der Großherzog, zu aller 
Zeit von fhwachen Willen und nun auch altersfchwach, Feine 2ei: 
beserben hatte, und des Vicekönigs Succeffion dem Lande die Aus: 
ficht auf neue Veränderungen ftellte. Der Mismuth über Eonferip: 
tiön, Steuerdruck, Dandelsfperre und Cenſur verfchlang jegliche 
Anerkennung der wohlgemeinten Einrichtungen des Großherzugs..— 
NaffaueUfingen und Weilburg, feit 30. Auguft 1806 vereinig- 
tes Herzogthum, erhielt mit Eonfeription, Abfchaffung der Keibeigen: 
ſchaft und der Steuerfreiheit auch die Ausficht auf den Code Napo- 
leon, der 1. Januar 1812 eingeführt werden follte. — Das Groß- 
berzogthum Würzburg allein unterlag in der Zeit des Entweichens 
alter Formen. einer Wiederherftellung derfelben. Erzherzog Ferdi⸗ 
nand, vormals Großherzog von Toscana, dann Kurfürftvon Salz: 
burg, wollte die, bayerfchen Inftitute der Aufklärung nicht leiden, 
die Univerfitat Würzburg mußte ins Dunkel zurück, den Klöftern 
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wurde erlaubt, Novizen aufzunehmen. Die übrigen Rheinbunds- 
ſtaaten/ Schwarzburg, Neuß, Hohenzollern, Kippe, Walde, Ifen- 
burg, Kiechtenftein, geben der Gefchichte den Zroft, daß zu den ſchweren 
Laſten des frangöfifchen BR 2. auch noch heimifche Ty— 
rannei A 


Preußen. 


+ Der Verjüngungsproceß hatte auch nach dem Ausscheiden Steins 
und’ unter fortwährendem Drude Napoleons erfreulichen Fortgang, 
denn man begriff, daß Einficht Macht fei, und im Einflange mit 
der Regierung bildete im Wolfe fich eine patriotifche Gefinnung, in 
der deutfches Gemüth und wiederkehrende Religiöfität die Liebe zu 
König und Vaterland. befruchteten. Die Ariftofraten und die Beam— 
tenhierarchie hatten nur befchränften Theil daran; fie wollten auf: 
das alte Preußenthum zurüd, das eine hohle Nuß geworden war. 
In Dberfchlefien wagten fie es, die’ Bekanntmachung des Gefebes 
vom 9 Detober 1807 über den Anfauf adliger Güter durch Bür: 
gerliche zurüdguhalten. Die am Staatsruder befindlichen wadern 
Männer Beyme, Dohna, Altenftein, Scharnhorft, W. v. Humboldt 
und ihre Betrauten Niebuhr, v. Hippel, Boyen ꝛc. ließen fich nicht 
irren. Auch "nicht durch die Einwendungen, ‚die gegen das Geſetz 
von BVBeräußerlichkeit der Domänen zur Dedung der Staatsfchuld 
(17. December 1808, 6. November 1809) gemacht: wurden. Am 
23: December 1809 famen König und Königin nach Berlin zurück. 
Das Volk war freudetrunfen ; es Fam das Mal vom Herzen. Bald 
darauf: ward der Hauptftadt ein Foftbares geiſtiges Kleinod zu 
Theil — eine Univerfität. ‘Der edle W. von Humboldt vor Allen 
hatte derem Stiftung) betrieben; ſchon im Jahre 18507 war der Ent: 
fchluß dazu gefaßt, 16. Auguft 1809 das Fönigliche Stiftungswort 
erfolgt: In’ Berlin hatten: hallefche Gelehrte, F. A. Wolf und 
Schleiermacher, Zuflucht gefucht ; "Fichte hatte dort feine erhebenden 
Reden an die deutfche Nation gehalten; vom Auslande her wurden 
treffliche "Kräfte, gewonnen, Böckh, u. Savigny ꝛch die Ausftattung 
der Univerfität mit äußern Mitteln war preiswürdig; die Wiffen- 
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fchaft gelangte zu hoher Schätzung. Im Herbfte 1810 begannen 
die Vorleſungen; Niebuhr fehloß als außerordentlicher Docent ſich 
der Univerfität an. Von nun an ward Berlin. der hochragende 
Mittelpunct deutſcher durch wiffenfchaftliches Streben gehobener Ge- 
finnung. Dadurch ward die Univerfität zu Frankfurt a. d. O. ent⸗ 
behrlich und ihre Vereinigung mit der zu Breslau (24. April 1811) 
ein bedeutender Gewinn für Schlefien. Das Jahr 1810 brachte 
tiefe Trauer über das Königreich; die Königin Louiſe ftarb 19. Juli; 
die harten Prüfungen, die fie erduldet hatte, machten den Preußen 
die Erinnerung an ihren dadurch verklärten Seelenadel: zu einer 
fchmerzlichen, mit Ingrimm gegen die Rohheit, mit der, Napoleon 
ihr begegnet war; das war eine edle Hinterlaffenfchaft für die Ge: 
finnung. Kurz zuvor, 6, Juni 1810, batfe der König, nach vor: 
bergegangener VBerftändigung mit Napoleon, Hardenberg in den 
Staatsdienft zurüdgerufen und, damit die Regierung mehr. Einheit 
als bisher befomme, zum Staatsfanzler ernannt. ; Hardenberg war 
nicht von Steind Ungeflüm, aber den von diefem begonnenen Re 
formen nicht abgeneigt; wie jener war auch er Ariftofrat, der die 
Forderungen der Zeit erfannte und in Erhebung des gefamten Staa: 
tes, nicht feines Standes, feine Ehre ſuchte. Im Sinne des Fort: 
fehritt8 wurde 30. October 1810 die Aufhebung amtlicher Ktöfter, 
Stifter und Balleien, und 2. November des gefamten Zunft: und 
Innungsweſens verordnet. Die von Stein in feiner Abfchiedsfchrift 
zur Sprache gebrachte höchfte politifche Aufgabe, der Nation eine 
ftändifche  Verfaflung zu gewähren, war. nod) ungelöft; ein Edict 
des Königs, vom 27. Detober 1810, Fündigte an, daß der Nation 
eine zweckmäßig ‚eingerichtete Nepräfentation zugedacht werde; Har— 
denberg, wenn nicht von allgemeinen politifchen Grundfägen über 
den Werth und die Nothwendigkeit einer conftitutionellen Wer: 
falfung geleitet, doch erfennend, daß zur Aufrichtung des: Staats 
aus der troſtloſen Finanzzerrüftung, zunächft zur Abtragung der 
franzöfifchen Kriegsſchuld, bei der fehweren  Belaftung des Volks 
und fortdauernd gefteigerten WVerfümmerung : des Gewerbes, des 
Adels Steuerfreiheit aufhören müffe, that einen vorbereitenden Schritt: 
Was in Frankreich 1787 gefchehen war, wiederholte fich hier. ' Es 
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wurden Notabeln berufen, mit denen man fich über das neue Steuer- 
ſyſtem berathen wollte; die 23. Februar 1811 eröffnete Verfamm- 
fung derfelben bewies fich fo engherzig wie die franzöfifche des Jah— 
res 17875 dazu Famen Eingaben feudaler Grundherren. General 
Rüchel, der aus dem Feldzuge von 1806 nichts gelernt, aber viel 
davon vergefjen zu haben fchien, richtete ein Schreiben an den König, 
worin er den Reſpect bei Seite feßte; noch andere waren fo an: 
maßlih, daß vier der Unterzeichner  Feftungsarreft verwirften.*) 
Mit folhen Rathgebern war nicht zum Ziel zu fomımen. Am 7. Sep: 
tember 1811 wiederholte ein Fönigl. Ausfchreiben, daß auf Natio: 
nalrepräfentation gedacht werde. Ein Edict vom 14. Sept. d. J. 
erklärte den bäuerlichen Grundbefiß für vollfommnes Eigenthum 
und geftattefe die Ablöfung der Feudallaften. Der Misverftand 
diefer Verordnung hatte Bauernunruhen in Dberfchlefien zur Folge: 
Dies die Widerfeglichkeit der blinden Menge gegen das Gute. Die 
rechte Mitte ward noch nicht gefunden. Eine Fernhafte Frucht des 
Verjüngungsfriebes war dagegen die von Jahn angeführte Turn: 
jugend Berlins, die fern von aller Einfeitigfeit de Standes Willen 
und Kraft zeigte, ſich zu tüchtigem Staatsbürgerthum zu bilden, 
und deutfche Gefinnung den Franzofen zum Zroß an den Tag zu 
legen. Indeſſen hatfe unter Scharnhorfts trefflicher Leitung das 
Heer fih mit neuem Geifte erfüllt und troß der zu Paris 1808 
ausbedungenen Beichränfung auf 42,000 Dann die waffengeübte 
Mannfchaft durch zeitige Entlaffung eingeübter Soldaten und Ein- 
berufung von Necruten ſich auf mehr als das Doppelte diefer Zahl 
gehoben. Scharnhorft, der auch fehon die Errichtung einer Land— 
wehr im Plane hatte, trat zurück 1811, doch nur ſcheinbar; er blieb 
in ‚verfraufer Verbindung mit. Hardenberg, und Gneifenau: feßte 
fein Werk fort. Doch nicht wenigen wadern preußifchen Kriegern 
wollte es zu eng im Vaterlande werden; die Ausfiht auf Krieg 
gegen Napoleon ward feit Deftreichs Niederlage trübe: darum fuch- 
ten manche Kampf in Spanien, Grolmann, Dppen, Schepeler, bis 
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der Bruch zwifchen Napoleon und Wlerander fi) zu erkennen 
und nun Rußland Gelegenheit zur Waffenführung gegen vorn 
leon gab. 

Die Stellung Preußens zu Napoleon blieb nicht nur eine 
höchft gedrücte, fondern mehr als einmal ward gefürchtet, daß es 
noch fihlimmer werden möge. Napoleons Haß ließ nicht nad). Bei 
dem Unvermögen Preußens, die Kriegsichuld bald abzufragen, ward 
es mit der Wegnahme Schlefiens bedroht; nah) Schills Zuge hatte 
der franzöfifche Gefandte, Saint-Marfan, der dem Könige perfün- 
lich ergeben war, Mühe, Napoleon zu befehwichtigen; zu wiederhol: 
ten Malen befchwerte diefer fich darauf, daß Preußen die Handels- 
fperre gegen England nicht wachfam genug übe; es mußte Die 
Ausfuhr von Getreide und Schiffsholz mit ſchwerer Steuer, gleich 
der franzöfifchen, belegen. Napoleon dachte an Wegnahme der ge: 
famten preußifchen Küfte gegen eine Entfhädigung im Binnen: 
fande.") As nun Anfangs 1811 die erfte Hälfte der Kriegsfchuld 
bereit lag, wurden in Paris Weitläuftigfeiten gemacht und nach 
der Zahlung nicht, wie doc) verfragsmäßig war, Glogau geräumt, 
vielmehr die Dderfeftungen insgefamt ftärfer, bis auf 23,000 Mann, 
befeßt; zu den fieben SKriegsftraßen aber, die Preußen ſich hatte 
müffen gefallen laffen, noch zwei neue angelegt. Napoleon, fehon 
zum Kriege mit Rußland vorbereitet, wollte Preußen ganz in feiner 
Hand haben. 


Deftreid. 


Graf Philipp Stadion frat nach dem wiener Frieden von der 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten zurück; er war zu notorifch 
Antagonift Napoleons, ald daß er länger in feiner Stellung bleiben 
fönnen, auch wirfte zu feiner Entlafjung wohl die Erinnerung daran, 
daß cr den Krieg des Jahres 1809 betrieben hatte.) Er zog ſich 
nah Böhmen zurüd. An feine Stelle trat Graf Metternich, bisher 
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öftreihifcher Gefandter in Paris und durch mehrmals bewiefene diplo— 
matifche Gewandtheit in Conflicten mit Napoleonifcher Rohheit be- 
währt. Die Vermählung der Tochter des Kaifers Franz mit Na: 
poleon machte weder Deftreichs Politif zu einer entfchiedenen Par» 
teigängerin der franzöfifchen, noch Napoleon zu einem wohlwollenden 
und auf Deftreichs Herftellung und Kräftigung bedachten dynaſtiſchen 
Bundesgenoſſen des alten Kaiferhaufes.. Seine Zuneigung zu Marie 
Zouife fcheint aufrichtig gewefen zu fein, er bewies ihr Ehre und 
Liebe, Doch beftimmte ihn das nicht zu Eoncefjionen an. Deftreich, 
Die irgend ein Opfer eigener Staatsintereffen eingefchloffen hätten; 
fein Egoismus ſtand jeglicher Art fchonender Rüdfihten im Wege. 
Nur hatte er nichts Dagegen, daß, wider den geheimen Artifel des 
wiener Friedens, Deftreich feine Armee auf mehr als 150,000 Mann 
brachte. Durch) die Geburt: des Königs von Rom mag Kaifer Franz 
wahrhaft erfreut worden fein; es knüpften daran ſich glänzende 
Ausfihten. Dagegen gab es der grollenden franzofenfeindlichen Ge: 
müther am wiener Hofe oder. in der Zurüdgezogenheit von ihm in 
Menges Der uns ſchon befannte Graf Hardenberg blieb fich gleich 
in. fauftifhen Stacdhelreden gegen den Hof von. Saint: Cloud;') 
Erzherzog Franz von Modena: Breisgau, Schwager des Kaifers, 
fpäterhin Herzog von. Modena, und Graf Nugent?) gingen mit 
Plänen um, dem franzöfifchen Kaiferreiche bald hier bald dort Feinde 
aufzumweden; nach England verzweigte fi) dergleichen durch Har- 
denberg und Nugent. Erzherzog Franz verließ 1810 insgeheim 
Wien und begab ſich über Ungarn und Dalmatien nad) den ionifchen 
Infeln, Malta und Sardinien; er fand in Briefmechfel mit dem 
Prinzen Regenten von England. Indeſſen das blieb vereinzelt und 
das Eaiferliche. Cabinet davon unberührt. Freilich fcheint auch Graf 
Metternich im Jahre 1811 nicht unbefannt mit diefen geheimen 
Umtrieben gewefen zu fein,’) doch blieb Deftreich im Napoleonifchen 
Syſtem fowohl in Betreff der Gontinentalfperre, ald auch der Will: 
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fährigfeit, ihm feindfelige oder von feiner Policei beargwohnte oder 
verfolgte Perfonen nicht zu dulden. 

Im Innern fiechte Deftreich an gänzlicher Erfchöpftheit und Bodies 
fofer Zerrüttung des Staatshaushalts! Das Papiergeld fank auf 
zehn Procent herab. Der neue Finanzminifter Graf Wallis *) ſchrieb 
8. September 1810 eine Vermögensfteuer. von 10 Procent in den 
deutfchen Grblanden aus: das half nicht gegen weiteres Herabfinfen 
des Papiergeldes; nach kurzem Steigen fiel e8 auf 1197, und neue 
Finanzedicte blieben fruchtlos. Das reiche Ungarn Fonnte nicht ver- 
mocht werden, dem Kaiferftaate große Dpfer zu bringen. Der Land- 
tag des Jahres 1811 Ichnte die Poftulate der Regierung faft fammt: 
ih ab. Doch Deftreich hatte auch außer Ungarn hinfort ergiebige 
Hülfsquellen; das Material mangelte nicht, es galt nur den Geift, 
es zu verwerthen. Da nun fchien es, als ob dem Lichtgeifte überhaupt 
Zulaß verftattet werden und was um 1809 begonnen hatte, ſich 
fortfegen und mehren folle. Eine neue Genfurordnung vom Jahre 
18510 ward eingeleitet mit der Erklärung: „Kein Lichtftrahl, er 
fomme woher er wolle, fol in Zufunft unbekannt in der Monarchie 
bleiben, oder feiner möglichft nüglichen Wirkffamkeit beraubt werden.“ 
Dumit alfo fchien das alte Princip, daß es unfchieflich fei, den Mon: 
archen auf anderem Wege ald durch die Policei mit Webelftänden 
befannf zu machen, zu Grabe gelegt zu werden. "Auch war man 
in Wien binfort gaftfrei gegen Norddeutfche: doch diefe, mindeſtens 
jolhe wie Fr. Schlegel und Adam Müller, nicht Träger eines Lichts, 
das Deftreich frommen konnte. Ein preiswürdiges Gefchenf erhielten 
die Völker Deftreichs 1. Januar 1812 in dem 1811 vollendeten bürger- 
lichen Geſetzbuche; fie hatten den Deutfchen im Weften, die nicht 
mit Unrecht den Code Napoleon als vortrefflich anfahen, ein echt 


deutsches Werk entgegenzufeßen, wohl werth PR das gefamte — 
land zu gelten. 





*) Auch von dieſem ſ. Lebensb. 224. 
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England. 


Die Glendigkeit, die fich bei der Unternehmung gegen Bließingen, 
dem Werke Caſtlereagh's, gezeigt hatte, gab feinem Gegner Ganning 
Anlaß zu bitteren Bemerkungen; Beide fchieden aus dem Minifte 
rium und machten ihren Streit mit einem: Piftolenduell aus, in 
welchem: Canning verwundet wurde. Nun trat auch der Herzog 
von Portland aus dem Minifterium, wozu er den Namen gegeben 
hatte, zurüd. An feine Stelle ald erfter Lord der Schagfanmer 
trat Perceval; Staatöfeeretär. der auswärtigen Angelegenheiten 
an Cannings Stelle ward Marquis Richard Wellesley, bisher 
Gefandter bei der fpanifchen Gentraljunta, das Kriegs und Cole: 
niewefen kam von Gaftlereagh an Liverpool (Hawksbury), unter 
welchem Palmerfton, Abfommling des großen William Temple, 
Kriegsfecretär wurde, das Innere an Ryder. Eldon, Mulgrave und 
einige andere Mitglieder ded Minifteriums behielten «ihre Stellen, 
Grey und Grenville hatten die ihnen gemachten Anträge zum Ein: 
tritt in Diefes Minifterium aufs entfchiedenfte zurüdgewiefen. Das 
neue Minifterium war 6. December 1809 zu Stande gebracht. Es 
blieb den Grundfägen des früheren getreu; an Zalent hatte es un: 
gefähr fo viel als das frühere; Canning und Wellesley mochten 
einander aufwiegen, der Leßtere aber war vermöge feiner bisherigen 
Beziehungen zu der fpanifchen Junta von befonderem Eifer für den 
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Krieg auf der Halbinfel und dies ward aufs befte unterftügt durch 
die Befehishaberfchaft feines Bruders dafeldft. Krieg gegen Napo- 
leon war Stimme des Königs, der Minifter, der großen Majorität 
des Parlaments, in deſſen Unterhaufe 206 Mitglieder durch den 
Einfluß des Hofes ihre Stellen haften und 78 Mitglieder zuſam— 
‚men 179,000 Pf. Penfionen von der Regierung bezogen. Auch die 
Nation theilte im Ganzen hinfort den Eifer und Haß gegen Napo— 
leon; während fie aber deshalb drüdende Steuerlaft zu tragen hatte 
und Napoleons Continentalfyftem dem Verkehr und Gewerbe immer 
engere Schranfen fegte, regte ſich nicht felten der Unmuth über 
Verfehrtheit der Minifter in der Art der Bekämpfung Napoleons, 
auch wohl uber die Vergeblichkeit von Verſuchen zu Friedensver: 
bandlungen, vorzüglich aber darüber, daß nichts zu Gunſten der 
Nation geſchah, fondern die faulen Flede in der Verfaſſung von 
den Miniftern in Schuß genommen wurden. Mit den Letztern 
mehr als mit den auswärtigen Angelegenheiten machte fich die Dp: 
pofition im Parlament zu Schaffen. Neben diefer ließ die Stadt 
London, von Zeit zu Zeit ihre Stimme der Befchwerde und Rüge 
lauf werden. Nach dem Fläglichen. Ausgange: der Unternehmung 
nad) der Schelde richtete diefe eine überaus herbe Adreffe an den 
König, daß die Angelegenheiten der Nation außerhalb des Landes 
handlich betrieben würden und im Innern die empörendften Ver: 
gendungen und Erpreffungen ftattfänden, Streitigkeiten, Ränfe und 
Gabalen das Cabinet entzweiten und das Wohl und: die Ehre Eng: 
lands. fehandeten, daß zu wünfchen fei, der König möge feine Räthe 
glüdlicher als bisher wählen, daß das bisherige Unheil aus den 
Misbräuchen und der Verderbtheit des Staats gekommen fei, daß 
es an Rechenfchaft über die öffentlichen Ausgaben mangele, die 
Verantwortlichkeit der Minifter eine leere Form geworden: feine. 
Diefe Adreffe nahm der König nicht an. "Darauf verfaßte die Ion: 
doner Bürgerfchaft 24. Januar 1810 unter Vorfige des Lord Mayor 
einen Proteft gegen diefe Verlegung des Privilegiums der Petitionen; 
und im Februar folgten Verfammlungen, die eine Parlamentsreform 
von König und Parlament zu begehren befchloffen. » Als Mann des 
Volks zeigte fih damals Francis Burdett, Mitglied’ des Unter: 
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baufes, und feit 1797 Eiferer für Parlamentsreform, Habeascorpus: 
acte und die Anfprüche Irlands, in ‘gewohnter Kühnheit. Ein 
Buchdruder, Gale Iones, faß in Newgate wegen Ausgabe "einer 
Schrift, die fich fehr anzüglid über, die Unternehmung nad) der 
Schelde und das Parlament ausſprach; Burdett nahm fich feiner 
an und nannte in einer Schrift an feine Wähler das Verfahren 
des Unterhaufes gefeßwidrig und despofifh. Dafür follte er in den 
Zower gefandt werden. Das Volk verfammelte fich zur Befchügung 
feines Haufes; es Famen Truppen, 5. April ff. dauerte der Tumult, 
die Truppen feuerten und Burdett wurde Nachts mit Gewalt aus 
feinem Haufe entführt und nad) dem’ Tower gebracht. Darüber 
war heftige Bewegung in der Hauptftadt und im Parlament felbft; 
erft 21. Juni endete fie mit der Prorogation des Parlaments, nad) 
welcher Burdett und Gale Jones in Freiheit gefegt wurden. In: 
deffen hatte noch ein Herold der Freiheiten des Volks feine Freimü: 
thigkeit gebüßt. Will. Cobbet, feit 1843 Herausgeber ded Weekly 
political register, hatte gefhrieben, die englifche Regierung gebrauche 
fremde Zruppen, um die Engländer zu geißeln (deutfche Reiter 
hatten ein meuterifches Milizregiment in Ely zum Gehorfam ge: 
bracht); dafür mußte er 2000 Pf. zahlen, auf zwei Jahre nad) 
Newgate wandern und 5000 Pf. Bürgfchaft für gute Aufführung 
erlegen. Zur Parlamentsreform Fam es nicht. Die darauf gerich: 
teten Anträge waren 21. Mai an dad Parlament gefommen. Für 
fie nahmen das Wort Brand, Tierney, Ponſonby, Whitbread: doch 
mit: 234 Stimmen gegen 115 fiegte die Minifterpartei, in deren 
Sinne auch damals noch Canning fehr beredt gegen die Parlaments: 
reform. fprach. Ebenſo war: eine: Petition der irifchen Katholiken, 
ungeachtet der herrlichen Rede, mit welcher Grattan fie empfahl, 
vergeblich. Nicht anders die von Lord Grey 13. Juni im Ober: 
hauſe vorgebrachte Motion, den Zuftand der Nation in Betrachtung 
zu ziehen, worin die Reform der Misbräuche eindringlichft empfoh: 
len wurde: aber für ihn waren. nur 72 Stimmen, gegen ihn 134. 
Saßen doch auch im Dberhaufe Mitglieder genug, die Gunft und 
Penfion von der Regierung haften! Die Nation ſollte für ihre 
großen Anftrengungen zum Kriege gegen Napoleon ebenfo wenig 
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von politifcher Freiheit nach dem Maßſtabe ihrer Verfaſſung zum 
Lohne empfangen, als die Franzoſen für ihre Aufopferungen zu 
Napoleons Zwecken. Beide Theile wurden auf das Heil der Nation 
und des Staats verwiefen, und felbftfüchtige Leidenfchaft war hier 
wie dort am Ruder. So blieben des edeln Romilly Hinweifungen 
auf die Nothwendigfeit, dad barbarifche Strafrecht: zu reformiren, 
für damals noch fromme Wünfche, deren Erfüllung erft dem Mini: 
fterium Peel zufiel. | 
Indeffen hatten in der Föniglichen Familie ſich Dinge ereignet, 
die die Nation Feineswegs zu  fröften oder erfreuen. geeignet waren. 
Der Herzog von VYork war fon im Anfange des Jahres 1809 
durch einen Argerlichen Handel genöthigt worden, die Befehlshaber: 
fhaft des Heers niederzulegen; er wurde in der Öffentlichen Meinung * 
befihuldigt, bei Befegung von Dfficierftellen den Eingebungen feiner 
Liebfchaften zu folgen; ein liederliches Weibsbild, mit dem er gelebt 
hatte, Miſtreß Clarke, unterftüßte das durch ihre Ausfagen: Gene: 
ral David Dundas wurde Yorks Nachfolger. Die Feier von 
Georgs IM. funfzigjährigem Regierungsjubilaum 25. Detober 1809, 
brachte Hof= und Kirchenfeftlichkeiten; doch der Blick auf den für: 
perlichen Zuftand des Königs war nicht tröftlich und die Frage 
nach den Wohlthaten, die er in funfzig Jahren feinem Reiche zuge: 
bracht babe, konnte fchwerlich eine befriedigende Antwort ‚haben. 
Doch er war ein ehrbarer frommer Mann. Db er felbft mit fich 
zufrieden. gewefen ſei, iſt kaum zu ſagen; in feinem Familienkreiſe 
erlebte ser nicht die Freude, wozu fieben in Fräftigem Mannsalter 
befindliche Söhne und fünf Töchter die Ausfiht eröffnet hatten; 
von feinen Söhnen waren mehrere unvermählt, außer der Tochter 
des Prinzen von Wales Feine zum Throne berechtigte Nachkommen 
[haft derfelben vorhanden; der Prinz von Wales gab wegen der 
fortdauernden Zrennung von feiner Gemahlin und mit ihm andere 
Prinzen durch ihren Wandel: den  böfen Zungen zunthun Nicht 
viel über ein Jahr war nach Georgs Jubiläum vergangen; als ser 
abermals in Wahnfinn. verfiel. : Sein ſchwaches Gehirn war durch 
zwei fragifche Erlebniffe erfchüttert «worden. Am 31. Mai machte 
ein im Dienfte des Herzogs von Cumberland befindlicher Italiener, 
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Scillis, einen Mordanfall auf diefen und brachte ihm ſechs Wunden 
bei, wovon jedoch Feine tödlich war. Des Königs jüngfte und ge 
liebtefte Tochter Amalia Franfte an unheilbarem Uebel; er befuchte 
fie täglich; fie fühlte ihr Ende nahe, und als ihr Vater ihr 21. No- 
vember die Hand reichte, fledte fie ihm einen Trauerring an 
den Finger mit der: Infchrift: Gedenfe mein. Darauf verwirrte 
ſich der Geift des alten Königs; fein Wahnfinn ward heftiger 
als: früher. 
Alſo ward eine Regentfchaft nöthig. Nachdem man eine Zeit 
fang der Wiederherftellung des Königs vergeblich entgegengefehen 
und das Parlament von vierzehn zu vierzehn Tagen prorogirt hatte, 
wurde der Prinz von Wales 6. Februar 1811 mit der fünigl. Ge- 
walt bekleidet und das Parlament: 12. Februar’ eröffnet. Man: er: 
wartete einen Minifterwechfel und den Eintritt Grey's, Grenville’s 
und Sheridan’s: doch der Regent, von feinen bisherigen Freunden 
abgewandt, auch wohl aus Indolenz zu energiſchen Willensäuße: 
rungen nicht geneigt, behielt das bisherige bei. Sheridan war 
durch Undrdentlichfeit im Haushalte und Trunk fehr gefunfen; bei 
jener Gelegenheit gab‘ er fich Intriguen hin, die böfen Mafel auf 
ihn brachten. Im Regierungsfoften änderte fih nichts; Die Oppo— 
fition behielt reichlichen Stoff zur Rüge. Der Regent gab 25. Mai 
dem Herzoge von York die Dberbefehlshaberfchaft über das Heer 
zurück; diefer hatte früherhin manches Gute angeordnet; in frifchem 
Andenken dagegen war der Scandal vom Jahre 1809 und nun 
brachte Francis Burdeft einen das menfchliche Gefühl empörenden 
Greuel, die Peitfchenftrafe, zur Sprache mit Anführung fchauder- 
bafter Beifpiele und der Strenge des Herzogs von Cumberland, 
in deffen Dragonerregiment, einer durch ihr Betragen früher ausge: 
zeichnet gewefenen Truppe, in den wenigen Monaten, ſeit er das 
Commando habe, jene Strafe öfter als früher in fieben: Jahren 
verhängt worden fei. Das ward mit Kälte angehört: und mit 
immenfer Majorität abgewieſen; die Barbarei ſetzte ſich fort, bis 
erſt in unſern Tagen eine Milderung erfolgte. Dies trug bei, in 
dem Volke, von dem damals über: 300,000 Mann im Heer und auf 
der Flotte dienten, die Sehnfucht nad) einer Parlamentsreform ſtär— 
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fer anzuregen. Die Dppofition im Parlament hatte im Unterhaufe 
zum eifrigften Wortführer Burdett, der von Whitbread, Ponfondy, 
Tierney und Romilly wohl unterftüßt wurde; bei Eröffnung der 
Sigung des Jahres 1812 (7. Januar) brachte Burdett den Antrag 
auf Abftelung der Misbräuche; auch das Mal umfonft. Iedoch 
das Minifterium war nicht mehr einträchfig, und der Negent, der 
18. Februar die volle Fonigliche Gewalt in die Hand befommen 
folte, hatte nicht feftes Vertrauen zu ihm. Er ließ mit Grey und 
Grenville unterhandeln; diefe aber wiefen feine Anträge zurüd, 
hauptfächlich weil fie nicht zu dem gegen Irland befokgten Syftem 
ſtimmten. Alſo blieb Perceval Haupt: des Minifteriums; Wellesley 
aber, höher befähigt als jener, vielleicht auch durch Stolz bewogen, 
indem er wohl mit Perceval, aber nicht unter ihm Minifter fein 
wollte, deögleichen verftimmt darüber, daß man nicht genug zum 
fpanifchen Kriege that, fehied 19. Februar aus dem: Minifterium, 
An feine Stelle trat Eaftlereagh, und Liverpool erhielt das Kriegs- 
und Colonialwefen. Nun war es reines Torpminifterium, eifrig in 
Verfolgung Pitefcher Tendenzen und taub gegen die Anfprüche der 
Nation. Zu Caſtlereagh's Erhebung foll der Einfluß der Familie 
Hartford beigetragen haben, der man Schuld gab, vermöge einer 
ausgezeichnet fehönen Frau aus ihrer Mitte hinter dem Throne zu 
regieren. : Die Dppofition in beiden Häufern des Parlaments ward 
darauf fehr lebhaft und ihr Ton gereizt und bitter. Im Oberhauſe 
erklärte Grey mit Mäßigung ſich über feine und Grenville's Abge— 
neigtheit, an einem Minifterium Theil zu haben, das Widerftand 
gegen Fatholifche Ansprüche zum Princip habe, deutete aber hin auf 
einen unbeilvollen und unmutherregenden (disgusting) Einfluß hinter 
dem Throne; Lord Darnley fprach dies heftiger aus, die Minifter 
verdankten ihre Stellen unberufenen Rathgebern, von denen: das 
Haus und die Conftitution nichts wiffe, und deren eigennüßige 
bigotte Einflüfterungen in das Fönigl. Ohr die Sicherheit des Staats 
gefährdeten. Im Unterhaufe fprach Lyttleton bei Gelegenheit der 
Gnadenämter ohne Arbeit (sinecures), der Regent fei mit Mignong 
und Favoriten umgeben und Belohnungen, die an die fapfern Ver: 
theidiger des Landes fommen follten, würden an „Gaveſtons und 
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Spenſers“ verfchwendet. Der Irländer nahmen ſich Wellesley und 
der Herzog von Suffer an, und im Unterhaufe abermals der feu: 
tige Grattan, mit ihm NRomilly, Brougham (feit 1810 im Parla- 
ment), und wadere Unterftügung befamen fie an Ganning, bei dem 
eine politifche Sinnesänderung hervorzufreten begann. Die Stimme 
in. beiden. Häufern wurde der Fatholifchen Frage günftiger. Doc 
zur Entfcheidung Fam es noch nicht. Neben der Parlamentsoppo- 
fition erhob fih nun auch der londoner Gemeinderath (livery); eine 
unter dem Lord Mayor in Guildhall 26. März gehaltene Berfamm: 
lung: ging noch weiter, ald die des Jahres 1809 und 1810, fie be 
fchloß eine förmliche Anflageacte gegen die Minifter, Begehren ihrer 
Entlaffung und gänzlicher Reform der bisherigen Misbräuche und 
Politif.  Diefe Adreffe, dem NRegenten 29. April überreicht, erhielt 
aber eine unerbauliche Antwort, worauf denn bei dem großen Re— 
formgelage 9. Mai von den Freunden der Verfaffung gelobt wurde, 
nicht eher zu ruhen, als bis eine freie Repräſentation erfämpft 
fein: werde. | 

In Irland war während der Ießten Jahre mehrmals unru: 
bige Bewegung und unermüdlich fortgefegtes Dringen der Katho— 
lifen auf Emancipation; wie aber hätten die Irländer weiter gelan= 
gen follen, als ihre Wortführer im vereinigten Parlament? Im 
Jahre 1810 gab es Verfammlungen, welche Aufhebung der Union 
wollten, da fie den Irländern gar Feine Erleichterung ſchaffe. Die 
Gährung flieg, als 12. Februar 1811 dem Fatholifchen Ausfchuffe 
unterfagt wurde, ſich zu verfammeln, und nachdem 18. Mai und 
28: Juni das Unter und Oberhaus die irifchen Petitionen verwor- 
fen hatten; 19. Detober kam es allen Hinderungen zum Troß zu 
einer großen Verfammlung in Dublin, in welcher neue Petitionen 
an den Regenten und das Parlament verfaßt wurden. Wir fennen 
fhon die Fruchtlofigfeit der darüber im Ießfern  gepflogenen Ver— 
bandlungen. Die Minifter und ihre Partei mochten fih damit 
beruhigen, daß in Ireland wenigſtens das Volk zu eingefchüchtert 
ſei, um wieder zu den Waffen zu greifen; ob aber Recht und 
Menfchlichfeit dafelbft ıherrfche, war ihmen: (gleichgültig, und der 
‚Eigennug und die bigofte Verftoctheit der Gegner der Emancipa— 
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tion mächtiger, als alle Mahnungen patriotifcher Moral. Wie aber 
die Handlanger diefes Syftems in Irland zu Werfe gingen, davon 
mag das Eine zeugen, daß eine Compagnie Fatholifcher Artilleriften, 
die eine Meffe gehört hatten, verurtheilt wurden, eine — * mit 
umgekehrten Röcken Dienſt zu thun. 103 227 

Hier trug die hergebrachte Sündhaftigfeit der Hochtories allein 
die Schuld; anders war es mit der Noth des Arbeiter⸗ und Ge— 
werbsſtandes in England: daran war das Continentalſyſtem und 
der Krieg ſchuld, die beizulegen auch Napoleons Wille gebeugt 
werden mußte, und es iſt einſeitig, das engliſche Miniſterium allein 
als friedensfeindlich anzuklagen. Es Fam nicht mehr bloß auf Frie⸗ 
den, fondern auf einen Frieden mit Ehre und Gewinn an, und die 
Ausficht zu glüdlichem Ausgange des großen Kampfes fehien im 
Anfange des Jahres 1812 fich zu eröffnen. Darüber wurde denn 
auch des ſich zum Kriege verfchlimmernden Zerwürfnifjes mit Nord: 
amerika weniger geachtet. In der That war aber der Nothftand 
groß im Lande; das Papiergeld gefunken, die Fabrikarbeit im’Stoden, 
die gefüllten Speicher und Kaufhallen ohne raſchen Abſatz, Banf- 
rufte häufig, und fchon tauchte der Grimm des Volks auf, die 
überhand nehmenden Dafchinen zu  zerftören. Ludditen, wie nachher 
die. Zerftörer genannt wurden, gaben mehr ald einmal der — 
und bewaffneten Macht zu thun. 

Der Regent ſchien fi) ganz in das — — 
gefunden zu haben, als der Schuß des Meuchelmörders Belling- 
ham, den nur perſönliche Rachgier, nicht politiſcher Beweggrund 
trieb, 11. Mai 1312 Perceval todt niederftredte. " Darauf ließ der 
Regent durch Liverpool an den Marquis Wellesiey und Ganning 
die Aufforderung zum Eintritte in das Minifterium ergehen: doch 
Beide lehnten ab, da fie zu dem gegen die Katholiken geübten Un: 
terdrüdungsfyfteme nicht die Hand’ bieten wollten. Auch der noch: 
malige Verfuch auf: Grey und Grenville mislang; nach einer Reihe 
dazugemifchter Gabalen, an denen Sheridan unrühmlichen Theil 
nahm, wurden die Whigs von dem Prinzen Regenten gänzlich auf: 
gegeben. Lord Xiverpool befam die Leitung des Minifteriums 
als erfter Lord der Schatzkammer, Gaftlereagh te. behielten ihre 
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Stellen, Sid mouth befam das Innere, Banfittart wurde Kanz- 
fer der Schafammer, Harrowbiy Präfident des geheimen Raths. 
Dies ift das Minifterium, welches den Umſturz des franzöfifchen 
Kaiferthrong betrieb und lange überlebte. Zugleich war es bedacht, 
des Regenten Schulden, 600,000 Pf., zu bezahlen. 


Die pyrenäifhe Halbinfel. 


Man kann die Gewaltigkeit des fpanifchen Volkes in feinem 
Widerftande gegen Napoleon fehr hoch anfchlagen: dennoch iſt ficher 
zu behaupten, daß ohne Englands nachdrüdtiche Hülfe Napoleon 
Herr der Halbinfel geworden fein und die Kriegsfcharen Spaniens und 
Portugals ſich zulegt auf bloße Wegelagerung befchränft haben wur: 
den. Die Erbärmfichkeit der Junten, die Zwieträchtigfeit, Schlaff: 
beit, Selbftfucht der gefamten Behörden, die Unfüchtigkeit und Lau— 
heit der meiften Generale, die Zuchtlofigkeit der Soldaten, die Un: 
freundfichkeit gegen die Engländer und die Saumfeligfeit und Ab— 
geneigtheit, ihnen die Hand zu bieten, dies ift einftimmige Klage 
der Engländer, welche und Berichte über den Krieg gegeben haben. *) 
Jedoch das darf man dagegen nicht unerwogen laffen, daß der 
regelrechte Krieg, den jene führten, aufs frefflichite durch die regel: 
lofe Volksbewaffnung und die Vielfältigkeit des Kampfes, durch die 
Auflöfung fast der gefamten Bevölkerung außer den großen Städten 
und feften Plätzen in Guerillas, durch die Feftniftung derfelben in 
alten Schlöffern und Klöftern und durch die grimmigfte Feindfelig- 
feit felbft der Weiber und Kinder gegen die Franzoſen unterftügt 
wurde. Solchen Krieg hatten diefe noch nicht erlebt. Zu der Ge: 
fahr in offenem Kampfe Fam Lauer und Ueberfall, tüdifcher Mord, 
Vergiftung, und der Soldat entbehrte gänzlich der Ruhe und Er— 
bolung im Duartier.: Die Banden bewaffneter Freibeuter mehrten 
fih in fo furchtbarer Ausdehnung, dag anfehnliche franzöfifche Corps 
gegen fie zu thun hatten, und es bildete fich durch das Eriegerifche 
Talent der beiden Mina, Porliers (genannt der Marquefito), des 





*) ©. oben ©. 186. 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 20 
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Martin Diaz (genannt el Empecinado, der in Stüden Gehauene, 
- wofür ihn die franzöfifchen Berichte ausgaben), Ballefteros, Julian, 
des Pfarrers Merino u. U., eine Methodik des kleinen Krieges, Die 
den Sranzofen bei weiten fehredlicher und verderblicher war, als die 
Feldfchlachten. Keine Straße war ficher, die Verbindung: zwifchen 
den Heerhaufen und Lagerpläßen der Franzoſen überall gefährdet; 
einzelne Poften und Boten zu fenden unfhunlich, zahlreiche Abthei- 
ungen mußten zur Bedeckung dienen, und aud) diefe wurden nicht 
felten niedergemacht.. Hier fand auch die heißeſte Kriegsluſt ihre 
Abkühlung; gewonnene Schlachten, eroberte Feftungen brachten ge: 
ringen Gewinn; es war Fein Ende abzufehen. König Joſephs Thron 
war ein Dornenfig und die geringe Zahl Spanier, die zu ihm 
hielten, zum Theil patriotifche und erleuchtefe Männer, — ne) 
Freude mit ihm zu theilen. 

Nach Vertreibung der englifchen Armee Moore’s aus — 
zog Soult nach dem nördlichen Portugal 10. März 1809, erſtürmte 
Oporto und hatte ſich darauf der friedlichen Gefinnung und Zu: 
neigung einer großen Partei beit den Porkugiefen zu erfreuen, die 
fogar fich verfucht fühlte, ihn zum Könige auszurufen "Doc ſchon 
22. April landete Arthur Wellesiey mit 26,000 Mann englifcher 
und deutfcher Truppen in Liffabon und zog auf Dporto zu. Soult 
erwartete umfonft den Anzug Victors und Ney's; jenem ſtellten 
fich in Eftremadura die Spanier unter Cuefta entgegen; zwar fchlug 
er fie 28. Mai bei Medellin, konnte aber nicht nach Portugal ge 
langen; Ney war eiferfüchtig auf Soult und blieb in! Gallicien. 
Alfo mußte Soult Portugal räumen; ſchon 12. Mai hatte Welles: 
ley Dporto befegt; Soult konnte nur durch einen rafchen Marfch 
über das Gebirge fein Heer retten. Er kam 27. Juni nach Zamora. 
Darauf zog ſich auch Ney aus Gakicien zurüd, Wellesley vereinigte 
nun Cueſta's Armee mit der feinigen und zog auf Madrid zu. Ihm 
jtellte fich die Armee Königs Iofeph unter Jourdan's und Victor’s 
Befehl entgegen; zur Vereinigung mit diefer eilte Soult heran und 
mahnte den König, mit der Schlacht bis zu feiner Ankunft zu 
zögern. Ebenfo rieth Iourdan, aber Victor, noch fiegsftolz von dem 
Tage von Medellin, beftimmfe. den König zur Schlacht: Dieſe 
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wurde 27. und 28. Juli bei Talavera de la Reyna geliefert. 
Die Franzofen waren die Angreifer; Wellesley erwartete fie in ver— 
fhanzter Stellung und behauptete fich in diefer. Bald nad der 
Schlacht ſtieß Soult zu Joſephs Armee, die nun 80,000 Mann 
ſtark war, Wellesley, der nur 50,000 Mann hatte, aber auf die 
Spanier wenig rechnen Fonnte, war auf den Rüdzug bedacht. An 
der Brüde über den Tajo bei Arzobispo holten ihn die Feinde ein 
und zerftreuten 8. Auguft die Spanier, die Wellesley dieffeits des 
Sluffes zurüdgelaffen hatte; den Kern feiner Armee aber führte er, 
nicht weiter angefochten, nach Eftremadura zurüd und nahm bier 
fefte Stellungen. Ihn von hier zu vertreiben und nach Portugal 
zurüczudrängen, verfuchten oder vermochten die Franzofen nicht; 
dagegen erfämpften fie noch im Jahre 1809 drei Siege über fpa- 
nifche Befehlshaber; Sebaftiani und Deffolles 11. Auguft bei 
Almonacid über Venegas, der mit 25,000 Mann bis in die Um: 
gegend von Toledo vorgedrungen war, Soult 19. November bei 
Dranna über Areizaga, der aus der Mancha mit 60,000 Mann zur 
Einnahme Madrids heranzog, aber kaum die Hälfte der Armee nad) 
der Sierra Morena zurücdführte, und Kellermann 26. November 
bei Alba de Zormes über den Herzog del Parque, deffen Heer zur 
Vereinigung mit dem andalufifchen beſtimmt gewefen war. Joſeph 
ſaß nun auf dem Throne, ohne daß Gefahr aus der Nähe zu fürch— 
ten war! jedoch an der Weftgrenze war das englifche Lager wie 
eine drohende Wetterwolfe, und England, das zwar ohne Grund 
über die Schlacht bei Talavera de la Reyna einen Sieg feierte, 
hatte die Heerführung Wellesley’s, der nun zum Lord Welling- 
fon erhoben ward, im Ganzen zu rühmen Der Süden war 
noch vollig unbezwungen, Gallicien im Befiß der Feinde, in 
Afturien erbitterter Kampf derfelben, vor Allem aber Gatalonien und 
Valencia der Si des unermüdlichiten Guerillasfrieges, dem durch 
die Menge befeftigter läge und ſchwer zugänglicher Höhen: und 
Schluchten und von Zeit zu Zeit durch das Erfcheinen einer! Schar 
regelmäßiger Truppen Nachdrud und Dauer gegeben wurde. Lerida, 
Tortofa, Tarragona, Gerona, Valencia 1c. waren in fpanifcher Hand. 


Ein Glück für die Franzoſen war es, daß fie Barcelona hatten; 
20 * 
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defien Eroberung würde ihnen «benfo wenig als die von Cadir 
gelungen fein. Hier befehligte Duhesme; im geſamten Catalonien 
erft Gouvion Saint: Eyr, darauf feit October 1809 Augereau; in 
Aragon Suchet. Die Spanier hatten in jenen Landſchaften zu 
Heerführern Neding, den Schweizer, nachher Blake. Der Letztere 
machte in Aragon dem tüchtigen Suchet zu fchaffen, ohne in offenem 
Felde Vortheile gewinnen zu können. In Catalonien waren nicht 
dergleichen Begegnungen die Hauptſache; außer dem: nie raſtenden 
Guerilasfriege nahm die Belagerung von Gerona die zweite Hälfte 
des Jahres 1809 über die Streitkräfte der Franzofen und ihrer 
Hilfstruppen in Anfpruch. Italiener und Rheinbündner umlagerten 
Gerona feit dem Juni 1809, erft unter Berdier, dann unfer Gouvion 
©. Cyr, zuleßt unter Augereau. Don Alvarez, Befehlshaber: in der 
Feftung, harrte mannhaft aus; der Glaube. des Volks an den 
Schugheiligen der Stadt, Narciß, half dem wadern Krieger; erſt 
10. December öffnete er die Shore. Damit war’ ein fehr wichtiger 
PM aß, aber nichts weiter als der Platz felbft, nicht weitreichende 
Befriedung der Umgegend von Ddiefem aus gewonnen worden. 
Die Franzofen waren im gefamten Spanien, fo weit fie e8 befegt 
haften, Herren nur über fo viel, ald ihre Kanonen und Bayonnette 
reichten, ihrer Waffenmacht fehlte das Däamonifche, das auch in die 
Ferne hin Gehorfam und Furcht zu erzeugen vermag, fie vermochte 
nur ald materielle Kraft zu wirken. Die franzöfifchen Feldherren 
grolften, fie verwünfchten diefen Krieg; es Fam felbft zu Verſchwö— 
rungen im Heere; auch Joſeph fühlte fich in der Abhängigkeit won 
Napoleon gedrüdt, er verfannte nicht, daß Umwandlung zum Spa: 
nier für ihn zu ruhigem Befig feines Throns erſte Bedingung war, 
und er wollte gar gern fich den Spaniern ganz hingeben und Spa— 
nien als felbftändiges Reich befigen. Das war aber nicht Napo- 
leond Meinung. Davon konnte felbft die Stiftung. eines Drdens 
der drei goldnen Bließe (15. Auguft 1809) Zeugniß geben, wenn 
gleich nach) dem wiener Frieden und dem Wegfall der Ideen von 
Serfrümmerung Deftreich8 jener Drden, der. die Hoheit über Bur- 
gund, Deftreih und Spanien andeuten follte, nicht verwirklicht 
ward. Iofeph follte Wafall des Kaiferreichs bleiben, überdies das 
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nordöftliche Spanien bis zum Ebro abfreten und für die franzöfifche 
Armee in Spanien Sold bezahlen. Es ift, als ob Napoleons Ber: 
biendung über Spanien und die verderbliche Richtung feiner leiden: 
fchaftlichen Anfprühe auf Hoheit und Macht damals (Lenz 1810) 
durch die Verbindung mit Marie Louife von Deftreih noch im 
Fortſchreiten gewefen fei.. Erfannte er, daß er auf der Halbinfel 
mehr die Engländer als Spanier und Portugiefen zu befämpfen 
babe, und fpornte dies feinen Eifer, die Halbinfel zu behaupfen: um 
jo Schlimmer "für ihn; da’ lag der ungeheure Fehler, zu dem die 
Leidenfchaft feine Politik verleitete. England ſetzte Alles daran, ihn 
dort zu befchäftigen, um ficher vor feinen Angriffen zu fein. Das 
ſahen die Furzfichtigen Tondoner Kaufleute nicht, als fie über den 
fpanifchen Krieg Befchwerde führten; mit Recht aber führten Marquis 
MWellesiey und Wellington es ihnen und dem Parlamente zu Ge- 
müthe, daß, fo Tange jener Krieg dauere, England vor einer Lan— 
dung ficher fei.*) | 

NUM zogen "aus dem öſtreichiſchen Kriege große Truppen- 
maffen Napoleons’ heran; man rechnet gegen 100,000 Mann. In— 
deſſen ehe noch diefe über die Halbinfel vertheilt waren, 309 Soult 
mit’ 65,000 Mann durch die Sierra Morena und Joſeph Fonnte 
1. Februar 1810 feinen Einzug in Sevilla halten. Nur die Haupt- 
aufgabe, Befegung von Cadix, wurde abermald verfehlt; Victor 
gelangte zwar bis Chiclana, der Spanier Albuquerque aber Fam 
ihm in Cadir zuvor und warf gegen 9000 Mann hinein, Victor 
getraute fich nicht mit raſchem Sturme nachzudringen und bald 
darauf war Gadir im Stande, regelmäßiger Belagerung zu troßen. 
Bon nun an hatte der Krieg drei Haupttheater, an der Grenze 
Portugals, wo die englifche Hauptmacht und der eigentliche Nerv 
des Kriegs, in Andalufien, wo Cadir und Gibraltar unüberwind: 
lihe Bollwerfe und Cadix bald der Angelpunct edeler politifcher 
Regungen der Spanier, und Aragon und Catalonien, wo Feftungs- 





*) ©. Wellesley's Nede vom Juni 1810 und Wellingtons Schreiben in 
Memoirs and corresp. of the Marq. Wellesley, by Pearce. Lond. 1816. 
Vol. 3, 189 f. 
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und Guerillaskrieg in voller Stärke. Napoleon ſandte zwei erprobte 
Feldherren, Maſſena zur Heerführung gegen Wellington, Macdonald 
nach Catalonien. Als Vorſpiel zur Heerfahrt gegen Portugal ſetzten 
ſich, ehe Maſſena Fam, Ney und Junot in, Bewegung, das feſte 
Ciudad Rodrigo wegzunehmen, die Belagerung begann 23. Juni, 
Maffena Fam 25. Juni zur Oberanführung 5 doch) erſt 12. Juli, als 
weite Brefche eröffnet, die Stadt ein Schutthaufen und die Be— 
faßung zur. Hälfte gefallen war, und Maſſena eben die Colonnen 
zum Sturme anrüden ließ, wehte Die weiße Sahne auf der Mauer— 
Der beldenmüthige Befehlshaber, Herraſti, Greis im Silberhaar, 
hatte mit Palafor und Alvarez gewetteifert. In Ausdauer der 
Vertheidigung feſter Plaätze zeigten die, Spanier ihre Stärfezwihr 
Muth wuchs. mit der, Bedrängnißz man erkennt die, Nachkommen 
der) alten Dispaner wieder, doch „der Ruhm des Heroismus in Der 
Feldfchlacht „den jene und die Spanier der Zeit Karls Va und der 
drei Philippe gewannen, blieb ihnen verſagt. Maſſena hatte 
nicht über 55,000 Mann, als er die Grenze Portugals überfchritt, 
und Doch flanden um jene ‚Zeit an 370,000 Sranzofen und Verbün— 
dete auf der Halbinfel, fo fehr mußten die Streitkräfte, wertheilt 
werden. Dazu Fam, daß die Sorge. für Verpflegung gebieterifch 
wurde; man fand nicht Rebensmittel-auf dem Marſche, fie mußten 
nachgeführt werden. Die. Grenzfeftung Almeida fiel 26. Auguft, 
Wellington machte troß dem, daß. er ein.Heer von 81,000. Mann 
führte, wovon freilich nur 25,000 Engländer und Deutſche, den 
Sranzofen nicht: die Grenze: flreitig, um ſo ſchwieriger aber „den 
weitern Marfch auf Coimbra; er ließ die Landichaft, Die er räumte, 
verwüften. Der Zug von Almeida aus hatte fchon einen Monat 
gedauert und Maffena’s Soldaten: die frifche Kraft des erſten Anz 
griffs eingebüßt, als Wellington fie auf den Höhen von Bufaco, 
auf der Strafe von Viſeu nach Coimbra, in verſchanzter Stellung 
‚erwartete. Mafjena befahl 27. September Erftürmung‘ der, fleilen 
Felſen und opferte über 4000 Mann, Eonnte aber erft durch Um— 
gehung des Paſſes Wellingfon davon abdrängen. Der blutige Tag 
von. Bufaco follte Fein Seitenftüd zu, der glänzenden Waffenthat 
von Somofierra geben. Ney und Junot waren misvergnügt, mit 
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fteigendem Verdruß folgten fie dem Dberbefehl des ihnen verhaßten 
Maſſena. Das geſamte Heer ward voñ bangen Ahnungen erfüllt, 
als vermöge des Verwüſtungsplans Wellingtons bis zum Tajo hin 
rundum eine grauſige Einöde ſich den Augen darſtellte. Coimbra 
gewährte wenig Troſt. Wellington zog ſich bis in die Nähe Liſſa— 
bons zurück; zur Abwehr des Feindes hatte er eine dreifache Reihe 
von Schanzen, die Linien von Torres Vedras errichtet und 
mit 386 Geſchützen beſetzt. Dies, Lagerung in feſter Stellung, war 
Wellingtons Stärke, darauf verſtand er ſich und darum war er 
Zauderer. Seine Soldaten waren reichlich mit Allem verſehen, die 
Armee Maffena’s litt Mangel: Sechs Wochen lang lagerte dieſe 
vor Wellingtons Schanzen; da war es fo weit gefommen, daß 
Mafjena, in deffen Rüden die Portugiefen Coimbra, wo 3000 Kranke, 
genommen und: Almeida umlagert: haften, felbft an eine feite Stel: 
lung denken mußte.» Diefe: fand er auf den Höhen von Santarem 
am Tajo; hier erwartete er Verftärfung und Zufuhr. Beides Fam 
nur spärlich; Drouet führte 4000 Mann heran, die Gefamtftärke 
vom Maffena’s Armee betrug darauf noch etwa: 30,000 Manır. 
Das Mislingen der Heerfahrt hatte fich fchon bei dem Rückzuge 
von den Linien von Torres Vedras entfchieden; jeßt galt es aber 
noch das geſchwächte Heer vom Untergange zu retten. Maſſena's 
Rückzug, angetreten 4. März 1811, war höchſt gefahrvoll, doch 
Wellingten’s Nachdringen und die Angriffe der feitwärts ſich ſam— 
melnden Portugiefen brachten ihm weniger Verluft, als zu fürchten 
gewefen war. Er gelangte auf der Straße von Almeida und Ciudad 
Rodrigo nach Salamanca; Almeida fiel bald darauf in Wellington 
Hand; die Befagung aber schlug Tich durch zu Maſſena. Diefer 
war des Dberbefehls in einem Lande, wo weder Ruhm noch Beute 
zu. gewinnen war, überdrüſſig und übergab: ihn an Marmont. 
Glücklicher als er war Soult. Won Andalufien hatte diefer, um 
mit Maſſena zufammenzuwirfen; fich gegen Badajoz, den Schlüffel 
zum füdlichen Portugal, gewandt, doch es erft 10. März zu. über: 
_ wälfigen vermocht. Indefjen war Victor, der Belagerer von Gadir, 
durch Engländer und Spanier, die von Gibraltar: her anrüdten, 
bei Chiclana 5. März angegriffen worden, doch ftarf genug gewefen, 
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fein Lager zu behaupten und die Beſchießung von Cadix zu beginnen. 
Zur Vereinigung mit Maffena war, für Soult nicht mehr Zeit; 
Dagegen Famen Portugiefen und Spanier unter Beresford, Ca: 
ftatios und Blake heran. Gegen Ddiefe Fampfte Soult:16. Mai in 
der Schlacht bei Albuhera, die nichts entjchied; ald nun Welling- 
ton felbft im Juni vom Norden herabzog, Badajoz zu belagern, 
befam Soult Unterftüßung von Marmont, und Wellington ward 
zum Rückzuge genöthigt. Wellington nahm fein Hauptquartier in 
Almeida, Marmont in Salamancaz das Jahr 1811 verging ohne 
erhebliche Waffenproben der beiden Feldherren gegeneinander. Un— 
laugbar aber ftand Wellington drohender da, ald am Ende des 
Sahres 1809. Portugal hatte die Vertreibung Mafjena’s theuer 
erfauft; nach) franzöfifchen Angaben famen in Folge der Verwüſtung 
an 400,000 Menfchen im Elende um; man darf nur his Hälfte 
glauben, um ſolche Kriegsart entfeglich zu finden. 

In Gatalonien trat an Augereau’s Stelle Macdonald; diefer 
Held, auf großen Schlachtfeldern erprobt, mußte fi) nebft Souham, 
dem Feldherrn alten Ruhms, im Guerillasfriege abmühen; ebenſo 
der wackere Befjteres in Biscayaz Beide fchieden 1811 gern von 
einer Befehlshaberfchaft, die nur Verluſte und Verdruß brachte— 
Suchet allein, zuerft in Aragon, nad) Macdonalds Abberufung auch) 
in Gafalonien gebietend, fchien Fortfchritte zu machen; die Eroberung 
anfehnlicher MWaffenpläbe gab Stoff zu pomphaften Berichten. Er 
nahm mit: Sturm‘ 12. Mai 1810 2erida, 8. Juni Mequinenze, 
I. Januar 1811 Zortofa, 28. Juni Tarragona, 25. Juli den Mont: 
ferrat, wo die Mönche aus ihren Klöftern Feftungen gemacht hatten; 
darauf wandte er fih nad) Valencia, nahm 26. Det. Murviedro und 
10. Sanuar 1812 das wichtige Valencia, deſſen Befehlshaber. Blake 
fich mit 15,000 Mann in Kriegsgefangenſchaft gab. Entfegliche 
Graufamfeit ward hinfort befonders in diefen Gegenden geübt; beide 
Parteien verläugneten die Menschlichkeit; Sucher ließ beim) Sturme 
auf Lerida fpanifche Weiber und Kinder vorantreiben; Dagegen 
freute fi) der Spanier Saraza auf die Einfangung von Suchet’s 
Ihwangerer Gattin, um Mutter und Kind umzubringen. Suchet 
war der Mann, wie Napoleon wünfchte; feine Befehlshaberfchaft 
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war von Sofephs und Jourdans Weifungen ganz unabhängig; er 
wurde zum Marfchal und Herzog von Albufera ernannt. 
Joſeph hatte indejjen neben feinem Kampfe gegen Engländer 
und "Spanier einen zweiten mit dem berrifchen Egoismus feines 
Faiferlichen Bruders zu beftehen.  Diefer beftand im Jahre 1810 
auf feiner Forderung, daß Iofeph ihm das Land bis zum Ebro 
abtreten folle; Joſeph, hier ganz einverflanden mit den ihm anhan- 
genden Spaniern, den Joſefinos, die es bei aller Anerfennung des 
BVerjüngungsprocefjes doc für Ehrenfache erklärten, auch nicht ein 
Dorf abzutreten, erklärte ihm am Ende des Jahrs, daß er in die 
Abtretung nicht einwilligen, lieber die Krone miſſen wollte Nach 
Mafjena’s Rüdzuge aus Portugal wurde ihm die Krone zur Laſt; 
er gab feine Sache auf, reifte im April 1811 nach Paris, um Na: 
poleon die ſpaniſche Krone zurüdzugeben; doch es ward ihm zu- 
geredet und er fehrte zurück zu Unruhe und Sorge. An Ausglei: 
Hung mit den fpanifchen Inſurgenten war nicht mehr zu denken, 
auch wenn er jich von feinem Bruder hätte losfagen wollen; ihr 
ftand nicht bloß das englifche Interefle entgegen, fondern die poli: 
fifche Erhebung der feit 24. September 1810 in Gadir eröffneten 
Verfammlung der Cortes. Diefe erwartete das Heil nicht von 
franzöfifchen Reformen. Auch nicht von Ferdinand, welcher anfing, 
der Nation gleichgültig zu werden; der Verfuch des Barons Koll, 
ihn won Balencay zu entführen (April: 1810), ging nicht von Spa- 
nien aus; von Ferdinands Befchäftigungen in Balencay, Stiderei 
eines Gewandes für die heil. Jungfrau u. dgl., mochte manches auch 
den Spaniern: fund werden: und: den: Erleuchteten wenigſtens dies 
nicht als die rechte Vorbereitung zu einem Throne, der Mannsfraft 
begehrte, erfcheinen. Die Eortes verfchlofjen fich auch dem Herzoge 
von Drleans. Diefer war fchon im Jahre 1808 mit Prinz Leopold 
von Sicilien nad Gibraltar gefommen, aber von den Engländern 
nicht ermunfert worden, hatte darauf 25. November 1809 ſich mit 
der Tochter Ferdinands von Neapel vermählt und fich um die Zeit, 
wo die Cortes eröffnet wurden, nach der zu Cadir gehörigen Stadt 
Söla de Leon begeben. Die Eortes aber weigerten ihm den Empfang. 
Sie waren nicht gefonnen, die politifche Eriftenz: Spaniens von 
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einer fürftlichen Perfon abhängig zu machen, fie erklärten Souverä— 
nefät der Nation und gingen and Werf, eine Conftitution zu ver— 
faffen, ‘zu deren Anerfennung der künftige König fich, ehe er den 
Thron beftiege, verpflichten follte. “Die Belagerung von Cadix, Die 
hinfort Victor leitete, brauchte ihnen Feine Sorge zu machen; es 
lag ſtarke englifche Beſatzung unter dem wadern Graham in der 
Feftung und das Meer war offen. Alſo Fam bier 19. März 1812 
die berufene Conſtitution zu Stande, weldye dem Könige wenig 
mehr als Ehrenrechte ließ. Um Diefelbe Zeit hatte Napoleon einen 
anfehnlichen Theil feiner Truppen aus Spanien zum ruffifchen Kriege 
abgerufen; Wellington war bereit gegen‘ die Hauptarmee Sofephs, 
die unfer Marmont bei Salamanca ftand, vorzudringen und Kaiſer 
Alerander bot den: demofratifchen Cortes die Hand zum Bunde 
Alfo war die Rolle, den Völkern: freie Verfaffungen zu verkünden 
und zu verbürgen, an die Feinde des Erben der frangöfi —* Revo: 
(ution gekommen; die Gefchichte ging rückwärts. Fein 


Neapel und Sicilien. 


Die Meerenge von Meffina hielt zwei feindfelige Mächte aus: 
einander; Murat’ trachtete nach Eroberung Siciliens, Ferdinand 
hatte nichts Dawider, wenn die Engländer, die ihm 400,000 Pf. 
Subfidien zahlten, Anftrengungen machten, Neapel: für ihn wieder: 
zugewinnen, und dazu auch ficilianifches Kriegsvolf aufboten. "Er 
ging in Palermo der Jagd und dem Fifchfang fo gut nach wie vordem 
in Neapel, vermißte auch wol zuweilen feine Puppe, die Colonie 
©. Leucio und feine Freunde die Lazzaroni, fuhr übrigens fort, den 
Tag im Tage aufgehen zu laffen. Ernfteres Streben war beider 
Königin, doc Fam es bei ihr zu einer merfwürdigen Umwandlung 
ihrer politifchen Anfichten, feitdvem Napoleon die Hand Marie Loui— 
jens hatte... Bei den gegenfeitigen Unternehmungen waren die Eng: 
länder, deren Truppenzahl an 17,000 Mann betrug, wozu noch 
gegen 20,000 Mann ſicilianiſche Milizen, allerdings elendes Gefindel, 

kamen, im Vortheil, da fie eine: Flotte haften, zu Eroberungen in 
— Unteritalien aber förderte das nicht. aaa — — hatte 
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Muratd Regierung in der Vertreibung der Engländer von Capri 
durch den Fühnen General: Lamarque 6. Detober 1808, vor dem der 
englifche Befehlshaber ders Infel Sir Hudfon Lowe, der nachherige 
Gefangenwärter Napoleons, nicht hatte beftehen Fünnen. Darauf 
hatte Murats Regierung manches Guter veranftaltet, Klöfter aufge: 
hoben, Begräbnißpläße aus den Städten verwiefen, eine Aderbau: 
gefelfchaft errichtet, für Bau und Sicherheit der Landftraßen ge— 
forgt, eine Univerfität zu Neapel errichtet, feine Gemahlin Caroline, 
vielleicht» ebenso: geiftreich als ihre Nachbarin Caroline auf Sicilien, 
ſich der Bildungsinftitute, des gegenfeitigen Unterrichts 20. "mit 
Selbftgefälligfeit angenommen und Neapel im Ganzen: weit beifere 
Zeit als unter den Bourbons gehabt. Der Aufgabe der Beglüdung 
feines Volks war aber Murat; wenn ſchon gutmüthig, nach feinem 
unruhigen und abenteuerluſtigen Naturell nicht gewachfen, und ward 
dabei theils durch Napoleons herriſche Anfinnen, die Murat zum 
Statthalter herabwürdigten, theils durch fein eigenes und Napoleons 
Dichten und Trachten nah Sicilien geſtört. Den Neapolitanern 
war vor Allem die won dem wadern Reynier, Murats Kriegsmini: 
ſter, vorgefchlagene‘ und 1809. eingeführte Eonfeription ein Greuel, 
und die Banditen, immer noch sunbezwungen und zahlreich in Ea: 
fabrien und den Abruzzen ,o hatten insbefondere in Refractaires Zu: 
wachs. Auch das Continentalfyften ließ feinen Druck fühlen. Die 
Engländer unterhielten längs der ganzen Weſtküſte Einverſtändniſſe; 
diefe waren durch Geld leicht zu erlangen 5 doch erließ General 
Stuart eine Erklärung, daß er mit Näuberbanden nichts zu thun 
haben wolle, ı Die Landungen der Engländer mislangen ſämtlich, 
fo: die 25. Juni 1807 auf Iſchia und Procida an der Bucht von 
Neapel; wobei wol auf einen Aufſtand der Neapolitaner und 
Wegnahme der Flotille Muratd gerechnet worden war. Iene blieben 
ruhig; dieſe  fchlug sich brav und die Engländer zogen wieder ‘ab. 
Im Anfange des: Jahres: 1810 rüftete nun Murat zu einer Landung 
auf Sicikien; fünf frangöfifche, Regimenter: Famen dazu aus‘ Ober: 
italien; Die neapolitanifche Armee, befehligt von! Partounnaur, Gre: 


nier, Lamarque 26, lagerte ſich bei Scilla, die Flotte lag im Hafen. 
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Flotte binlänglich und der Moment zur Landung verſchob ſich won 
einem Tage zum andern; ed war im Kleinen das Abbild won Na: 
poleons Landungsanftalten gegen England. Murat fchiffte feine 
Armee, in der Nacht auf 18. September ein, aber der Wind blich 
aus und die Unternehmung wurde vertagt. Im folgenden Jahre 
blieb e8 bei Rüſtungen und darauf zog Murat zum ruffifchen 
Kriege aus. 

Auf Sicilien, wo noch der alte Unftaat mit Faidalbardnie 
und Berwahrlofung fänıtlicher Wohlfahrtsintereffen des in der Lehns— 
ſklaverei ſchmachtenden Volkes, machte die Anwefenheit des Hofes, 
der Aufenthalt der Engländer dafelbft und das Ausftrömen engli- 
fchen Goldes das Schlimme, das in reichlichem Maße fortdauerte, 
noch fühlbarer. Acton zwar, zuleßt von Jedermann, felbft der Kö— 
nigin zurüdgeftoßen, war 1808 geftorben. Sein Nachfolger, Ritter 
Medici, hatte nicht geringe Geiftesgaben, ‚aber zugleich volle Wil: 
fahrigfeit, dem Despotismus zu dienen.  Diefer nun war im Re: 
gierungsfpftem der Königin noch in voller Stärke zu finden. Wäh— 
vend die Regierung fich mit. wenig Anderem als mit: Beitreibung 
der Abgaben befaßte, aber Mord, Betrug und Bedrüdung unge: 
ftört fortgehen ließ, die von dem fcheußlichen Marchefe Artali geführte 
Unterfuhung gegen Parteigänger Murats die Greuelfcenen eines 
Banni und Eaftelcicala erneuerte und unerhörte Folterqualen . ange: 
wandt wurden, die Soldaten nadt und unbezahlt waren, der Hof: 
Iurus große Summen verfchlang, und der Nationalhaß der Sici- 
lianer gegen die am Hofe bherrfchenden Neapolitaner ‘zur innern 
Wuth wurde, bildete fich eine Partei, die von den Engländern Ab: 
hülfe erwartete. Medici, zum Diener despotifcher Willkür gefchaffen, 
beftimmte den König 1810 das ficilianifche Parlament zufammenzu- 
berufen; er gedachte Geldbewilligungen zu erlangen, ed "war. ein 
Manveupre wie hundert ähnliche. Die Barone haften ihn und 
bewilligten nur eine geringe Summe, gaben ‚aber mit ehrenwerther 
Gefinnung Xehnsrechte auf und bewiefen Eifer zur Einführung einer 
gebefjerten Steuererhebung und Rechtspflege. Medici legte Darauf 
feine Stelle nieder. Es wurde ein neues Parlament berufen und 
von dem Fönigl. Rath Tommafo eine Steuer von einem Procent 
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für alle Contracte und Verkauf geiftlicher Güter vorgefchlagen. 
Dies erlangte nicht des Parlaments Zuftimmung, die Barone reich: 
ten einen Proteft ein; fie verfrauten auf Unterſtützung durch die 
Engländer. Caroline dagegen hatte insgeheim Unterhandlungen mit 
Napoleon eingeleitet und wünfchte nichts fehnlicher als Entfernung 
der Engländer von der Infel. Ihre Umgebung theilte mit ihr den 
Haß gegen die Engländer, deren herrifches Gebaren ihre Regierungs: 
ſucht durchkreuzte; englifhe Waaren mußten hohen Eingangszoll 
bezahlen, den Engländern auf Sicilien wurde mit Mistrauen 
begegnet, das Volk gegen fie aufgereizt. Auch in diefer neuen Rich- 
tung kannte die LZeidenfchaft der Königin Feine Grenzen. Es wurde 
mit "Gewalt eingefchritten, 19. Juli 1811 die Verbannung fünf 
mächtiger Barone nach verschiedenen Snfeln verordnet. Dies veran: 
laßte eine Vorftellung von 52 Reichsbaronen an die englifche Regie— 
rung. Bald darauf Fam Lord Bentind als Befehlshaber der eng: 
liſchen Truppen nad) Sicilien; der Hof begegnete ihm mit Fränfen: 
der" Geringfhägung; die englifhen Truppen nahmen fefte Rager- 
pläße; Die Königin begehrte, fie follten Sicilien räumen, und betrieb 
ein gefährliches Nänfefpiel, das fich nach Neapel, Oberitalien und 
vielleicht felbft bis Paris verzweigte. Sie war franzöfifch gefinnt; 
dem Marfchal Marmont ließ fie Pläne eröffnen, die auf eine fici: 
lianifche Vesper gegen die Engländer gerichtet waren. Bentind 
griff nun zur Gewalt, ließ die englifchen Truppen in Palermo ein: 
rücken und December 1811 funfzehn von Garolinens Anhängern 
verhaftenz er fchreedte den Hof dergeftalt, daß Ferdinand 16. Ja— 
nuar 1812 feine Regierung niederlegte und feinem Sohne Franz 
.. ald Generalvicar "übergab. Alfo erfüllte fih durch und für die 
Engländer, was in den Unterhandlungen Napoleons mit England 
und Rußland ſchon zur Sprache gefommen war, und die Reihe von 
MWechfelfällen im Leben Ferdinands erhielt ein neues Glied. Als 
Kind auf den Thron gefommen, nie Selbftregent, 1798 und 1806 
des Throns von Neapel verluftig, nun auch des ficilianifchen, follte 
eridie Herftellung auf beide, und endlich im Jahre 1820 eine ge- 
waltige Erfchütterung beider erleben. | Ein 1. Juli 1812 verfam- 
meltes Parlament verfaßte eine der englifchen nachgebildete Conſti— 
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tution; auch hier, ‚gleichwie in Spanien und Portugal, erntete Eng: 
fand den Schein des Eiferd für Aufrichtung ı nationaler Wohlfahrt 
und Rechte im Auslande. Die Königin, ſeit dem  Gewaltichlage 
Bentinds auf einem Landgufe, verſuchte im Januar 1813 noch— 
mals ihren Gemahl wieder auf den Thron zu bringen; Diefer mußte 
nach ihrer Anweifung erklären, er fei genefen und 'gefonnen, die 
Regierung felbft wieder zu übernehmen: Bentind aber’ bot die be- 
waffnete Macht auf, hielt Palermo in Gehorſam und nöthigte die 
Königin, Sieilien zu verlaffen. So verlor die Schwefter Marie 
Antoinette’s, einst die feidenfchaftlichite Gegnerin der Revolution, den 
Sig ihrer Macht. Die Wechfelfälle ihres Lebens find, das Unblu: 
tige des Ausgangs abgerechnet, nach tragifchem Gehalt dem Thun 
und Leiden ihrer Schwefter zur Seite zu ftellen. "Sie begab’ fid) 
über Conftantinopel nah Wien. Hier traf bald nachher Marie 
Rouife, vom Kaiferthron geftürzt, mit ihr zuſammen. "Caroline 
ftarb 8. September 1814 'plößlichen Todes. Wollte das Schiefal 
den Neapolitanern nochmalige Greuel, wozu das Sahr 1815 Gele: 
genheit bot, erfparen?:' Dder kann man den Worten, die die Kö: 
nigin in Wien ſprach, frauen? „Lange,“ fagte fie, ‚‚glaubte ich) 
das Herrfchen: zu: verftehen; nur zu fpät erfenne ich meinen Irr— 
thum. Um Menfchen gut zu regieren, muß man: fie ftudirt haben 
und das fehlte mir. "Wenn mid) Gott noch einmal auf den Thron 
erhöbe, würde ich ein neues ‚Leben beginnen.” Dazu würde freilich 
weniger das Studium der Menfchen, als die Achtung des Rechts 
und der Pflicht gehört haben. Auf der Rechnung der Blutſchuld, 
die durch die franzöfifche Nevolution und ihre Gegenfäge in bie 

Geschichte gekommen * bat fie eine anſehnliche Poſt 
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Napoleon ließ ven Schiffbau ohne Raſt fortfegen und Fam auch 
wohl auf den Randungsplan zurück; doch wo irgend franzöfifche 
Schiffe fih aus. einem Hafen: herausmagten, Tiefen die Engländer 
fte das volle Gewicht ihrer Ueberlegenheit fühlen. So gefchah «8; 
als ein Geſchwader von Breſt ausgelaufen war und FF. Aprif 1809 
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ein Gefecht bei Nochefort zu beftehen hatte, fo den Schiffen der 
touloner Flotte, die fich an die fpanifche Küfte bei Rofas gewagt 
hatte, 24. October 1809; feitdem war es ftill auf dem Meere, und 
nur Murats Landungsanftalten gaben Stoff zu Zeitungsberichten: 
In Eroberung von Eolonien hatten die Engländer nur halbe Ar: 
beit, da feine Entſatz befam oder zu serwarten hatte; von 1809 
bis 1812 nahmen fie Cayenne, Martinique, Guadeloupe, ©. Euſtach, 
Senegal, Reunion (Bourbon), Isle de France, Amboina, Batavia: 
Auch von den ionifchen Infeln fielen Zante, ‚Gefalonia, Santa 
Maura, Theaki und Eerigo in ihre Hand. Der Gewinn war bei 
weiten lohnender, ald die Mühe dazu anftrengend. Eine überreiche 
Schaßgrube hatte fih ihnen fchon mit der Auswanderung des Haus: 
ſes Braganza nach: Brafilien eröffnet; unermeßliche Ausbeute war 
bien zu gewinnen und fie wurden die Factoren des Betriebs; Bra: 
ſilien ward, wie vorher Portugal, zur englifchen Großfactorei, Tieferte 
Holz zum Schiffbau und zur Färberei und half die ungeheuern 
Waarenvorräthe in den Speichern Englands mindern. Eine neue 
Welt won Hoffnungen, Entwürfen und Beftrebungen ging ihnen 
aber auf mit der Rosreißung des fpanifchen Amerika vom Mutter: 
lande; was fich verwirklichte, giebt Stoff zu fpäterer Darftellung. 
Zrübe dagegen wurde die Ausficht nach Nordamerika, das in feinem 
Präfidenten Iefferfon (1801 — 1809) einen ftandhaften Widerfacher 
englifcher Anmaßungen, namentlich der Matrofenpreffe auf amerifa- 
nifhen Schiffen, gehabt, und fchon 1807 ſich zum Kriege gerüftet 
hatte,*) dann unter Jefferfons Nachfolger Madifon, einem Partei- 
gänger Frankreichs, in der Klemme zwifchen dem englifchen und franzö— 
fifchen Sperrbefchlüffen, fich mehr und mehr mit dem herriſchen Eng- 
landıverfeindete. Zunächft zwar wurde durch die Nonintercourfeacte 
1. März 1809 den Amerikanern, um VBerlufte zu verhüten, der 
Verkehr nach England und Frankreich gänzlich unterfagt. Darauf 
aber brachte Madifon ed durch Unterhandlungen mit Napoleon dahin, 
die Aufhebung der Befchlüffe von Berlin und Mailand zuzugeftehen, 
wenn auch England fo thäte, gab den amerifanifchen Handel nad) 
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Frankreich frei, zögerte aber, auf halbe Zuficherungen Englands aud) 
dahin den Handel zu erlauben.  Diefes war ſchon durch die Ein: 
verleibung Louifiana’s in den Freiftaat gereizt worden, jest (1810) 
rüftete ſich dieſer zur Befisnahme Weftflorida’s und die Eiferfucht 
Englands wurde vermehrt. Mehrmalige Conflicte zwifchen englifchen 
und amerifanifchen Schiffen fleigerten die Erbitterung »auf beiden 
Seiten. Der amerikanifche Gefandte Pinfney wurde im März 1811 
von London abberufen. Am 18. Juni 1812 erffärte Nordamerika 
Krieg an England. 

Alſo hatte England Krieg auf der pyrenäifchen Halbinfel, hatte 
ein Heer auf Sicilien zu unterhalten, Heer und Flotte gegen Ame: 
rifa zu fenden und nun fam dazu der ruffifche Krieg. Der Teßtere 
gab reiche Hoffnungen und es ift den Engländern nicht zum‘ Vor— 
wurfe zu machen, daß fie hiezu alle Saiten anfpannten. Ob aber 
nicht vorher die VBereitelung der Hoffnung auf Frieden ihnen zuzu— 
rechnen iſt? Sicherlich war die Schuld auf: Seiten Napoleons 
in eben dem Maße als dort; der Friedensantrag vom Congreß von 
Erfurt aus war nicht ernftlich; ein zweiter, zu dem Louis von Hol: 
land 1810 Erlaubniß, aber nicht Vollmacht bekam, und über den 
Labouchere, holländiſcher Bevollmächtigter in London, unterhandelte, 
und was nachher fih an die Unterhandlungen über Auswechfelung 
der Kriegsgefangenen Fnüpfte, ebenfo wenig, endlich die 17. April 
1812 von ihm gemachten Anerbieten zu fehr verfpätet, um Eingang 
zu finden. England bewies fich bei dieſer Angelegenheit fpröde und 
kalt, aber, das ift ihm zuzugeftehen, es hatte gegen ihn volles Recht, 
einen Krieg auf Leben und Tod ganz durchzuführen. Wiederum 
war es, froß den liberalen Verfafjungen Spaniens und Sicilieng, 
zu denen England die Hand bot, fehändlicher Betrug, wenn es vorgab, 
für die Wohlfahrt Europa’s zu Fampfen, und eine Heuchelei des 
pedantifchen Geiftes der hohen Episkopalfirche, wenn cd Buß=- und 
Faſttage hielt, um Gottes Gnade zu erflehen, während Napoleon 


wohl Zedeums begeben Tieß, aber fich der Betfefte vor der That 
enthielt. 
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Aleranders Spannung und Bruch mit Napoleon; die Pforte; 
Die. Parteiung. 


Die Spannung und der Brud. 


Alexanders Freundſchaft gegen Napoleon hatte ſich am lebhafteſten 
und heiterſten geäußert, als Napoleon im Begriffe war, ſich von 
dem Oſten Europa's weit abzuwenden; ein wahrer Freund Napo— 
leons würde die Heerfahrt nach Spanien nicht mit ſolcher Freudig— 
keit begleitet haben. Die längſte Abweſenheit Napoleons: würde 
Alexander die liebſte geweſen ſein. Daß er wider Erwarten raſch 
zurückkehrte, konnte wenig Störendes für Alexander haben, denn 
in Spanien blieb Werg genug auf dem Rocken und der öſtreichiſche 
Krieg drohte Napoleon reichliche Arbeit zu geben. Mit feiner Hülfs— 
leiftung dazu übernahm fich Alerander nicht; die Anftrengung war 
nicht der: Nede werth. Waren ihm die rafchen Siege Napoleons 
verdrießlich, for bei weitem mehr die Kraftäußerung der Polen und 
die Infurgirung Galizien; am verdrießlichften aber die Vergröße: 
rung des Herzogthums Warfchau durch Weftgalizien, worüber die 
Abtretung eines: galizifchen Diftrietd von 400,000 Seelen an Ruf- 
land ihn zufriedenzuftellen nicht vermochte. Dies der Anfang der 
Spannung zwifchen ihm und Napoleon. Der Notenwechjel begann 
fchon während des Waffenftillftandes von Znaym. Daß Napoleon 
auf Aleranders BVorfchläge nicht einging, nahm diefer ald Grund, 
empfindlich zu thun; die polnifche Frage ward darauf Gegenftand 
wiederholter Anträge von Seiten Aleranders. Die Lebelftände des 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution, IV, 21 
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Continentalſyſtems ließ dieſer ſich einſtweilen noch gefallen. Polen 
war von keiner Macht mehr als von Rußland gemishandelt worden, 
und Polens Untergang ſtand auf Rußlands Schuldrechnung oben 
an: das Bewußtſein des geübten Unrechts war begleitet von der 
Sorge, bei wiedererwachtem Selbſtgefühl der Polen des Herzog— 
thums der ruſſiſch gewordenen Polen und Litthauer nicht ſicher zu 
ſein; es war einer der erſten Glaubensartikel in der Politik Alexan— 
ders, den Namen Polen nicht aufkommen zu laſſen. Dies war 
nicht eine bloß perſönliche Antipathie Alexanders; ſie war national 
und der Zar darin vollkommen Repräſentant ſeines Volkes. Er 
gab dem franzöſiſchen Geſandten in Petersburg, Caulaincourt, den 
er durch ſchmeichleriſches Benehmen längſt gewonnen hatte, fein 
Misvergnügen über die Vergrößerung des Herzogthums zu erfennen; 
der Reichskanzler Romanzow, zuvor eine Zeitlang Gefandter in 
Paris,*) war feinerfeits für Napoleon und deſſen Syſtem einge- 
nommen: diefe beiden Männer verfuchten die Sache ind Gleiche’ zu 
bringen. Der Rufe war gewandter im Spiel als Caulaincourt. 
Sie fchloffen 23. Januar 1810 einen Vertrag ab, daß das König: 
reich Polen nie bergeftelt, das Herzogthum Warfchau nicht durch 
vormals polnifche Landfchaften vergrößert und der Name Polen 
nicht zur Bezeichnung folcher gebraucht werden follte. Caulaincourt 
hatte eben damals Auftrag, Wlerander über Vermählung feiner 
Schwefter mit Napoleon auszuforfchen; er mochte von einer bevor- 
ſtehenden innigen Verbindung beider träumen und dies ihn zu jener 
diplomatischen Conceffion willfährig gemacht haben. Vielleicht hatte 
er Winfe von Napoleon, zur Unterftügung des Eheantrags fich ge: 
fällig zu. beweifen. Aber als dieſer ohne günftigen Befcheid blieb, 
verweigerte Napoleon die Beftätigung jenes Vertrags und begehrte 
dagegen zuvörderft, Alexander fole die Zuficherung geben, daß Ruf: 
land fich nie durch einen Beftandtheil Warfchau’s vergrößern wolle. 
Für Napoleon war es Beleidigung gewefen, daß die Antwort auf 
feine Braufwerbung fo gut ald werneinend war, für: Alerander 
nunmehr, daß Napoleon zu gleicher Zeit in Petersburg und Wien 
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hatte anfragen laſſen. Die dynaftifche Verbindung mit Deftreich 
ward zur Auflöfung des politifchen Einverftändniffes zwifchen ihm 
und Napoleon. Dies Fanı natürlich nicht zur Sprache; die polnifche 
Frage blieb der Drehpunct der Verhandlungen, aber die perfünliche 
Gereiztheit der beiden Kaifer über jenes machte die Reibung fchär: 
fer. Ehe nody Napoleon irgend ein feindfeliges Wort geäußert 
hatte, fagte Alerander, ‚wenn man mid aufzufuchen fommt, werde 
ich mich zu vertheidigen wiſſen.“ Das hieß ebenfo viel als „Keine 
Gonceffionen mehr.” Daher denn flarres Beharren Aleranders bei 
der Forderung, daß nie ein Königreich Polen bergeftelt werden 
follte. Napoleon aber machte, wie bei der Frage über Malta’s 
Räumung in den Verhandlungen mit England, eine Ehrenfache 
daraus, Dies nicht zugugeftehen. Der Krieg konnte fchon, als Na- 
poleon dies erflärte, 30. April 1810, für unvermeidlich angefehen 
werden; die Rüftungen begannen; Napoleon verftärfte die Kriegs- 
macht im Herzogthun Warfchau, in Danzig und den preußifchen 
Feſtungen; Alerander ließ an der Düna fchanzen. 

Außer der polnifchen Frage gab das Continentalſyſtem Stoff 
zum Hader; der Bedacht, Nüdficht zu nehmen, fiel bier und dort 
weg. Verbrennung engliſcher Waaren hatte Rußland verweigert; 
Holland Hatte Napoleon befegt, ohne mit Alerander fich darüber zu 
verftändigen ; nun gefchah fast gleichzeitig von Petersburg und Paris 
aus ein Schritt, der zu erkennen gab, daß es mit gegenfeifigen 
Rückſichten vorbei fei; am 13. December 1810 nahm Napoleon 
Norddeutfchland, am 31. December erfchien der ruſſiſche Ufas, wel- 
cher Rußlands Nüdtritt vom Continentalſyſtem durdy einen neuen 
Zolltarif anfündigte. Im diefem wurden die wichtigften franzöfifchen 
Producte und Fabrifate theils ganz verboten, theils übermäßig hoc) 
befteuert und Einfuhr von Colonialwaaren unter neufraler Flagge 
erlaubt. Es ward weniger Gunft gegen England als Ungunft gegen 
Sranfreich ausgefprochen; Die Teßtere außer dem Verbot franzöfifcher 
Maaren auch noch darin, daß franzöfifche Confrebande verbrannt 
werden follte, während englifhe nur mit Confiscation bedroht 
wurde. Dies faßte Napoleon als Ehrenſache auf; lieber, fprach er, 
wollte er einen Badenftreich Teiden. Daß Napoleons Gewaltftreich 
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gegen Norddeutfchland 18 Tage früher erffärt wurde, als der ruffifche 
Ukas läßt nicht fehließen, daß diefer durch jenen veranlaßf worden 
fei; aus der gefamten folgenden Haltung Aleranders ergiebt fich, 
daß er entfchloffen war, mit Napoleon zu brechen, als Diefer noch 
Wiederanknüpfung des bisherigen Bandes betrieb. | 
Napoleons doppeltem Ehrenpuncte feßte Alerander nun ee 
Sache des Herzogs von Oldenburg als eine ihm widerfahrne Krän: 
fung entgegen. Zwei Anerbieten Napoleons, den Herzog durch Erfurt 
und die Graffchaft Blankenhayn zu entfchädigen, Tehnte er ab, ließ 
bei den europäifchen Höfen gegen die Wegnahme Didenburgs pro- 
teftiren, und als er fich endlich im Mai zur Annahme einer Ent: 
fhädigung für jenen verftand, follte diefe in einem: Stüde vom 
Herzogthum Warfchau beftehen. Das nannte denn’ Napoleon aber: 
mals entehrend. Alerander wollte Krieg; fo wollten feine Großen, 
Dazu trieben Pozzo di Borgo und der Schwede Armfelt, der 1810 
in ruffifchen Dienft trat, dazu der dynaftifche Stolz, der unwandel- 
bare Gedanfe, das fatale Polen fi) von der Seite zu fehaffen, oder 
noch lieber, es fich anzueignen. Es bedurfte nicht der äußern Eleinen 
Anläffe, aus denen bei folcher Spannung Gift gefogen zu werden 
pflegt und deren auch hier vorfamen. Napoleon zwar ließ forgfam 
wachen, daß die franzöfifche Preffe fi der Herausforderungen ent: 
hielt: dennoch ſchlüpfte Einiges durch, und das kam den Ruſſen 
fehr gelegen, ihre Empfindlichfeit aufzuftugen. Romanzow’s Stimme 
hatte Fein Gewicht mehr und bewirkte nur etwa, daß Alerander 
nicht Schon im Frühjahr 1811 den Fehdehandfchuh Hinwarf und 
den Krieg Durch Beſetzung Warfchau’s eröffnete. Die beiden Ge: 
fandten, Kurafin in Paris und Laurifton, feit 11. Mai 1811 Cau- 
[aincourts Nachfolger in Petersburg, vermochten nichts, den Sturm 
zu befehwören. Ruffifhe Truppen ſammelten ſich an den Grenzen 
des Herzogthums Warſchau; thatſächlich und nach Aleranders Ge— 
müfhsverfaffung fand der Krieg vor der Thür; doch es war: in 
Aleranderd Intereffe, einen Wehrfrieg zu führen; Napoleon follte 
der Angreifer fein. Eine Vorftellung des preußifchen Hofes, durch 
Dberfi Schöler im Mai überbracht, daß Preußen Fortdauer des 
Sriedend wünsche, wies Alerander kalt zurüd. Napoleon ſträubte 
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fich gegen diefen Krieg; doc 10. Auguft ließ er von Maret, dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Die Frage, ob und wie 
Krieg mit Rußland räthlich fei, erörtern, und an feinem Geburts: 
tage, 15. Auguft 1811, gab er im Hoffreife der Zuiferien dem 
Fürſten Kurakin, nach einer Art Entfhuldigung über Didenburg, 
doch ohne Anerbieten von Genugthuung, zu hören, daß er von 
Rußland Abberufung feiner Truppen von der Grenze Warfchau’s 
und Rüdnahme des Protefts wegen Oldenburg begehre. Deftreichs 
und Preußens VBermittlungsverfuhe hatten EFeinen Erfolg; Graf 
Neſſelrode ſollte mit Vergleichsvorfchlägen nad) Paris gehen, aber 
die Reife unterblieb; Czernitſchew's Sendung hatte mehr Kunde: 
fhaftung als WVerftändigung zum Zwede Die Kriegsrüftungen 
Napoleons und Aleranders wurden feit Auguft mit großem Eifer 
betrieben und zugleich begannen die diplomatifchen Werbungen um 
Bundesgenofjenfchaft.: Rußland aber hatte zunächft noch feinen 
Krieg mit der Pforte beizulegen. | 


Ruſſiſch-türkiſcher Krieg. 

‘Der Grundfehler der Politit Napoleons, für feine fpanifchen 
Zuftichlöffer den Ruſſen Schweden und: die Pforte preiszugeben, 
ſollte der Teßtern fehr empfindlich werden. Die englifche Politik 
beberrfchte den Divan; was Sebaftiani früher vermochte. hatte, das 
und noch mehr vermochte nun Adair. Der Krieg mit Rußland 
wurde auf feinen Betrieb im Frühjahr 1809 erneuert. Die Ruffen 
waren noch im Befige der Wallachei, Moldau und Beflarabiens; 
alfo wurden die Ufer der Donau das Kriegstheaters zugleich aber 
griffen die Servier im Juli wieder zu den Waffen. Die Ruffen 
überfchritten die Donau und nahmen die Feftungen Iſaktſchi und 
Ismail; aber in. dem Treffen, das ihnen 22. October die Türfen 
bei Siliftria lieferten, blieb der Sieg unentfchieden. Die Türken 
bewiefen bier und von nun an ſich mannhaft und die Ruffen mad): 
ten nicht weiter Fortſchritte. Auch die Servier kämpften nicht 
glücklich. Aber die Pforte war immer noch dem Auseinanderfallen 
nahe. Die Wechabiten in Arabien waren Herren der Wüſte und 
der Küſte mit den Städten Mekka und Medina, und bedrohten 
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Syrien und die Landfchaften am Euphrat. In Aegypten troßten 
noch die Beys, und Ali Pafıha von Janina gehorchte nur fo weit, 
als es ihm beliebte. Im Anfange des Jahres 1810 lagerte die 
türfifhe Hauptmacht unter dem Großvezier Juſſuf Paſcha in und 
bei Schiumla. Gegen ihn erhielt Kamenskoi II: den rufjifchen Dber- 
befehl. Abermals überfchritten die Nuffen die Donau bei Hirfowa, 
nahmen 3. Juni Bafardfhid mit Sturm, eroberten II. Juni das 
fefte Siliftria und wandten fi nun gegen das Lager von Schiumla. 
Hier aber leiſteten die Türken in zweitägiger Schlacht 23. u. 24. Juni 
die hartnädigfte Gegenwehr. Nicht minder tapfer ftritten fie 23. Juli 
bei Kargali Dere. In beiden Treffen waren die Ruſſen im Nach: 
theil; die Türken ſtürzten fich mit altmufelmännifcher Wuth in den 
Kampf, und Juſſuf Pafıha war nicht ohne: Feldherrntalent, noch 
unempfänglich für den Rath englifcher Ingenieurs, die bei feinem 
Heere fi) befanden. Doc, das Kriegsglück wandte: fich von ihm 
ab bei dem Verſuche, die Feftung Ruſchtſchuk, Die die Ruffen: feit 
Juni belagerfen, zu entfeßen. Am 7. September erfochten Die 
Ruſſen nach) neunftündigem Kampfe einen vollfommenen Sieg bei 
Battin. In Folge deſſelben Famen die feften Plätze Siftowa, 
Ruſchtſchuk und das gegenüber gelegene Giurgewo in ruffifche Hand; 
auch Half die den Serviern geſandte Unterftüßung dieſen einige 
Vortheile erfämpfen. Juſſufs feftes Lager bei Schiumla mußten 
die Ruffen unangefochten laſſen. Im Winter 1810/11: kam es zu 
Sriedensverhandlungen zu Buchareſt; die Ruſſen aber begehrten die 
Wallachei, Moldau und Beſſarabien, und für Servien Selbftändig- 
keit. Darob enfzündete fi) der Krieg aufs neue; der neue Grof- 
vezier Achmet Aga rüftete zur Eröffnung des Feldzuges; fein Heer 
glühte von Fanatismus; fein Gefhüg war durch englifche Lieferun- 
gen in Frefflichem Stande, die Reiterei vorzüglich. Aug Aegypten 
ging die ermunternde Nachricht ein, daß Mehemet Ali 1. März die 
Mamlukenbeys mit ihrem Gefolge durch tückiſchen Ueberfall nieder: 
gemacht habe und. fih zum Feldzuge gegen die Wechabiten rüfte. 
Ruſſiſcher Oberbefehlshaber ward nun Kutufow. Das ruffifche Heer 
aber war fhon durch Abfendungen nach der Grenze des Herzogthums 
Warſchau gefhwächt. Der Großvezier geiff 4 Juli 1811 die Ruffen 
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bei Ruſchtſchuk mit Wuth anz die Rufen behaupteten fich zwar 
auf dem Schlachtfelde, raumten aber 8. Juli Ruſchtſchuk nad 
Sprengung der Werfe und gingen auf das linke Donauufer zurüd. 
Ahmet ward zu ſicher; er ging in der Nacht auf 9. September 
mit dem geößern Theile feines Heers, etwa 35,000 Mann, über die 
Donau, zögerte aber nun mit dem Angriffe und ließ fogar gefchehen, 
daß Kutufow ihn durch Schanzen einſchloß. Darauf fandte Kutu— 
fow 14. Detober 9000 Mann oberhalb Ruſchtſchuks auf das rechte 
Ufer, das Fürkifche Lager und. die Neferven zu überfallen. Dies 
glüdte vollfommen; das türfifche Kriegsvolf wurde zu Grunde ge 
richtet, das Lager: Beute der Ruſſen. Achmet ſelbſt verlieh nun 
feine Armee; der Paſcha Tſchapan Dglu, von den Nufjen eng um: 
fchloffen, Teiftete Gegenwehr, bis Hunger und Krankheit ihm die 
Kraft brachen. Er ergab fi) 26. November mit den Fümmerlichen 
Reften feines Heers in Gefangenfchaft. Kaum ift zu glauben, daß, 
wenn englifche Rathgeber ſich 1811 bei dem türfifchen Heere befan- 
den, diefe zum Bellen der Türken gerathen haben, denn England 
bereitete fich fchon damals vor, Rußland die Hand zu bieten: gewiß 
aber ift, daß enalifches Gold und die Ränke der beiden Morufi die 
einflußreichiten Mitglieder des Divans vermochten, Frieden mit Ruß: 
(and in einer Zeit zu machen, wo auch der Bornirtefte für Fort: 
feßung des Kriegs flimmen mußte, und in der That noch im Ja— 
nuar 1812 der. Divan fich entfchloffen ausſprach, auch nicht eine 
Handbreit Erde abtreten zu wollen. Napoleon hatte Feine Stimme 
im Divanz er ſelbſt hatte fih darum gebradyt. Daß in feinem 
Bundesverkrage mit Deftreich vom 14. März Integrität der Pforte 
feftgefeßt war, muß dem Divan während der Verhandlungen be- 
Fannt geworden fein, aber das war wie eine hohle Phrafe, wenn 
nicht Napoleon einen gewandten Unterhändler und Goldſäcke fandte: 
das unterließ er, und darin war er ebenfo blind, als die türkifchen 
Großen gegen das Interefle der Pforte. Robert Wilfon, raftlofer 
Antagonift Napoleons, begab fich ins Lager des Großvgziers, den - 
Abfchluß des Friedens zu betreiben.*) Es ward 16. Mai 1812 
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zu Buchareft Friede gefchloffen,, ein Friede, worüber der Ruſſe ins 
Fäuftchen lachen Eonnte. Rußland gewann die Moldau bis zum 
Pruth und Beffarabien mit den Feftungen Choczim, Bender, Ismail 
und Affierman. Die Servier wurden der Milde und Großmuth 
der Pforte überlaffen ; diefe follte die fervifchen Feftungen wieder 
befegen, verhieß jedoch den Serviern Amneftie, eigene Verwaltung 
und ein billiges Maß von Abgaben. Sie und die Bewohner der 
Wallachei und Moldau, welche der türkifhen Botmäßigfeit wieder 
unterworfen wurden, hatten mit den einziehenden Türkenſcharen das 
Schlimmfte zu erwarten. Die Servier erneuerten 1815 den Krieg: 
Napoleon, der bei dem Aufbruche zum ruffifchen Kriege noch nicht 
von dem Frieden zu Buchareft unterrichtet: war, ſandte Andreofiy 
als Botfchafter nach Conftantinopelz der Fam: viel zw fpät. 


Die politifche Parteiung. 


England kann dies Mal nicht der Anftiftung des Kriegs gegen 
Napoleon befchuldigt werden; Rußland führt den Reihen und die 
Coalition bildete ſich durch Anfchluß anderer Mächte an jenes. Doch) 
England bekam fehr bald eine gewichtige Stimme; engliſche In: 
tereffen waren bei der Antipathie der- ruffifchen Großen gegen Frank— 
reich und das Continentalfyftem mit den ruffifchen fo eng verfloch- 
ten, daß es gar Feiner eigentlichen Werbung bedurfte; es machte: fich 
von feldft, man war in der Hauptfache eins, che noch ein englifcher 
Gefandter nach Petersburg Fam. Für Schweden waren, bei aller 
Hinneigung der Nation zu den Franzofen, englifche Intereffen noch 
bedeutfamer als für Rußland, das Continentalfyftem kaum irgendwo 
unnafürlicher als dort; von ihm ſich zu löſen war Bernadotte bald 
nach feiner Ankunft in Schweden entfchloffen. Das gab er in feinen 
Auslaffungen gegen den franzgöfifchen Gefandten Alquier genugfam 
zu erkennen. Er begehrte 1811 Norwegen zur Vergütung des 
Nachtheils, den Schweden vom Eontinentalfyftem habe. Dies der 
entfchiedenfte Abfall von Napoleon, da es doch’ weit näher Tag, bei 
Ihon annahendem Bruche zwifchen jenem und Alexander durch Be: 
freundung mit Napoleon Finnland wigder zu erobern. War cs 
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durch die Eintracht der beiden Kaifer verloren gegangen, ſo fonnte 
ihre Zwietracht ed an Schweden zurüdbringen. Das aber war nicht 
im Sinne Bernadotte's, der allein hier in Betracht Fommt,: da 
Karl XIII. ihm Alles überließ; er fand es gerathener, den: öftlichen 
Berluft duch Gewinn Norwegens gutzumachrn. Daher fchon Ende 
1811 geheime, durch Armfelt eingeleitete Verhandlungen mit Aleran- 
der über die Vereinigung Norwegens mit Schweden, wozu 30,000 
Rufen von Finnland aus helfen und wofür Schweden fid) gegen 
Frankreich erklären ſollte. Was Eonnte, da von Finnland nicht die 
Rede war, Alerander willfommner fein ald jener Antrag? Daß 
Schweden Partei gegen Napoleon nehmen werde, war fchon am 
Ende des Jahres 1811 ausgemacht; die fortgefeßten Verhandlungen 
mit Napoleon von Seiten Bernadotte’s waren trügliche Worfpiegelung 
und nußlos, da jener es verfchmähte, durch Beraubung Dänemarks, 
eines zuverläffigen Bundesgenoffen, fich die Fortdauer der Verbin: 
dung mit -Bernadotte zu erfaufen; daß diefer ihm abgeneigt fei, 
wußte er wohl; um fo mehr widerftrebte es ihm, dem Abtrünnigen, 
der doch Sranzofe fei, Zugeftändniffe zu machen. Schon 22. Januar 
1812 ließ er Schwedifch- Pommern durch die Divifion Friant be: 
feßen. Schweden fihloß darauf 5. April einen Waffenbund mit 
Rußland. Bernadotte's Schreiben an Napoleon vom 10. Mai, das 
Diefer nicht empfangen haben will, mit wiederholten Antrage zu Ueber: 
lafjung Norwegens und dem Begehren von Subfidien, war 
demnach Blendwerf. Die officiele Vereinbarung Rußlands und 
Schwedens mit England erfolgte fpäter; England follte Geld fchaffen 
und Dies bedurfte Zeit. Schweden und Rußland fchloffen erft 
18. Juli zu Derebro Frieden mit England; einverftanden in der 
Hauptfache, traute man doch einander noch. nicht vollfommen; Die 
Engländer nahmen ald Pfand die ruffifche Kriegsflotte von Kron- 
ftadt und Archangel in Verwahrung. England ließ es auch nicht 
an Anreizungen fehlen, die Pforte zum Kriege gegen Frankreich zu 
bringen: dies aber wollte nicht glüden. Dagegen Fam der aben- 
teuerliche Bund zwifchen Alerander und den fpanifchen Gortes zu 
Weliki-Luki 20. Juli zu Stande.  Gemeinfamer Haß gegen Napo- 
leon einte auch das Verfchiedenartigfte: wer aber Fonnte Heil: für 
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Europa aus folcher Mifchung des Haffes erwarten? Auch der Papit 
war der Gefinnung nad) im Bunde mit den Häretifern. Zwar 
fchien es, ald müßte den Interefjen des Papſtthums der Krieg gegen 
ein fchismatifches Reich zur Aufrechthaltung des ſtreng Fatholifchen 
Polens gelegen fein: aber die Firchlichen Differenzen waren in den 
Hintergrund getreten: wer gegen Napoleon war, hatte damals auch 
bei dem Papfte den rechten Glauben. Daher mochten wol die Eng: 
länder mit dem Gedanken umgehen, den Papft von Savona zu 
entführen. Nach Spanien gefandt, hätte er zur Seite Wellingtons 
mindeftens eine fehr fonderbare Rolle fpielen Fönnen. Napoleon mochte 
etwas der Art fürchten; er befahl, den Papft nach Fontainebleau zu 
führen; die Gefangenfchaft ſollte durch die ehrerbietigfte Begegnung, 
zu welcher Napoleon die Dienerfchaft des Palaftes gegen den Papft 
anweifen ließ, minder empfindlich werden. 

Napoleon hatte zu Bundesgenoffen die Fürften des Rheinbun: 
des, die Schweiz, Neapel und Warſchau; an die erfteren erließ er 
jchon 16. December 1811 einen Aufruf; die Schweiz hatte 12,000 
Mann zu ftelen, ebenfo viel Neapel; die Polen im Herzogthum 
Warſchau griffen auch ohne Napoleons Aufgebot mit Freudigfeit 
zu den Waffen. Das Königreich Italien follte zwei Divifionen 
und die Fönigl. Garde ftellen. Für Preußen trat nun noch) ein: 
mal die fchwierige Frage der Parteinahme ein. Das Schwanfen, 
das im Jahre 1805 in gewiſſem Maße Sache der Unentfchloffenheit, 
des Mangels an Herzhaftigfeit gewefen war, war nunmehr ein 
durch Ungunft der äußern Umftände aufgedrungener Nothftand und 
dies Mal der Zweifel gerecht. Die Selbftändigfeit war dahin; man 
mußte im Gefolge Napoleons oder Aleranders gehen. Zu dieſem 
zog die Neigung, zu jenem trieb die Gefahr. Napoleons Haß und 
Mistrauen gegen Preußen hatte ganz gleichen Schritt mit dem 
Grimm der preußifchen Patrioten gehalten; das preußifche Gabinet 
erkannte die Gefahr vollkommen; es Fam auf die Eriftenz Preußens 
an. Die preußifche Politit mußte anders reden, ald ed dem Könige 
und Hardenberg ums Herz war. Der Kampf in der Seele des 
Königs mag bitter gemwefen fein. Der Staatskanzler erklärte im 
März 1811 dem franzöfifchen Gefandten Saint: Marfan, daß der _ 
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König lebhaft wünsche, ſich unmwiderruflih mit Frankreich zu verbin- 
den. Napoleons Antwort darauf war höflich, aber ohne daß fie 
durch entgegenfommenden Antrag Preußen beim Worte genonmen 
hätte. Vielmehr gab er fortwährend Mistrauen zu erfennen und 
30. April fehrieb: er, daß, wenn Preußen jegt rüfte, er dies als 
gegen Frankreich gerichtet anfehen werde. Darauf machte Preußen 
im Mai Vorfchläge zu einer Allianz auf Waffengenofjenfchaft, fo 
daß Preußen ein Hülfscorps flele und dafür Napoleon ihm. die 
Integrität feines Gebiets zufichern folle. Zugleich richtete der König 
12. Mai aus innigftem Wunfche, daß die Krife vorübergehen möge, 
die obenerwähnte und durch Dberft Schüler überreichte Vorftellung 
an Kaifer Alexander, welche diefem Bewahrung des Friedens ans 
Herz legte und darauf hinwies, daß im Fall eines Kriegs Preußen 
vermöge feiner geographifchen Lage nicht anders als zu Frankreich 
halten Fünne.*) Je unbefriedigender Aleranders Antwort darauf 
war, um fo gefpannter war die Erwartung der Antwort Napoleons 
auf den Bundesantrag. Diefe überbrachte im Juli der Fürft Hatz— 
feld. Napoleon ftelte die Wahl zwifchen Zutritt zum Rheinbunde 
und Off- und Defenfivallianz auf ale Zeit und für alle Fälle, verwei- 
gerte eventuellen Erlaß an der Contribution, fchwieg über eine Ge- 
biefövergrößerung Preußens im Fall eines glüdlichen Ausgangs, 
begehrte Ausrüftung von Capern und zwei Rinienfchiffen und. einer 
Fregafte gegen-die Engländer, und wollte nicht zulaffen, daß Preu— 
Ben mehr als 42,000 Mann in Waffen habe, auch nicht zur Er- 
ganzung des gegen Rußland auszufendenden Corps. Died war 
niederfchlagend und trieb in die Arme Rußlands. Der König ent- 
fchied fih, im Fall eines Kriegs fih an Rußland anzufchließen. 
Inzwifchen fuchte man Napoleon mit diplomatifhen Noten hinzu: 
halten. General Scharnhorft ging 16. Juli mit einem eigenhändi- 
gen Schreiben des Königs nach Petersburg. Zugleich wurden Ans 
falten getroffen, einem drohenden Gewaltfchlage Napoleons mit 
den Waffen zu begegnen. Oneifenau wurde nach Berlin gerufen, 
Rath darüber zu erfheilen. Diefer glühte vor Begier, gegen die 
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Franzoſen das Schwert zu ziehen, und war voll Vertrauen, daß 
man den Kampf bis zur Ankunft ruffifcher und englifcher Hülfe 
werde beftehen fünnen; e8 waren 124,000 Mann geübter Truppen 
in Lande und der allgemeine Franzoſenhaß des Volks eine Macht, 
auf die wie auf ein Heer zu bauen war. Nach feinem Rathe wurde 
an Errichtung verſchanzter Lager bei den Feflungen, namentlic) 
Eolberg, gearbeitet; von diefen aus gedachte er, eine Schlacht ver- 
meidend, den Krieg führen zu fünnen.!) Blücher, Befehlshaber in 
Pommern, war eifrig zur Arbeit. Mit äuferfter Ungeduld wurde 
nun auf Befcheid von Petersburg gewartet; man getröftete fich der 
Hoffnung, daß Alerander auf die erfte Aufforderung des Königs 
mit der ganzen ruffifhen Macht vorgehen werde; man wußte, daß 
an 180,000 Mann an der Grenze des Herzogthums Warfchau und 
Dftpreußens lagerten. Doch als darauf der preußiſche Bevollmäch: 
figte in Petersburg, von Schöler, auf beftimmte Erklärungen drang, 
ergab fich, daß Aleranders Zuficherung für Preußen weder Schild noch 
Schwert enthielt; er wollte nicht Angriffsfrieg führen, fondern die 
Franzofen in feinem Lande erwarten.?) Auf der andern Seite hatte 
Saint: Marfan im September ernfte und drohende VBorftellungen 
gegen die Schanzarbeiten und Zruppenbewegungen gemacht. Har— 
denberg, von ihm befragt, was der König mit den Truppen machen 
wolle, antwortete: „Sterben mit dem Degen in der Hand und nie 
mit Unehre unterliegen.‘‘’) Sechs peinlihe Wochen vergingen, ehe 
jener Befcheid von Petersburg einging ’); der König wurde unruhig; 
Gneifenau’s Entwürfe fegten ihn in Sorge, deffen Vorfchlag, los: 
zufchlagen, ehe die franzöfifchen NRüftungen vollendet feien, und fo 
mit Rußland in den Krieg zu ziehen, brachte ihn auf. „Mein 
König‘, fehrieb Gneifenau damals, „rechnete mir diefes Vorhaben 
faft zum Verbrechen an und mochte mich wohl für fehr gottvergeffen (2) 
halten.) Noch 2. November, und ohne daß Befcheid von Peters: 





I) Gneifenau in den Lebensb. 2, HR 
2) Zebensb. 2, 258. 

3) Gneifenau, Lebensb. ?, 250. 

4) Lebensb. 2, 213. 

9) Daf. 2, 272. 
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burg angefommen war, legte Hardenberg dem Könige eine Denf: 
fohrift vor, in der er auseinanderfegte, daß geheimer Anfchluß an 
Rußland und England, geheime Rüftungen und einftweilen hinhal- 
tende Unterhandlungen mit Napoleon räthlich feien: aber die Aus: 
führung war fihwierig, Hardenberg ließ die Hauptaufgabe, wie Zeit 
gewonnen werden könne, ungelöft und. die täglich mehr drohende 
Gefahr, von den Franzofen überfallen zu werden, der des Königs 
Perfon zuerft ausgefegt war, gab der Stimme der Zaghaften, eines 
Möllendorf zc., wieder Gewicht. Alfo wurden die Unterhandlungen 
um Bund mit Frankreich wieder Iebhafter betrieben, und zum Bes 
weife, daß man es ernftlich meine, Blücher, der renommirtefte Fran- 
zofenfeind, aus Pommern abberufen und die Schanzarbeiten einge: 
ſtellt. Juſtus Gruner, feines Amts als Policeidirector in Berlin 
entfeßt, ging nach Prag. Von hier aus arbeitete er daran, deutfche 
Patrioten für den Man einer Infurrection zu gewinnen;') feine 
Verbindungen waren weit verzweigt, feine Thätigfeit raftlos und 
fein Geift der Fühnften Anfchläge fähig: doch im Frühjahr 1812 
wurde er aus öftreichifcher Rückſicht auf franzöfifches Spähen oder 
Anfinnen verhaftet und nach) Ungarn in Verwahrfam gebracht. Um 
diefe Zeit waren Davoufts und Dudinots Corps im Marfche nach 
Preußen. Ieden Zag noch drohte ein Gewaltfchlag der Zranzofen, 
und wenn man erwägt, welche Wirkung der obenerwähnte Brief 
Jerome's an Napoleon auf diefen gehabt haben mag, begreift man, 
daß Ddiefem die Entwaffnung Preußens im Sinne liegen Fonnte. 
Der König fandte als letztes Mittel nochmals eine angelegentliche 
Vorftellung um Frieden an Aleranderz aber der Ueberbringer, Herr 
von Kneſebeck, ward nichts weniger als Friedensvermittler, vielmehr 
betrieb er neben dem officielen Gefchäfte noch ein. geheimes, den 
Kaifer in feinem Entfchluffe zum Kriege zu befeftigen, fo daß dieſer 
ihm mit Mund und Hand verfprach, bis aufs Aeußerfte den Krieg 
zu beftehen.’) Unter ſolchen Umftänden ward e8 als eine glückliche 





1) £ebensb. 2, 216: 
2) So berichtet Graf Hendel v. Donnersmarf, Erinner. S..95. Daß aber 
in Folge der VBorzeichnungen v. Kneſebecks der 'ruffifche Kriegsplan von vorn 
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Schickung angefehn, daß Napoleon fi zu einem Bündniffe auf 

billigere Bedingungen als früher verftand. Es wurde 24. Februar 
1812 abgefchloffen. Preußen verpflichtete fih, 20,000 Mann mit 
60 Kanonen zu ftellenz feine Lieferungen an die durchziehende große 
Armee follten berechnet und der Betrag von dem Reſte der Eon: 
tribution abgezogen werden. Doch erhielt Dumas, der Intendant, 
die Weifung, erft am Schluß des Feldzuges Nechnung zu machen, 
und dann auch werde Preußen noch im Rückſtande bleiben.*) Bei 
glücklichem Ausgange des Kriegs follte e8 durch Zuwachs an Gebiet 
belohnt werden. Napoleon hatte hinfort Arges im Sinne und er: 
wartete folches von Preußen. Daher der Artikel, daß ‚Preußen 
feine Aushebung oder Verfammlung und Bewegung von Truppen 
veranftalten wird, fo lange die franzöfifche Armee auf preußiſchem 
oder feindlichem Gebiete fteht, außer nach Verftändigung zwifchen 
den beiden Mächten und zum Vortheil der Allianz.‘ Spandau 
und Pillau wurden unter Widerfpruch der Befehlshaber von Fran- 
zofen befegt und die franzöfifhen Marfchälle zur Außerften Wach: 
famfeit angewiefen. Nur von den Staatsmännern ward der Bund 
ald ein Glück für Preußen angefehenz vol Ingrimms aber ſchieden 
nun aus Preußen die von Kriegs: und NRacheluft gegen Napoleon 
erfüllten preußifchen Heldenmänner, Gneifenau, Claufewig, Graf 
Chafot, Boyen 20.5 mehrere von ihnen trafen in rufjifchen Dienft, 
Gneifenau ging über Wien und Wilna nad) England; in Rußland 
trafen jene mit Stein, Arndt und anderen Geflüchteten zufammen. 
Scharnhorſt, nach Schlefien zurüdgezogen, ohne aus dem Dienfte 
zu treten, bedacht, fih der Aufmerkfamkeit der Franzoſen zu ent- 





herein auf allmähliges Zurückweichen gerichtet gewefen fei, wird nach andern 
glaubwürdigen Berichten mindejtens jehr zweifelhaft. Etwas verfchoben ift in 
gedahtem Buche ©. 95 f. die Darftellung, als fei erft Anfangs 1812 und durch 
Kneſebecks VBorftellungen der Plan der ruffifchen Partei in Berlin, der der 
König bis dahin nachgegeben habe, fih Nußland anzufchließen, bei Seite gelegt, 
und um Allianz mit Napoleon unterhandelt worden; auch mag dem v. Knefe- 
beck zu viel Einfluß beigelegt worden fein. Erft 23. März erftattete er Bericht 
über feine Miffton nach Petersburg. Sie fteht bei Fain, Manuser. de 1812, 
1, 102, auch Xebensb. 3, 433. 
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rücken, theilte unter dem Scheine der Refignation Pläne und Hoff- 
nungen feiner Freunde. Sie bildeten einen Bund in der Zerftreuung ; 
Gneifenau war nie Mitglied des Zugendbundes gewefen; „mein 
Bund,” fchrieb er,*) „iſt ein anderer, ohne Zeichen und ohne My— 
fterien, Gfeichgeftimmtheit mit Männern, die einer fremden Herrfch: 
Schaft nicht unterworfen fein wollen.” 

Deftreihs Dynaſtie fehien feit der Geburt des Königs von 
Rom aufrichtig mit Napoleon verbunden zu fein; die Unterhand— 
lungen des Letztern um ein öftreichifches Hülfscorps zum ruffifchen 
Kriege ftießen nicht auf erhebliche Schwierigfeiten, obſchon die ruffifch- 
englifche Partei zu Wien in ihrem unverwüſtlichen Haffe gegen ihn 
ſich gleichgeblieben war. Deftreich verpflichtete fich in dem 14. März 
gefchloffenen Vertrage, 30,000 Mann mit 60 Kanonen zur ftellen; 
als Lohn dafür wurde ihm die NRüdgabe entweder Weftgaliziens 
oder Illyriens verheißen; beide Mächte wollten die Integrität des 
Gebiets der Pforte aufrechthalten. 

Dänemarf ward von Napoleon nicht zur Stellung von 
Truppen in Anfpruch genommen; einige Taufend dänifche Matrofen 
dienten feit Jahr und Tag auf franzöfifchen Schiffen; die übrige 
Kriegsmacht Dänemarks fehien zu deſſen eigner Eicherung nöthig 
zu fein; Napoleon dachte aber zugleich an deren Verwendung gegen 
etwanigen Angriff der Engländer auf Norddeutfchland; dazu follte 
Dänemark 12,000 Mann bereit halten, auch Preußen dazu helfen. 

Zur Zeit der Verträge mit Preußen und Deftreich hatte Napo— 
leon noch nicht die Hoffnung aufgegeben, Alerander zur Nachgie: 
bigfeit zu ſtimmen; der gigantifche Maßſtab feiner Rüftungen, das 
Abbild der Anftalten zur Landung in England fehien ihm geeignet, 
auf Alerander einzuwirfen. Gzernitfchew befand fich den Februar 
über in Paris, heuchelte, fpähte und horchte. Am 25. Februar hatte 
er ein Abſchledsgeſpräch mit Napoleon, und empfing von dieſem 
ein Schreiben an Alexander mit Vorſchlägen zur Herſtellung des 
guten Einverſtändniſſes. Czernitſchew nahm aber auch Berichte 
über die Stärfe der Armee und den Plan zur Eröffnung des Feld- 
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zugs mit ſich; Michel, Secretär im Kriegsminifterium, hatte für 
Gold fie ihm verſchafft. Dies ward fogleich nach Czernitſchews 
Abreiſe (29. Februar) fund; es wurde ihm nachgefeßt, aber er ent: 
kam. Unterhandlungen febte Napoleon auch jeßt noch fort; noch 
befand fih Fürft Kurafin in Paris und Lauriſton in Peteröburg. 
Daß Krieg bevorftehe und daß Napoleon, wenn gleich minder als 
Alerander dazu entfchloffen, der Angreifer fein werde, mochte Kun- 
digen fehon außer Zweifel fein, und wol Niemand außer Napoleon 
felbft den Fall annehmen, daß Alerander durch die Kunde von dem 
ungeheuren Maßftabe der Rüſtungen Napoleons vermocht werden 
fünne, die Hand zum Frieden zu bieten. Uebrigens wäre es thöricht 
anzunehmen, Napoleon, ald er fo gigantifch rüftete, habe zunächſt 
Aleranders Einſchüchterung zum Iwede gehabt: nein, er erkannte, 
daß zur Führung diefes Krieges das Aeußerſte aufgeboten werden 
müffe, e8 war bei den NRüftungen nichts zum Schein. Wer mit 
der Linken den furchfbaren fpanifchen Krieg fortzuführen hatte, 
während er die Rechte nach Petersburg oder Moskau ausftredte, 
durfte nicht anders thun.. Daher denn, als ſchon die große Armee 
und die Bundestruppen im Marfche nach Elbe und Oder waren, 
und die Confeription des Jahres 1812 dem Kriegsminifter 120,000 
Mann zur Verfügung geftellt hatte, ein Bericht Maret's zur Recht: 
fertigung des Gontinentalfyftems und über die Nothwendigfeit, die 
Küſte gegen England ficherzuftellen und in Folge defjelben 12. März 
ein Antrag an den Senat, zur Beſchützung Frankreichs die Natio- 
nalgarden, deren fheilweife Herftellung und Eintheilung in Cohorten 
fhon im Jahre 1805 flatfgefunden hatten,*) allzumal aufzubieten: 
Wie fi) erwarten ließ, folgte unverzüglich) ein dem Antrage ent- 
fprechendes Senatsconfult. Es wurden drei Zandwehren (bans) 
nad) den Altersclaffen der Männer von 20—26, 26—40 und 
40 — 60 Jahr errichtet; die legte hieß Arritre-ban. Dek gefeßgebende 
Körper war nicht zur Bewilligung des Budgets berufen worden. 
Alſo hatte auch darin die Nationalrepräfentation ihre Stimme ver: 
foren. Der Krieg gegen Rußland ward ohne irgend einen Gedan- 





*) Bd. 3, ©. 489. 


Aler. Spannung u. Bruch mit Napol.; Pforte; Parteiung. 337 


fenaustaufch Napoleons mit der Nation unternommen. Auf Maret’s 
Bericht vom 12. März erfchien 21. April eine Erklärung des Ion- 
doner Cabinets, daß die Rücknahme der Decrete von Berlin und 
Mailand fofort den Widerruf der darauf bezüglichen englifchen 
Verordnungen zur. Folge haben würde. Das Fang nachgiebig, 
aber als ein Schreiben Maret’s vom 17. April an Caſtlereagh vor: 
fchlug: Unabhängigkeit Spaniens unter Jofeph, Rückgabe Portugals 
an das Haus Braganza, Fortdauer der Herrfchaft Murat’s in 
Neapel, der Bourbons auf Sicilien, lehnte England dies ab, nicht 
gefonnen, ein Zugeftandnig über Spanien zu machen. Auch bier 
wurde die Frage nur dynaftifch, nicht national gefaßt: der Krieg 
begann wahrlich nicht im Intereffe der Völker. 

Die Maffen der großen Armee waren in voller Bewegung, 
die Corps von Davouft und Dudinot hatten ſchon die Weichfel 
überschritten, ald Napoleon noch einen doppelten Verſuch machte, 
Alerander vom Kriege abzubringen. Er ließ 25. April dem Fürften 
Kurafin Vorfchläge machen und beftimmte zugleich den General 
Narbonne zum außerordentlichen Botfchafter nach Petersburg. Es 
ift ein merfwürdiges Rollenspiel; Alerander in voller Rüftung an 
der Grenze feines Reichs, aber entfchloffen, fich des Ausfchlags zu 
enthalten; Napoleon mit aller Macht im Anzuge, aber bemüht, 
Frieden zu bieten. Wohlgefallen am Kriege an ſich hatte Alerander 
nicht, Napoleon aber in hohem Maße; im Willen zum Kriege da— 
gegen war Alerander, froß der Thränen, die er im Gefpräche mit 
Laurifton fließen ließ,*) fo ſtark als das englifhe Minifterium. 
Schon 24. April begab fich Alerander zur Armee nach Wilna. Kurz 
vorher, im März 1812, war der Geheimerath) Mich. Sperandfy, 
feit 1808 im innigften Vertrauen des Kaifers und höchſt verdient 
um die innern Zuftände des Reichs als verfländiger und wohlge- 
ſinnter Reformator, plößlicher Ungnade verfallen, in eine Kibitfe 
gepact und nach Nifchnei-Nowgorod abgeführt worden. Was den 
Grund dazu gegeben habe, ift nicht vollftändig aufgeklärt worden. 
Ob Beziehung auf den bevorftehenden Krieg dabei zu vermuthen ift? 
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Damals war die Nede von einer Verfehwörung.  Speransfy Fam 
fpäter wieder zu Ehren und Würden. Kurakin war angewiefen 
worden, die Entfernung der franzöfifchen und Bundestruppen aus 
Preußen und Schwedisch: Pommern zu begehrten ; von Zugeftändniffen 
war nicht die Nede. Dies richtete er aus 27. April. Napoleon 
fonnte wiederholen, was er 1806 bei ähnlichem Begehren Preußens 
von Entehrung gefagt hatte. Er that das nicht, denn noch follte 
Narbonne Botſchaft bringen. Diefer reifte Napoleon entgegen. Am 
9. Mai verließ er Paris, um fich nad) Dresden zu begeben. Die 
Kaiferin war mit ihm. Savary hatte für die innere Ruhe Frank— 
reichs zu forgen. 

Napoleon hätte mit aller Eile zu feinem Heere gehen und ſich 
auf den Feind ftürzen follen. Dazu war es Zeit, die höchfte Zeit, 
nicht zum Schaugepränge der Hoffarth. Die Reihe der Fehler, die 
ihn ins Verderben ftürzen follten, begann vor dem Kriege: Ein 
mächtiges Facit für fich ergiebt die maß: und ſchrankenloſe Verfol- 
gung feiner herrfchlüchtigen Entwürfe und feines Antagonismus 
gegen England mit der empörenden Unnatur des Gontinentalfpftems: 
davon ift hier nicht die Nede; man kann vielmehr zu feiner Apo— 
logie anführen, daß er gegen England in gleichen Rechten war. 
Auch nicht, daß er in feinen Verhandlungen mit Alerander ftrenge 
auf die oben bezeichneten Ehrenpuncte hielt; nicht das war der 
Grund des Kriegs, fondern die gefamte Stellung, die Eiferfucht 
und der Eroberungstrieb der ruffifchen Autofratie gegen die Napo— 
feonifche. Ein Grundfehler Napoleons aber war, daß er Dies nicht 
begriff, daß er auf die Perfünlichkeit Aleranders zu viel, noch mehr 
aber auf feine geiftige Macht über diefen baufe. Er hatte wohl 
Urfache, ſtarken Glauben an fich felbft zu haben: aber in voller 
Verblendung barrfe er noch auf günftige Erflärungen Aleranders, 
nachdem defjen legte Entgegnung ſchon auf Herausforderung gelautet 
hatte. Die Weltgefchichte hat Fein Beifpiel, daß unter folchen Um— 
fanden die Heere ohne Waffenproben heimgekehrt feien: Napoleon 
träumte das Unmögliche, er träumte in Dresden wie nachher in 
Moskau. In Dresden 16. Mai angelangt, harrte er bier bis 
29. Mai auf Erfüllung wahnhafter Hoffnungen und fehlürfte Weih- 
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rauch. Der dresdner Congreß gab deffen noch mehr als der erfurter. 
Mangelte in der Verſammlung rheinbündifcher Fürften, die allefamt 
zu Huldigung erfchienen, die glanzuolle Erfcheinung Aleranders als 
Faiferlichen Freundes, fo war Franz mit verwandtfchaftlicher Zus 
neigung zugegen. Der König von Preußen Fam mit feinen Prinzen; 
ungern, aber das Wegbleiben war zu gefährlih. Preußen litt 
während eben diefer Zeit unſäglich durch die Einlagerung der nach 
der Weichfel ziehenden Truppenmaffen, deren manche, und nargent- 
ih rheinbündifche, rohe Gewaltthätigfeit übten: lag es in des 
Königs Abficht, bei perfönlicher Begegnung mit Napoleon die Laften 
feines Landes zur Sprache zu bringen? In Napoleons Begleitung 
war Berthier für die Heerbewegung, Maret, der Herzog von Baſſano, 
für das Diplomatifche. ZTalleyrand, in Ungnade, blieb in Paris 
zurüd. Nach dem Herzogthum Warfchau wurde de Pradt, Erzbi- 
fchof von Mecheln, als diplomatifcher Agent 24. Mai vorausgefandf. 
Am: 28: Mai fam Narbonne von Alerander aus Wilna zurüd; 
feine Botfchaft, daß diefer bei der von Kurafin 27. April gegebenen 
Forderung beharre, endete Napoleons Zweifel. Er brach 29. Mai 
von Dresden auf. Die Kaiferin Eehrte nad) Paris zurüd, Auf 
dem Wege zur Armee erhielt Napoleon noch eine Betätigung der 
Botſchaft Narbonne’s von Aleranders Abgefchloffenheit gegen fein 
Anerbieten; Laurifton war angewiefen worden, fich von Petersburg 
in das ruffifche Hauptquartier nah Wilna zu begeben; bier aber 
wurde ihm der Zutritt zum Kaifer verweigert. 
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Zug nah Moskau. 


Die große Armee Napoleons nahte fich in der Mitte des Juni der 
Dftgrenze des Herzogthums Warfchau und Dftpreußens. Faſt fämt: 
liche Nationen des Feftlandes von Weft- und Mitteleuropa, roma> 
nifche, germanifche und flavifche, hatten Menfchen dazu geliefert; es 
befanden darunter fich felbft einige Regimenter Portugiefen und 
Spanier. Von den zehn Corps, die fehon im Felde ftanden, waren 
nur vier von einerlei Nationalität, das 5te: Polen unter Ponia- 
towöft, das 6te: Bayern unter Gouvion ©. Cyr, das Tte: Sachfen 
unter Reynier, das Ste: Weftphälinger unter Vandammez die übrigen 
aus mehrerlei Truppen zufammengefegt;z Dudinot hatte Franzofen, 
Schweizer, Portugiefen und Croaten unter feinem Befehl. Die 
Deftreicher, befehligt vom Fürften Schwarzenberg, waren ein befon- 
deres,. nicht unter jenen zehn begriffenes Corps. Die Preußen Famen 
mit Polen und Nheinbündnern unter Macdonald Befehl. Da: 
voufts Corps war das erfte und ſtärkſte; nach den Liften zählte 
es an 70,000 Mann. Unter den Corps nicht begriffen war die 
Garde, für fich eine Armee von faft 50,000 Mann unter Lefebore, 
Mortier und Belfieres, und die Nefervereiterei, gleichwie 1805 unter 
Murat's Befehl geftelt, an 40,000 Mann, außer welcher 32,000 
Reiter fich bei den Corps befanden, ımd das Genie, gegen 4000 
Mann. Ein elftes Armeecorps follte unter Augereau fich zu Ber- 
fin bilden, die Divifionen Durutte und Loiſon der Armee nach: 
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ziehen. Genaue Angabe der Gefamtzahl der Krieger, die den ruffi- 
fchen Boden betraten, ift nicht zu erlangen. Man hat fie nad 
den Armeeliften, die in Lithauen aufgebotene Mannfchaft mitgerech- 
net, auf 610,058 mit 182,711 Pferden und 1276 Gefchügen be: 
flimmt: der davon zu machende Abzug, da die fhatfächlich vorhan- 
dene Mannfchaft nie den Liften entfpriht, mag an 100,000 Mann 
betragen; zu feiner Zeit des Feldzugs war die Armee 500,000 M. 
ftark; beim Webergange über den Niemen zählte fie muthmaßlich 
nicht über 400,000 Mann. Außer Murat, Berthier und den Mar: 
fchällen Ney, Lefebvre, Mortier, Beflieres, Davouft, Dudinot, Victor, 
Macdonald, den Eorpscommandanten Gouvion ©. Cyr und Reynier, 
die längft häften Marfchälle fein follen, und den Adjutanten Junot, 
Rapp, Narbonne zc., und den Fürften Schwarzenberg und Ponia- 
towsfi waren auch König Jerome und der Vicefünig von Italien 
bei dem Deere. Soult, IJourdan, Marmont und Suchet waren in 
Spanien; Maffena und Brune in Ungnade daheim. Von den fran: 
zöfifchen Divifionsgeneralen waren ausgezeichnet Morand, Friant, 
Gudin unter Davouft, fchon bei Aufterlig und Auerftädt deffen Un- 
terbefehlshaber, Legrand, Eble, Partounnaur, Claparede, Daendels, 
Girard, Compans, Maifon rc. und bei der Reiterei Nanfouty, 
Grouchy, Montbrun, Latour: Maubourg ; bei den Preußen Grawert 
und nach deſſen Abgange der eiferne York, bei den Bayern Deroi 
und Wrede, den Sachfen Lecocq und Funk, den WVeftphälingern 
Ochs, den Polen Dombrowsfi, Zajonczek und Kaminiecfi, den Ita: 
lienern Lecchi und Pino. Heergeräth und LXebensbedürfniffe waren 
zum Theil ſchon im Jahre 1811 vorausgefandt worden; im Früh: 
jahr 1812 waren alle Straßen durch Preußen bededt mit Wagen 
zügen, und diefe untermifcht mit Ochfenheerden; wie im Contrajte 
zu der Gepädlofigfeit der erften Armee der franzöfifchen Republik 
gab es hier unüberfehbaren Train. Dabei gab es Verwirrung und 
Stokung, ehe man zur Weichfel gelangte, die Truppencolonnen 
freuzten fich, die Lagerpläge wurden überhäuft, die Berpflegungs: 
mittel, auf einzelnen Plätzen in ungeheuren Vorräthen aufgehäuft, 
mangelten bei dem Andrange. Auch wo Vorrath genug war, ge: 
ſchah die Austheilung von Lebensmitteln nicht rafch, nicht ordentlich, 
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die dazu angeftellten Beamten waren zum Theil junge unerfahrne 
Leute aus den Auditoren und nicht ohne. Nüdficht auf Geburts: 
ftand erwählt, zum Theil gewinnfüchtig; Entbehrungen hatten Die 
Soldaten zu leiden, als noch Alles in Fülle um fie her war. Dies 
führte zu Gewaltthätigkeiten derfelben gegen die Einwohner; Preu- 
Ben und Polen wurden hart mitgenommen, zum Pferdefutter wurde 
das grüne Getreide abgefchnittenz; man trieb die Heerden fort, nahm 
Wagen und Zugvieh mit. In dergleichen Zügellofigkeit waren die 
Truppen deutfchen Stammes ebenfo ſchlimm ald die Franzofen. 
Bon den Befehlshabern der Letztern zeichnete fich der längſt übel- 
berüchfigte Vandamme durch rohe Härte gegen die Einwohner aus;*) 
es ift befannt, daß Napoleon gefagt: hat, wenn er zwei Vandamme 
hätte, würde er unfehlbar einen derfelben erfchießen laffen. Wie auf 
ruſſiſchem Boden die Verpflegung befchafft werden könne, war nicht 
abzufehen. Matthieu Dumas, Generalintendant der Armee, ein 
braver, umfichtiger Mann, hatte eine Aufgabe zum Verzweifeln. 
Die körperliche Tüchtigkeit der Soldaten der großen Armee 
war fehr ungleich; volfommen gereiff und Durch frühere Feldzuge 
erprobt: wol kaum bei der Hälfte; die Uebrigen waren junge Eon- 
feribirfe; die Schwungfraft der Jugend aber nicht grade das, was 
ein ruffifcher Feldzug vorzugsweife begehrte. Won der nachgefandten 
Mannfchaft, durchaus jungen Soldaten, ging der größere Theil auf 
dem Marfche zu Grunde. Auf die Gefinnung war bei weitem nicht 
mehr fo viel wie vormals zu geben. Dft fchon hatten die Franzo— 
fen den Außerften Entbehrungen und Anftrengungen getroßt und Die 
Kriegsluft und nationale Heiterkeit bei ihnen ihre Macht behauptet. 
Jedoch der Krieg in Spanien hatte diefe Stimmung fihon fehr ver- 
fümmert und nun ging es nad) dem wenig bekannten Dften, defjen 
Unwirthlichfeit aber fich nad) dem, was man in Polen fand und 
nicht fand, genugſam vorftellen ließ. Die Teichtfinnige unwiſſende 
Jugend zwar, die Fein Maß für Weg und Ziel hatte, träumte von 
einem raſchen Hin und Her und fah ſich im Geifte fchon immitten 
orientalifcher Genüffe zu Moskau oder in folgen Duartieren zu Pe: 





*) Davon erzählt v. Loßberg, Briefe in die Heimat, frappante Beifpiele. 
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teröburg: die Aeltern und Erfahrnen aber waren ernft, forglich und 
unmutbig. Im Ganzen mangelte die frühere Kriegsfreudigkeit; es 
gab trübe Ahnungen und auch wohl geheime Bitterfeit über des 
Kaiferd unerfättliche Eroberungsluſt; daß diefer Krieg nothwendig 
zu Frankreichs Wohlfahrt fei, mochten ſich nur Wenige einbilden. 
Wie viel weniger Grund zur Freudigkeit hatten die Bundestruppen, 
zumal Preußen und Deftreicher! Und wie war es möglich, fo bunt 
gemifchte Maffen mit Einem Geifte zu durchdringen! Wie, vom 
Mittelpuncte des Befehls aus das Richtige auf weite Streden hin 
anzuordnen und der Ausführung verfichert zu fein! Napoleon konnte 
wohl einfichtsvolle Befehle ertheilen, aber nicht auch feine Energie, 
feinen Willen übertragen. Die Schwierigkeiten eines im Innern 
Rußlands zu führenden Kriegs hatte Napoleon wohl erwogen, und 
eben deshalb fo ungeheuer gerüftet; aber er hatte nur gegen Heere, 
nicht gegen die Natur gerüftet; dort fonnte er feinem Genie und 
Heere vertrauen, bier trat die menfchliche Gebrechlichfeit ein. Er 
Fannte Karls XI. Schiefal, und er wollte es beffer, nicht, wie er 
zu Schwarzenberg fagte, den Don Duirote machen, und doch fehlte 
er grade wie Karl, wie Jeder fehlen wird, der bei einer Heerfahrt 
nach) Rußland Himmel und Boden nicht in der Berechnung obenanftellf. 

Napoleon brachte in feinem Heere nur den Geift der Ehre, 
friegerifcher Gefinnung und Gewöhnung und einen Reichthum von 
Erfahrungen und rühmlichen Erinnerungen mit; Mlerander brachte 
ihm mit harten Leibern, fcharfen Waffen und foldatifcher Tüchtig— 
feit feiner Truppen auch vaterlandifche Luft, Ungemach ruffifcher 
Deden, Wälder und Moräfte entgegen und vermochte die gefamte 
Bevölkerung zum Fanafismus zu entflammen. Auch der Ruffe 
nahm, wie der Spanier, von dem SKirchenglauben Haß und Wuth 
gegen die Feinde, die ihm als Notte der Gottlofen dargeftellt wur: 
den. Auf Gott berief fi) Napoleon gegen Volk und Heer nur, 
wenn er feiner Thronmacht einen Weihfchein umthun wollte, nicht 
wenn er die Kriegsmacht ausfandtez; bier wollte er felbft als die 
höchfte Macht gelten. Der Vorteil der Berufung aufs Göttliche 
war ganz auf Seiten Aleranders, um fo bedeutender, je roher das 
Volk, welches er darauf verwies, und je inniger deſſen Glaube mit 
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dem Boden der Heimat verwachſen war. Alexanders 25. Juni von 
Wilna aus erlaſſene Proclamation zeugt davon. Nachdem er ver— 
ſichert, er habe vergeblich Alles aufgeboten, den Frieden zu erhalten, 
ſchließt er: — „ſo bleibt uns nichts übrig, indem wir den Allmäch— 
tigen, der der Zeuge und der Vertheidiger der Wahrheit iſt, um 
Seine Hülfe anflehen, als Unſere Kräfte den Kräften des Feindes 
entgegenzuftellen...... Krieger, Ihr vertheidigt die Religion, das 
Vaterland und die Freiheit. Ich bin mit Euch. Gott ift gegen 
die Angreifenden.’ Alexander hatte gegen 265,000 Mann an der 
Meftgrenze verfammelt; diefe waren in drei „Weſtarmeen“ vertheilt; 
Die erfte, die unter Aleranders perfünlicher Leitung Graf Barclay 
de Tolly befehligte, ftand um Wilna, die zweite unter Bagration: 
um Wilkowisk im füdlichen Lithauen, die dritte unter Tormaſſow 
in Volhynien. Die erfte war gegen 100,000 Mann ftarf. Durch 
den Frieden mit der Pforte fonnte auch die Moldauarmee, 60,000 
Mann ſtark, von der Donau zurüdgezogen werden; fie zog unter 
Tſchitſchagow langfam auf Volhynien zu. In Finnland, an der 
Düna, am Dnepr, an der Berefina fammelten fi Neferven. Die 
Gefamtzahl der ruſſiſchen Kriegsmannfchaft laßt ſich ebenfo wenig 
genau als bei Napoleons Deere angeben. Waren auch über 400,000 
Mann unter den Waffen, fo gelangte doch die Hälfte davon erft 
während des Feldzugs zur Stelle, wo gekämpft wurde: im Anfange 
war Napoleons Armee um die Hälfte flärfer als die rufjifchen, mit 
denen fie zufammentraf. Je weiter fie vordrang, um fo mehr glich 
fi) der Abftand aus. Erfagmannfchaft zu Schaffen, war für Aleran: 
der leichter als für Napoleon; nicht anders was zur Ausrüftung, 
Bewegung und Verpflegung des Heers gehörte. Alexander rechnete 
grade hierauf; ed war nicht feine Abficht, die Krife der Schlachten 
an der Grenze zu beftehen; die Wechfelfäle follten erft im Innern 
Rußlands eintreten und das Schwergewicht der ruffifchen Macht 
aufgefpart werden, bis der Feind dur Marſch, Mangel und An: 
ftrengung gefchwächt fei. General Phull, im Feldzuge von 1806 
in preußifchen Generalftabe,*) nachher in ruffifchen Dienft getreten, 
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Unterweifer Aleranders in der Kriegsfunft und in deſſen Vertrauen, 
hatte einen darauf gerichteten Kriegsplan entworfen. Zu dem ur: 
fprünglichen Plane gehörte ein verfchanztes Lager ander Düne, 
weil man annahm, Napoleon werde feine Richtung auf Petersburg 
nehmen. Den Uebergang über den Niemen zu wehren, fcheint von 
vorn herein nicht beabfichtigt geweſen zu fein. 

Die Proclamation, mit der Napoleon 22. Juni feiner Armee 
den „zweiten polnifchen Krieg‘ anfündigte, klagte Rußland an, den 
zu Zilfit gefhwornen Eid gebrochen zu haben. „Rußland wird 
vom Schickſal fortgeriffen, es muß fein Verhängniß erfüllen. Es 
feßt und zwifchen Unehre und Krieg. Die Wahl Fann nicht zwei: 
felhaft fein, rüden wir alfo an, gehen wir über den. Niemen..... 
Der Friede, den wir fihließen werden, wird dem hochmüthigen Ein- 
fluffe, den Rußland feit funfzig Jahren auf die Angelegenheiten 
Europa’s geübt hat, ein Biel fegen. Am 24. Juni begann der 
Krieg mit Ueberfchreitung des Niemen. Bei Kowno ging unter 
Napoleons Augen die Hauptmacht, an 200,000 Mann, über den 
Niemenz bei Pilona, drei Meilen davon, und bei Grodno und Zilfit 
andere Abtheilungenz; die Deftreicher, unter Schwarzenberg von Lem— 
berg und Zublin herangezogen, überfchritten den Bug bei Drohiczyn. 
Macdonald follte mit dem äußerſten linken Flügel fich gegen Riga, 
Schwarzenberg mit dem Außerfien rechten gegen Volhynien und 
Tormaffow wenden, Jerome gegen Bagration, Napoleon z0g mit 
der Hauptmacht auf Wilna zu. Von Kowno bi dahin waren 
drei Tagemärfche; die Ruſſen machten die Gegend nicht ftreitig; 
Alerander felbft hatte die Dberleitung der beiden Armeen Barclay 
de Zolly’s und Bagrations übernehmen wollen. Als er aber in 
Wilna den rufjifchen Generalen feinen Kriegsplan vorlegte, war Die 
Stimmung faft allgemein dagegen, man begehrte Schlacht. Zugleich 
durchkreuzte das rafche Vordringen Napoleons vom Niemen den 
Pan. Die Hauptarmee zog fih ohne feſten Plan zurücd nad) der 
Düna, in das befeftigte Lager bei Driffa; Alerander beachtete Phull 
nicht weiter; diefer, ganz und gar vereinzelt, begab fich nach Peters- 
burg. Won feinem Plane war nicht weiter die Rede: der weitere 
Rückzug hatte mit feinem Plane nichts gemein, aber es machte fich 
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nun von felbft ungefähr fo, wie er beabfihtigt hatte. Außer Ko- 
fafenfchwärmen feinen Feind zu fehen, war vor Allen dem fchlacht: 
Iuftigen Napoleon verdrießlich; die Soldaten aber grollten über die 
Unwirthbarfeit der dden Gegend, die durch fünf Negentage und 
das Stocken der Verpflegung noch empfindlicher ward. Die Ein: 
buße des Heers an Mannfchaft, Pferden und Zugvieh war fehon 
zum Erſchrecken groß, bis Wilna fielen an 10,000 Pferde; die Aus- 
ficht auf Zunahme der Noth in fleigendem Maßſtabe bei weiterem 
Vorrücken war unbezweifelt. Wilna, wo Napoleon 28. Juni unter 
freudiger Bewillkommnung der Lithauer einzog, war mehr ein poli- 
tifcher als militärifcher Haltpunct. Hier raftete Napoleon achtzehn 
Tage, hauptfächlich um die Infurrection Lithauens und die gefamten 
polnifchen Angelegenheiten zu ordnen. Indeſſen fandte er rechte 
und links Abtheilungen der Armee aus, die beiden ruffifchen Armeen, 
MWittgenfteins, der mit etwa 30,000 Mann an der Düna in einiger 
Entfernung von der Hauptarmee ftand, und Bagrations, in ihrer 
Vereinzelung anzugreifen und ihre Vereinigung mit der Haupt: 
armee zu hindern. Seine Proclamation hatte den zweiten polnifchen 
Krieg angekündigt, das konnte nicht wohl heißen, Krieg in Polen; 
unter den Urfachen des Kriegs war die polnifche Frage bedeutfam 
gewefen; fo hatte .es feinen Sinn; die Polen aber mochten am 
liebften e8 deuten auf Krieg um und für Polen. Sie fahen die 
Herftelung eines Königreihs Polen und Bereinigung Lithauens 
mit deimfelben als ausgemacht an; der zu Warfchau eröffnete Neiche- 
tag befchloß 28. Juni Herftelung des polnifchen Reichs und eine 
Generalconföderation und fandte an Napoleon um Beftätigung. 
Das fanguinifche Wolf war im Irrthum. Napoleon gebrauchte die 
Polen nur als Mittel; für fie etwas zu thun, was nicht ihm zu 
gut Fame, lag ihm fern. Soldaten und Kriegsbedarf zum ruffifchen 
Kriege wollte er haben, fo viel aufzubringen war; aber die Erbe: 
bung des Volks war ihm zumider, und die Herftellung des ge— 
famten Polens, zu der Deftreih durch Rückgabe Illyriens gegen 
Galizien wohl hätte geftimmt werden können, alfo die Wegnahme 
eines fchweren Fluchs von dem öftlichen Europa, war nicht nad) 
feinem Sinne; er wollte die Polen ganz in feiner Hand behalten; 
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bei wildem Aufwogen des nationalen Enthuſiasmus fürchtete er 
einen Brand, deffen Ende nicht abzufehen fei. Daher: war fein 


Beſcheid auf die Botfchaft des Reichstags fehr kühl; er habe, fagte 


er, viele Intereffen zu vereinigen und viele Pflichten zu erfüllen, 
dem Kaifer von Deftreich die Integrität feiner Staaten‘ verbürgt 
u. dgl. Eine Infurrection der Lithauer ließ er nicht zu; er ließ 
felbft nicht Poniatowsfi in dem füdlichen Lithauen, wo diefer einen 
Volksaufftand zu erregen im Sinne hatte. Die Lithauer follten 
ſechs Regimenter Fußvolk und fünf Neiterregimenter fielen; das 
thaten fie gern, fihmerzlicy aber emipfanden fie mit den Polen die 
Ermäßigung ihrer Hoffnungen auf Wiedererrichtung eines polnifch- 
lithauifchen Reichs und die Drangfale, welche die Zuchtlofigkeit der 
Nachzügler der großen Armee über ihre Land brachten. Zur provi— 
forifchen Landesverwaltung wurde ein Rath beftellt, an defjen Spike 
fich Sieben lithauifche Edelleute befanden. — Gegen Bagration’s Armee 
hatte Napoleon fihon vom Niemen aus die Holen, Sachfen, Welt: 


phälinger und die Reiterdivifion Latour: Maubourg’s ausgefandt; 


fein Bruder Ierome hatte Fraft der Meinung Napoleons von deffen 
Seldherrntalent und von dem, was ihm als feinem Bruder und 
als König gebühre, den Dberbefehl uber diefe Streitmaffe. Won 
Wilna fandte Napoleon gum Zufammenwirfen mit Serome und um 
Bagration den Weg nad) der Berefina zu verlegen und zwifchen 
zwei Feuer zu bringen, Davouft mit defjen flarfem Corps aus. 
Jedoch Ierome war nicht zum Feldheren gefchaffen; Wandamme 
wurde, muthmaßlich in Folge eingegangener Befchwerden über feine 
Gewaltthätigkeiten gegen Bürger und Bauer, abgerufen und durch 
den zwar braven, aber nicht hochbegabten Tharreau erfegt; Jerome 
raftete drei Tage in Grodno; der eitle und leichtfertige Menfch 
hatte fein Wohlgefallen an foldatifchen Paraden und unnöthigen 
militärifchen Ehrenbezeigungen, wodurch die armen Soldaten unnö— 
thig ermüdet wurden. Doch auch Davouft, deſſen feldherrliches 
Talent außer Zweifel war, hielt an zu Minsk und verbrachte vier 
Tage dafelbft im Unthätigfeit: So konnte Bagration ungefährdet 
fi) über die Berefina bei Bobruisf zurüdziehen. Napoleon maß 
feinem Bruder die Schuld bei, ließ ihm eine füchtige Zurechtweifung 


348 Dreizehntes Buch. Drittes Capitel. 


zufommen und gab den Dberbefehl an Davouft: Serome wollte 
dem fich nicht fügen und Fehrte heim nach Gaffel. Die ſchlimmen 
Folgen feiner Anführung fielen auf das Heer zurück. Davouft 
eilte, vor Bagrafion den Dnepr zu erreichen; Bagration Fam mit 
etwa 40,000 Dann heran; Davouft, zu deffen Unterftügung die 
Polen und Weftphälinger noch nicht heran waren, hatte kaum noch 
fo viel ihm entgegenzuftellen, Fampfte zwar 23. Juli tapfer bei 
Saltaitfa ohnweit Mohilew, Fonnte aber nicht hindern, daß Bagra- 
tion fein Heer auf das linfe Ufer des Dnepr brachte und auf wei: 
teren Ummegen zur Vereinigung mit der großen ruffifchen Armee 
nordwärfs zug. Er 309 den Dnepr hinauf nebit den Polen und 
Weftphälingern fich auf die Haupfarmee zurüd. Die Weftphälinger 
wurden unfer Junot's Befehl geftelt. Die Sachfen unter Reynier 
waren im füdlichen Lithauen zurüdgeblieben, ſich den Deftreichern 
anzufchließen. 

Die ruffiihe Haupfarmee war auf dem Wege, der Bagration: 
fchen enfgegenzufommen. Won dem Plane, in dem befefligten Lager 
von Driffa an der Düna den Feind zu erwarten und felbft den 
Heerführer zu machen, war Alerander abgegangen, er hatte Barclay 
de Tolly zum Oberbefehlshaber beftellt, das Heer verlaffen und fich 
nach Moskau begeben. Schon ward gemuthmaßt, daß Napoleon 
fi) dahin richten werde. Zur Deckung Petersburgs ſchien ed nur 
eines Corps zu bedürfen; dazu blieb Wittgenftein an der Düna 
zurüd, der zunächft nur mit Dudinot und weiter abwärts, zur Ver: 
fheidigung Niga’s, mit Macdonald zu thun hatte. Um die Straße 
nad) Moskau zu gewinnen und mit Bagration zufammenzuftoßen, 
brach Barclay de Zolly 14. Juli aus dem Lager von Driffa an 
der Düna auf; fein Marfch richtete fih auf Witepsf. Am Tage 
darauf gelangte Dudinof- bei Polozk an die Dünaz bier. erwartete 
ihn Wittgenftein. Napoleon war fhon entfchloffen, nicht nach Pe: 
tersburg, fondern nach Moskau zu ziehen, dies fei Das Herz des 
Reihe. Und fo war er nach altruffifcher Gefinnung. - Diefe nahm 
Alerander in einer an diefe Hauptftadt gerichteten Proclamation, 
die der alte wunderliche Admiral Schiſchkow, hiezu ganz der rechte 
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Mann, verfaßt hatte,*) in Anfpruch. Darin hieß es: „Sie (Moskau) 
war ſtets das Haupt aller übrigen Städte Rußlands; aus ihrem 
Schooße ging ſtets eine dem Feinde Verderben bringende Macht 
hervor... Aber noch nie war diefes nothwendiger, als eben jebt. 
Die Erhaltung des Glaubens, des Throns, des Reichs fordern 
ed. Möge fich alfo in dem Herzen Unfers ruhmmwürdigen Adels, 
in dem Herzen aller übrigen Stände jener Geift der Kampfbegier 
für die gerechte Sache entflammen, welchen der Herr der Heer: 
foharen und Unfere rehtgläubige Kirche fegnet.... Das Ver: 
derben, welches der Feind uns zu bereiten gedenkt, komme über fein 
eigenes Haupt, und das von der Knechtfchaft befreite Europa möge 
dann Rußlands Namen erhöhen.‘ Alfo für Rußland Glaubens: 
frieg, für Europa Freiheitöfrieg! Mit dieſer Proclamation wurde 
ein Manifeft erlaffen, das zu allgemeiner Bewaffnung aufrief? 
„Würdiger Adel Unferes Reiches! Du warft zu jeder Zeit der 
Retter deines Vaterlandes; heiliger Synod und Ihr gefamten Geift: 
lichen, Ihr habt ſtets durch Eure heißen Gebete den Segen des 
Himmels auf NRußlands Haupt herabgerufen; Wolf Rußlands, 
tapfere Nachkommen der tapferen Slaven, nicht Ein Mal nur haft 
Du die Zähne der auf Dich Losftürzenden Löwen und Ziger zer: 
malmt. Bereinigt Euch Alle! Mit dem heiligen Glauben im 
Herzen und den Waffen in der Hand werdet Ihr jeder Macht der 
Erde unüberwindlich fein.‘ Um diefelbe Zeit ergingen von Barclay 
de Zolly Aufrufe an Deutfche und Franzoſen zum Abfall von Na- 
poleon; jene wurden ermuntert, in die deuffche Legion zu treten, 
die fi) in Rußland bilde. In der That arbeitete an der Errichtung 
einer folchen der. nach Rußland geflüchtete Herzog von Didenburg, 
Graf Lieven, jüngft noch ruffifcher Gefandter in Berlin, und Stein. 

Napoleon verließ Wilna 16. Juli; auf die im Hauptquartier 
gemachte Bemerkung, daß es wohl ruffifcher Kriegsplan fein möge, 
die große Armee ins Innere zu loden und dann der Krieg erft 
recht angehen folle, gab er nicht Acht. Auch fallt in die Augen, 





*) Mem. d. Adm. Schiſchkow. U. d. Ruſſ. Lpz. 1832,°S. 19. Interef- 
fante Mittheilungen über Schiſchkow f. b. Arndt, Erinnerungen, ©. 145. 
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daß er von nun an, wie im Widerfpruche mit Dem ungeheuren An— 
ftalten zur Verpflegung bei dem Einmarfche in Rußland, zu wenig 
Rückſicht auf diefe nahm; doch follten die Kräfte der Soldaten Un: 
gewöhnfiches Feiftenz Die Anftrengungen des Marfched wurden mör« 
derifch. Maret blieb in Wilna; hier follte das diplomatische Haupt⸗ 
quartier fein! Es vergingen neun Zage, che der franzöfifche Vor: 
trab auf eine ruffifhe Kriegsſchar ftießz aber der  unaufhaltfam 
fortgeſetzte Marfch erfehöpfte Menfchen und Thiere. Die Hitze wat 
ſtärker als in Italien; fie Fam der ägyptifhen gleich; Dfficiere und 
Soldaten fielen todt nieder; andere erfchoffen fi aus Verzweiflung 
Erguidung und Stärkung ward täglich Färglicher, die Austheilung 
von Lebensmitteln unregelmäßiger, der Nachzügler an 30,000, die 
Einbuße an Pferden fo bedeutend, daß an hundert Gefhüge zurüd: 
bleiben mußten.  Nirgends fand man Drtöbehörden, die zur Be— 
fchaffung von Lebensmitteln angehalten werden konnten ‚- fie hatten 
dem ruffifchen Heere folgen müſſen; die Drte felbft waren fpärlich 
und fo. die Bewohner in ihnen. Terrain zu gewinnen ward bier zur 
Garicatur. So wurden die hundert Stunden von Wilna bis 
Dftrowno, einige Meilen von Witepsk, zurüdgelegt. Hier entfpann 
fich 25. Juli ein Gefecht zwifchen Murats Reiterei und einer Ab- 
theilung von der Armee Barclay de Tolly’s, der Tags zuvor Wi- 
tepsk befeßt hafte, und hier Bagration erwarfen wollte. Um Letzte— 
vem Zeit zum Heranrüden zu fchaffen, unterhielt Barclay de Tolly 
das Gefecht, an dem nun auch das Corps Eugens und andere 
Maſſen Theil nahmen, den 26. und 27. Juli, 309 aber auf die 
Kunde von Bagrations Marfche auf Smolensk fich auf der großen 
Straße dahin zurück. Napoleon 309 28. Juli in Witepsk ein; nun 
ftand er auf altruffifhem Boden. Außer dem Gefechte bei Oſtrowno 
hatte feine Hauptarmee noch nicht mit dem ruffifchen Heere zu thun 
gehabt und doch wurde: der Mannfchaft ein Drittel weniger als am 
Niemen gezählt! Wohl war ed an der Zeit, nochmald zu erwägen, 
welch Wagnif man unternahm. Napoleon nahm fich vierzehn Tage 
Zeitz Die Armee, von dem raftlofen hundertftündigen Marfche er- 
fhöpft und der Ruhe und Stärkung höchft bedürftig, Tagerte umher; 
nach einiger Erholung wurde ein Theil derfelben wieder in Marſch 
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gefet. Napoleon ging mit dem Gedanken um, in diefem Feldzuge 
nicht ‚weiter vorzudringen, fondern mit tüchtigem Nüdenhalt der 
fampfluftigen Lithauer und Polen eine fefte Stellung bei Witepst 
bis zum Frühjahr 1813 zu behaupten. Aber die Zeit bis dahin 
erfchien feiner ftürmifchen Ungeduld wie eine Ewigkeit, und zur Be» 
feitigung. feines Schwanfens zwifchen dem Sichern und dem Kühnen 
trug bei, daß die Ruffen zum Angriffe fehritten. So wie fih Aus- 
ficht zum Fechten zeigte, war die Schlachtluft Napoleons in. ihren 
Rechten; umfonft hatte er ſechs Wochen lang nach Kampf fich ge 
fehnt; jeßt zeigte fih der Moment dazu und daran Fnüpfte fich die 
Bortfegung des Feldzuges. Nunmehr fehritt er über die Linie hinaus, 
wo er die beiden Flügel zu den Seiten hatte; er warf fich mit 
Stirn und Bruft voraus dem Feinde entgegen; die Arme blieben 
zurüc. Und doch wußte er nun von dem Frieden zu Buchareft, 
er wußte, daß Ruſſen an der Düna ſtehen geblieben und daß Mac 
Donalds Angriffe auf Riga bisher Fruchtlos gewefen waren! Hart— 
nädig verweigerte er den Nachrichten vom Anzuge einer ftarfen 
ruſſiſchen Armee gegen das füdliche Lithauen Glauben beizumejffen. 
Die von den Kämpfen, welche die dort aufgeftellten Deftreicher und 
Sachfen beftanden hatten, eingegangenen Berichte laufeten nicht grade 
beruhigend; Tormaffow war aus Volhynien hervorgebrochen, hatte 
die Deftreicher bei Pinsk zurücgedrängt, darauf das fächfifche Corps 
des Generals Klengel, 2400 Mann, in Kobryn 27. Juli aufgerie 
ben; daß Schwarzenberg und Reynier zufamnien darauf die Nuffen 
12. Auguft bei Gorodetfchna (Podobna) gefchlagen und bis an den 
Styr zurücdgedrängt hatten, wußte Napoleon nicht, ald er von 
Witepsk aufbrach. Wohl aber, daß es ander Düna fchlecht ging. 
Zwar hatten die Preußen unter Grawert 19. Juli bei einem Aus: 
fall der Ruffen aus Riga fih bei Edau tapfer gefchlagen; aber 
Dudinot Fonnte bei Driffa und Polozk nach heftigen Gefechten vom 
30. Juli — J. Auguft faum noch ſich gegen Wittgenftein behaupten; 
von 40,000 Mann hatte er nicht die Hälfte übrig, Wittgenſtein 
war ihm an ZTruppenzahl überlegen. Darum fandte Napoleon 
5. Auguft ihm ©. Cyr mit den Bayern zu Hülfe; bei diefen bra> 
chen Krankheiten aus; von 25,000 Mann waren nur 12,000 übrig, 
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ald ©. Eyr bei Polozk anlangte. Wittgenftein war beiden Gegnern 
zufammen gewachfen; der viertägige Kampf bei Polozk 15. — 18. Au- 
guft, in dem der achtzigjährige Bayergeneral Deroi getödfet ward, 
endete zwar mit einem Siege ©. Cyrs, der zulegt nad) Dudinots 
Verwundung allein befehligte und 27. Auguft mit dem Marſchal⸗ 
ftabe belohnt wurde: aber diefer hafte harte Prüfungen zu erwarten; 
die beiden Corps zählten nicht mehr 20,000 Dann und die Wuth 
der Krankheiten wollte nicht nachlaffen. Sehr empfindlich für Die 
Befehlshaber auf den Flügeln war, daß Napoleon einen Theil ihrer 
Reiterei zur Haupfarmee nahm; jo zogen mit ihm bayerfche, preu- 
Bifche und fächfifche Reiter. Wahrlih! Karl XI. war Abenteurer 
geweſen; Napoleon Fannte deffen Fehler und verficherte, es nicht 
fo machen zu wollen: doch in der Schägung der Macht der Landes- 
nafur war Napoleon jo rückſichtslos als jener, die ruffifchen Sol: 
daten und Feldherren aber waren nad) einem Jahrhunderte ganz 
andere geworden. Napoleon hatte 19. Juni nicht ohne Grund ge— 
fprochen: „Wir wollen ald eine Gunft die Gelegenheit annehmen, 
die und Gewalt anthutz‘ jest war nicht mehr von Gunft und 
Gelegenheit zu reden, und Gewalt that ihm nur feine blinde Xei- 
denfchaft an. — Barclay de Zolly und Bagrafion hatten 4. Auguft 
ihre Deere bei Smolensk vereinigt; Bagration, noch. immer fo 
fampfluflig wie in Suworow$ Zeit, reizte den bedächtigern Barclay 
de Tolly zu einem Angriffe auf den franzöfifchen Vortrab, der bis 
Kusplia oder Inkowo gelangt war; der Koſakenhetman Platow 
überfiel ihn 8. Auguft und Sebaftiani, den es traf, erlitt empfind- 
lichen Verluft. Zwar ließen die Ruſſen ab und zogen fich wieder 
auf Smolensk zurüd: aber die Lection genügte für Napoleon, den 
Aufbruch feiner Armee zu befehlen. Am 13. Auguft verließ er 
Witepsk; der größte Theil des Heeres war ſchon woraus, zu ange: 
firengten Mätſchen angetrieben. Napoleon begehrte von menfihli- 
her Kraftleiftung das Unmögliche, um möglichft viel zu erlangen; 
die täglich zunehmende Zahl der Unterliegenden, der Nachzügler, Die 
Meberfüllung der Hospitäler hätte ihn erinnern follen, daß Die 
Menfchheit ihr Necht habe, oder wenn nun einmal die „Kriegs— 
räſon“ ein Anderes empfahl, daß er auch diefe nicht für fich hatte: aber 
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er ward zum Fanatiker und mit Blindheit geſchlagen. Die Ruſſen 
waren noch nicht nach Smolensk zurückgekehrt; ſie zogen in einer 
Bogenlinie am rechten Ufer des Dnepr, Napoleon beſchloß auf das 
linke Dneprufer überzugehen und Smolensk durch raſchen Marſch 
vor ihnen zu erreichen. Murat aber, Anführer des Vortrabs, ſtieß 
15. Auguſt bei Krasnoi auf ein ruſſiſches Corps von etwa 7000 
Mann, mit dem Newerowsky, ein Unterbefehlshaber Bagrations, 
die Straße nach Smolensk decken ſollte. Deſſen tapfere Gegenwehr, 
die Murat nur durch ſtürmiſche Wiederholung bloßer Reiterangriffe, 
ohne ſein Geſchütz zu gebrauchen, zu brechen ſuchte, hielt ihn ſo 
lange auf, daß Bagration Zeit gewann, Truppen nach Smolensk 
zu werfen. Napoleons Plan, von den Franzoſen über Gebühr ge— 
rühmt, war vereitelt, und nun hatte der Feind in Smolensk ein 
tüchtiges Bollwerk. Die alte, von den Ruſſen das heilige Smo- 
lensk genannte, Stadt war nicht Feftung, doch mit Gräben, Mauern 
und Thürmen des Mittelalters verfehen und recht geeignet, Napo— 
leons brennender Begier nach einer Feldfchlacht fich entgegenzulegen. 
Barclay de Tolly und Bagration befchloffen, Stand zu halten und 
Smolensf zum Stüßpuncte eines Gefecht zu machen, zu dem die 
Meinung der ruffifchen Soldaten aufrief. Diefen galt es das 
heilige Smolensk, den Feldherren die vortheilhafte Stellung hinter 
der Stadt, wo fie, Durch diefelbe und den Dnepr vom Feinde getrennt, 
diefen abmühen Ffonnten und doc die Straße zum Rüdzuge nad 
Moskau Frei behielten. Um Smolense ward 16. und 17. Auguft 
gekämpft; die Ruffen zogen fich erft zurüd, als die Stadt in vollen 
Flammen ftand; Napoleon büßte an 12,000 Mann Todte und 
Berwundete ein und gewann in der halbeingeäfcherten Stadt feines: 
wegs eine Kriegsbeute, die dafür entfchädigen Fonnte. Empfindlich 
mußte es ihm fein, daß dem fo blutigen und graufenvollen Kampfe 
die ruffifche Armee großentheils müßig zugefhauf, daß er fie nicht 
zu vollftändiger Schlacht hatte nöthigen können und daß fie, von 
ihm nicht feftgehalten, fih nun weiter zurüdzog. Neuer Mismuth 
folgte fchon 19. Auguſt. Murat war in ftürmifcher Eile den Ruffen 
auf den Ferfen; ihr Nachtrab ftellte fich bei Valutina-Gora zum 
Kampfe. Dieſer wurde ernftlich, als von beiden Seiten die Streit- 
Wahömuth, Zeitalter der Revolution. IV. 23 
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maffen fich mehrten; Napoleon und Barclay de Zolly kamen zur 
Stelle; doch jener Fehrte mit irriger Anficht von der Natur des 
Gefecht3 bald nach Smolensk zurüd; Junot, Damals ſchon indolent 
und von gefhwächter Geiftesfraft, ftand mit den Weftphälingern 
Murat am nächſten; diefer forderte ihn auf zu raſchem Angriffe, 
die Gelegenheit dazu war günſtig; aber Junot, auf frühere Drdre 
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firafte ſich; Murat, bloß von Ney unterftügf, mußte mit Einbrud) 
der Nacht ablaffen; die Ruſſen zogen wenig gefährdet weiter; Murat 
und Ney hatten an 7000 Todte und Verwundete, unter den erſtern 
war der fapfere Gudin. 

Napoleon hatte nun drei Male die Erfahrung gehabt, daß de 
Nuffen den Kampf nicht feheuten, und die letzteren Male, daß ihnen 
nur mit großer Anftrengung etwas abzugewinnen feis feine, Feld- 
herren an der Düna haften noch fchlimmere Erfahrungen gemacht; 
die Verminderung des Heers durch Gefecht war aber bei weiten 
geringer, als die Einbuße von Soldaten, die durch Ermüdung, 
Mangel und Krankheit zurücdblieben oder aus böfem Willen zu 
Nachzüglern wurden. Das Heer zählte noch 155,000: Mann; we 
nige von diefen haften die volle frifche Kraft; fie herzuftellen fehlten 
Ruhe und Pflege; die Ausficht auf weitern Marjch war drohend; der 
Aufenthalt in Smolensf unräfhlih; es war die Zeit umzufehren. 
Napoleons böfer Genius aber hielt ihm bei dem Gedanken an Rüd- 
zug das Phantom der Ehre, bei dem Blide auf den Dften Moskau 
enfgegen.  Ieht war ed weniger der Durft nach Kampf als die 
Gier nach Gewinnung der alten Ruffenftadt, was ihn vorwärts 
trieb. Er knüpfte wahnhafte Hoffnungen an den Beſitz der letztern, 
als fei dies der eigentliche Hort. Zwar berief er einen Kriegsrath, 
aber hatte Fein Ohr für die warnenden und abmahnenden Stimmen 
Berthiers, Eugens, Caulaincourts, mit denen felbft der tollfühne 
Murat einverflanden war. Auf den Flügeln bedroht, aber immer 
noch ungläubig über das Wachsthum der ruffifchen Kriegsmacht im 
Süden, im Rüden nur im Befiß der fchmalen Linie, die. das Heer 
durchzogen hatte, nicht aber der Landfchaften zur Seite, nicht Herr 
über deren Bevölkerung und ihr Hab und Gut, fondern von fchauer- 
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licher Einöde umgeben, flräubte er fih doch, die ganze täglich fich 
fteigernde Schrecklichkeit dieſes Kriegs, wo Land und Volk wider 
ihn waren, und deſſen Stärke in eben dem Maße zunahm, wie er 
von den Grundlagen der feinigen ſich entfernte, anzuerfennen. Sn 
- Spanien waren es tückiſche Angriffe und Ueberfälle, Unficherheit der 
Straßen und Quartiere, die den Franzofen den Krieg fchredlich 
machten; hier war noch graufiger, daß die ganze Bevölferung fich 
ihnen entzog und auch die fpärlichen Drtjchaften, zu gutem Theil 
durch die flüchtenden Bewohner angezündet, vom Boden verfchwan- 
den. Um feinen Rüden zu deden, ließ er Marfchal Victor, der mit 
einem: Armeecorps in Lithauen zurücgeblicben war, auf der Straße 
nach Smolensk vorrüden; Dombrowsfi ftand mit wenigen Zaufend 
in Minsk, um die Verbindung mit Schwarzenberg und den Sachfen 
zu unterhalten — gebrechlicher Rückhalt für eine Waffenmacht, die 
auf beiden Flügeln ſchon hart gefährdet und mit fchlimmeren An: 
griffen bedroht, nun aufbrach, noch 93 Stunden weiter im Innern 
Rußlands vorzudringen, ohne irgend einen feften Platz oder große 
Mittel-fih zu ergänzen und zu flärfen zurüdließ und endlich dem 
Winter .entgegenging. Er mußte, wie man nachher gefagt bat, 
wenn auch taktifch nicht überwunden, an der flrategifchen Schwind- 
fücht zu Grunde gehen, weil er weder auf Naturbedingniffe noch 
auf den Charakter des Feindes, der ihm mit Liſt und Gewalt zu: 
feßte, achten wollte. 

Alerander hatte fich von Moskau nach Petersburg begeben; 
fein Entfchluß, den Krieg fortzufegen, konnte durch die biöherigen 
Gebietöverlufte wenig erfchüttert werden; es erfüllte ſich bei diefen 
ja nur, was von vorn herein Plan gewefen war, und die Heeres- 
macht ftand da mit wachfender Furchtbarkeit; wiederholte Aufrufe 
des Kaifers brachten das Volk in fanatifchen Eifer zum heiligen 
Kriege, „den Tyrannen, der das Univerfum unterjochen wolle, zu 
ftürzen. Aus den vom Feinde nicht erreichten Landfchaften zogen 
anfehnliche Verftärfungen den Heeren zu und es ward Anftalt ge 
troffen, den Feind nun nahdrüdlicher als bisher die Macht der 
ruſſiſchen Waffen empfinden: zu laſſen. An Barclay de Zolly’s 
Stelle erhielt den Dberbefehl über die Hauptarmee der faft fieben- 
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zigjährige Kutufow, der durch den Sieg im Türkenkriege frifchen 
Ruhm geerntet und dadurch die Erinnerung an feine Niederlage bei 
Aufterlig zugededt hatte. Zapfer war er in jungen Jahren gewefen, 
indolent hatte er fich ſchon bei Aufterlig gezeigt; mit Suworow 
hatte er nicht den wilden Sturmfchritt zur Schlacht gemein; her— 
vorftechende Eigenfchaft bei ihm war Schlauheit mit mehr Charla- 
tanerie als Thatluft. Dem Heere war er willfommen als Altruffe. 
Diefen fpielte er an der Spige des Heers, erließ Aufrufe zum 
Slaubensfriege, mifchte dazu Schmähungen gegen Napoleon und 
fündigte mit Zuverficht Vernichtung des Feindes an. Der alte 
Schlaufopf berechnete dabei Rußlands Himmel und Boden’ wol 
mehr ald die Gewalt der ruffifchen Waffen; doch ihm Fam allge: 
meine Begier nach einer Schlacht entgegen. | 
Napoleon war 24. Auguft von Smolensk aufgebrochen; der 
Rückzug der Nuffen ſetzte ſich auch nach Kutuſow's Ankunft beim 
Heere (29. Juli) fort, bis die Feinde über Wiasma hinaus waren. 
Moskau ohne Schlacht preiszugeben, durfte Kutufow nad) der 
Stimmung der Ruffen nicht wagen; er ftellte 15 Meilen von der 
Hauptftadt bei dem Dorfe Borodino, eine Stunde von der Moskwa 
fih zur Schlacht; eine Anzahl Schangen dedten feine Stellung. 
Am 5. September Tangten die Franzofen vor der erften derfelben 
an; die Divifion Compans von Davouſt's Corps erftürmte fie. 
Der fechöte September verging unter Vorbereitungen zur Schlacht. 
Beide Feldherrn erließen Proclamationen an die Soldaten. Napo— 
leon erkannte, daß Ehre und Ruhm nicht allein mehr genügten, das 
ermattete Heer zu befeuern; „der Sieg,‘ fagte er, „ift uns noth— 
wendig, er wird und Weberfluß, gute Winterquarfiere und rafche 
Rückkehr in das Vaterland gewähren.” Das traf befier, ald was 
folgt: „Die entferntefte Nachwelt möge mit Stolz Eures Benehmens 
an diefem Tage gedenken, man fage von Euch: Er war bei dieſer 
großen Schlacht unter. den Mauern von Moskau!” Das Lebte 
lautete wie der Schluß des Heerbefehls nach der Schladht von 
Aufterlig; die Macht des Wortes hatte fich etwas abgenutzt; und 
bis zu den Mauern Moskau’ war man noch nicht. Kutuſow hieb 
feine Proclamation aus vollem Holze des Haffes, der Anklage und 
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des Fanatismus. Dazu ließ er das Bild der h. Jungfrau von 
Smolenst in Proceffion durchs Heer tragen.*) Napoleon hatte 
dagegen das ihm 5. September überbrachte Porträt des Königs 
von Rom aufftellen laffen. Wer konnte für das Kind fich begei- 
fern! Napoleon felbft war leidend; eine heftige Erkältung fchüffelte 
ihn. Seinem Geifte die Heiterkeit und Zuverficht zu verfümmern, 
fag genug vor Augen, nun Fam aber 6. September noch dazu eine 
Hiobspoft aus der Ferne. Dberft Fabvier fam, von Marmonf ge: 
fandt, mit dem Berichte von der Niederlage, die jener bei Sala: 
manca erlitten hatte. Die Schlacht deshalb zu unterlaffen Fonnte 
Napoleon nicht einfallen, wohl aber hätte er nachher zu erwägen 
gehabt, dag die Nachricht von der franzöfifchen Niederlage in Spa: 
nien zeitig genug an Alerander gelangen und zur Stärkung von 
deffen Willen dienen werde. 

» Die bei Borodino aufgeftellte ruffi ſche Armee war gegen 
120,000 Mann ftarf, Napoleon hatte nur etwa 10,000 Mann mehr. 
Am 7. September mit Tagesanbruch entbrannte die Schlacht; die 
Ruffen hatten in dem Flüßchen Kolozka eine nicht verächtliche 
Dedung ihrer Front und in ihren Schanzen tüchtige Bollwerfe. 
Um diefe befonders ward gefämpft. Davouft, Ney, Murat, Eugen 
und Poniatowsfi brachten fämtliche Divifionen außer der Garde in 
das Feuer; Napoleon, von der letztern umgeben, hielt fi in einiger, 
jedenfalls zu großer Entfernung von den kämpfenden Maſſen; er 
war in der am 5. September eroberten Redoute. Die Garde zum 





*) Hier die Proclamation: „Durch diefes von Euch hochverehrte Bild rufen 
wir den Himmel an, fich mit den Menfchen zu verbinden gegen den Iyrannen, 
der die ganze Welt beunruhigt; nicht zufrieden, Millionen von -Gefchöpfen, die 
Ebenbilder Gottes, zu vernichten, dringt diefer Erzempörer gegen die göttlichen 
und menjchlichen Gefege mit bewaffneter Hand in unfere Heiligthümer , befledkt 
fie mit Blut, ftößt Eure Altäre um und fest fogar die Bundeslade des Herrn, 
die wir in diefem heiligen Bilde unferer Kirche verehren, der Gefahr aus, durch 
Zufälle, durch die Elemente und durch. ruchlofe Hände entweiht zu werden. 
Befuͤrchtet aljo nicht, daß der Gott, deffen Altäre durch diefen Wurm, den feine 
Allmacht aus dem Staube erhob, entweihet werden, nicht mit Euch fei; beforgt 
nicht, daß er fich weigere, feinen Schild über Eure, Reihen auszubreiten und 
feinen Feind mit dem Schwert des heil. Michael zu befämpfen.‘ 


398 Dreizehntes Buch. Drittes Capitel. 


Kampfe zu fenden, Fonnte er fich nicht entfchließen; .er fah, daß. 
died nicht die lebte Schlacht fein werde. Aber darum bfieb Die 
Schlacht ohne rechte Entfcheidung. Auf Seiten der Rufen trug 
zu der Abwehr einer gänzlichen Niederlage wefentlich bei Barclay 
de Tolly. Diefer war bei dem Heere geblieben und Kutuſow hatte 
ihm die Leitung der Schlacht überlaffen.”) Bagration, Held des 
Tags bei den Ruffen, ſank tödtlich verwundet. Die Ruffen zogen 
gegen vier Uhr in Ordnung vom Schlachtfelde ab. Ihr Verluſt 
war numerifch größer ald Napoleons: 30,000 Mann gegen 20,000. 
Aber nicht darauf kam es an, fondern auf die Mittel, die Einbuße 
zu erfegen und in fernerem Kampfe auszuharren. Die Schlacht 
hatte für Napoleon fo gut als Fein Refultat gegeben; was als 
Sieg galt, befchränfte fi) auf den Befiß der graufenvollen Schlacht: 
ſtätte; zu rafıher Verfolgung mangelten die Kräfte. Napoleon be: 
nannfe die Schlacht nach der Moskwa und auf diefe Fautete ſpäter 
der Fürftentitel Ney’s. Kutuſow bot dem raftlos nachfegenden 
Murat auf dem Marfche nach Moskau durchweg dichte Maffen, 
gegen welche diefer mit feiner ermatteten Neiterei wenig ausrichten 
fonnte?); Miloradowitfch, Führer des ruffifchen Nachtrabs, brachte 
ihm 10. September empfindlichen Verluft bei. Die Armee Napo- 
leons, durch Mangel an Lebensmitteln, jetzt auch an Waſſer, ent: 
kräftet, konnte nur langſam nachrücken. Napoleon verweilte bis 
12. September in Mofaisf, wo die große Menge von Verwunde— 
ten und Erkrankten untergebracht wurde. Kutuſow verkündete, vor 
Moskau noch eine Schlacht Fiefern zu wollen, und deffen war Na- 
polcon gewärtig; doch der. Kriegsrath Kutufows flimmte anders; 
die Hauptftadt wurde preisgegeben, um das Grab der Macht Na- 
poleons zu werden. Wie weit Kutufow und feine Generale wußten 
oder ahnten, was Raſtoptſchin, Gouverneur von Moskau, im Sinne 
hatte, ift nicht zu ſagen; Daß aber diefer feinem non ihnen Allen 





I) So berichtet Pfuell in den Berl. Jahrb. d. Lit. 1827, Nov. 

2) Murat war unwillig über den. Mangel an Nachdrud bei den Ehocs 
feiner Reiter; darauf erwiderte Nanfouty: das kommt daher, daß die Pferde 
feinen Patriotismus haben; unfere Soldaten ſchlagen ſich wohl ohne Brod, 
unfere Pferde aber thun ohne Hafer ihre Schuldigkeit nicht. 
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in Sranzofenhaß nachftehe, mochte noch von der Zeit Pauls und 
Suworows her in Erinnerung fein.*) Sein Talent zu haſſen 
war gräßlich; der Maßſtab der Mittel, Napoleon zu Grunde zu 
richten, gigantifch; die. Einäfcherung der Hauptfladt, ein ungeheures 
Dpfer Rußlands, follte nicht bloß die Armee des Feindes um die 
gehoffte Erholung bringen, fondern für Kaiſer und Reich als ein 
Pfand zum Beharren im Kriege bis zur Vernichtung des Feindes 
eingefeßt werden. Er wagte viel, aber nur für fih; für Rußland 
traf er das Rechte und ob er felbft dabei zu Grunde gehen möchte, 
machte ihm nicht8 aus. Bei der Kunde der Schlacht bei Borodino 
hatte er Proclamationen erlaffen, das Volk zum Kampfe zu erhigen; 
auch ihr Styl war altruffifch und etwas von Suworow’s und 
Kutufow’s Charlatanerie darin: „Bewaffnet euch mit Beilen und 
Pifen und, wollt ihr es noch beffer machen, fo nehmt dreizadige 
Heugabeln: der Franzofe ift nicht fehwerer als eine Garbe Korn. 
. Wir werden diefe Gäfte zum Teufel ſchicken und ihnen die Seele 
austreiben.“ Darauf hatte er Anftalt zur Ausräumung der Haupt: 
ftadt getroffen; freiwillig oder gezwungen verließ fie der bei weitem 
größte Theil der Einwohner mit Allem, was von Hab und Guf 
fortgefchafft werden konnte; Raftoptfhin forgte für Wegſchaffung 
des Staatöguts, aber auch der Feuerfprigen und ihrer Mannfchaft. 
Kutufow’3 Armee zog 14. September durch die Stadt; der Nad): 
trab unter Miloradowitfch befand ſich noch in ihr, als Murats 
Vortrab in die Straßen fprengte. Es lag Murat viel daran, die 
Stadt unverfehrt zu befommen, daher frug er bei Miloradowitfch 
auf Waffenruhe bis zu völligem Abzuge der Ruffen an, was Diefer 
einging. Die Armee Napoleons gewahrte die Dede in den Straßen; 
dies Fonnte ihre Faum auffallen; wie das Land gewefen war, fo 
nun die Hauptſtadt; nur Fremde, Pöbel und Wahnfinnige fchienen 
zurücdgeblieben zu fein. Kein Beamter, Fein Vornehmer, Fein Bür- 
ger; zu einer Depufation zur Begrüßung Nappleons, welche diefer 
zu fchaffen gebot, ‚wurden Fremde herangeführt. "Napoleon 309 
15. September ein in den Kreml, den alten Palaft der Zaren und 





+) ©. Bd. 3, S. IM. 
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das Symbol ihrer Zwingherrfchaft.  Db Napoleon ihn auch für 
fi) ald Symbol der Eroberung des Reichs anſah? Es ift kaum 
zu glauben; doch wähnte er, mit der Hauptftadt fo viel gewonnen 
zu haben, daß er nun auf Willfährigfeit Alexanderrs zum Frieden 
rechnen könnte. Diefer Wahn dauerte über die Flammen Moskau’s 
hinaus. Seine Soldaten dachten zunächft nur an Erholung und 
fuchten nach Herberge und Lebensmitteln; daß schon in der Nacht 
auf den 15. September bie und da in entlegenen Stadttheilen Feuer 
auffam, ftörte wenig; als den Tag darauf bei forfdauernden Brän- 
den nirgends Sprigen und Sprißenleute zu finden waren, begann 
wohl mancher, Arges zu ahnen; entfeßlich ward die Feuersbrunſt 
16. September, als ein ſtarker Wind fie über den größten Theil 
der Stadt verbreitete. Napoleon mußte eilends den Kreml ver- 
lafjen; fein Weg ging durch ein Slammenmeer. Erſt 20. Septin: 
ber endete der Brand; nur ein Zehntheil der Stadt war übrig ge: 
blieben. Wie viel Menfchenleben die Feuersbrunft gefoftet habe, 
weiß nur Gott; ruffifche Verwundete mögen an 5000 darin um: 
gefommen fein. Die Armee Napoleons mußte fih auf der unge 
heuren Brandflätfe einrichten. Aus. den übrig gebliebenen Wohnun— 
gen und aus den Kellern der verbrannten wurden Lebensmittel und 
Zeuge in anfehnlicher Menge zufammengefchafft. Es war ſyſtema— 
tiſche Plünderung, der Fein Armeebefehl Napoleons nn zu 
ſetzen vermochte. *) 

Murat eilte den Ruffen nach), verfehlte aber die Spur; Kutu— 
fow zog fi füdwärts nach Kaluga zus Murat fuchte ihn auf der 
Straße nad) Kafan. Erft 26, September hatte er ihn aufgefunden 
und wurde Tags darauf durch das Gefecht bei Czerikowo gegen 
Miloradowitich und dann 3. und 4. Detober durch bfutige Gefechte 
bei Winfowo belehrt, daß er es mit einer compacten Maffe zu thun 
habe, gegen die er mit feiner ermatteten Neiterei nichts ausrichten 


konnte. Alfo ließ er von weiteren — ab und En —* 
trat Waffenruhe ein. 





*) v. Loßberg Briefe in die Heimat, Caſſ. 1844, S. 193 äh, daß eine 
Compagnie Weftphälinger im Uebermiuthe Anftalt machte, Kartoffeln in Cham: 
pagner zu kochen. 
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— Der fpanifche. Krieg im Jahre 1812. 


68 if für die Hiftorifche Vergegenwärfigung flörend, von den 
entlegenen Oſtmarken Europa’s nach dem Außerften Weften den Blid 
zu richten und ind Auge zu faffen, was auf der pyrenäifchen Halb- 
infel geſchah, während der Kriegsriefe Frankreichs feine Kräfte in 
den rufjifchen Einöden und auf dem Schutte Moskau's abnugte: 
Dies eine ſchwache Nachempfindung von der Verirrung eines Geiftes, 
welcher "wähnte, zugleich Rußland demüthigen und mit verminder- 
ten" Streiffräften und aus weiter Ferne den Krieg in Spanien auf: 
recht halten zu können. Ihm mangelte die richtige Anfiht des 
Kriegd hier wie dort, mehr aber war die Fortfeßung des Kriegs 
auf der Halbinfel Sache des Charakters, der Hartnädigkeit in Ver: 
folgung des einmal Begonnenen und, dad mag zu feinen Gunften 
gefagt werden, der faſt unüberwindlichen Schwierigkeit, auf der 
Halbinfel mit leidlichem Vertrage und ohne Abkunft mit England 
zu Ende zu fommen; England war die Seele des Kriegs auf Diefer 
und England follte von Rußland aus getroffen werden; fo lag «6 
in feiner Schickung, das Eine zu thun und das Andere nicht zu Taffen. 

Daß: auch der tüchtigfte Stellvertreter Napoleons auf der Halb: 
inſel nicht vermöge, "Siege zu erringen, hatte Mafjena’s Fläglicher 
Rückzug aus Portugal bewiefen. Die Nafur des nun vollfommen 
ausgebildeten Volkskrieges würde auch für Napoleon felbft eine 
völlige Unterwerfung der Halbinfel zu den fihwierigften Aufgaben 
gemacht haben: ohne feine perfünliche Gegenwart aber ging Alles 
doppelt fchlecht. Sein Bruder Sofeph war ohne Stahl, defjen 
Thron ohne Weihe, feine Befehle felbft bei den Franzoſen gering- 
geachtet. Vor Allem aber bedurfte es der Einheit des Dberbefehls 
in der Hand eines charaftervollen und kriegskundigen Heerführers. 
Bon den Feldherren, die in Spanien befehligfen, war Soult am 
meiften dazu geeignet; jedoch diefer war auf den Süden angewiefen 
und wenn er hier wenig befümmert um die ihm von Iofeph ertheil- 
ten Weifungen und eigenmächtig, doch mit verftändigem Sinne und 
gutem: feldherrlichen Tacte zu Werke ging, fo Fam das dem Ganzen 
wenig zu gut. Ebenfalls "mehr eigener Einſicht ald Joſephs Be— 
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fehlen folgend, befehligte Suchet in den nordöftlichen Landfchaften, 
Aragon, Gatalonien und Valencia; Napoleon hatte ihn durch Er- 
nennung zum Oberbefehlshaber in jenen Landfchaften fo aut als 
unabhängig von Joſeph gemacht. Unter Joſephs und feines Dber- 
feldherrn Jourdan unmittelbarem Befehl fanden in und um Madrid 
gegen 12,000 Mann, mehr zur Sicherung der Perfon des Königs 
und des Befibes der Hauptitadt als zur Theilnahme an den Be: 
wegungen der größeren Heere beftimmt. Gegen Afturien und Bis: 
caya fand eine wenig bedeutende Truppenzahl unter Bonnet und 
Gaffarelli; fie hatten genug Angriffe abzuwehren, um nicht felbft vor: 
dringen zu können. Gegen den fehlimmften Feind, Wellington, 
befam den Befehl Marmont, ein waderer Degen, aber diesmal 
feiner Aufgabe nicht gewachfen. Die gefamten Streitkräfte, mit 
denen der Feldzug des Jahres 1812 eröffnet wurde, Tafjen fi) 
weder bei den Franzofen noch ihren Gegnern genau angeben. Nach 
ohngefährer Schäbung hatte Marmont, auf deſſen Kriegsmacht 
es bier zunächft ankommt, gegen 40,000 Mann, Wellington aber 
40,000 Mann englifcher und deutfcher Truppen und gegen 24,000 
Portugiefen. Soults Streitkräfte mochten ebenfalls 40,000 Mann 
befragen; ein anfehnlicher Theil davon mühte fi) ab in nußlofer 
Belagerung von Cadix; ein anderer ftand den von Ballefteros im 
Lager von ©. Roc) befehligten Spaniern gegenüber; die fpanifchen 
Heerhaufen und Guerilla in Leon, Andalufien und Murcia gaben 
den Truppen Soults auf weiter Ausdehnung des Raums zu fhun. 
Die Zahl fpanifcher Soldaten wurde überhaupt auf 90,000 Mann 
angefchlagen; die Mannfchaft der Guerillas war nicht zu zählen. 
Die Schäßung der moralifchen Kraft fällt ganz zu Gunſten der 
Verbündeten aus, mindeftens, worauf es bier anfommt, in dem 
dreifachen Gegenfage, den Sofeph und Napoleon mit ihren Heeren 
zu befämpfen hatten, fanatifchem Franzofenhaß, verftärft durch das 
Rachegefchrei der Mönche niedergebrannter oder zu befeftigten Plaͤtzen 
umgeftalteter Klöſter, politifchem und nationalem Liberalismus der 
Cortes in Cadix, und endlich englifcher Kriegspolitif. Nicht minder 
war auf Seiten der Verbündeten der Vortheil der Verpflegung, 
der Verbindung, der Kundfchaftung. Dies Alles, von den Frans 
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sofen fhmerzlich vermißt, half die bedeutenden Mängel des fpani- 
fchen Kriegswefens, über welche, fo wie über Mangel an Einver- 
ſtändniß und gutem Willen Wellington oft bitter zu klagen hatte, 
gufzumachen oder doch ihren nachkheiligen Einfluß zu vermindern. 
Dei den Franzofen und ihren Hülfstruppen aber wirfte grade die 
Entbehrung ficherer und bequemer Herberge, ordentlicher Verpfle— 
gung, regelmäßiger Nachrichten, die Durchfreugung von Weg und 
Steg durch die, Guerillas, die tüdifchen und mörderifchen Veberfälle 
derfelben zu bitterm Mismuth; außer dem foldatifchen Ehr- und 
Pflichtgefühl hatte ihre Seele Feine Springfedern. 

Wellington hatte fein Winterlager im Anfange des Sahres 1812, 
zu Almeida, Marmont zu Salamanca. Der Lebtere fandte Truppen 
nad) dem Norden und Dften zur Unterftügung Bonnet’s und Su: 
chet’8. Seine Verbindung mit Soult war nicht unterbrochen; die 
Brüde über den Zajo bei Almazaz, durch ftarfen Brüdenfopf be- 
feftigt, war der hauptfächlichfte Vermittlungspunct. Für Welling- 
ton, der ſtets aufs forgfamfte bedacht war, fich den Rüden zu 
decken, war der Beſitz der beiden wichtigen Grenzfeftungen Ciudad: 
Rodrigo und Badajoz die Bedingung zum Vordringen auf fpani- 
fhen Boden. Um diefelbe Zeit, wo Suchet Valencia eroberte 
(10. Januar 1812), führte Wellington fein Heer rafch gegen Ciudad- 
Rodrigo und nahm den ftarfen Pla, den vorher der Spanier 
Herrafti fo wader gegen Mafjena vertheidigt hatte, 19. Sanuar mit 
Sturm. Marmont hatte nicht vermocht, Entfaß zu bringen, noch 
weniger vermochte er, die Feſtung wiederzuerobern. Wellington 
begnügte fih für damald mit dem Befige des feften Punctes und 
verſchob feinen Angriff auf Marmont bis zu gelegener Zeit. Dagegen 
wandte er fich, nach mehrwöchentlichen in Liffabon betriebenen ver: 
ſteckten Vorbereitungen, plößlich gegen Badajoz, das er im Jahre 
1811 zwei Male vergeblich angegriffen hatte. Am 16. März ward 
dieſe Feftung eingefchloffen. Seßt war Soult an der Reihe, dem 
bedrängten Page Hülfe zu bringen, wie er fihon im Jahre 1811 
gethan hatte. Doch er war zu weit entfernt; am erften April brad) 
er auf von Sevilla, aber ſchon 6. April fiel Badajoz durch Sturm 
und der wadere Befehlshaber des Pages, Philippon, mußte auch 
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das Fort Chriftoval übergeben. Die Sieger ſchändeten ſich durch 
die zügellofeften Ausfchweifungen; zwei Zage und zwei Nächte war 
Hab und Gut, Leib und Leben der unglüdlichen Bevölkerung ihnen 
preisgegeben. Was von den Leiden Lübecks im November 1806 
berichtet wird, ift nur ein Schatten von dem gräßlichen Schaufpiel, 
das Badajoz darbot.*) Und die Bevölferung war doch nach ihrer 
Gefinnung für die Sieger, und Wellington war ein gar geflrenger 
Befehlshaber! Es ift nicht das einzige -Beifpiel von wiehifcher 
Zuchtlofigkeit feiner Soldaten; San Sebaftian follte im folgenden 
Jahre das Seitenftüd dazu geben: Wer die Art, englifche Truppen 
aufzubringen, Fannte, Werbung von Menfchen, die zu dem unedel- 
ften Theile der Nation gehörten, verfchuldeter, Tiederlicher Tauge— 
nichtfe oder verzweifelnder brodlofer Zagarbeiter, zu nicht ‚geringem 
Theil irifcher Trunkenbolde, und die Macht der Trunkenheit erwog, 
begriff das wohl und entfeßte fich doch bei der Kunde von dem 
Uebermaß der Gräuel. 

Nun war für Wellington die Zeit zum Vordringen gegen 
Marmont gekommen. Um diefem die Verbindung mit Soult abzu: 
fehneiden, ließ er 18. Mai durch General Hill die Brüde von 
Almazaz wegnehmen. As er nun mit feiner Armee von Ciudad: 
Rodrigo nad) Salamanca vorrüdte, zog Marmont, zu ſchwach zum 
Miderftande, fih nach dem Duero zurüd, um bier Verftärfungen 
zu erwarten. Wellington bemächtigte fi) darauf Salamanca’s, 
das drei befeftigte Klöfter in feinem Bereich hatte. Marmont, ver: 
ftärft durch die von Clauzel berangeführten Truppen, kehrte zurüd 
und beide Feldherren bereiteten fich zur Schlacht. Diefe wurde auf 
den Xrapilen, einem Höhenzuge bei Salamanca, von welchem 
die Engländer die Höhe Cabeza Velloza befeten, 22. Juli geliefert 
und endete mit einer Niederlage Marmont’s, der 5000 Mann an 
Zodten und Verwundeten und 6000 an Gefangenen einbüßte und 
jelbft in die rechte Hand verwundet wurde. Clauzel führte die: 
gefchlagene Armee nach Valladolid, Iofeph und fein Hof entwichen 





*) ©. den Bericht eined Augenzeugen in einem Buche von fonft geringem 
Werthe: Life and exploits of: Wellington 273 f. 
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nach Aragon zu Suchet, Wellington zog 12. Auguft ein in Ma- 
drid. Dies hatte eine dringende Mahnung Joſephs an Soult zu 
raſchem Anzuge zur Folge. Wellington verfuchte jih im September 
umfonft gegen die Eitadelle von Burgos, die der fapfere Dubreton 
hartnäckig vertheidigfe. Indeffen zog Joſeph mit Truppen von 
Suchet's Armee, Souham vom Nordoften ber und Soult mit großer 
Heeresmacht heran. Die Vereinigung von 70,000 Franzofen unter 
Soult ftand bevor; Wellingtons Lage wurde bedenklih. Er Tieß 
Madrid 30. Detober räumen und zog fi auf Ciudad: Rodrigo 
zurüd. Der gefamte Süden Spaniens war für Joſeph verloren, 
der Wiedergewinn der Hauptftadt ohne Verbürgung, das Verfranen 
auf längere Dauer des Widerftandes gegen den Feind, der in der 
Ruhe frifche Kräfte fammelte, gering. 

Indeſſen haften auch an der Oſtküſte Spaniens die Franzofen 
mit Engländern zu thun befommen. Wellington hatte durch eine 
Landung von Engländern aus Sicilien bei feiner Unternehmung 
gegen Salamanca und Madrid unterftügt werden follen. Schon 
21. Juli zeigten fih Engländer vor Alicante, doch der Spanier 
D’Donnel, der zur Landung mitwirken follte, wurde bei Gaftellar 
gefchlagen. Darauf landete Maitland im October etwa 6000 Mann 
zu Alicante, Bentind führte im November noch 4000 Mann von 
Sicilien dahin. Sie blieben zufammen bier im Winterlager. Suchet 
und feine Unterbefehlshaber hatten hauptſächlich in Katalonien 
fchwierige Arbeit; die Guerilas waren nirgends zahlreicher und 
furchtbarer. 





Viertes Capitel. 
Der Rückzug von Moskau und Napoleons Heimkehr 
nach Paris. 





Alexander hatte 27. Auguſt eine Beſprechung mit Bernadotte zu 
Abo gehabt; was verabredet wurde, iſt vielleicht zum Theil wenig— 
ſtens daraus zu erkennen, daß bald nachher, 10. September, die 
ruſſiſchen Truppen aus Finnland unter General Steinheil nach 
Eſthland übergeſchifft wurden, um Wittgenſteins Armee zu verſtär— 
ken. Alſo vollkommnes Einverſtändniß zwiſchen Rußland und 
Schweden, ſo daß jenes Finnland von Truppen entblößen konnte, 
Aufſchub der Unternehmung gegen Norwegen, wozu Ruſſen haften 
helfen follen, auch der von Gneifenau in London befriebenen Lan— 
dung des. finnifchen und eines ſchwediſchen Heers in Norddeutich- 
land. bis zur Befiegung Napoleons in Rußland, dagegen muthmaß- 
ih Zuficherung Bernadotte's, im nächſten Jahre am Kriege gegen 
Napoleon thätig zu helfen. Doch nach) dem nunmehrigen Kriegs— 
plane Rußlands follte diefer in Rußland felbft zu Grunde gehen. 
Die Flügel follten in dem Maße verftärft werden, daß ihm der 
Rückweg abgefchnitten würde; Tſchitſchagow und Saden follten 
vom füdlichen, Wittgenftein und Steinheil vom nördlichen Lithauen 
aus nach. der Rückzugsſtraße Napoleons vordringen. Zwar als Die 
Nachricht vom Verluſte Moskau's nach Petersburg Fam, wurden 
in Aleranders nächfter Umgebung Stimmen für Frieden laut; Die 
Kaiferin Mutter und Großfürft Conftantin, Romanzom *) 2c. vermod)- 
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ten nicht an glücklichen Ausgang zu glauben: Alerander aber blieb 
feſt, Kutuſow, füdwärfts von Moskau auf der Straße nach) Kaluga 
bei Zarutino gelagert, ſtrickte mit tüdifcher Laune das Neb, Napo- 
leon auf Mosfau’s Schutte feftzuhalten, bis der Winter über ihn 
käme. Die Ruffen hatten nicht bloß auf ihren Schneehinmel zu 
rechnen, fondern- auf die höchſte Himmelsmacht, die Napoleons Geift 
wie durch Zauber befing und ihn wähnen ließ, Alexander werde 
jeßt, nachdem Moskau in Afche gelegt war, fich zum Frieden ver- 
fiehen. Kein denfender Soldat der Armee Fonnte ſich verhehlen, 
daß Mlerander jet nicht Frieden machen werde. Es ift wahr, 
rafchem Aufbruche von Moskau ftand die Erfchöpftheit des Heers 
enfgegen, und. wiederum fanden fich allmählig in und um Mosfau 
und durch Nachfuhr von Smolenst aus Mittel, es den Soldaten 
wohl fein zu laſſen, an 10,000 Verwundete genafen: doch nicht das 
allein wars, was Napoleon 34 Tage lang auf jener Unheilsftätte 
fefthielt; er. harrte auf Befcheid von Alerander auf die Anträge, 
mit denen er erft einen Herrn von Safowlew, dann Laurifton aus- 
gefandt hatte. Vom Erftern befam er Feine Antwort, dem Lebtern 
verfagte Kutufow das Geleit an den Kaifer, mit dem Verheißen, 
Napoleons Schreiben beforgen zu wollen; Befcheid erfolgte nicht 
darauf. Dagegen erhißte ein Manifeft Aleranders vom 12. Detober 
die Ruſſen gegen ihre Feinde, denen- es die Einäfcherung Moskau's, 
die Ermordung der dortigen Kranken und Verwundeten, Schän- 
dung. der Tempel ꝛc. fihuld gab.*) So rief nachher Kutufow die 
Soldaten zur Rache auf: Löſcht die Flamme Moskau's im Blute 
eurer Feinde! Nun meldete fi) 13. Detober der Winter mit einem 
Schneewetter an. Darüber war Napoleon in unbegreiflicher Sicher: 
beit gewefen. Nun fandte er Laurifton zum zweiten Male an Ku— 
tuſow; die, Antwort, welche Laurifton von diefem zurückbrachte, ent: 
bieft nur hohle Nedensarten. Am 18. October gab Kutufow durch 
plößlichen Ueberfall Murat’s bei Winfowo zu erkennen, was man 
von ihm zu erwarten habe; Murat büßte 36 Kanonen ein und feine 
Reiterei wurde arg mifgenommen. Napoleon bedurfte nicht erft der 
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Nachricht davon, um feinen Entfchluß zu fallen; Lauriftons Befcheid 
hatte ihn enttäufcht, er befchloß den Rückzug. Zu den übrigen ge 
wichtigen Motiven, die Napoleon zu zeifigerem Aufbruche mahnen 
mußten, Fam die gefahrdrohende Entwicelung ruſſiſcher Streitkräfte 
auf den beiden Flügeln. Man muß annehnen, daß Napoleon nicht 
zeifig und genau genug von den erften Anzeichen diefer Gefahr un- 
ferrichtet wurde; fonft wird fein Zögern ganz unbegreiflich. Die 
fpätern Vorfälle, welche die entfchiedene Uebermacht des Feindes 
offenbarten, kamen zu feiner Kunde erft, als es zu fpät war. An 
der Düna gewannen die Ruſſen unter Wittgenflein und Steinheil 
die Oberhand über Macdonald und ©. Cyr; die Preußen, von den 
aus Niga andringenden Ruffen 29. und 30. September bei Edau 
hart bedrängt, fehlugen fih unter York tapfer, Eonnten aber fi) in 
ihrer Stellung nicht behaupten und gingen bi Mietau zurück. 
Macdonald hatte mit der Vertheidigung Dünaburgs zu thun. Bei 
Polozk fammelten fih an 50,000 Rufen; diefen hatte ©. Cyr nicht 
über 17,000 Mann entgegenzuftellen; der Bayern waren nur noch 
etwa 2000 Mann Fampffahige. ©. Cyr kämpfte 7. und vom 
17.— 20. Detober bei Polozk gegen die Hebermacht mit harfnädiger 
Ausdauer, mußte aber zuleßt das rechte Ufer aufgeben und fid) auf 
Smoltany zurüdziehen. Er war verloren, wenn die Ruſſen raſch 
nachdrangen. Bei Smoliany brachte Victor, von Smolensk heran: 
gezogen, 29. Detober Hülfe, und ©. Cyr legte den Befehl nieder. 
Victor focht 31. Detober gegen Wittgenftein, 309 ſich aber ebenfalls 
zurüd, und fo nahte jener, ehe nocy Napoleon nach Smolensk ge: 
langt war, fi) der Rüdzugsftraße defjelben. In Volhynien war 
die vereinigte Armee Tormaffows und Tſchitſchagows gegen 64,000 
Mann ſtark; Tſchitſchagow Oberbefehlshaber, Saden und Effen 
unter ihm. Die Deftreicher und Sachfen bedurften der Verftärfung; 
die Divifion Durufte, auch ſchon auf 9000 Mann vermindert, war 
erft auf dem Marfche zu ihnen. Seit der Mitte Septembers wichen 
Schwarzenberg und Reynier langfam vor den Ruſſen zurüd; 
Schwarzenberg, von welchem Reynier abhängig war, auf fichern 
Rückhalt bedacht, z0g nicht nordwärts nah Wilna zu, fondern 
weitwärfs nach dem Bug in der Nichtung auf Warſchau; dadurch 
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aber gewannen die Ruffen freie Hand gegen Minsk, wo reichgefüllte 
und nur ſchwach beſchützte Magazine, und offenen Weg nach dem 
nördlichen Lithauen. Die Vereinigung diefer Armee mit der Witt- 
genfteinfchen im Rüden der großen franzöfifchen bereitete ſich im 
Anfange Novembers vor. Am 8. November fandte Tſchitſchagow 
den ald Parteigänger ausgezeichneten Czernitſchew im Rüden der 
Armee Napoleons an Wittgenftein; Czernitſchew befreite unterwegs 
den in Moskau gefangen genommenen ruffiihen General Winzinge 
rode und gelangte glüdlich zu Wittgenftein. — Napoleon hatte, als 
er von Moskau aufbrach, noch 104,000 Mann mit 600 Gefchügen ; 
das Zußvold war in gutem Stande, die Reiterei fehr herabgekom⸗ 
men und die Artillerie ohne tüchfige Zugpferde; das Gepäd, fo viel 
Beute als Lebensmittel und Heergeräth, übermäßig. Die Räumung 
war vollendet 22. October; die Sprengung des Kreml durch Mortier 
war nußlofes, übel angebrachtes und nur zu höherer Erbitterung 
der Ruffen dienended Symbol des Siegs über die Hauptftadt*) 
und das von Kreml abgenommene goldne Kreuz Iwans frauriges 
Siegszeichen, das nachher in den Dnepr verfenft werden mußte. 
An 4000 Kranke dagegen mußten in Moskau dem Feinde preis- 
gegeben werden. 

Die großen Stationen des Rückzugs waren Smolensk, Wi- 
tepst und Wilna. An jedem diefer Orte waren Vorräthe aufge: 
häuft, aber die Straße dahin wüfte und fchon hatten ſich ruffifche 
Streifcorps auf derfelben gezeigt. Beides beftimmte Napoleon, fich 
zuerft gegen: Kufufow zu wenden, um diefen zurüdzudrängen und 
auf einer noch nicht wüfte gelegten füdlichen Straße von Malo- 
Saroslamez nach) Smolenst zu gelangen. Am 24. Detober trafen 
Eugen und Davouft auf den Feind in Malo- Jaroslawez, vertrieben 
ihn und. behaupteten den Drt; aber Kutuſow wid kaum eine Stunde 
weit zurüd; 25. Detober überfiel Hetman Platom mit einem 
Schwarme Kofaten Napoleon, der die Stellung des Feindes in 
Augenfchein zu nehmen herangeritfen war und durch rafch herbei- 





+, Schiſchkow fagt: Er fättigte feine teuflifche Bosheit und Wuth durch 
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fprengende Gardegrenadiere nur eben noch gerettet wurde, und dies 
beftimmte Letztern, auf die alte Straße zurüdzufehren. Er mochte 
fi mit der Ausfiht auf große Vorräthe in Smolensk tröften: 
doch feine Befehle zu Verpflegungsanftalten für das Heer hatten 
nur einzelne weit von einander entlegene Drte treffen Fünnen, waren 
auch nicht vollftändig ausgeführt worden. Moſaisk war das nädft- 
liegende Ziel, Smolensk war 50 Meilen entfernt. Nach Mofaist 
gelangte die Armee ſchon 28. October; hier war Fein Aufenthalt, 
aber der Zug von da weiter ward befchwerlicher durch. die Menge 
Verwundeter und Kranfer, die aus dem, dortigen Hospital mifge: 
nommen wurden. Froſt hatte fchon 27. Detober begonnen; zur 
Auffeifhung der fchwindenden Kräfte mangelte es an Lebensmitteln, 
dad Fuhrwerk und Geſchütz Fonnte fih nur langſam fortbewegen; 
fhon begannen die Reihen der Soldaten ſich zu zerrütfen, und 
Kofafenfhwärme waren die Vorboten nahender Angriffe des Fein: 
des. Die Ruffen hatten durch Lebensmittel, gute Winterffeidung 
und Gewöhnung an ihr Klima ein großes Uebergewicht phyfifcher 
Kraft, und zur Rachluft, die fie ftachelte, Fam nun noch die Hoffnung 
anf Sieg und Beute. Miloradowitfch war mit 34,000 Dann nad 
Wiasma vorgeeilt. Schon 2. November war er zum Empfange 
der großen Armee .bereit; ald Napoleon mit 6000 Garden anrücte, 
fieß er zwar diefem die Straße frei, griff darauf aber 3. November 
die noch jenfeits Wiasma befindlichen Corps von Eugen, Ney ꝛc. 
anz doch diefe waren ftark genug, den Angriff abzufchlagen. Aber 
4. November fiel Schnee, empfindlicher Nordwind fteigerte die Kälte 
auf 18 Grad, und bald erlagen Zaufende von Menfchen und Pfer⸗ 
den der Kälte, dem Hunger und der Anſtrengung. Die Reiterei 
und der Gefhüspark haften fchredbare Einbuße an Pferden, das 
Fußvolk fchleppte fi mühfam fort; Pferdefleifh mit Talg und 
Pulver, Suppe aus gequetfchtem Getreide war die Speife und nicht 
Jeder gelangte dazu. Xhätlichfeiten um Nachtlager, um einen Pag 
am Warhtfeuer, um ein Gericht Speife waren alltäglich. - Düfter 
und flumpf gegen die Leiden der Andern zog der Soldat einher, 
oft beunruhigt durch ein Hurrah der Kofaken und aus Mangel an 
Kraft eingefehüchtert. Die düftere Stimmung theilte Napoleon, als 
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er 7. November Kunde von einem Aufftandsverfuhe Malet's, Las 
horie's ꝛc. in Paris befam. Die Verfehwörung war vollfommen 
mislungen, aber daß fie hatte ftattfinden Fönnen, daß auf die trüg— 
liche Nachricht von Napoleons Tode Niemand ſich feines Sohnes 
erinnert hafte, daß Savary fich hatte überrumpeln laſſen, das Alles 
fonnte auf trübe Gedanken bringen. Dem Heere zeigte er ſich hart 
und feft, aber zugleich unbefümmert über das ungeheure Ungemach; 
fein ermunterndes Wort, Fein freundlicher Bli kam von ihm, fein 
Antlig war wie von Stein. Noch che die Armee nah) Smolensk 
gelangte, 9. November, hatte ein Theil derfelben, Eugens Corps, 
einen Kampf mit den Ruffen zu beftehen, die ihm den: Uebergang 
über den Fluß Vop flreitig machten. Eugen ſchlug fi durch, aber 
die Rettung war theuer erfauft. 

Nach Smolenst Fam Napoleon mit den Garden an dem Tage, 
wo Eugen fih am Vop ſchlug. Koſaken waren ſchon dageweſen 
und hatten in der Nähe von Smolenst 1500 Ochſen weggeholt; 
Schlimmer als das war die Nachricht, daß Wittgenftein bis Witepst 
vorgedrungen ſei; Napoleon hatte noch 7. November gemeint, Victor 
fei ftarf genug, jenen bei Polozf über die Düna zurüdzumerfen. 
Jetzt war er genöthigt, die Straße nach der Berefina einzufchlagen; 
an diefer bot das von Dombrowsfi befeßte Boriſſow einen Ueber- 
gangspunct, jenfeits derfelben Minsk mit feinen Magazinen gute 
Verpflegung. Diefe hatte in Smolensk Feineswegs ihre Ordnung 
gehabt; die Magazinwärter hielten auf regelmäßige Austheilung; 
das ging den Hungernden Soldaten zu langfam, die Heereszucht 
hatte ſich längſt gelodert, fie plünderten, fie machten ſich durch das 
Gedränge Bahn mit Kolbenftößen und Bayonnetſtichen; um fo 
bifferer nun die Stimmung derer, die nichts befamen. Die Gleich- 
gülfigkeit, mit der der Eine den Andern leiden fah, war gräßlic. 
Das Heer war nun um die Hälfte zufammengefchmolzen; aber nur 
noch 37,000 Mann Fußvolt und 5100 Reiter waren fampffähig ; 
30,000 Menfchen fchleppten fih ohne Waffen fort; vom Gepäck 
war wenig mehr übrig; das Gefhüg zur größern Hälfte zurüdge- 
blieben; aus Smolensf mußten 3500 Verwundete fortgeſchafft wer⸗ 
den. Nach fünftägigem Verweilen verließ Napoleon 14. November 
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Smolenst. Miloradowitfh war vorausgeeilt, Kutufow ihm nach— 
gefommen; bei Krasnoi war die gefamte ruffiihe Haupfarmee gela> 
gert. Kutufow war freilich nicht geneigt, mit Napoleon fih Stirn 
gegen Stirn zu meffen, er fürchfefe den Gewaltigen und hielt es 
überdies für unnöthig, ſich mit großen und bedenklihen Waffen- 
proben abzumühen, die feindliche Armee werde fi) ohne ihn auf 
löfen. Doch Miloradowitfch wollte den Franzofen bier ihr. Grab 
bereiten. Napoleon, mit den Garden voran, hatte 15. November 
wenig Mühe, fih dur Miloradowitfch’s Maffen den Weg nad) 
Krasnoi zu eröffnen. Die Armeecorps Eugens, Davoufts und Ney’s 
folgten. Eugen war zuerft 16. November ander Reihe; mit Ver: 
fuft feines Gefhüges und Gepäds brachte diefer noch gegen 3500 
Mann zu Napoleon; Davouft fand 17. November noch mehr Schwie- 
rigkeiten; Napoleon, davon unterrichtet, ſprach: „Wir haben lange 
genug den Kaifer gemacht, nun heißt ed Feldherr fein,” führte feine 
Garden aus Krasnoi zurüd auf den Kampfplak und bot dem Feinde 
mit 13,000 Mann Fußvolf und 2200 Reitern die Spike; dieſer 
wich zurüd und ließ Davouft den Weg frei. Nun erft, 18, No- 
vember, Fam Ney, deflen Ankunft Napoleon nicht abwartete. Die 
Ruffen haften den Weg wieder gefperrt. Ney kämpfte 18. Novem— 
ber den ganzen Zag über vergebens gegen Miloradowitfch, der an 
20,000 Mann befehligte, mit 6000 Mann Fußvolk, 600 Reitern 
und 12 Kanonen; drei Mal fandte der Ruſſe ebenfo vergebens 
Parlementärs mit Aufforderung zur Capitulation. Die Nacht un- 
terbrach das Gefecht. Ney benugte fie zu flilem Abzuge nach dem 
nur zwei Stunden vom SKampfplage entfernten Dnepr, wohin ein 
Bauer den Weg zeigte, ging über das Eid des Stroms und 309 
am rechten Ufer weiter. Auch bier erwartete ihn Gefahr; Platom 
fprengte mit feinen Kofafen heran und Ney's Soldaten, nun aufs 
Aeußerfte erfchöpft, waren im Begriff, die Waffen wegzuwerfen; 
doc) Ney’s Wort vermochte das Mal mehr ald das furchtbare 
Hurrah der Kofaken, deren Anfprengen mehr als das ruffifche Feuer 
und wie mit zauberifcher Kraft Angft und Schreden in die Herzen 
der Franzoſen zu bringen pflegte, und die doch, wenn auch nur: ein 
geringes Häuflein Soldaten mit Feuergewehr Stand hielt, felten 
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einen Angriff wagten. Ney’s Soldaten fanımelten ſich wieder und 
bald, 21. November, Fam Eugen mit 1500 Mann von Napoleon 
gefandt, ihm entgegen. Ney's Corps war bis auf 2000 Mann zu: 
fammengefchmolzen, aber mit vollem Rechte wurde er vor Allen 
ald der Held des Rückzugs gefeiert. Kutufow ruhte nun; die Be- 
fehlshaber der Flügel follten die Sache ausmachen. Diefen war es 
befchieden, die Frage, ob der Krieg in Rußland enden oder ſich auf 
deutfchem und franzöfifchem Boden erneuern folle, zu löfen. Napo: 
leon hatte 20. November Orßa am Dnepr erreicht. Von bier follte 
der Rüdzug fih auf Minsk richten. Das aber hatte, während 
Saden und Efjen Reyniers. Corps, Sachfen und die Divifion 
Durutte, 13., 15. und 16. November bei Wolkowist befchäftigten, 
Tſchitſchagow 16. November weggenommen. Die Tapferkeit der 
Sachjen bei Wolkowisk, zulegt durch Schwarzenbergd Deftreicher 
unterftüßt, nöthigte die Ruffen, die an 10,000 Mann einbüßten, 
von ihren Angriffen. abzulaffen und fich hinter die Moräfte von 
Minsk zurüdzuziehen: wie gering aber war dieſer Vortheil gegen 
den Berluft von Minsk und die Ohnmacht, dem Heere Tfchitfcha- 
gows den Weg nad der Rüdzugslinie Napoleons zu verlegen! 
Bon der Düna ber drängte Wittgenflein; Wrede führte den frau: 
rigen Ueberreft der Bayern nah Wilna; Victor und Dudinot, von 
feinen Wunden genefen, zogen fich nach nochmaligem Kampfe bei 
Smolianyg 14. November auf die Trümmer der großen Armee zu- 
rück. Won Ddiefer zogen noch gegen 50,000 Menfchen zufammen. 
Die Gefamtzahl der waffentragenden Mannfchaft derfelben betrug 
damals wenig über 14,000 Mann Fußvolf und 2200 Reiter. Die 
Nachricht vom Verlufte Minsks erfchütterte Napoleon; nun fehien 
ed Faum möglich, dem Feinde, der Kälte und dem Hunger zu ent- 
kommen. Vertrauen hatte Napoleon nur zu den Reften der Garde; 
auf die heilige Schwadron, welche die noch berittenen Generale und 
Dfficiere zu feiner perfünlichen Befchügung bildeten, gab er weniger. 
Von Orßa zog die Armee auf die Berefina zu; Boriffow war der 
Uebergangspunct; welch Schreden, als die Kunde fam, daß die 
Rufen 21. November Dombrowsti’s 4000 Dann daraus verdrängt 
hatten. Da fagte Napoleon: „Es ift alfo entfchieden, daß wir nur 
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Fehler machen werden. Daß Dudinots und Victors Corps, von 
denen das letztere noch in leidlichem Stande war, ſich mit der Armee 
von Moskau vereinigten und diefe nun wieder gegen 30,000 Mann 
Bewaffneter zählte, brachte wenig Zroft, denn Wittgenftein zog 
ihnen nad) mit mehr ald 30,000 Mann, in und bei Boriffow aber 
ftanden ebenfo viel Ruffen unter Tſchitſchagow und die * 
brücke war in ihrer Hand. - 
Mit fhweren Gedanken z0g Napoleon der Berefina zu. Dudie 
not fandte er woraus, Boriſſow und. die Brüde wieder zu nehmen; 
diefer vermochte wohl die Ruſſen aus Boriffow zu verdrängen, aber 
nicht die Brüde zu retten; die Ruſſen brachen. fie hinter ſich ab. 
Napoleon fihien Alles verloren zu haben. Doch ein Fehler der 
Ruſſen half zu feiner Rettung. Kutufow, von der Lage der Dinge 
nicht genau unterrichtet, fandte an Tſchitſchagow Befehl, ſich nach 
Bobruisk zu ziehen.  Diefer folgte und ließ nur wenig Truppen 
unter Tſchaplitz oberwärts von Boriffow am rechten Ufer der Bere 
fina. Tſchaplitz hinderte Dudinot an den Anftalten, bei Studianka 
eine Brüde zu ſchlagen. Napoleon erreichte die Berefina 25. No- 
vember und ließ Durch Eble und Chaſſeloup 25. und 26, November 
zwei Brüden bauen; das Geräth dazu war kümmerlich; Gebält 
und Brekter gaben die Häufer von Studianfa, dem umfichtigen 
Eblé aber verdankte die Armee, daB ſechs Heerwagen mit Nägeln 
und Klammern, zwei Feldfehmieden und Kohlen zur Hand waren; 
das hatte jener mit weifem Vorbedaht von Smolensk mitgeführt. 
Tſchaplitz ſtand gegenüber mit feinen Ruffen, hielt ſich aber ruhig. 
Die Sapeurd- und Pontonniers leiſteten Uebermenfchliches , bei 
12 Grad Kälte bis unter die Arme im Waffer.*) Schon 26. No: 
vember Fonnte ein Theil der Armee übergehen. Dudinot und Ney 
waren voran, frieben die Ruſſen vom rechten Ufer ab und fanden 
die Brücken über die 300 Zoifen breiten Moräſte am rechten Ufer 
unversehrt. Abermals Fam bier der Fehler des Feindes Napoleon 
zu flatten. Der — ſetzte fich fort 27. und W. November. 





*) Noch 1847 lebte einer derferben. Merre Simon, der — — aller 
Führer in Chamounix 
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Bictor ftand mit dem Nachtrabe der Angriffe Wittgenfteins am 
linken Ufer gewärtig. Zwifchen Boriſſow und Studianfa fiel die 
Divifion Partouneaur von Victors Corps, 3500 Mann, auf nädjt- 
lichem Marfche verirrt, in ruffifche Gefangenschaft. Am 28. Novem: 
ber wurde auf beiden Ufern gekämpft. Hier war Tſchitſchagow zu: 
rüdgefehrt, dort Wittgenftein den Brüden nahegefommen. Gegen 
Tſchitſchagow beftanden Dudinot und Ney und der Reitergencral 
Doumere ein Gefecht, deffen Hergang wie ein Wunder erfcheint. 
Doumere forengte mit 500 Küraffieren auf abgetriebenen Roffen ein 
ruffifches Viered und machte 1500 Gefangene Tſchitſchagow 
konnte nichts ausrichten. Es war, ald ob die Vorftelung von der 
Napoleonifchen Gewaltigfeit ihm die Sinne lähmte. Am linken 
Ufer bewies Victor gleichen Heldenmuth ald Dudinot und Ney; 
aber feine Aufgabe, Wittgenftein zurüdzuhalten, bi das gefamte 
Gefolge des Heers den Strom überfehritten hätte, war unlösbar. 
Die Unglüdlichen, ein Haufen von mehr ald 30,000 Menfchen, 
hatten zurücbleiben müffen, bis die waffentragende Mannfchaft 
hinüber wäre; in einen dichten Knäuel am Fluffe zufammengedrängt, 
lagerten fie am Ufer, als Wittgenftein fein Gefchüg auf fie fpielen 
ließ, in wilden Ringen und Drängen fuchten die noch Kräftigen 
- die Brüden zu erreichen, eine der Brüden brach unter der Laft, 
in troftlofem Sammer oder blödfinniger Stumpfheit waren Zaufende 
noch jenfeits, ald in der Nacht Victor die Hälfte feines Corps auf 
das rechte Ufer überfandte. Eblé, ein menfchenfreundlicher, edler 
Mann, mahnte den-Zroß zu rafcher Benugung der Nachtflunden, 
wo die Brüde frei war, aber förperliche und geiftige Erfchöpftheit 
lähmte die Menge, bis am Morgen des 29. November Victor den 
Nachtrab Hinüberführte. Nun flürzte nah, was irgend noch fich 
regen konnte; an und auf der Brüde war Kampf der Verzweiflung, 
die Angft trieb vorwärts, die Schwachen wurden zerfrefen, ins 
Waſſer geftürzt. Griffel und Pinfel reichen nicht aus, die fchauder- 
volle Scene vor Augen zu flellen. Als Edle halb neun Uhr die 
Brüde anzünden ließ, waren noch gegen. 12,000 Nachzügler zurück; 
für Diefe gab es Feine Rettung. 

Bis zur Berefina hatte die Kälte 18 Grad nicht uberftiegen, 
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zulegt war Thauwetter und Regen eingetreten, bei Falten naffen 
Nächten verderblicher ald die Kälte; von nun an vollendete grims - 
mige bis auf 27 Grad fteigende Kälte die Auflöfung des SHeers. 
Diefem war nicht damit geholfen, daß die Ruffen die Verfolgung 
meift nur den Koſaken überließen und daß Lebensmittel von Wilna 
heranfamen; ald Napoleon 3. December nad) Molodetfchno Fam, 
frugen nicht über 10,000 Mann mehr die Waffen. Die Divifion 
Loifon, weldye aus Wilna der Armee entgegengezogen Fam, theilte 
fehr bald das 8008 derfelben. Das in Molodetfchno verfaßte 
29. Bulletin Tüftete den Schleier, der das Schidfal der Armee dem 
weftlichen Europa verborgen hatte. Napoleon erachtete feine Ge— 
genwart für nöthiger in Paris, als bei den ohmmächtigen Weber: 
bfeibfeln der Armee, mit denen er Tod oder Gefangenschaft zu 
fürchten hatte. Er verließ diefe 5. December zu Smorgoni; Murat 
befam den Oberbefehl, Caulaincourt, Duroc, Mouton (Xobau) und 
funfzig Reiter begleiteten Napoleon. In Wilna verweilte er nur 
fo lange, als nöthig war, Maret mit Anweifungen zu verfehen, 
10. December gelangte er nach Dresden, 18. December nad) Paris. 

Schon einmal, beim Abfcheiden von Aegypten im Sahre 1799, 
hatte der Feldherr feine Armee im Stich gelaffen, um nach Paris 
zu kommen; das war nicht ohne Tadel geblieben, doch die Herftel- 
fung des Staats machte die eigenmächtige Handlung des Feldherrn 
gut. Auch dies Mat ftellte Napoleon und zwar mit vollem Rechte, 
die Rüdfiht auf den Staat über die des Feldherrn. Sein längeres 
Verweilen bei den Trümmern der Armee war nicht im Stande, 
Diefe vor gänzlicher Auflöfung zu bewahren; rafıhe Rückkehr zum 
Sige feiner Herrfchaft, zum Herzen des Reichs und Mittelpunct 
der Drgane, ein neues Heer aufzurichten, war Beruf und Pflicht für 
ihn. Es Fam aber zu der Sorge für das Reich und die Abwehr 
der Feinde, welche diefes von außen bedrohten, das Bemußtfein, 
daß fein Thron auch im Innern, trotz aller Bekleidung mit dem 
Purpur der Majeftät und dynaftifchen Verzweigungen nad) auslän— 
difchen Fürftenhöfen, nicht fo feſt ftehe, als er gewähnt haben mochte. 
Died Bewußtfein war in ihm gewedt worden durch die während 
des Rückzuges 7. November ihm überbrachte Kunde von einem Ver: 
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ſuche, den Thron zu ſtürzen. Drei vormalige Generale der Repubtit, 
Malet, Guidal und Lahorie, der Letztere einst Chef von Moreau’s 
Generalftabe, faßen wegen ihrer republifanifchen Gefinnungen und 
als Anhänger Moreau’s befannt, im Gefängniß. Malet, von Na: 
poleons Eindringen in Rußland unterrichtet, richtig berechnend, daß 
diefer fih in einen Abgrund verfenfe, und der verwegenften An— 
fchläge fähig, dachte auf eine Infurrection. Er, weniger ftreng als 
die beiden Andern, nur in einem Gefundheitshaufe der Antonsvor- 
ftadt bewacht, und von Savary, dem Policeiminifter, und Pasquier, 
. dem Policeipräfeeten, wenig beachtet, fand Mittel, ſich mit einem 
fpanifchen Priefter Caamagno zu verftändigen. Diefer forgfe für 
trügliche Proclamationen und Senatsdecrete. Der bei Malet wach: 
habende Eorporal der Municipalgarde, Rateau, wurde gewonnen 
und auch Sendlinge der Bourbons mifchten fi) in das Spiel; 
doc, beftand Malet auf Herftelung der Conftitution des Jahres 
1791. In der Mitte Detobers, wo Napoleon Moskau verließ, 
blieben die Nachrichten von der großen Armee aus; man hatte in 
Paris wohl den Fall gedacht, daß Napoleon fein Ende finden könne; 
als vierzehn Tage lang Feine Botfchaft nad) Paris gefommen war, 
flieg Sorge auf; die Stimmung ward einem Unternehmen, das mit 
der Kunde von Napoleons Tode begann, günftig. Malet, darauf 
rechnend, ging and Werk, verließ Nachts auf 23. October mit Ra- 
teau, der fein Adjutant fein follte, das Gefundheitshaus; bei Malet's 
Gattin mit Uniform und Pferden und bei Caamagno mit den zur 
Täuſchung der Parifer verfaßten Ausfchreiben verfehen, ritten fie 
nach dem Duartier eines Regiments ftädtifcher Miliz, Malet zeigte 
eine angeblich vom Senat erlaffene Proclamation nebft einem Decret 
vor; jenes enthielt die Nachricht von Napoleons Tode und vom 
Eintritte einer proviforifchen Regierung; dieſes beftellte Malet zum 
Chef der erſten Militärdivifion, Lahorie zum Policeiminifter, Guidal 
zum Policeipräfeeten. Der Oberſt Rabbe glaubte daran, ebenfo 
Soulier, Dberft einer Cohorte Nationalgarde; mit der von ihnen 
gegebenen Mannfchaft befreite Malet feine Freunde Lahorie und 
Guidal, die bis dahin um feinen Anfchlag nicht gewußt hatten und 
freudig überrafcht glaubten, was er verfünde, fei wahr, aus der 
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Force, die darauf Savary und Pasquier verhaftefen und nad) der 
Force brachten. Auch der Präfect des Depart. der Seine, Frochot, 
glaubte und bot der angeblichen proviforifchen Regierung die Hand. 
Noch galt es Hulin, den Kommandanten von Paris; zu Diefem 
begab fi) Maletz als Hulin Bedenken hatte, feuerte Malet das 
Piftol auf ihn ab; die Verwundung machte auch diefen unfhätig. 
Alfo hatte Malet unglaublich viel erreicht; fein Glüd aber brach 
fih an dem Unglauben des Generalftabs der erften Militärdivifion, 
der fich in der Nähe von Hulins Wohnung befand. Malet wollte 
diefen verhaften, aber zwei Dfficiere ſtürzten fi auf ihn und war- . 
fen ihn zu Boden. Nach feiner Gefangennehmung kam binnen 
kurzer Zeit Alles wieder in Drdnung; die Stadtfoldaten wurden ent- 
täufcht, Rahorie und Guidal verhaftet, Savary und Pasquier be> 
freit und_ um zehn. Uhr Morgens die Parifer von dem Ausgange 
des Unternehmens eher unterrichtet, als dieſes felbft allgemein be— 
fannt geworden war. Malet, Lahorie, Guidal und zehn ihrer Ans 
bänger wurden 29. Detober hingerichtet: Daß ihr abenteuerliches 
Unternehmen, auch wenn ganz Paris. in ihre Gewalt-Fam, nicht 
lange Beftand gehabt häfte, ift außer allem Zweifel; es Fam aber 
nicht bloß auf die Thatfache an, fondern auch auf die Stimmung 
der Menfchen dabei, und in diefer fand Napoleon Stoff zu beun- 
ruhigenden Gedanfen. Niemand hatte an feinen Sohn erinnert, 
Niemand Napoleon U. ausgerufen! Gewiß, es war für ihn rechte 
Zeit, fo raſch ald möglich nach Paris zu eilen. Zwar ſprachen die 
vor ihm erfcheinenden Behörden in ihren Glückwünſchen zu feiner 
Heimkehr nur die unbedingtefte Ergebenheit aus, aber wie fehr er 
mit der Beforgnig vor dem Auftauchen republifanifcher Gefinnung, 
die er Malet und defjen Genoffen beizulegen Grund hatte, be- 
fchäftigt war, geben feine Auslaffungen gegen eben diefe zu erken— 
nen; der „Ideologie, der dunfelvollen (tenebreuse) Metaphyſik“, 
womit die jacobinifchen Theorien gemeint waren, gab er alles Unheil 
des Schönen Frankreichs fhuld; in der Gefchichte, nicht in den Prins 
eipien jener, müffe man die Vorzüge und die Hebelftände der ver— 
fhiedenen. Gefeßgebungen fuchen, diefe müffe der Staatörath eines 
großen Reiche ftetd im Auge haben und unwandelbaren Muth in 
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Bertheidigung des Souveränd, des Throns und der Gefebe beweifen. 
Was hier Napoleon von Gefchichte jagt, wird verftändlich, wenn 
man dafür feßt das thatfächlich Vorhandene, das fait acompli feines 
Herrenthums, das er aber, wie jeglicher: DSespotismus zu hiſtoriſchem 
Rechte ſtempelte. 

Mit der Entfernung Napoleons von der * entwich jegli— 
cher noch übrige Halt der Ordnung, der Camaradſchaft und des 
militärifchen guten Willens; die fortdauernde gräßliche Kälte hemmte 
alle Gedanken, außer dem des Fortkommens aus der Eis— und 
Schneehölle. Wie Gefpenfter vermummt, Eiszacken an Haar und 

art, fihleppten feine Soldaten fi) nad) Wilna. Ieden Tag mehrte 
fi) die Zahl der Erliegenden und der Drang der Koſaken, die graus 
fam die Unglücdlichen bis aufs Hemde enffleidefen und dann Taufen 
ließen, wo der Zod bald folgen mußte;*) die Wachtfeuer wurden 
Leichenftätten; wer ermüdet aus der Wanderreihe trat, war aufge: 
geben, mancher VBerwundete bat flehentlich den von ihm fcheidenden 
und. weiterziehenden Waffenbruder, feine Leiden durch eine Kugel 
zu enden, mancher empfing fo den Zod. Graufam aber waren nicht 
bloß die Koſaken, ed gab Unmenfchen der großen Armee genug, 
die ihre entfräfteten Camaraden ausplünderten und bis zur Nadt- 
heit entFleideten. Wilna verhieß Herberge und Erquickung; es 
waren. Lebensmittel in großen Maffen dort aufgehäuft: aber die 
Zahl der Waffentragenden war bis auf 4300 Mann herabgefomnten 
und diefen ließ die Sorge vor den Koſaken, die die Stadt um: 
fhwärmten, nicht Zeit zur Erholung. Der ungeduldige Murat, 
in Wilna 8. December angekommen, brach fehon 10, December auf; 
wer Kräfte zum Wandern hatte, folgte ihm; Die ganze Fülle der 
wilnaifchen Worrätbe, aber auch 20,000 Verwundete und Kranke 
fielen in die Hände der NRuffen. Am Niemen endete die Nacheile 
der Koſaken; zuleßt ward 12. December in Kowno gefochten und 
auch hier war Ney der Held des Rückzugs; mit wenigen Beglei- 
tern gelangte er nach Gumbinnen. Wohl verdiente er die Auszeich⸗ 
nung, die ihm 22. Februar 1813 Napoleon mit dem Fürſtentitel 
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ertheilte, doch häfte diefer vom Dnepr, nicht von der Mosfwa, ent- 
nommen werden follen. Kutufow, deffen Heer ebenfalls fehr gelit- 
ten hatte, 309 ſchon 16. December in Wilna ein, Kaifer Alerander 
21. December; Lithauen war wiedererobert und eine von Alerander 
verfündete Amneftie gab dem unglüdtichen Wolfe einigen Troſt. 
Muth über getäufchte Hoffnungen hatte die Trümmer der frangö- 
fifchen Armee begleitet. Die Befehlshaber der beiden Flügel waren 
bis Mitte Decembers ohne fichere Kunde von dem Ausgange des 
Feldzugs; Maret, wohl bedacht, nicht bloß den in Wilna befindlichen 
Diplomaten das Schickſal der großen Armee möglichft lange ver- 
borgen zu halten, handelte ebenfo gegen die Befehlöhaber der Flü— 
gel; er hatte ihnen von Wilna aus die Fabel von einem bedeuten- 
den Siege Napoleons an der Berefina verfündef. Schwarzenberg 
war nach dem Verlufte von Minsk wieder vorgerüdt, um Tſchi— 
tſchagow enfgegenzufreten, wozu er nicht erft durch Befehl von Na- 
poleon vermocht wurde, und zur Zeit des Uebergangs über die Bere: 
fina bis Sonim gelangt. Hier traf ihn 7. December der Befehl, 
fi) zur Dedung des Herzogthums auf Warfchau zurüdzuziehen; 
Reynier folgte ihm. Die Deftreicher und Sachſen zufammen bilde: 
fen noch einen anfehnlichen Heertheil; von den Erftern trugen noch 
gegen 20,000 Mann die Waffen; die Sachfen und die Divifion 
Durutte waren etwa halb fo ſtark. Schwarzenberg nahm eine 
Stellung bei Pultusf, Neynier näher bei Warfchau. Alerander bot 
dem Fürften Schwarzenberg Waffenruhe für die Deftreicher; Diefer 
fragte darüber in Wien anz inzwifchen hielten fi) die Ruſſen 
ruhig. Am 25. December kam Poniatowsfi mit einer Handvoll 
Soldaten von der großen Armee zurüd. Marek und Laurifton riefen 
zu den Waffen, 25,000 Mann follten ausgehoben werden: doch das 
Volk gab Fein Zeichen der Begeifterung und bald wurden die Rü— 
ftungen durch die Ankunft der Ruffen gehindert. Gegen den linken 
Slügel der franzöfifchen Armee hatte Kutufom von der Berefina 
Wittgenftein zurücgefandt. Diefer zog auf Zirfit zu, um Macdo: 
nald den Rüdzug abzufchneiden. Der Letztere erhielt erft 18. De- 
cember den Befch! zum Rückzuge und er befolgte ihn fofort. Die 
Preußen unter York, etwa 14,000 Mann, bildeten den Nachtrab. 
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Vork war von Franzofenhaß erfüllt, überdies perfönlicher Feind 
Macdonalds; es war zu heftigen Reibungen® zwifchen Beiden ge- 
kommen. Der Zug bewegte ſich langfam; Kofafen ftörten ihn ſchon 
23. December ; die Armee Wittgenfteins nahte heran. Bei ihr befan- 
den ſich Diebitfch, geborner Schlefier, feit 1801 in ruffifchen Dienften, 
und Glaufewig. Die Stimmung York und der Preußen allzumal 
war ihm befannt. Rußland rechnefe auf die Preußen. Wittgen- 
ftein, auch Deutfcher, hatte fchon früher Anträge an York ergehen 
laſſen; diefe waren ohne Erfolg geblieben; jeßt vermochte Diebitſch, 
der fih mit Neiterei den Preußen in den Weg legte, ihn zu einer 
Unterredung 25. December; eine zweite, mit Glaufewig, folgte 
26. December; York zeigte fich minder flarr als bei der erften; die 
dritte, 29. December in der Mühle von Pofcherun bei Zauroggen, 
entfchied. VYork entfchloß fih, im Sinne der Nation und Armee 
zu handeln; ja er fonnte fich fagen, des Königs Wünfchen gemäß, 
wenn auch. von L2ebterem bei Uebernahme des Commandos nicht 
mit einer Vollmacht für befondere Fälle verfehen.*) Er befchloß, 
fih Macdonalds Befehle zu entziehen; er feßte feinen Kopf ein; 
der Gedanke, einen fühnen verhängnißvollen Schritt in das Rad 
des Schickſals zu Gunften Preußens zu thun, fegte über Altes hin— 
weg. Seine 30. December in der pofcherunfchen Mühle mit Die: 
bitfch abgefchloffene Convention lautete dahin, daß das preußifche 
Corps einen Landftrich bei Memel befegen und bis zu der Willens: 
erklärung des Königs neutral bleiben, wenn Letzterer den Rückmarſch 
zur franzöfifchen Armee beföhle, ungehinderten Abzug haben, aber 
dann. verpflichtet fein folle, zwei Monate lang nicht gegen Rußland 
zu fechten. Der Vortrab, aht Schwadronen Reiter, der unter Ge: 
neral Maffenbah ſchon bis Tilfit und Infterburg gelangt war, 





*) In Yorks Berichte an den König über die Landwehr (12. Febr. 1813) 
beißt e8: „Ew. K. Maj. haben fchon früher meinen Händen eine Vollmacht an- 
vertraut, welche mir einen Theil Allerhöchftihrer Fon. Gewalt in befondern Fällen 
- übertrug.” Wie diefe Vollmacht gefaßt gewefen fei, bleibt dunkel. Nach Hippel, 
Beitr. 3. G. Fr. W. IM., ©. 60, hatte York für den ruffifchen Feldzug Feine » 
geheime Inftruction; demnach müßte man es auf fein Obercommando in der 
Provinz Preußen deuten. 4 
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folle in die Capitulation mit eingefehloffen fein. ‚Maffenbach, davon 
unterrichtet, kehrte fegleunigft zu York zurück. York zeigte Macdo- 
nald an, was er gethan; diefer mußte ſich gefallen laffen, was er 
nicht ändern konnte; er hatte Mühe, mit den ihm noch übrigen 
7000 Mann Königsberg zu erreichen. 

Murat war voll Aergers über Napoleon, über Davouft, keiten 
fteten Widerfacher, über die heillofe Aufgabe, die ihm geworden 
war und die er durch feine Fehlgriffe nur noch verfchlimmerte, und 
über Berthiers ebenfalls fehlerhafte Weifungen nach Königsberg 
gefommen, von bier aber fhon 1. Sanuar 1813 aufgebrochen und 
nach Pofen gegangen. Dahin zog auch Macdonald. Murat verlieh 
im Ueberdruß 16. Sanuar-eigenwillig das Heer und eilte gem Neapel; 
ftatt feiner übernahm Eugen den Befehl. Der Rüdzug endete mit 
der Räumung des Herzogthums Warfchau durch die Deftreicher und 
Sachſen. Die Deftreicher follte Schwarzenberg auf Befehl feines Kaiſers 
nach Galizien führen; ein Waffenftillftand mit den Ruſſen geftattete 
ihnen Lagerung an der galizifchen Grenze auf dem Boden des Her- 
zogthums. Am 7. Februar räumte Schwarzenberg die Hauptſtadt, 
wo Miloradowitfh Tags darauf einzog. Der König von Sachſen 
erließ 21. Sanuar 1813 einen Aufruf zu den Waffen an die Be 
wohner des Herzogthums, Diefer blieb ohne ale Wirkung; es war 
zu fpät dazu. Einen günftigen Eindrud dagegen machte ein bald 
nachher von Kaifer Alexander erlaffenes Manifeft, dag die Ruſſen 
kamen, nicht fich zu rächen, fondern die Polen zu ſchützen: fihon 
damald gab ed polnifche Große, die nun ihre Hoffnungen, Polen 
bergeftellt zu fehen, auf Alerander feßten ; unter diefen in der Ferne 
Kosciuszfo. Ein polnifches Corps unter Poniatowsfi durfte fich 
den Deftreichern anfchließen und bei Krafau hinter die öftreichifchen 
Zruppen zurüdziehen.. Die Sachen und ihre Duruttefhen Waffen- 
genojjen waren feit dem: Abzuge der Deftreicher fi allein über- 
loffen; Reynier zog ſich gen Kalifch zurüd und lieferte hier 13. Fe: 
bruar den verfolgenden Ruffen ein Gefecht, in dem nochmals die 
Sachſen mit der ausgezeichnetften Tapferkeit fochten, aber bedeu- 
tenden Verluſt erlitten. General Gablenz führte darauf einen Theil 
der Sachſen zu den Deftreichern nad) Krafau „die. übrigen, etwa 
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3500 Dann, vi Durutte’s Divifion, BEER 1400 Dann, Reynier 
nach Dresden. 

Sammelpläße für die Weberbleibfer der Armee von Moskau 
hatte Murat von Königsberg aus beftimmt. An 18,000 Mann 
wurden ald Befagung nad) Thorn, Modlin, Gzenftochau und Za— 
mosc verlegt. In Danzig kamen gegen 30,000 Mann zufammen ; 
Rapp kehrte zurüd zu feiner Statthalterfchaft in dem wichtigen 
Plage. Die Zahl der auf deutfhem Boden anlangenden Truppen 
betrug fchwerlich über ein Zwanzigftel der nach Rußland gezogenen. 
Bon der Garde, die immer die beften Quartiere gehabt hatte, für 
welche Napoleon ftets auf gute Pflege bedacht war, und die endlich 
die rüftigfte Mannskraft begriffen hatte, Fehrten zurüd 437 Dfficiere 
und 2107 Unterofficiere und Soldaten. _ Won zwei fächfifchen Rei» 
tervegimentern, die Napoleon mit ſich nach Moskau geführt hatte, 
kehrten 20 Dfficiere und 7 Gemeine heim. Aehnlich war das Ver: 
hältniß bei den übrigen Feldregimentern. Davouft brachte von 
feinem Corps, das über 70,000 Mann gezählt hatte, nur 1500 
Soldaten und 3000 Dfficiere und Unterofficiere nach Thorn. Der 
größere Theil der Zurüdfehrenden war in Fläglichem Zuftande; 
manche, die das Entfeglichfte erfragen, wurden Dpfer des rafıhen 
Uebergangs von unfäglicher Noth zu »erquicdlicher Herberge. Eblé 
und Lariboiffiere waren unter diefen. Den Tod hatten in Rußland 
an 250,000 Soldaten der großen Armee gefunden; bei weiten die 
wenigften durch das Schwert der Ruſſen. Diefe hatten fich der 
Tapferkeit zu-rühmen, aber mehr als fie that der Himmel. Das 
Loos der" gefangenen Verwundeten und Kranken - war gräßlich; 
voraus in Wilna, das zu einer Pefthöhle wurde.*) Wie viele Ge- 
fangene überhaupt ihre Leiden überlebt haben, wie viele nad) dem 
Srieden von. 1814 heimgefehrt find, ift kaum ohngefähr zu fchägen. 
Europa hatte nie ein ſtolzeres Heer gefehen, nie fo weit verbreitete 
Samilientrauer als nach deffen Untergange gehabt; und nun follte 





*) Man Lefe die haarfträubende Befchreibung bei — &. 46 und 
Arndt Erinnerungen ©. 172. 
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es ſich zu neuem ungeheuren Kampfe rüſten. Die noch trauern 
den Herzen der Deutſchen ſchlugen der Morgenröthe der Freiheit 
entgegen. Dieſe aber verkündete Rußland, und Alexanders Wort 
hatte ſüßen Klang. Die Koſaken wurden als Vorboten der Herr- 
ſchaft liberaler Ideen von freudetrunkenen Deutſchen begrüßt. 








Fünftes Gapitel. 


Preußifcheruffifcher Bund; Worbereitung zum Kriege in 
Deutfchland. 





Die Ruffen, Preußen und Deutfchen. 


Einen deuffchen Krieg hatte fehon Deftreich 1809 angefündigt; 
jest Fam die bewegende Kraft diefes Worts an Rußland. Die 
dorthin gezogenen preußifchen Patrioten nahmen das Deutfche ſchon 
1812 zum Lofungswort, Im Juli diefes Jahrs beftellte Kaifer 
Alerander zur Leitung der deutfchen Angelegenheiten in Petersburg 
ein Comite, deffen Mitglieder der Herzog von Oldenburg, der Frei- 
herr von Stein und der Minifter Graf Kotfchubey; fein Gefchäft 
war „Bildung einer ruffifch=deutfchen Legion und Vorbereitung 
aller Anftalten, um bei eintretendem Waffenglück in den deuffchen 
Fürften und Volke den Entfhluß zu erweden, das fremde Joch zu 
zertrümmern.“) Arndt, im Auguft nach Peterdburg gekommen, 
wurde beauftragt, dazu dienliche Schriften zu verfaffen. Von ihm 
empfing Barclay de Tolly eine Aufforderung an die Deutfchen, 
Napoleons Fahnen zu verlaffen und bei der deuffchen Legion Dienfte 
zu nehmen.?) Die Bildung der deutfchen Legion hatte nicht rafchen 
Fortgang. England follte die Hand dazu bieten; die Unterhand- 
lungen zwifchen Petersburg und London aber gingen laffig; Gnei— 





1) v. Stein b. Arndt, Rothgedrungener Bericht I, 395. 
2) Arndt a. ©. 1, 289. 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 25 
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fenau verwandte fich in 2ondon für die Sache, fand aber große 
Schwierigkeiten. Noch ſchwieriger war ed für Stein mit dem Her- 
zoge von Oldenburg und den ruffifchen Behörden etwas auszurich- 
ten.*) Alfo war die Zahl der Streiter, die das Deutfche darftellen 
follten, nocy am Ende des Jahres 1812 fehr gering und die ge— 
famte Drganifation der Legion weit zurüd. Um fo eifriger war 
der Betrieb der im ruffifchen Feldlager befindlichen deutfchen Män— 
ner, bei der Ankunft der Ruffen auf preußifchem Boden das Wort 
an die Deutfchen zu richten. Stein, bis 5. Ianuar in Petersburg 
befindlich, hatte dort mit allem Eifer daran gearbeitet, den Kaifer 
zur Verpflanzung des Kriegs nad) Deutfchland zu beftimmen. Die 
Belegung Dftpreußens war Fein mühevolles Werk; theild machte 
fi) die Sache von felbft, denn warum hätten die Ruffen ihrer 
Verfolgung am Niemen Schranken fegen follen, theils öffnete Yorfs 
Vertrag ein weites Thor. Auf Deutfchland aber ging Aleranders 
Abfiht auch ohne Steind Zureden. Dazu aber war fchlechterdings 
Preußens Waffengenoffenfchaft nöthig. Bon den ruffifchen Befehls« 
babern haften manche, namentlich Kutufow, andere Vorftelungen, 
nämlich das preußifche Gebiet bis zur Weichfel für Rußland zu bes 
fegen, fo den Staat im Welten auszudehnen und die Franzoſen an 
der Weichfel zu erwarten. Paulucci, Gouverneur von Riga, richtete 
bei der Beſetzung Memels 27. December ruffifche Verwaltung ein. 
Diefe Gefahr Preußens aber glich fi) aus in Aleranders über Preu- 
Ben hinaus auf Deutfchland gerichteten Entwürfen. General Witt: 
genftein, 5. Januar 1813 in Königsberg eingezogen, erließ von da 
7. Januar einen Aufruf an die Deutfchen, worin Schmähungen 
und Verheißungen in gleichen Maße. Mehr als dies befagte ein 
Tagsbefehl Kutufows vom 13. Januar: Es ift unumgänglich noth- 
wendig, Die Vernichtung des Feindes in feinem eigenen Lande zu 
vollenden. Sicherlich aber würden die Ruffen mit ihrer tief herab⸗ 
gefommenen Heeresmacht — Kutuſows Armee 46,000, Wittgen- 
fteing 40,000, Tſchitſchagows 16,000 Mann — jenfeits der Weichfel 





*) Arndt 2, 242 und Erinner. 158. 
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und das Deutſche ein hohler Klang geblieben fein, wenn nicht Preu> 
Ben den Ruffen die Hand geboten hätte, Yorfs Fühner Entfchluß 
war nur der erfte Schritt eines langen gefahrvollen und ſchweren 
Ganges: aber was fagt nicht der erfte Schritt! Das Mal riß er 
König und Volk fort. In feinem Schreiben an jenen bie es: - 
„Seßt oder nie ift der Zeitpunet, wo Ew. Majeftät ſich von den 
übermüthigen Forderungen eines Allürten losreißen können, deffen 
Plane mit Preußen in ein mit Recht Beforgniß erregendes Dunkel 
gehüllt waren, wenn das Glück ihm freu geblieben wäre Diefe 
Anficht Hat mich geleitet, gebe der Himmel, dag fie zum Heil des 
Baterlandes führe.” Der König, bei der erften Kunde von Yorfs 
That zwar betroffen, hatte doch fofort feinen Entſchluß, fich den 
Ruſſen zu verbinden, gefaßt, aber bei der augenfceinlichen Noth— 
wendigfeit, die weitere Entwicdelung abzuwarten und die Maske 
nicht vor der Zeit abzumerfen, feinen Adjutanten Major v. Nagmer 
nach Preußen gefandt, der dort Yorks und Maſſenbachs Abfegung 
und Kleifts Ernennung an Yorfs Stelle verkünden folte, zugleich 
den Fürften Habfeld mit diplomatifhen Redensarten nad) Paris 
abgehen laſſen. Des Königs Lage war höchft gefahrvoll. Augereau 
hatte 6000 Mann in Berlin; die von Rußland heimfehrenden 
Sranzofen, durch den Vicefönig von Italien in Scharen geordnet, 
waren noch jenfeit8 der Oder, eine nicht unbedeutende Zahl frifcher 
Truppen, 19,000 Mann, führte Grenier aus Italien heran. - Der 
König aber, damals in Potsdam befindlich, hatte nur feine Garde. 
Nun entftand 17. Januar in Potsdam Unruhe, ed gingen Gerüchte, 
Augereau wolle fich der Perfon des Königs bemächtigen; von Na- 
poleon war Schlimmes zu befürchten: da verließ der König 22. Ja— 
nuar plöglic Potsdam, um ſich nad) Breslau zu begeben. QWoraus- 
gefandte und begleitende Garden deckten die Straße Er Fam 
25. Sanuer in Breslau an, Der franzöfifche Gefandte Saint: 
Marfan folgte ihm und Hardenbergs gewandte Unterhandlungen 
ließen jenen hoffen, der Bund Preußens mit Sranfreich werde fort: 
beftehen. Breslau ward Sammelplag der Patrioten. Es fiharten 
fih um den König Die gefreuen Freunde des Throns und des Va— 
terlandes, die nach dem Augenblide der Erhebung Preußens gegen 
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Napoleon ungeduldig geharrt haften, vor allen Blücher, Scharnhorft 
und, etwas fpäter aus London zurücgefehrt, Gneifenau. Indeffen 
verfündete fich in Königsberg die Auferftehung vaterländifchen Geiftes 
durch die That. Es waren unabweisliche Confequenzen von dem, 
was VYork begonnen hatte, wenn anders dies Frucht fragen follte. 
Hort hatte vor dem ruffifchen Feldzuge das Generalcommando in 
Dftpreußen gehabt; am 8. Januar Fam er nach Königsberg und 
übernahm feine Stelle wieder. Den vom Könige abgefandfen Major 
von Natzmer, der den Befehl feiner Abfegung überbringen follte, 
ließ Wittgenftein nicht paſſiren; York aber handelte hinfort kraft 
des Dbercommando’s in der Provinz Preußen. Und dies, zum 
Frommen Preußens auch ruffifhe Anmaßlichkeit in gebührende 
Schranfen zurücdzuweifen. Sehr gelegen dazu Fam, daß General 
Bülow im Anfange Sanuars 1813 die feinem Befehl untergebenen 
Truppen zufammengezogen, durch Aushebung Beurlaubter (Krämper) 
verftärkt, ſich geſchickt ſowohl franzöfifchen als ruffifchen Zumuthun- 
gen entzogen und fein Hauptquarfier zu Neu: Stettin in Pommern 
genommen hatte. Von hoher Bedeufung ward nun die Ankunft 
des Freiherrn von Stein, als Bevollmächtigten des ruffifchen Kai- 
ferd, in Königsberg 22. Januar. Er war — aus Haß gegen Na: 
poleon und aus Eifer für Deutfchlands Befreiung — mehr ruffifch, 
als die Dftpreußen vertragen Fonnten. Seine Vollmacht lautete, er 
folle alle Militär und Geldfräfte des Landes zur Unterftügung der 
ruffifchen Operationen gegen Frankreich aufbieten, die Einkünfte von 
Oſt- und Weftpreußen zu dem Zwede verwenden, die Bewaffnung 
des Heeres und Volkes nach dem Plane des Königs von Preußen 
vom Jahre 1808 veranftalten. Dies Alles proviforifh bis zum 
definitiven Uebereinkommen ded Kaifers mit dem Könige von Preu- 
Ben. Eine Befprechung Steins mit den Herren v. Auerswald, 
v. Schön und dem Grafen Aller. v. Dohna, vormaligem Minifter 
(1805 — 1810) und jeßt Tandfchaftlichem Generaldirector in Oftpreu- 
Ben, brachte ihn zum Verzicht auf die Einmifchung des NRuffifchen, 
förderte aber die Erhebung Dftpreußens zum Kampfe gegen Napo» 
leon. Sie war felbftändig, da ſie ohne Autorität des ruffifchen 
Bevollmächtigten, felbft ohne Geheiß oder vorläufige Genehmigung 
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des Königs geſchah;) was York als Feldherr gethan, befam bier 
fein Abbild in Befchlüffen der Landfchaft.) Es ward auf den 
5. Sebruar ein Generallandfag berufen und diefem ein Plan zur 
Volfsbewaffnung, zu einer Landwehr, den Claufewis, Scharnhorfts 
Schüler und vertraut mit deffen Gedanken über Volksbewaffnung, 
mit Graf Dohna und York bearbeitet hatte, vorgelegt. Der Lande. 
tag nahm ihn an mit patriotifcher Begeifterung; es follten 20,000 
Mann Fußvolf und 10,000 Dann Referve zu den Waffen greifen; 
ein Regiment Landwehrreiter zu errichten unternahm Graf Lehndorf. 
Gleichzeitig brachte der wadere Major von Treskow, der unter dem 


Franzoſen Gaftella in Pillau das Commando über die in der Zeflung 


befindlichen Preußen hatte, Caſtella durch männliche Haltung und 
nachdrüdliche Vorftellungen dahin, 6. Februar den ald Königsbergs 
Hafen wichtigen Plab zu räumen. ine Vorftelung an den König 
mit der Bitte um Beftätigung der Befchlüffe des oftpreußifchen 
Landtags follte Graf Ludwig Dohna nad) Breslau überbringen. 
Stein begab fid) in das ruſſiſche Feldlager nach Kalifh. Arndt, 
mit ihm nach Königsberg gefommen, fchrieb fein freffliches Büchlein: 
Mas bedeutet Landiturm und Landwehr? Es wurde durch ganz 
Preußen freudigft begrüßt und beberzigt. Es ift viel. geftritten 
worden, wer der Urheber der Errichtung der oftpreußifchen Land— 
wehr gewefen fei, ob Scharnhorft, Elaufewig oder Dohna? Meint 
man den Gedanken an Volksbewaffnung überhaupt, fo ift die Frage 
ziemlich eitel, denn jene war feit. 1807 in Preußen genugfam vor— 
bereitet worden und man hatte Deftreihs Beifpiel, ja aus früherer 
Zeit die Volksbewaffnung im füdweftlihen Deutfchlend; der Punct, 
auf den es ankommt, ift, wer die Kühnheit gehabt habe, ohne Ge- 
heiß des Königs die Landwehr in Vorfchlag zu bringen und fo 
gewiffermaßen in Yorfs Fußtapfen zu treten, und da mag auf Graf 
Alex. Dohna das bedeutendfte Gewicht fallen; dem gefamten oftpreu- 





I) Bemerkenswerth ift die Stelle in einem Briefe des DOberpräf. v. Schön 
an Arndt (Nothgedr. Ber. 2, 167): Der Deputirte der fremden Macht fand 
fein Gehör. : 

2) Errichtung der Landwehr und des Landfturms in DOftpreußen ıc. Bei: 
befte zum Milit. Wochenbl. 1846, Einzeln abgedr. 1847. 
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Bifchen Landtage aber gebührt die Anerkennung eines patriofifchen 
Aufſchwungs, der feinen hohen Werth eben darum hatte, daß er 
von freien Stücken auftauchte und dem vielberufenen ‚Der König 
rief” vorausging. Dies aber reiffe in eben den Tagen, wo die 
Dftpreußen fi) zu waffnen befchloffen, zu Breslau in des Kö— 
nigs Rathe. 

Zwei Verordnungen, vom 3. und 9. Februar, ſprachen aus, 
was in jeder pafriotifchen Bruft ſich regte, daß allgemeine Waffen: 
pflicht eintrete; die erflere berief zu freiwilliger Stellung die Jüng— 
finge, die ihre Ausrüftung und Belleidung aus eigenen Mitteln 
beforgen würden; fie folten zu befonderen Scharen zufammentreten; 
die zweite bob jegliche bisherige Ausnahme von der Waffenpflicht 
auf und erlaubte zugleich die Bildung von Freifcharen. Zur Bil 
dung folcher waren die Majore Lützow, Freund und Waffengefährte 
Schild, Petersdorf und der Turner Iahn in Breslau angefommen. 
Keine der beiden Verordnungen deutete auch nur im geringften an, 
Daß es gegen die Franzofen gehe, Niemand aber zweifelte daran 
und die Bewegung wurde flürmifch. Kaum war dad Wort gefpro: 
chen, fo begann der Drang zur Einzeichnung. In Berlin meldeten 
fih in drei Tagen 9000 (?) Freiwillige. Dergleichen Eifer hatte das 
fühle Norddeutfchland nimmer geſehen; ohne den Braus und Lärm, 
den Paris zu Tage legte, ald 1792 verfündet wurde, das Vaterland 
fei in Gefahr, war die Bewegung in den drei Hauptftädten, Bres— 
lau, Berlin und Königsberg, ein nicht verächtliches Nachbild zu der 
parifer. Auch die Frauen blieben nicht zurüd, die Frauenvereine 
jener Zeit, thätig zur Bekleidung der Krieger und zur Pflege 
Kranker und Wunder haben der Gefchichte ein ehrenwerthes An- 
denken hinterlaffen. Oſtpreußen aber hatte in Leiſtungen und Auf: 
opferungen jeder Art den Vorrang. In Dftpreußen und Lirhauen 
griff von je 24 Einwohnern einer zu den Waffen.*) Der König 
und fein Rath verabfäumten nicht, dieſem Geifte Nahrung zu geben. 
Am 22. Februar wurde die Einführung einer Nationalkofarde ver- 
ordnet; Diefes Symbol hat jedoch nicht den wunderbaren Einfluß 





*) Friccius ©. d. Kr. 1813 u. 1814 1, 99. 
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der dreifarbigen geübt. Ein Anderes war es mit dem 10. März 
geftifteten Drden des eifernen Kreuzes; doch mehr. ald ehrfüchtiges 
Streben nach diefem wirkte die Erinnerung an das Kreuz, das man 
unter franzöfifcher Herrfchaft erduldet hatte. Inzwiſchen war die 
Botſchaft von den Vorgängen in Oſtpreußen an den König gelangt. 
Scharnhorft befam den Plan der dortigen Landwehr zur Prüfung 
und fand wenig daran zu erinnern; der König, der 11. März York 
und Maflenbach für ftraflos erklärte, betätigte ihn mit Vorbehalt 

allmähliger Abänderungen, zugleich aber ward der Entwurf einer 
allgemeinen Landwehr und eines Landfturms ausgearbeitet und diefer 
17. März verkündet. Zu rafcher Aufrichtung eines Heerö war nun 
fehr förderlich, daß man feit 1808 eine Menge Recruten eingeübt 
und wieder entlaffen hatte, fo daß dem VBertrage mit Napoleon 
zufolge das Heer nicht über 42,000 Mann zählte. Jene Mannfchaft, 
Krämper genannt, wurden zu den Fahnen gerufen und bald ftanden 
120,000 Mann unter den Waffen. Zum Oberbefehlshaber beftellte 
der König auf Scharnhorfis Empfehlung den jugendlichen Greis 
Blücher; die Wahl fonnte nicht glücklicher fein; was ihm an Me: 
thodif der Strategie mangelte, ward durch freffenden Blick, den 
Moment der That zu erfaffen, durch unermüdliche Angriffsluft und 
durch wilden Haß Napoleons gutgemacht; auch hatte er Scharn- 
borft und Gneifenau zur Seite. 

Verftändigung mit Rußland hatte ſchon am Ende Februars 
ſtattgefunden. Alexander befand ſich ſeit 23. Februar in Kaliſch. 
Dahin ſandte der König erſt den Herrn v. Kneſebeck, darauf Scharn- 
horſt; Hardenbergd Sache war ed, ihnen gemeflene Inftruction zu 
geben; der Vertrag vom 27. Februar, unterzeichnet von Kutuſow 
und Hardenberg, lautete auf Waffengenofjenfchaft, der Kaifer ver: 
hieß 150,000 Mann, der König 80,000 Mann zu ftellen; in einem 
geheimen Artikel ‚verpflichtete ſich Alerander, nicht eher die Waffen 
niederzulegen, bis Preußens Macht wieder auf den Standpunet, den 
fie 1806 vor dem Kriege gehabt, gebracht fein würde. Dies follte 
durch Erwerbungen in Norddeutfchland gefchehen, Hannover aber 
bergeftelt werden; zwifchen Altpreußen und Schlefien follte ein 
Landftrich zur Verbindung beider an Preußen fommen. Stillfehwei- 
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gend wurde alfo auf das vormals preußische Franken und größten 
theild auch auf Preußifch Polen verzichtet und zugleich ein Erobe— 
rungsrecht über Norddeutfchland feitgefeßt, das gar fchlimme Deu- 
tung zuließ. Man überließ in der Haft, nur erft mit Rußland aufs 
Keine zu fommen, alles Uebrige fpäterer Schickung und gab’ derges 
ftalt dem ruffifchen Eroberungsprincip eine beſtimmte Größe zur 
Befriedigung, ließ fich felbft aber mit ohngefähren Ausfichten abfin« 
den. . Doch hat e3 einen Sinn, wenn man vom preußifchen Könige 
fagt, er babe die Polen wegen ihrer Abtrünnigkeit nicht gemocht. 
Am 15. März Fam Alerander zur Begrüßung des Königs nach 
Breslau, und 17. März folgte ein Aufruf des Königs an fein Volk 
mit der Kriegserflärung gegen Frankreich. Die Sprache deffelben 
ift edel und tief ergreifend. „Es ift,“ heißt ed mit der Macht der 
von jedem Preußen erkannten Wahrheit, „der letzte entfcheidende 
Kampf, den wir beftehen für unfere Eriftenz, unfere Unabhängigkeit, 
unfern Wohlftand. Keinen andern Ausgang giebt es, ald einen 
ehrenvollen Frieden oder einen ruhmvollen Untergang.” Napoleon 
hatte gar nichts gethan, was, auch bei minder enffchiedenem Willen 
des Königs zu einer Ausgleihung häfte führen können; fein. Preu— 
Benhaß war ftärfer geworden als zuvor. Als darauf die erften 
preußifchen Truppen Breslau zu verlaffen ferfig waren, fand eine 
Waffenweihe ftatt, wo Feldprediger die im Freien aufgeftellten 
Truppen einfegneten und der Kaifer und König mit ihnen Eniend 
unter Geläut der Gloden Gott um feinen Beiftand anriefen. Die 
Srömmigkeit Fam aus dem Herzen; es war nicht die Zeit, müßiges 
Spiel mit ihr zu treiben. Die Continentalfperre wurde 20. März 
aufgehoben und den Bringern von lange entbehrten oder fheuer 
bezahlten Waaren ſchlugen die Herzen entgegen. 

Der Rüdzug der Franzofen hatte im Februar die Dder erreicht; 
der Vicekönig dahin etwa 12,000 Mann geführt, und 18. Februar 
fein Hauptquartier in Frankfurt genommen; Grenierd Corps nahte 
heran. Wittgenftein, der einen Theil feiner Truppen zur Beobach— 
fung von Danzig und Thorn zurüdlaffen mußte, aber, nicht fo träge 
wie Kutuſow, der Geftaltung der Dinge im preußifchen Staate 
enfgegeneilte, vücte fchon 1, Februar über die MWeichfel vor nach 
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ber Dder zu. Die Dberlinie wurde bald von Feden ruſſiſchen 
Streiffcharen überfchritten, wozu Bülow an der Niederoder die Wege 
bereitete. Alfo wagten ſchon 20. Februar fich eine Anzahl Koſaken 
nad) Berlin, wo noch Augereau’s Corps fich befand. Sie mußten 
eilends wieder das Thor fuchen, aber das Schreden, das fie über 
die Srangofen brachten, war auch eine Waffe; mehr jedoch als die 
Furcht vor den Kofafen wirkte die fleigende Angft der Franzoſen 
vor einem Bolfsaufitande Augereau und der bei Köpenid gela> 
gerte Vicefönig verließen 4. März Berlin und die Spree und zogen 
fi) nach der Mittelelbe zurüd. Sofort rüdten Ruffen unter 
Repnin in Berlin ein; 17: März folgten Yorks Preußen; gegen 
Ende März Fam der König dahin, hielt Heerſchau über die dort 
verfammelten Zruppen und abermals eine feierliche Waſfenweihe 
durch Gebet zum Himmel. 

Die Volksbewegung ſetzte ſich über das preußiſche Gebiet 
hinaus nach dem benachbarten Norddeutſchland fort; ruſſiſche Streif 
fcharen brachten das Evangelium der Freiheit. Dberft Zettenborn, 
Anführer einer folchen, wandte fi nach Meflenburg und ward von 
Fürften und Volk freudig bewillfommt; hiemit war Losfagung jener 
vom Rheinbunde ausgefprochen. Darauf eilte Tettenborn gen Hame 
burg. Der eben mit etwa 3000 Mann aus Pommern zurüdfeh: 
rende: franzöfifche General Morand, unvermögend ihm den Weg zu 
verlegen, wich ans linke Elbufer zurüd. In Hamburg war fchon 
24. Februar ein Volfstumult ausgebrochen, deffen Wuth zumeift 
die frangöfifchen Zöllner traf: deſſen war die franzöfifche Beſatzung 
mächtig geworden, aber 12. März verließ der franzöfifche Befehls: 
haber Carra ©: Cyr mit den wenigen Truppen, die er hatte, Ham: 
burg; 18. März hielt ZTettenborn unter unendlichem Jubel der 
Menge feinen Einzug. Auch Lüneburg erhob ſich; das Wolf ver- 
trieb die Zöllner und Gendarmen und griff zu den Waffen. Dies 
zu trafen, wandte ſich Morand dahin und befegte 2. April mit 
3000 Mann die Stadt; Doch zu rechter Zeit Fam- eine ruffifche 
Streiffchar unter Ezernitfchen, Benkendorf und Dörnberg, dem 
vormaligen weftphälifchen Oberften, nebft Lübeckern zu Hülfe; Mo- 
rands Truppen wurden gefchlagen und zerftreut, er felbft getödtet. 
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Als ein engliſches Geſchwader ſich an Oldenburgs Küſte zeigte, folg— 
ten 25. März auch die Oldenburger. Hier aber erſchien Bandamme 
mit Truppen aus Holland und ftellte den Gehorfam herz als Opfer 
ihrer Treue gegen den rechtmäßigen Landesherrn bluteten zwei edle 
Männer, die Räthe v. Berger und v. Finf. Auch in Dresden Fam 
e8 zu Unruhen, doch, fo fehr die Sachfen die deutfche Sehnfucht 
nach Befreiung von franzöfifcher Zwingherrfchaft, Kriegslaft und 
Gontinentalfperre theilten, hatte jene Regung ſchwerlich politifchen 
Charakter. Reynier, 7. März mit dem Refte feines Armeecorps in 
Dresden angelangt, traf Anftalt, einige Brüdenbogen zu fprengen; 
das wollte die Menge nicht leiden; fie vertrieb 10. März die Ar- 
beiter; ald aber Davouft mit 15,000 Mann nad) Dresden Fam, 
Fehrte die Ruhe zurück und die Sprengung gefhah 19. März ohne 
Hinderniß. Davouft begab ſich darauf nach Norddeutfchland und 
auch bier wirkte feine ſchreckbare Gegenwart zur Erdrüdung des 
Muths ander Wefer und am linken Elbufer. Am rechten aber 
errichteten die Städte Hamburg und Lübeck eine hanfeatifche Legion ; 
mit ihr follten, außer den Ruffen Tettenborns, drei Bataillone 
Mektenburger, fünf Bataillone Hannoveraner und eine Abtheilung 
der deutfchen Legion aus England, die 29. April in Hamburg lan: 
dete, fich vereinigen; auch eine ruffifch = deutfche Legion von 10,000 
Mann follte aus den deutfchen Kriegsgefangenen in Rußland erric)- 
tet werden; Graf Wallmoden, der ältefte Sohn des vormaligen 
bannöverfchen Feldmarfchals, ward zum Befehlshaber dieſer gefamten 
Truppenmaſſe beftimmf. Alfo follte dag Deutfche, das nicht preu- 
Bifch war, fid) am Außerften Nordfaume Deutfchlands unter Ruß: 
lands und Englands Leitung geftalten. England übernahm rafche 
Zufendungen von Kriegsvorräthen aller Art. Doch die Hauptfache, 
eine tüchtige Maſſe Streiter zufammenzubringen, ging nicht raſch 
von ftatten. Den Abfall der Deutfchen von Napoleon zu fördern, 
befchloffen Kaifer Alerander und der König von Preußen 19. März 
zu Breslau, eine Aufforderung an Fürften und Völker zu erlaffen, 
in weldyer den Fürften, die im franzöfifchen Syſtem beharrten, Ver⸗ 
luft ihres Staats gedroht würde, zugleich einen, VBerwaltungsrath 
für die deutſchen Lande, die man befegen würde, zu beftellen. In 
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Bolge dieſes Befchluffes erlieg Kutufow 25. März von Kalifch aus 
einen Aufruf zur Losfagung von Frankreich an Fürften und Volt; 
den erftern ward nicht undeutlich angefündigt, daß die, fo im Bunde 
mit Napoleon beharrten, dafür büßen würden. Ein Sachſe, K. 
Müller, duch den Drang feines Franzoſenhaſſes feit 1809 von 
der Heimath gefchieden, im Vertrauen 3. Gruners ıc., ald geheimer 
Agent zur Inſurgirung Deutfchlands thatig, 1812 zum Verfted in 
Schlefien genöthigt und nun bei den Ruffen, hatte unter Anweifung 
Steind und der Ruſſen Kutufow, Nefjelrode und Anftett (eines 
Elſaſſers) fie verfaßt.) Sie ift in ferroriftifchem Lagerſtyl geſchrie— 
ben, und nicht nur deshalb, fondern weil man das Unziemliche fühlte, 
daß ein ruffifcher Feldherr fich zum Nichter über deutfche Fürften 
anfündigte, ift fie fpäterhin als apofryph behandelt worden. Ein 
Verwaltungsrath wurde 4. April beftelt; Stein, die Preußen Schön 
und Rhedeger und der Ruffe Kotſchubey waren deſſen Mitglieder. 
Stein ging mit dem Gedanken um, in Deutfchland reines Haus zu 
machen und die geringern Zürftenherrfchaften aufzulöfen.’) Nach 
Sachſen zu fette fih fhon 16. März die preußifche Armee unter 
Blücher in Bewegung; rafıhe Gewinnung Sachſens zur Hülfsmacht 
war ein Augenmerk von hoher Bedeutung. Dies führt und auf 
die Frage nad) der politifchen Parteiftellung, zunächſt der deutfchen 
Mächte. 


Politifhe Parteiung. 


Nach materiellen Mitteln gefhägt war Deftreich mehr als 
Preußen die Macht, auf welche es ankam, zur Herftellung deutfcher 
Selbftändigkeit ein Pfand einzufegen. Ein mächtiges Hinderniß 
zwar fchien die Familienverbindung des Kaiferhofs mit Napoleon 
folhem Entfchluß in den Weg zu legen; Marie -Louife hatte ihren 
Gemahl bei feiner Heimkehr mit ungeheuchelter Freudenbezeigung 





1) 8. Müllers Leben und Heine Schriften, d. Barnh. d. Enfe 1847, ©. 33. 
2) Seine Anfihten und die Bekämpfung derfelben dur Münfter f. in 
Beider Briefwechfel, Lebensb. 2, 218 f. 
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empfangen; fie fihien fi) auf dem franzöfifchen Kaiſerthrone voll» 
fommen zu gefallen; follte denn Kaifer Franz des Glüds feiner 
Tochter uneingeden? fein! Gewiß Fonnte eine Losſagung defjelben 
von feinen Faiferlichen Eidam nicht ohne Herzensfampf ftattfinden: 
Doch die Politif hat ihr eigenes Geſetzbuch. Napoleon hatte ſchon 
14. December von Dresden aus den Kaifer Franz gebeten, eine 
Armee an der galizifchen und fiebenbürgifchen Grenze gegen Die 
Ruffen aufzuftellen. In Wien aber regte fich, alsbald nach der 
ruffifchen Kataftrophe, die englifche und die altariftofratifche Partei, 
die in Marie Louifens Vermählung immer nur eine Misheirath 
gefehen hatte. Die Kriegsführung Schwarzenbergs war mindeftens 
gegen Ende fchlaff gemefen; deshalb aber ift Deftreich nicht des 
Verraths an Napoleon zu befehuldigen; es fühlte ſich nicht berufen, 
zur Sicherftellung der in Polen befindlichen Ueberrefte Napoleonifcher 
Macht große Dpfer zu bringen, vielmehr fuchte e8 in die Stellung 
einer parteilofen vermittelnden Macht überzufreten, wobei allerdings 
geheime WVerabredungen mit Preußen und Rußland fihon in Die 
Zeit der Schilderhebung Preußens gegen Napoleon gefeßt werden 
können. Alfo almählige Lockerung des mit Napoleon gefchlofjenen 
Bundes; zuerft durch einen außerordentlichen Gefandten, Graf 
Bubna, Glückwünſche zu Napoleons perfünlicher Unverfehrtheit und 
freundfchaftliche Auslaffungen, dann Andeutung Metternichd gegen 
Otto, den franzöfifchen Botfchafter in Wien, Deftreich wolle Ber: 
mifflung verfuchen, und Abfendung Weflenbergs und Lebzelterns 
als Botjchafter nach Wilna und London. Napoleon bot nochmals 
Schlefien, aber nochmals widerftand Deftreich der Lockung. Nun 
ſollte ſchon im Februar Fürft Schwarzenberg nach Paris gehen; 
aber der März verftrich, ehe er anfam. Napoleon fandte dagegen, 
unzufrieden mit Otto und ungeduldig, Narbonne zu defjen Ablöfung 
nah Wien. Die 29. März zwifchen Deftreih und Rußland ge 
ſchloſſene Convention, nach welcher die Deftreicher aus dem Herzog: 
thum Warſchau ſich ganz nach Galizien zurüdzogen, ließ ſich auf 
vollfommne Parteilofigkeit Deftreichs deuten. Alſo Fein offener 
Bruch, aber zweideutige Haltung Deftreichs, die für Napoleon nur, 
wenn er Waffenglü hatte, fich zu entfcheiden geeignet war. Nun 
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fam 7. April Schwarzenberg nach Paris, aber auch deffen Verhand— 
fungen mit Maret förderten nicht; natürlich, denn Deftreich wollte 
zaudern, mußte fehon wegen feiner Finanznoth zaudern. Es bedurfte 
der Ausgabe von 45 Mill. Anticipationsfcheine, um das Heer auf 
den Kriegsfuß fegen zu fünnen. Napoleon zog ins Feld, ungewiß, 
weſſen er fi) von Deftreich zu gewärfigen habe. Diefes hatte in« 
deffen den vormals hannöverfchen Gefandten, Grafen Hardenberg, 
nach) Breslau gefchidt, um genaue Kunde von dem Stande der 
preußifchen Rüftungen einzuziehen; an der böhmiſch » fächfifchen 
Grenze fammelte. fich ein öftreichifches Heer von 60,000 Mann. 
Napoleon Fieß durch Narbonne auf beftimmte Erklärung dringen; 
Metternich erwiederte 14. April, Deftreich fei zu bewaffneter Ver— 
mittlung entfchloffen und ftelle hiebei ald Bedingungen, daß Napo: 
leon auf die hanfeatifchen Departements verzichte und daß Warfchau 
von Rheinbunde gefondert werde. Trogig Fam nun Narbonne auf 
den Bundesverfrag vom März 1812 zurüd; den follte Deftreich 
erfüllen; darauf aber gab Metternich 26. April die Antwort, daß 
diefer nunmehr nicht mehr anwendbar fei. An diefem Tage kam 
Napoleon nach Erfurt und die erfte Schlacht ftand nahe bevor. 
Von Deftreichd Entfchliegung wollte König Friedrih Auguft 
von Sachſen die feinige abhängig machen. Dies ward durch die 
Umftände gerathen, in denen nach bloß politifchem Ermefjen und 
ohne Zumifchung des geiftigen Gefriebes, das in Preußen wirkte, 
Fein menfchlicher Verftand mit ficherem Zacte die Wahl der Partei 
recht zu freffen fich zutrauen konnte; Deftreich aber war das Mal, 
wie fo oft in früherer Zeit, hergebrachter Anhalt für Sachfen; die 
MWaffengenoffenfchaft mit Preußen 1777 und 1806 war nur eine 
Sache politifcher Convenienz geweſen; nach dem tilfiter Frieden aber 
hatten die warfchauer Angelegenheiten Stoff zu gegenfeifiger Ent— 
fremdung gegeben. War der König von Sachſen perfünlich für 
Napoleon eingenommen und hielt er fich ihm verbunden, fo hinderte 
ihn dies doch nicht, bei dem Einfritte außerordentlihen Verhäng— 
niffes Rath und That von den Umfländen abhängig zu machen. 
Es ift grobe Einfeitigkeit, ihn blinden Parteigänger Napoleons zu 
nennen. Er begab ſich 23. Februar von Dresden nach Plauen, 
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darauf nach Negensburg; die vom ruffifchen Feldzuge übrigen ſäch— 
fifchen Truppen und die Recruten zur Herftellung des Heerd wurden 
21: März nad) Torgau gewiefen und dem Befehlshaber der Feſtung, 
General Thielmann, Befehl erteilt, fie weder den Franzoſen noch 
den Preußen und Ruſſen zu öffnen. Während num Friedrich Auguft 
die Entfcheidung feiner Zweifel von Wien her erwartete, nahmen 
die Verbündeten das fich felbft überlaffene Land und: Volk auf 
revolutionären Fuß in Anſpruch. Blücher ging nach dem  Erobe- 
rungsrechte zu Werke, als er 23. März den vormals zu Preußen 
gehörigen kotbuſſer Kreis für Preußen wieder in Befig nahm; be 
deuffamer als dies aber war der Aufruf, den er, und von Berlin 
aus Wittgenftein, 23. März an die Sachen richteten, ſich den Ber 
bündeten anzufchließen, da ihr Landesherr in fremder Gewalt und 
die Freiheit des Entfchluffes ihm genommen. fei. Erft 9. April 
fandte der König von Preußen an den fächfifchen eine Aufforderung 
zur Waffengenoffenfchaft. Diefer fchloß dagegen 20. April mit 
Deſtreich einen Vertrag zu gemeinfamer bewaffneter Vermittlung 
und begab fich nad) Prag. Als nun General Thielmann, permöge 
feiner ruffifch «preußifchen Gefinnung, 27. April die zu einem Fefte 
verfammelten Generale und Dfficiere der in Torgau befindlichen 
fächfifchen Zruppen aufforderfe, mit ihm ſich den Verbündeten zu: 
zumenden, wiefen Diefe, entfchloffen, nur dem Befehle ihres Königs 
zu folgen, die Aufforderung zurüd. — Von den übrigen Rheinbunds— 
fürften deutfcher Nation waren die Könige von Bayern und Wür- 
temberg bisher vol Eifers für Napoleon gewefen. Der König von 
MWürtemberg blieb ſich auch jetzt darin gleich und gab Napoleon 
felbft Nachricht, daß Deftreich insgeheim die Rheinbundsfürften von 
neuen Rüftungen für Napoleon abmahne. Dagegen fol Bayern 
im März geheime Anträge an die Verbündeten gerichtet, Diefe es 
aber an Deftreich verwiefen haben.*) Zunächft beharrten außer Mek— 
lenburg und Sachſen famtliche Mitglieder des Rheinbunds in ihrem 
Verhältnis zu Napoleon und überall wurde zu Aufrichtung neuer 
Truppen gefchritten. König Ierome von Weftphalen, der im Jahre 
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1812 feine Staatöfchuld auf ein Drittheil herabgeſetzt hatte, brachte 
mit den neuen Rüftungen, Aushebungen und Steuern harten Drud 
über fein Volt und der lang verhaltene Mismuth der Bewohner 
feines Königreichs erhielt dadurch mächtigen Zuwachs bitfern Mis— 
muths. Hier vor Allem fehnte man ſich nach der Ankunft der 
Preußen und Ruffen. | | 

Dänemark hatte an dem Kriege gegen Rußland nicht Theil 
genommen, daß es aber hinfort im Bunde mit Frankreich gegen Eng- 
land blieb, hatte den Eabineten von Petersburg und London genügt, 
Norwegen an Schweden zu verfprechen. Die dem peteröburger 
Hofe: durch- den dänifchen Kammerherrn Graf Blome zu Anfang 
des Jahres 1813 gemachten Eröffnungen blieben ohne Erfolg. Nun 
ward 3. März 1813 zwifchen England und Schweden ein Vertrag 
gefchloffen, nach welchem Schweden mit 30,000 Mann unter Anfüh- 
rung des Kronprinzen an dem Kriege in Norddeutfchland theil— 
nehmen und dafür Norwegen und das von den Engländern befegte 
Guadeloupe zum Lohn erhalten folte. Der dänifche Hof, davon 
unterrichtet, unterhandelte, ließ fich aber, auch nachdem England ſich 
darein gemifcht und Schwedifh- Pommern, audy eine Gebietsver- 
größerung an der Grenze Holfteins zur Entfhädigung verheißen 
hatte, nicht zur Einwilligung in das von ihm begehrte Dpfer be» 
wegen. Ohne nun fich für oder gegen die Verbündeten zu erklären, 
und ehe jene Verhandlungen abgebrochen waren, fandte der König 
von Dänemark eine anfehnliche Zahl feiner Truppen an die Süd— 
grenze Holſteins mit dem Scheine bewaffneter Neutralität. Schwe— 
den aber zügerte, fo Tange die englifch »dänifchen Unterhandlungen 
dauerten, mit Einfchiffung feiner Truppen, fo daß diefe bei Eröff- 
nung des Feldzugs noch nicht zur Stelle waren; auch war der 
Kronprinz bemüht, durch ein bewegliche8 Schreiben Napoleon zu 
einem Vergleiche zu beftimmen; doch Krieg gegen Frankreich mit 
derfelben Gefinnung zu führen, wie Preußen, Rußland und Eng- 
land, lag nicht in feiner Seele und die ihm wegen angeblicher Zwei⸗ 
deutigkeit fpäterhin gemachten Vorwürfe follten wenigftens nicht 
durch preußifchen Franzoſenhaß verbittert werden. Bernadotte war 
nie Napoleons Freund gewefen; dennoch war fein nunmehriger 
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Gegenſatz gegen ihn rein politifcher Natur und frei von den Eine 
gebungen perfönlicher Gereiztheit. — Ganz anders war. es mit 
Joachim Murat, dem Könige von Neapel. Bei diefem war Tlei« 
denfchaftliche Aufwallung etwas Gemwöhnliches; auch konnte er den 
Gascogner nicht verläugnen; daher die Heußerungen feines Unmuths 
laut und heftig und fein Benehmen überhaupt ohne gemefjene For: 
men; er gab häufig Blößen. Mit ihm ging Napoleon fehr rüd- 
ſichtslos um; ſchon mehrmals früherhin hatte er fich nicht der Rüge 
enthalten, und fich gewöhnt, feinem Schwager hochfahrende Zurecht- 
weifungen zukommen zu laffen. Das nahm Murat freilich übel, 
auch drüdte ihn die Ueberlegenheit des Geifles feiner Gemahlin, 
die ihn auch wohl mitunter mochte empfinden laffen, daß fie die 
Schwefter des Kaifers und Murat nur vermöge der Vermählung 
mit ihr König geworden fei. Vom ruffifchen Feldzuge, zu dem er 
ungern und mit verdrüßlicher Stimmung fich und feine Neapolitaner 
geftellt hatte, wo zuleßt unter feinen Augen Alles auseinanderges 
gangen war, und er Vorwürfe über feine Unfähigkeit, der Auflöfung 
Einhalt zu thun, vernommen hatte, kehrte er, flüchtig wie ein Aus- 
reißer, mit vollem Aerger heim, ließ diefen in bittern Worten aus 
und bielt fich zurüd von fchriftlicher Begrüßung Napoleons. Dieſer 
fprieb in herbem Tone an ihn, er fei zwar guter Soldat auf dem 
Schlachtfelde, aber außerdem ohne Kräftigkeit und Charakter; er 
möge nicht denken, der Löwe fei todt; der Königstitel habe ihm 
den Kopf verdreht. Nun flammte Murat’s Zorn auf, er antwortete 
in der erften Hiße, er fagfe ſich los von Napoleon. Darauf ver: 
leitete ihn eine Partei Misvergnügter zu Unterhandlungen mit 
Bentind, dem englifchen Befehlshaber auf Sicilien; doch als diefer 
Trennung Siciliens von Neapel und Befegung Gaëẽta's durch Eng- 
länder vorbrachte, 309 fih Murat zurüd; der Zorn verrauchte und 
feine Gemahlin ftellte durch ihr Eluges Benehmen den Frieden min- 
deftend äußerlich ber; indefjen an dem Feldzuge in Deutfchland nahm 
Murat erft nad dem Waffenftillftande Theil. — Das übrige Ita 
lien. und Illyrien hatten ihren Antheil an den Menfchenlieferungen 
und Staatölaften des Kaiferreichs zu tragen. — Daß es nicht bloß 
auf die Verbündeten anfomme, welche Soldaten und ‚Kanonen 
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ſtellen konnten, daß der Geift eine Macht fei, hatte Napoleon feit 
dem Aufftande der Spanier vielfältig zu erfennen Gelegenheit gehabt; 
am Farften mochte ihm das erfcheinen, wo diefe Macht in einer 
einzelnen Perfünlichkeit hervortrat: daher ward der Papft für ihn 
Gegenſtand der Gunftbenerbung. Pius VII, feiner. weltlichen Herr- 
[haft beraubt und Gefangener zu TER konnte nicht 
anders als zu den Feinden Napoleons gezählt werden. Diefer wollte 
Frieden mit ihm machen, ließ ihm zum neuen Jahre Glück wünfchen, 
machte ihm 19. Januar 1815 einen Befuh, ließ feine Gemahlin 
und den Hof nachkommen und. blieb unter Bezeigungen der Freund- 
fchaft eine Reihe von Zagen in. Fontainebleau. Der Papft Fam 
feinem Wunfche, einen Friedensvertrag zu fchließen, -enfgegen und 
nahm Napoleons Vorfchläge zu einem neuen Concordat, wornach 
der in Freiheit zu. feßende und zu geiftlichen Amtöverrichtungen in 
vollem Umfange zu ermächtigende Papſt 2 Mil. Fr. Einkommen 
und fürs Erfte Avignon zur Refidenz haben follte, beifällig an, doch 
mit dem Vorbehalt, daß die Bekanntmachung der fchon 25. Januar 
verfaßten Urfunde eines neuen Concordats nicht vor Zuſtimmung 
der Cardinäle erfolgen follte. Diefen wurde fofort erlaubt, aus 
ihrer Haft fich zum Papfte zu begeben. Napoleon aber achtete des 
Vorbehalts nicht, fondern ließ fchon 13. Februar das Concordat 
bekanntmachen. Die Gardinäle ihrerfeits mahnten den Papſt ab 
von deffen Anerkennung; dieſer folgte ihrem Rathe und widerrief 
24. März feine Zuftimmung zum Concordat. Deſſen ungeachtet 
wies Napoleon den hohen Klerus an zu deſſen Befolgung. Alfo 
war der Hader ungefühnt und von beiden Seiten Verdruß über 
das Benehmen des Gegentheild vege geworden. Das Mislingen 
des Sühnverſuchs kam, da die Haft des Papſtes nunmehr nicht 
aufhoͤrte, nicht zu allgemeiner Kunde; der Geift der Frömmigkeit 
aber, mit. dem fi) Napolcons Gegner zum Kriege in Deutfchland 
rüſteten, war. nicht. papiftifh ; der Unterfchied des Glaubensbefennt: 
nifjes löſte fi) auf in der Eintracht des politifchen und nationalen 
Antagonismus, mit dem jene auftraten; ed waren zumeiſt Waffen: 
erfolge von Nichtfatholiten, die dem Papfte mittelbar zu gut fom- 


‚men follten. | 
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Rüftungen. 


Preußens Kriegseifer ließ Alles hinter fich zurück, was. bis 
dahin auf deutfchem Boden erlebt worden war, und in weitem Ab— 
ftande davon war die Ausficht auf anfehnliche Verftärkung der 
ruffifchen Heeresmacht in Deutfchland und der Ankunft ſchwediſcher 
und englifcher Hülfsfcharen auf deutfchem Boden. In Spanien 
aber fand Wellingtons Armee drohend bei Ciudad Rodrigo und 
nach der Rückberufung Soults zu Napoleon dem furchtbaren Eng: 
fänder Fein ihm gewachfener Feldherr gegenüber. Auch die Kriegö- 
macht der Spanier hatte feit dem Nüdzuge der Franzofen aus dem 
Süden fich bedeutend gehoben. Die Anftrengungen Napoleons, aus 
Frankreich und deffen noch freuen Bundesftaaten raſch eine furcht- 
bare Waffenmacht aufzurichten, waren gewaltig. Noch war. Die 
Veberlegenheit der Zahl der Streiter auf feiner Seite; Doch nahm er, 
um. diefe fi) zu verfchaffen, die Kräfte feines Reichs in unerhörfer 
Ausdehnung in Anſpruch. Er gedachte nicht weniger als 470,000 
Mann neuer Truppen ind Feld zu ſtellen. Davon befanden ſich 
120,000 Mann, namlich die Confeription des Jahres 1813, ſchon 
in den Depots; ein Senafusconfult vom 11. Januar verordnete 
Dazu die Aushebung von 100,000. Mann ald Nachlefe aus den, 
Sahren 1809 — 1812, von 150,000 Mann der Conſcription des 
Sahres 1814; endlich wurden 100,000 Mann vom erften Aufgebot 
der Nationalgarde zum. deuffchen Feldzuge aufgeboten. Dfficiere 
und Unterofficiere für 150 Bataillone der jungen Mannfchaft wur: 
den aus Spanien herbeigeholt. Die Häfen mußten 40,000 Mann 
Seefoldaten liefern. Zur Herftelung der faſt gänzlich vernichteten 
Reiterei wurden Pferde in Deutfchland und Frankreich zufammen: 
gebracht und ald tüchtiger Halt für die unerfahrnen und ungeübten 
jungen Reiter 3000 Dfficiere und Unterofficiere der Gendarmerie 
der Neiterei einverleibt. Ein fehnterzliches Opfer knüpfte fich zuletzt 
an das Anerbieten der Stadt Paris, ein Neiterregiment von 500 
Mann zu ftelen; nämlich durch ein Senatusconfult vom 3. April 
wurde den Städten des Reichs die Stellung von 10,000 Reitern 
auferlegt; dieſe follten felbft fich ausrüften, den Zitel Ehrengarden 
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und nach einjährigem Dienfte Lienfenantörang haben; zugleich ward 
die Ausficht eröffnet, daß man die vormaligen Gardeöducorps her: 
stellen und Ehrengarden dazu nehmen werde. Alfo blieb nicht die 
noch unreife, nicht die der Confeription durch Loos vder Loskauf 
vier Iahre hindurch) entgangene Jugend, micht der Bürgerftand in 
der Nationalgarde, nicht der vornehme und reiche Herrenftand ver: 
ſchont. So gefhah es in Preußen kraft Des bewegenden Geiftes: 
in dem Reiche Napoleons aber bedurfte es des härteften Zwangs, 
um die Waffenpflichtigen, die wider Neigung, Verfaſſung und Geſetz 
aufgeboten wurden, zu den Bahnen zu bringen. Zwar haften Die 
Worte Ruhm und: Vaterland bei den Sranzofen noch guten Klang, 
aber die Stärke des erftern war ‚gebrochen durch Die graufenvollen 
Unfälle in Spanien und Rußland, und manchem Freunde des Va— 
terlandes mochte fchon damald der Unterfchied zwifchen dieſem und 
feinem Zwingherrn fid) vorftelen. Biel zu früh aber war es, daß 
der Prätendent, Ludwig XV, von Hartwell aus eine Procla- 
mation an das franzöfifche Wolf richtete, die durch englifche Kreuzer 
an den Küften ausgeworfen werden follte. Die Staatsbehörden 
blieben in ihrem Fnechtifchen Gleife. Der Senat und Staatsrath 
haften durch ihre Verfügungen genugfam Zeugniß gegeben, daß fie 
nur den Willen des Herrn Fannten; der gefeßgebende Körper, ver: 
fammelt vom 14. Februar bis 25. März, ward von dem Minifter 
des Innern, Montalivet, mit einem funftvoll und zum Blenden auf: 
geftugten Berichte über das, was der Kaifer für das Innere des 
Reichs gethan habe und in welcher Blüthe fich diefes befinde, un- 
terhalten. Da waren die Bauten von Straßen, Brüden, Canälen 
und Häfen, mit den darauf verwandten ungeheuern Summen auf 
geführt, da folgte die Aufzählung einer Menge in den Häfen erbau: 
ter oder im Bau begriffener Schiffe, auch ward nicht vergefjen der 
Ertrag der Fabrication des Nunfelrübenzuders, ja, man follte es 
faum glauben, der in Vergleich mit dem Jahre 1788 günſtige Stand 
der Handelsbilanz, und, wie zur Ironie, die Menge der im Jahre 
1811 herausgefommenen Drudfcriften. Doc) zugleich ward ange- 
kündigt, daß zur Deckung der. bevorftehenden Ausgaben außerordent- 


fiche Mittel ınötbig feien und deshalb eine Veräußerung der Gemein- 
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degüter ftaftfinden folle. Das hörte die Verfammlung mit unbe- 
dingter Ergebenheit an; ob aber Napoleons Schlußrede, daß er auf 
Sranfreihs Hülfsquellen vertraue und daß von Befchränfung der 
Grenzen des Reichs nicht die Rede fein könne, Glauben fand, mag 
ebenfo feine Beſchränkung leiden, ald das Vertrauen Napoleons zu 
dem damaligen Stande der Dinge. Bei der Heerfahrt nach Rußland 
hatte er die oberfle Stellverfrefung des Kaifers in Cambacdres’ 
Händen zurücdgelaffen; dies Mal hielt er es für nöthig, eine Regent- 
ſchaft zu beftellen und diefe der Kaiferin zu übergeben. Das gefchah 
30. März. Man kann wohl annehmen, daß Rückſicht auf Deftreich, 
dem die Ernennung der Kaiferin zur Regentin ſchmeicheln follte, 
Einfluß auf jenen Schritt gehabt habe. Mebrigens erlangte Die 
Kaiferin nur die Ehre des Titels; Negierungsgewalt ward ihr nicht 
beigelegt. Cambaceres follte fie berathen. 
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Feldzug bis zum Waffenftillftande. 


Am Ende des März nahten zwei preußifch = ruffifche Heere der Elbe; 
das in Schlefien errichtete preußifche, angeführt von Blücher, zog 
30. März ein in Dresden; das ruffifch-preußifche, welches von 
Berlin herankam, führte Wittgenftein, und unter ihm Yorf, Bülow, 
Kleift und Borftel, auf Deffau und Wittenberg zu. Die ruffifche 
Hauptarmee, Feineswegs nach der Stärke der Truppenzahl als folche 
zu bezeichnen, war noch um Kalifch gelagert. Wittgenſtein und 
Horf befamen ſchon im Anfange Aprils mit dem Feinde zu fhun. 
Der BVicefönig Eugen, bei dem fih Macdonald, Victor und Lau: 
rifton befanden, hatte gegen 40,000 Mann in und bei Magdeburg 
verfammeltz Bewegungen feiner Truppen auf dem rechten Elbufer, 
welche für Berlin fürchten ließen, zogen York und Wittgenftein 
herbei und der für die Preußen und Ruffen glüdliche Ausgang des 
Gefechts bei Mödern 5. April, beftimmte den Vicefönig von Ver: 
ſuchen auf das rechte Elbufer abzulaffen. Er vertheilte nun feine 
Truppen am linken Elbufer dergeftalt, daß fie eine Linie längs der 
Saale von deren Mündung bis Bernburg und von hier nach dem 
Harze hin befegt hielten. In diefer Stellung beſchloß er die An- 
kunft der großen Armee Napoleons zu erwarten. Von der Wittgen- 
fteinfchen Armee beobachtete ein geringer Theil Magdeburg am 
rechten Elbufer, die übrige Wittenberg und die Gegend zwifchen 
der Mulde und Saale Kleifts Verſuche, fih Wittenberge zu 
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bemächfigen, waren vergeblich. Blücher, in langſamen Märfchen 
1.— 14. April von Dresden bis Altenburg vorgerüdt, harrte bier. 
mit äußerſter Ungeduld auf die Ankunft der ruffifchen Hauptarmee; 
einftweilen ftreiften die leichten Neiterfcharen des Majors Helwig, 
des Lieufenants Pintow rc. nach Thüringen. Diefer Eleine Krieg 
bot nicht verächtliche Seitenftüde zu den Streifzügen eines Gzer- 
nitfehew und Tettenborn. Wittgenftein ſetzte feit 20. April feine 
Truppen in Marfch zur Bereinigung, mit der Blücherfchen Armee. 
Indeffen war Miloradowitfh 15. April mit dem Vortrabe der 
ruffifchen Hauptarmee nach Dresden gelangt; am 24. Aprif Famen 
der rufjifche Kaifer und der König von Preußen mit dem Haupt: 
quarfier dahin. Kutuſow war krank in Bunzlau zurüdgeblieben ; 
er ftarb dafelbft 28. April. Der Tod des eigenfinnigen und ſtockruſſi— 
fihen Zaudererd Fonnte von den Preußen für ein Glück geachtet 
werden. Nun ward an Vereinigung der Armeen ‚gearbeitet. Ins 
deffen wurden von den im Rüden der Berbündeten gelegenen Feftun- 
gen: Czenſtochau, Thorn und Spandau im April zur Hebergabe 
genöthigt. z 
Napoleons Streitimaffen zogen von Weften und Süden heran; 
auf der Straße von Mainz nach Erfurt die neuerrichteten Garden 
unter Soult, Mortier und Beflieres, und zwei Armeecorps unter 
Ney und Marmont; von Franken ber zwei Corps unter Bertrand 
und Dudinot, bei Diefen Bayern und Würtemberger. Die Solda— 
ten waren faft insgefamt jung und des Kriegs noch nicht erfahren ; 
ſelbſt ein großer Theil der Unterofficieres auch bei Wiederaufrichtung 
der Garde hatte man das Mal von Erprobtheit in Waffen abfehen 
müffen. Die Meberrefte der alten Garde befanden ſich unter General 
Roguet bei der Armee des Vicekönigs. Die junge Mannfchaft 
wurde noch auf dem Marfche Morgens und Abends in den Waffen 
geübt. Die Körperfraft verhieß wenig, man hörte Dfficiere fagen: 
Was follen wir mit dieſen Spanferkeln machen? Der Geift: des 
alten Heers aber ward nicht vermißtz es war Muth; und Freudig- 
feit da. Napoleon verlieh Paris 15. April, verweilte einige Zeit in 
Mainz, wo die Großherzöge von Frankfurt und Baden, der Herzog 
von Naſſau und die Prinzen von Darmftadt ihn begrüßten, und 
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gelangte unter fortwährender Mufterung der in Marfch befindlichen 
Zruppen 26. April nach Erfurt. Das Neyfche Corps, an 40,000 
Mann ſtark, 309 voran nach der Saale, Souham führte den Vor: 
frab. Um diefe Zeit hatte Wittgenflein, von deffen Armee Bülow 
und Borftel an der Elbe zurücblieben, den größern Theil feiner 
Armee, namentlich) das Yorkſche Corps, über Halle und Leipzig. der 
Blücherſchen zugeführt; aud) die rufjifche Hauptarmee war zu Diefer 
geftoßen. Wittgenflein ward an Kutufows Stelle zum Oberbefehls- 
haber ernannt, DBlücher war früher General geworden als Witt: 
genftein, ließ aber diefem ohne Anſtand den Oberbefehl, denn Siege, 
fagte er, geben ein älteres Patent. Der Ruffen und Preußen waren 
zufammen nicht über 85,000 Mann, unter diefen aber 20,000 Reiter; 
von der Meberlegenheit diefer Waffe, der Napoleon kaum 15,000 
meift ungeübter Reiter entgegenftelen Fonnte, ward viel erwartet. 
Die Gefamtzahl der von Napoleon berangeführten Truppen konnte 
auf 120,000 Mann gefhäßt werden, der Vicefönig erwartete ihn 
mit mehr als 30,000 Mannz auf franzöfifcher Seite war alfo eine 
Mehrzahl von etwa 60,000 Mann. Die Linie der Saale zu be: 
fegen, fihien den Verbündeten nicht rathfam; ihr Heer war an der 
Elfter gelagert und nur das anfehnliche Corps Winzingerode’s bis 
in die Nähe von Weißenfelö, wo der Hohlweg von Rippad), vor- 
gefandt worden. Ney fand den Paß von Köfen offen, überfchrift 
die Saale und zog 30. April in Weißenfels ein. Napoleon nahm 
dafelbft fein Haupfquartier. Am 1. Mai ſtieß das Neyfche Corps 
nad) Durchfchreitung des Hohlwegs von Rippach auf Winzingerode’s 
Truppen. Napoleon fam, das Gefecht zu leiten; wie in Aegypten 
ließ er, zur Sicherung gegen die feindlichen Reiterangriffe, das Fuß— 
volf große Vierede bilden. - Marfchal Beffieres, der ald Zufchauer 
zu den Zirailleurs geritten war, fand den Zod durch eine Kanonen: 
Fugel; Winzingerode aber wurde zurüdgedrängt und nahm feinen 
Rückzug auf Zwenfau zu. Ney wandte fich eben dahin. Napoleon, 
noch nicht von der Vereinigung der Wittgenfteinfchen und Blücher- 
fchen Armee unterrichtet, gedachte nun raſch nad) Leipzig vorzu— 
dringen und hier Wittgenftein zu fhlagen. Auf der Straße dahin 
follte die Armee des Vicefönigs, der über Querfurt und Eisleben 


+98 Dreisehntes Buch. Sechstes apitel. 


heranzog und durch Macdonald 29. April Merfeburg hatte befegen 
laffen, zu ihm ftoßen. Alfo zog Napoleon mit den Garden auf der 
Straße von Lügen, in geringem Abftande folgte ihm Marmont, 
hinter diefem Bertrand; Dudinot hatte Weißenfels noch nicht erreicht. 
Zur Linken hatte Napoleon Abtheilungen der Armee des Vicefönigs 
unter Laurifton und Macdonald; der Erftere befchligte den Vortrab. 
Zur Rechten war Ney, der die Dörfer Kaya, Rahna und Grof- 
und Kleingörfchen befegt hatte. Lauriſton erreichte Lindenau noch 
Vormittags 2. Mai und griff die dort zur Dedung Leipzigs unfer 
Kleift aufgeftellten Preußen an. 

Die verbündeten Monarchen waren 1. Mai in Groitfch ange: 
fommen. Auf die Nachricht von Napoleons Anzuge ward befchloffen, 
ihm auf der Straße von Rüben nach Leipzig in die Seite zu fallen. 
Die Aufftellung der Armee, die bei Zwenfau und Pegau die Elfter 
zu überfchreiten hatte, follte ſchon fieben Uhr Morgens 2. Mai 
gefchehen fein. Dazu Fam es nicht; die fehlerhafte Anordnung des 
Marfches, auf welchem Blüchers und Wittgenfteins Truppen einan: 
der durchkreuzten, gab Aufenthalt und erft gegen Mittag ftand die 
Armee, durch angeftrengten Nachtmatfch ermüdet, eine halbe Stunde 
von Großgörfchen, die lützener Straße im Angeficht, in Schladht: 
ordnung. Diefe war Feilförmig und auf Durchbrechung der feind- 
lichen Linie berechnet. Die Schlacht begann mit einem Angriffe der 
Preußen auf die vier von Ney befegten Dörfer, von denen Groß: 
görſchen, das zuerft erobert ward, ihr bei den Verbündeten den 
Namen gegeben haft. Ney verlor drei jener Dörfer und Fonnte nur 
mit der Außerften Anftrengung fich etwas länger in Kaya behaup: 
ten. Seine jungen Soldaten aber bewiefen ſich vortrefflich; der 
Heroismus der Preußen begegnete bei ihnen einer nicht verächtlichen 
Unerfchrocdenheit und Ausdauer. Doch aud) in Kaya drangen Die 
Preußen ein. Nun aber zog von Zügen her Marmonts Corps heran 
und Napoleon Fehrte von dem Marfche auf Leipzig mit den Garden 
zurück. Seine Ankunft auf dem Schlachtfelde gab den ſich auflö— 
fenden Bataillonen Ney’s frifehen Muth, fie fammelten fih und er 
ferbft führte fie gegen Kaya. Die Garde mit achtzig Stück Gefhüß, 
deren Feuer der einfichtsvolle und hefdenmüthige Drouot leitete, gab 
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feinen Angriffen den Nachdrud. Indeffen nahm Laurifton Leip— 
zig; zugleich drohte das Annahen Macdonalds von der Teipziger 
Seite her große Gefahr für den rechten Flügel der Verbündeten. 
Das Uebergewicht der Zahl, anfangs bei Diefen, neigte fich mit jeder 
Stunde mehr auf die Seite Napoleons. Die Verbündeten räumten 
gegen Abend drei Dörfer und hielten fi) nur in Großgörfchen. Die 
ruffifchen Garden waren erft im Anzuge und Miloradowitfch ftand, 
froß der dringendften Mahnungen Blüchers, unbeweglich in und 
bei Zeig. Die Dunkelheit feßte der Schlacht ihr Ziel. Ein Angriff, 
den neun preußifhe Schwadronen unter Dberft Dolffs noch in 
voller Dunkelheit auf die Stellung der Franzofen machten, mislang 
gänzlich; die Hohlwege brachen ihm die Kraft, che er die Fran- 
zofen erreichte. Doc die Preußen, Hoher Zapferkeit fi bewußt, 
fahen mit Vertrauen und ungefchwächten Muthe der Erneuerung 
der Schlacht entgegen. Diefe erwartete auch Napoleon, der die 
Nacht in Lügen zubrachte. In der Nacht aber faßte Kaifer Aleran: 
der den Entfchluß, fich über die Elbe zurüczuziehen, und feine Vor: 
ftellungen vermochfen auch den König von Preußen, fo fehr diefer 
fich dagegen ſträubte, darein zu willigen.*) Am Morgen des 3. Mai 
ward der Rückzug über Coldig und Rochlig nach; Dresden hin an- 
gefreten. Scharnhorft, fehwer verwundet, ward nad) Prag gebracht; 
bier ftarb er; Gneifenau war der Mann, die fehmerzliche Lücke aus: 
zufüllen. Der Verluft der Verbündeten an Zodten und Verwun— 
deten betrug gegen 10,000, der franzöfifche an 15,000 Mann; einer 
großen Zahl Gefangener, oder erbeuteter Fahnen und Kanonen 
fonnte Napoleon fich nicht rühmen. NRuhmreich war jedoch der 
Bericht, den er über die Schlacht verfaßte. Zugleich gaben feine 
Bulletins zu erkennen, wie fehr es ihm darum zu thun war, den 
Geift der. Deutfchen für fih zu gewinnen; da ift Lob und Preis 
derfelben: „Es giebt Feinen Deutfchen, der feine Wohnung anzüns 
den oder Jemand ermorden wollte. Diefer Umftand macht den 
Lobſpruch des deutfchen Volks aus.” Sein Preußenhaß blickt hie 
und - da hervor; die Ruffen ſchmäht er, wie in den Bulletins des 
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öſtreichiſchen Kriegs vom Jahre 1805, ebenſo Stein, Scharnhorſt, 
Schlegel, Kotzebue; „den Ruſſen“, heißt es, „ſchreitet voraus Alles 
was Deutſchland, Frankreich und Italien von ſchlechten Subjecten 
und Deſerteurs haben, um Aufſtand, Anarchie, Bürgerkrieg und Mord 
zu predigen.“ Die Schlacht benannte er von Lützen, wo kein Schuß 
gefallen war, wohl um der Erinnerung an Guſtav Adolf willen. 
Als er den Rückzug der Verbündeten erfuhr, meinte er viel gewon— 
nen zu haben; von Erfurt aus hatte er Narbonne in Wien an- 
gewiefen, feine Geneigtheit zu einem Congreß zu erklären; jeßt, 
mit Siegshoffnungen erfüllt, befahl er ihm, ja behutfam zu Werke 
zu gehen. So zeigt fich feine Politif von jet an immerdar unter 
doppeltem Bedingniß; aus der Erwägung der Gefahren, Die gegen 
ihn aufftiegen, halbe Anerbieftungen zum Vergleich und bei jedem 
Schimmer von Waffenglüf Rücknahme derfelben. Die Vereinigung 
des Fürften, Feldheren und Staatsmanns in Einer Perfon, dem 
Princip nad) feltene und zu den höchften Dingen berufene — 
bat zu feinem Umſturze beigetragen. 

Napoleon fandte Ney mit flarker Macht gen Wittenberg zu 
einer Seitenbewegung über die Elbe, deren Ziel Berlin fein follte. 
Er hoffte bald auch Torgau geöffnet zu fehen; beide Feftungen 
follten Stützpuncte für die nach Berlin beftimmte Armee fein. Er 
felbft war mit raſcher Nacheile den Verbündeten auf den Ferfen: 
doch diefen Fam ihre zahlreiche Reiterei zu ſtatten; die Napoleonifche 
war zu gering und unkräftig, um den Verbündeten auf ihrem Rück— 
zuge fonderlichen Schaden zu thun. Am 8. Mai verließen die ver: 
bündeten Monarchen Dresden, an demfelben Tage 309 Napoleon 
ein. Dies entfchied Die Parteinahme des Königs von Sachfen. 
Deftreich zögerte mit feiner Erklärung, der König harrte umfonft 
auf Fröftlichen Befcheid aus Wien; von Napoleon aber Famen Die 
drohendften Aufforderungen ; dem fächfifchen Lande fland das 
Schlimmfle bevor, wenn der König fich wider den Sieger, der es 
in. feiner Gewalt hatte, erklären wollte: wer diefe Umftände erwägt, 
wird nicht Mühe haben, die Schmähung der Undeutfchheit, die 
damals über den König erging, zurüdzumweifen und die Ungerech- 
figkeit, mit der nachher das Groberungsrecht gegen ihn geltendge- 
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macht wurde, darzufhun.*) Der König fandte dem General Thielz 
mann Befehl, Torgau dem Franzofen zu öffnen; Diefer verließ den 
ſächſiſchen Dienft und fand feinen Pag in der ruffifhen Armee. 
Die in Zorgan werfammelten Sachfen, etwa 8000 Mann, traten 
unter Reyniers Befehl. Der König Fehrte 12. Mai nach Dresden 
zurück; Napoleon empfing ihn mit Friegerifchen Ehren; fein Beneh— 
men ließ den König nicht empfinden, daß. diefer fie) dem Bunde 
hatte entziehen wollen; es war wohl Berechnung dabei, die Gemü— 
ther der Sachfen zu gewinnen. An demſelben Tage erlangte Na- 
poleon aus den Depefchen eines aufgefangenen ruffifchen Couriers 
Kımde von feindfeligen Abfichten Deftreihd. Sie war nicht ficher, 
und Bubna, der als öftreichifcher Botfchafter 16. Mai nad) Dres: 
den Fam, brachte ein Schreiben des Kaifers Franz mit Zuficherungen 
der Zuneigung zu Napoleon, zugleich Friedensvorfchläge, die er 
Gaulaincourt eröffnete — Nüdgabe Illyriens und Weftgaliziens an 
Deftreih, Danzigs und des vormals preußifchen Polens an Preußen, 
und Verzicht auf die hanfeatifchen Departements, Fortdauer des 
Königreichs Weftphalen — nebft dem Antrage zu einem Congreß. 
Napoleon lehnte mit Trotz jene ab, und fandte ſofort den Vicefünig 
aus zur Deckung Italiens und Ilyriens, erklärte aber, um den dro- 
benden Sturm, dem er mit feinen unvollftändigen Rüftungen nicht 
gewachfen zu fein glaubte, zu befchwören und Deftreichs Vermitt— 
(ungserbieten Raum zu geben, feine Bereitwilligfeit zu einem Con— 
greß, ließ auch fchon 18. Mai einen Parlementär an die Verbün- 
deten abgeben, und gab Caulaincourt eine Inftruction zu Unterhand- 
ungen mit Alerander. Der Aerger über Deftreich hatte fie dictirt; 
Napoleon gedachte das vormalige Duumvirat des Feftlandes herzu: 
ftellen und gab deshalb ſelbſt Entfehädigung Preußens durch einen 
Theil Warſchau's zu, wogegen allerdings Weftphalen vergrößert 
und bis an die Dder ausgedehnt werden follte Man mag -bei 
dieſem politifchen Gaufelfpiel mindeftens beherzigen, wie Napoleon 
Warſchau als Waare behandelte und auch des Königs von Sachfen 





*) Eine der bündigften Argumentationen dagegen ſ. Bülau, Geſchichte 
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nicht eben eingeden? war. Die Verbündeten hatten indeß aber mehr 
Luft zu fechten als zu unterhandeln, die Idee eines Warffenftill- 
ftandes war in ihrem Lager eben jo verhaßt, als fie Napoleon 
zuſagte. Wider Willen lieferte Napoleon noch eine Schlacht; mit 
voller Luft feine Gegner. | 

Die preußifchruffifche Armee hatte fich bis zur Spree zurück— 
gezogen und erwartete den Angriff in fefter Stellung bei Baugen. 
Während ihres Marfches dahin hatte Macdonald ein Gefecht mit 
Miloradowitfch bei Bifchofswerda 12. Mai gehabt, welche die 
Einäfcherung jenes Städtchens nah ſich zog. Napoleon rief 
Ney von der Unternehmung gegen Berlin ab; fein Heer ward da— 
duch um ein Bedeutendes ftärfer, als das der Verbündeten. Es 
war nur Diefes Mebergewicht der Maffen, welches die zweitägige 
Schlacht bei Bautzen oder Wurfchen, 20. und 21. Mai, zu feinem 
Vortheil entfehied. Doch es war ebenfo wenig als bei Großgörſchen 
ein volftändiger Sieg, die Einbuße des Napoleonifchen Heers, über 
20,000 Mann Zodte und VBerwundete, anfehnlicher als bei den Ver— 
bündeten, und der Rüdzug der Verbündeten fo geordnet, daß Na: 
poleon Feine Frucht von der Nacheile hatte. Miloradowitſch bewies 
ald Anführer des Nachtrabs hohe Züchkigkeit. Der Rüdzug der 
Verbündeten richtete fi) mit dem glüdlichiten Tacte nicht nach 
Berlin, fondern nach Schlefien zu; bier bot Deftreich einen Rück— 
halt. Dedung der Hauptftadt war Bülows Sache. Diefer hatte, 
feit dem Rückzuge der Hauptarmee über die Elbe ebenfalls von diefer 
fi) nach Berlin zu gewandt und, durch Borftelld, Thümens und 
Dppens Zruppen verftärkt, fich mit etwa 25,000 Mann in der Nie- 
derlaufig aufgeftelt. Gegen diefen und, in glüdlihem Falle, zur 
Einnahme Berlins fandte Napoleon Dudinot;z er felbft 309 den 
Verbündeten nad. Zu feinem Verdruß über die Fruchtlofigkeit der 
Verfolgung, die bei der Elendigfeit feiner Reiterei ohne Nachdruck 
war, fo daß er rief: „Die Menfchen werden mir nicht einen Nagel 
laſſen,“ kam 22. Mai ein von ihm ficher fief empfundener Schmerz, 
ald fein Liebling Duroce bei Markersdorf von einer Kanonenkugel 
getodtet wurde, und bitterer Unmuth 26. Mai -über die Niederlage, 
die der vorausziehende-General Maifon bei Haynau von den im 
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Hinterhalt liegenden Preußen unter Dberft Dolffs erlitt. Die Ver- 
bündefen, nun ftatt Wittgenfteins von Barclay de Zolly befehligt, 
bezogen ein feftes Lager bei Schweidniß; die Franzofen rüdten ein 
in 2iegnig und Breslau: nun ward Waffenftillftand. Im 
Hauptquartier der Verbündeten war Graf Stadion, ald unverfühn- 
licher Widerfacher Napoleons aus den Sahren 1805 und 1809 be- 
kannt, zu derfelben Zeit, wie Bubna in Dresden, angefommen und 
gleich nach der Schlacht bei Baugen hatte er. und der ruffifche 
Minifter Nefjelrode an Napoleon die Erklärung gelangen laſſen, 
daß die Verbündeten geneigt feien, auf feinen Antrag vom 18. Mai 
einzugehen und daß Deftreich vermittelnde Macht fein wolle. Daß 
man grade Stadion gewählt hatte, Fonnte als fchlimmes Vorzeichen 
für Napoleon gelten, und dem öftreichifchen Cabinet läßt fih fehon 
in jener Zeit der Entfchluß beilegen, fih den Verbündeten anzu- 
Schließen. Db auch die Abficht, Napoleon durch Unterhandlungen 
binzubalten, bis die Rüftungen vollendet fein würden? Ob die 
Abſicht, jedenfalls zu den Waffen zu greifen und mit den Unter- 
handlungen nur ein Spiel zu treiben? Gewiß wenigftens die Be— 
rechnung, dag Napoleon auf die ihm vorzulegenden Bedingungen 
nicht eingehen werde und die Auflöfung des Rheinbundes, welche 
ficherlich ein wefentlicher Artikel in Deftreihs Poftulaten war, nur 
durch die Waffen erlangt werden Fünne. Aber wer mag glauben, 
daß mehr ald Beſchränkung der Uebermacht Napoleons, daß ſchon 
der Umfturz feines Throns im Faiferlichen Rathe zur Sprache gefon- 
men fei? Entthronung Napoleons lag damals nur erft als unreifer 
Gedanke in den Wünfchen der Deutfchenz; die Hoffnungen reichten 
bei Wenigen fo weit und der Wille, es fo weit zu bringen, war 
vieleicht nur bei Alerander fchon damals vorhanden. Die Feind- 
feligfeiten wurden eingeftelt 4. Juni, ein Waffenftillftandsvertrag im 
Dorfe Poifchwiz bei Jauer 4. Juni gefhloffen. Die Waffen follten 
ruhen bis zum 20. Juli, Breslau neutral fein. 

An dem Tage, wo der Waffenftilftand abgefchloffen wurde, 
fampfte Bülow mit Glüd gegen Dudinof. Für Beide war Ludau 
als Verbindungsplag zwifchen Zorgau, Wittenberg und Berlin von 
Wichtigkeit. Bülow Fam in Belegung des Orts Dudinot zuvor 
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und fchlug defjen Angriffe 4. Juni volftändig zurück. General 
Dppen war einer der Helden des für die Preußen rühmlichen Tages; 
Bülow aber von diefem Tage an von allen Feldherren der Verbün- 
deten der Liebling des Glücks. Doch zunächft mußfe er ruhen; als 
er 7. Juni im Begriff war, vereinigt mit Borftel und Thümen, 
Dudinot anzugreifen, nöthigte- ihn die Kunde vom Waffenftillftande 
innezuhalten. — Zu fpät fam der Waffenftilftand für Hamburg. 
Außer Tettenborns 1500 Rufen waren nur etwa 3000 Hanfeaten 
und 500 Meklenburger bereit zur Vertheidigung des überaus wich: 
tigen Platzes, des Angelpuncts für die zu erwartende englifhe Mit- 
wirkung am Kriege; die Stadt hatte nicht Alles gethan, was Die 
Umftände begehrten, aber auch die Befehlshaber der im Lauenburgi— 
fchen und Meffenburgifchen gelagerten Scharen der Verbündeten, 
Benkendorf, Dörnberg, eilten nicht, ihr zu Hülfe zu Fonmen.: Da- 
gegen hatten Davouft und VBandamme eine anfehnliche Truppenzahl 
zufammengebracht, das linke Elbufer völlig in ihrer. Gewalt und 
27. April Harburg befeßt. Die Hamburger hofften auf dänifchen 
Beiftand; Dänemark unterhandelte eben damals noch mit den Ver- 
bündefen und ein danifcher. Oberſt Hafner erklärte Davouft, daß er 
Befehl habe, Hamburg im Nothfalle zu vertheidigen. Das änderte: 
fich nach der Schlaht von Großgörfchen; die Dänen wandten ſich 
den Franzoſen zu. WE nun Davouft von den Elbinfeln aus Ham- 
burg zu befchießen begann, waren ſchon Schweden in Stralfund 
gelandet und ein fchwedifcher General Döbeln führte auf Hamburgs 
Bitte 2500 Mann in die Stadt ein. Diefe aber wurden won dem 
Kronprinzen, welcher nichts übereilen wollte und. auch nicht Hinläng- 
liche Streitkräfte beiſammen hatte, zurüdgerufen. Auf die Kunde 
von der Schlacht bei Bautzen verließ auch Tettenborn mit feinen 
Ruſſen und den Hanfeaten die unglückliche Stadt in der Nacht auf. 
0. Mai. Davouſt forderte dieſe auf, dänische Beſatzung einzunch: 
men; das fihien den Hamburgern noch erträglich, fie öffneten ſchon 
31. Mai die Thore; aber auf die Dänen, welche bald wieder ab: 
zogen, folgten Franzoſen und mit dem Erfcheinen Davoufl’S konnten 
die Hamburger das Maß ihrer Leiden voraus ermeſſen. Er legte 
ihnen 48 Mil. Fr. ald Bußgeld auf und begann zur Umfchaffung 


Der Befreiungsfrieg des Jahres 1813. 415 


Hamburgs in eine Feſtung ein Werk der Zerftörung, das die Drts- 
bewohner um fo fchmerzlicher empfanden, da fie felbft zur Schanz- 
arbeit aufgeboten wurden. Lübeck, 2. Juni von den Franzofen 
befeßt, wurde zu einer Buße von neun Mill. verurtheilt. Daß 
Davouft ſich des Blutvergießens enthielt und es bei der Aechtung 
einer Anzahl geflüchteter Hamburger bewenden ließ, eine Mäßigung 
des Schredensfpftems, das er fonft liebte, gefchah vielleicht auf 
Weifung Napoleons. — Von den Anführern der Streiffcharen ward 
Gzernitfehew durch den Waffenſtillſtand in einem vielverfprechenden 
Verfuche auf Leipzig unterbrochen, Lützow mit feinen Reitern bei 
Kitzen während des Waffenftilftandes überfallen. *) 





*) Unter allen Streificharen der Verbündeten war mit dem reichften geifti- 
gen Schwunge und der Fülle des Enthufiasmus für die Sache Deutfchlands die 
Lützowſche ind Leben getreten; fie hatte nicht nur den Dichter Körner mit jich, 
die ihr angehörige Jugend überhaupt hatte ein volles Maß von Poefie des 
Waffenthums, und ward deshalb, ald nicht in der richtigen militärischen Menfur 
fih haltend, bei ihrer Errichtung von den Behörden etwas fchel angefehen. 
Ueber Vorbereitung und Ruͤſtung verging mehr Zeit, ald gut war; ed wurde 
aud) wohl in der Gefinnung gefchwelgt, während man am rafcheften am beften 
zur That hätte eilen und fich durch dieſe bilden und bewähren follen. Das 
Gluͤck war dem Eorps abhold. Erft gegen Ende April auf dem Kriegsſchau— 
plage in Sachſen aufgetreten, ward es durch die Folgen der Schlacht bei Groß: 
görfchen genöthigt, von den beabfichtigten Streifzügen nad) dem Harze und Weft- 
phalen abzuftehen, wandte fich nach der Niederelbe, um zur Rettung Hamburgs 
zu helfen, und verfehlte auch hier feine Beftimmung. Darauf trennte ſich das 
Fußvolk und die Reiterei. Jenes vom Major Petersdorf geführt und auf-2000 
Mann verftärkt, folgte Woronzows Aufforderung, mit gen Leipzig zu ziehen, 
kam aber durch den Waffenftillftand um die Gelegenheit, ſich hervorzuthun. 
Die Neiterei, etwa 400 Mann, führte Lügow 29. Mai bei Ferchland aufs linke 
Elbufer, dann von der Altmark durch das Halberftädtifche nad) Thüringen in 
die Gegend von Weimar und mit angeftrengtem Nitte 6. uni nach Plauen. 
Bon hier gedachte er nach dem Baireuthfchen zu ftreifen; die Nachricht vom 
Waffenftillftande hemmte dies. Nach einem Artikel deffelben follten alle Streif: 
Scharen der Verbündeten bis 12. Juni auf das rechte Elbufer zurückgekehrt fein.. 
Lützows ſchwarze Schar hatte ſchlimmen Ruf bei Napoleon; er fürchtete und 
hate den Geift des Deutfchthums, den fie anfündigte. Er gab von Dresden 
aus dem Befehlshaber in Leipzig, Arrighi, Herzog von Padua, Befehl, diefe 
Schar, von ihm „Brigands“ betitelt, zu vernichten. Lützow verfäumte, fi) nach 
Böhmen zu retten oder an die Elbe zu eilen, und Tieß ſich durch Suferdung eines 
fächfifchen Marfcheommiffars ficher machen. Er war 17. Suni bis zu dem Dorfe 
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Syanien. 


Die franzöfifche Kriegsmacht dafelbft, durch Abberufung mehrerer 
Regimenter alter Soldaten, und einer Menge Officiere und Unter— 
officiere für ‚die in FSranfreih zu bildenden Bataillone, bedeutend 
verringert, war feit Soults Abzuge aus den füdlichen Landfchaften, 
in der Umgegend von Madrid und den nordöftlichen Landfchaften 
vertheilt. Von zwei Seiten drohte ein Angriff der Engländer und 
Spanier; an der DOftküfte von Alicante, im Weften von Ciudad 
Rodrigo ber. Dort brachen ſchon 13. April Engländer und Spa: 
nier aus Alicante hervor und fochten, doch ohne Glück, im Zreffen 
bei Gaftalla; etwas fpäter landeten fie am Ebro und verfuchten ſich 
gegen Taragona: Suchet aber, folchen Angriffen mehr. als gewachfen, 
trieb fie auf die Schiffe zurüd. ‚Um fo fchlimmer ging es der 
Armee Joſephs, welche noch etwa 70,000 Mann zählte und unter 
Joſephs Anweifung von Jourdan befehligt wurde. Als im Mai 
Wellington mit -faft 100,000 Mann, Engländern, Deutfchen, Por- 
tugiefen und Spaniern, gegen Salamanca anzog, räumte Sofeph 
‚die Hauptftadt, auch Valladolid und Burgos und 309 fich mit feiner 
Armee nach dem obern Ebro zu. Hier lagerte er bei Vittoria mit 
der Hälfte der Armee, in einiger Entfernung zu beiden Seiten die 
wadern Generafe Foy und Glauzel, jeder mit etwa 15,000 Mann. 
Wellington zog ihnen nach) mit feiner gefamten Macht und begleitet 





Kigen zwifchen Leipzig und Zeig gekommen, ald gegen 4000 Neiter, angeführt 
von dem General Fournier und dem Würtemberger Normann, anfprengten und 
die beiden würtembergifchen Negimenter Normanns ihn bei Kigen plötzlich an- 
griffen. Seine fchwache Schar wurde zerfprengt, der größere Theil niederge- 
hauen oder. gefangengenommen ; Lüßow rettete fich mit wenigen Reitern aufs 
‚rechte Elbuferz; Theodor Körner, ſchwer verwundet, fand DVerfte in der Um: 
gegend und gelangte fpäter zu dem Corps, das im Waffenftillftande neuaufge: 
tichtet ward. — Glüdliher war der Rittmeifter Colomb, der nur. 86 Reiter mit 
fich hatte, bei feinen Streifereien; er überfiel 29. Mai bei Zwickau einen Ge- 
Ihüszug und entwaffnete die Bedeckung, nahm 24 Gefhüge und 200 Pferde, 
und entkam, "objchon erft 23. Suni, nad) dem rechten Elbufer. Die Berlufte, 
die Napoleon durch dergleichen Ueberfälle erlitt, machten zufammen ein Anfehn: 
liches aus; doch gemwichtiger war, daß die Franzofen eingefchüchtert wurden. 
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von Schwärmen fpanifcher Guerillas, die nun dem Feinde den 
legten Schlag beizubringen helfen wollten. Das Glück war mit 
ihm. Er fchlug 21. Juni bei VBittoria die Armee Iofephs, dent Die 
anfehnlichen Abtheilungen Foy's und Clauzel's mangelten, gänzlich 
aus dem Felde; fie ließ ihm 8000 Gefangene und 120 Kanonen; 
Clauzel und Foy zogen darauf fich eilends zurüd; Joſeph verließ 
Spanien. Die von Wellingtons Soldaten gemachte Beute wurde 
von Wellington auf eine Million Pfund Sterling angefchlagen. 
Die bei der englifchen Armee, welche Wellington ſchon 1809 einen 
Pöbel, rabble, nennt, der weder Sieg noch Niederlagen erfragen 
könne, auf den Sieg gefolgte Zügellofigfeit, wo die Nacht über 
Beutefuchen verging, machte fie unfähig, den Feind raſch zu verfol- 
gen. Regenwetter fam dazu, die Strapazen machten mehr Leute von 
Wellington Armee dienftunfähig, als die Schlacht gethan hatte. 
Wellington äußert fich bitter darüber, daß er auf der Verfolgung 
mehr Leute als der Feind eingebüßt habe. — Als Napoleon 30. Juni 
Nachricht von der Schlacht bei Vittoria erhielt, fandte er fchleunigft 
Soult als feinen Statthalter nach den Pyrenäen, befahl 30,000 Sol- 
daten aus Südfrankreich dahin aufbrechen zu laſſen und gab zugleich 
Cambaceres die Weifung, nicht zu leiden, daß Joſeph über die 
2oire, alfo nach Paris fomme Er wollte die Volfsftimmung in 
der Hauptftadt wahren vor dem entmuthigenden Eindrude, den das 
GEricheinen eines von feinem Throne und aus feinem Lande vertrie- 
benen Napoleoniden gemacht haben würde. Daß die Zeitungen 
nicht8 von Joſephs Flucht meldeten, war Sorge der Genfur. Joſeph 
felbft befam in einem Schreiben Napoleons harte Vorwürfe zu Iefen, 
daß er des Befehls unfähig fei, in Spanien fchlechten Geift gezeigt 
babe u. dal. Das Erfte war richfig; im Zweiten irrte Napoleon, 
indem er den Geift, der nicht mit feinem despotifchen Egoismus 
waagerecht war, nicht wollte gelten lafjen. 


MWaffenftillftand; fünfte Coalition. 


Napoleons Wort: „Wenn die Verbündeten nicht aufrichtig 


Frieden wollen, kann diefer Waffenftillftand uns ſehr fatal werden,“ 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. TV, 27 
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befam feine volle Wahrheit; er wurde von jenen nur zu Rüftun- 
gen benußt; der Gedanke an Frieden war ihnen fremd und Deft- 
reich machte nur fehwache und wenig aufrichfige Verfuche einer fried- 
lichen Vermittlung. Schon während der Verhandlungen um Warffen- 
ftinftand hatte Alexander den Verſuch Napoleons, durch Caulaincourt 
ſich ihm insbefondere ‘über  politifche Fragen zu eröffnen, mit dem 
Befcheide zurücgewiefen,, daß e8 nur um Militärifches zu thun fei. 
Bon diefer Seite alfo hatte er nichts zu hoffen. Ebenfo wenig 
von England; dies fchloß, durch Lord Stewart, Bruder Gaftlereaghs 
und diefem in hochtorpftifcher Starrheit ganz gleich, zu Neichenbad) 
14. Juni einen Bundesverfrag mit Preußen, 15. Juni mit, Ruf- 
land; jenes follte 666,666 Pfund Sterling befommen und dafür 
80,000 Dann ftelen und in Norddeutfchland ein Gebiet von 300,000 
Einwohnern, namentlich Hildesheim (Dftfriesland und Lingen wurden 
fpäter genannt) an Hannover abtreten, diefes für 1,133,334 Pfund 
Sterling 160,000 Mann ftellen; Frieden: wollten die drei Mächte 
nur gemeinfam fchliegen.*) Die englifchen Lords Stewart, Cath— 
cart und Aberdeen folgten den  Heeren der Werbündeten als 
Beobachter und Agenten Englands. Es war nun an Deftreich, Ein— 
leitungen zu Friedensverhandlungen zu machen. Bubna Fam in der 
Mitte Juni nach Dresden, aber ohne Vollmacht. Mit den Ver: 
bündeten 'unterhandelte es fchon zu‘ derfelben Zeit und verhieß in 
dem Verfrage von Reichenbach 27. Juni Waffengenoffenfchaft gegen 
Napoleon, wenn diefer 20: Juli noch fich weigern würde, auf 
Deftreich8 Borfchläge einzugehen. Die letztern aber: waren die von 
Bubna gegen Caulaincourt 16. Mai in: Dresden ausgefprochenen, 
nach welchen alfo der Vertrag von Kalifch mit den Beſtimmungen 
über preußifche Entſchädigung in Norddeutichland und. ruffifche in 





*) Es fallt in die Augen, wie jehr Graf Münfter in London bedacht war, 
für Hannover zu forgen. Wie aber England feinen Subfidienvertrag merfan: 
tilifh benust habe, bekam Preußen. bald zu würdigen, als. Uniformen und 
Tſchakos, beide urfprünglich nach Portugal beftimmt und für die Preußen un- 
paffend, auf Abrechnung von den Subfidien nach Preußen gefchiet wurden. Den 
König von Preußen ärgerte das Subſi ef aber was ließ fi ch ohne ar 
ſches Geld machen? 
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Polen gar wunderlich durchkreuzt wurde. Indeſſen es gab zunächft 
Feine, Widerrede, indem der Bertrag von Kalifch geheimgehalten 
werden follte und man hoffte, daß die Sache ſich anders machen 
werde. Metternich Fam 28. Juni nad) Dresden; was von feinen Vor- 
fchlägen berichtet wird, angeblich) Auflöfung. des Nheinbundes und 
des Herzogthums Warfchau, Unabhängigkeit Italiens, Rückſen— 
dung des Papftes nach Rom, Herftelung Hollands und der Bour- 
bons in Spanien und Rüdgabe Illyriens an Deftreich, ift als apo— 
kryph anzuſehen; jedenfalls aber follte Napoleon mehr Dpfer bringen, 
als er über fich vermochte, Im Grunde wollte er nichts aufgeben; 
was war denn ein Friede, der, nad) feinem Worte, den Intereffen 
feines großen Reichs gemäß und feiner Ehre nicht nachtheilig wäre? 
Das große Reich befagte: fehr viel, noch mehr die Ehre. Das Ge- 
fpräch mit, Metternich war fehr Tebhaft, Napoleon erhißte fi und 
vergaß, gewohnter Weife den Diplomaten. Db fogar bis zur Frage, 
wie wiel Geld Metternich von England befommen? Und ob diefer 
in ſtummer Erwiderung, als Napoleon im Auf» und Abgehen der 
Hut entfiel, dies unbeachtet Tief? Doc ließ Napoleon ſich Deft: 
veichs Vermittlung gefallen und 30: Juni durdy Maret mit Metter: 
nich Uebereinkunft fchließen, daß ein Friedenscongreß 5. Juli zu 
Prag eröffnet und: der Waffenſtillſtand bis 10. Auguft verlängert 
werden folle. Darauf gingen auch die Verbündeten ein; Zeifgewinn 
war: für fie Foftbarer als für ihren Gegner. ‚Indeffen Fam die Nach: 
richt von der Schlacht bei-Bittoria und wenn diefe bei. den Verbin: 
deten den Kriegsmuth ſteigerte, ſo feheint fie in Deftreichs Politik 
den Ausschlag zur Losfagung von Napoleon gegeben: zu haben. 
Mindeſtens beeilte es ſich nicht im geringften, Napoleon mit Frie⸗ 
Densverhandlungen entgegenzufommen ; eine geheime Zufammenfunft 
Alerandersı mit Metternich und Hardenberg zu Gitſchin ging dem 
Congreß voraus; wiederum: zögerte audy jener. Die. Verbündeten 
hatten Auffchub der Eröffnung des Congreſſes bis 12. Suli ausbe— 
dungen. Metternich traf 12, Juli in Prag ein, W. v. Humboldt 
und als ruffifcher Gefandter Staatsrath v. Anftett faumten zwar 
nicht mit ihrer Ankunft, aber auf Betrieb des Friedens waren fie 
nicht angewiefen; am längſten blieb aus Napoleons Bevollmädhtigter, 
271” 
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GSaufaincourt. Ehe diefer Fam, trat Napoleon 25. Juli eine Reife 
nach Leipzig, Magdeburg und Mainz an, die ihn bis A. Auguft 
fernbielt. In Mainz befprach er ſich mit der Kaiferin; man möchte 
annehmen, daß er durch diefe Einfluß auf das öftreichifche Cabinet 
gewinnen wollte. Weberhaupf aber bewies er ebenfo großen Eifer 
zu Rüftungen, ald Säumniß und Fahrläffigkeit in Betreff der Un- 
terhandlungen. Gaulaincourt fam erft 28. Juli nad) Prag, wo aud) 
Narbonne zugegen war, beide ohne fördernde Vollmacht. Man 
hafte dreizehn Tage bis zu Ende des Waffenftillftandes; jede Stunde 
war mit dem Schwergewicht einer Zebensfrage aufzuhalten; aber es 
blieb bei formellen Vorbereitungen: darüber vergingen acht Tage. 
Nach Dresden zurüdgekehrt, richtete Napoleon 5. Auguft insgeheim 
eine Anfrage an Deftreih, was für Bedingungen es zu flellen ge- 
denfe? Diefe lauteten (7. Auguft) ungefähr wie die angeblichen 
Aeußerungen Metternihs am 28. Juni.*) Napoleon beftand in 
feiner Antwort vom 9. Auguft auf Fortdauer des Rheinbundes in 
einer Ausdehnung bis zur Dder und Integrität Dänemarks, wollte 
auch Zrieft und Danzig nicht miffen. - Der Waffenftilftand lief 
einige Stunden früher ab, ald dies Schreiben nach Prag fan, und 
die Bevollmächtigten der Verbündeten weigerten fich, es anzunehmen. 
Der Wiederausbrudy des Kriegs war erklärt und Deftreich Fraft 
feiner frühern eventuellen Zufage unter den Widerfachern Napoleons. 
Die Schuld, daß er wiederausbrach, ift Napoleon bei weitem mehr 
beizumefjen als feinen Gegnern und ganz eitel ift der diefen von 
den Apologeten Napoleons gemachte Vorwurf, fie hätten den Ab— 
bruch der Unterhandlungen übereilt. An Napoleon war es, bei den 
leßtern zu eilen, und er faumte! Erft ald Deftreich 12. Auguft ihm 
den Krieg erklärt Hatte, ließ er durch Narbonne 15. Auguft und 
nochmals durch Maret 18. Auguft erklären, daß er Deſtreichs Be: 
dingungen annehme; nunmehr aber war es nicht mehr in Deftreichs 
Hand, die Verbündeten zurüdzuhalten, Und diefe waren. von Kriegs: 


*) Rah dem was Fain 2, 94 angiebt, waren die Forderungen Oeſtreichs 
mäßiger als im Geſpräche Metternichs 28. Juni; verbürgen läßt ſich aber weder 
das Eine noch das Andere, und nur ein Spiel mit Worten war Beides. 
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begier entbrannt. Ein meifterhaft gefchriebenes Manifeft aus Gengens 
Feder rechtfertigte Deftreihs Entfchluß. Die fünfte Coalition 
fchloß ihr fürmliches Bündniß durch Verträge zwifchen Deftreich, 
Rußland und Preußen zu Tepliß 9. September, worauf noch ein 
befonderer Vertrag Deftreihs mit England 3. Detober folgte. In 
dem erftern wird gegenfeitige Kriegshülfe mit 60,000 Mann und 
Herftellung Deflreichs auf den Fuß vom Jahre 1805 verheißen; im 
zweiten muß man zwifchen den Zeilen Iefen, daß England Subfidien 
auch an Deftreich zu zahlen übernahm. Im November berichtete 
Gaftlereagh im Parlamente über die Subfidien, welche England im 
Sahre 1813 gezahlt habe; es waren 11,400,000 Pfund, wovon eine 
Milion für Deftreich. 

Dänemark hatte fchon kurz vor dem Waffenftillftande die 
Gewißheit erlangt, daß die Verbündeten von ihrer Abfiht, Schwe- 
den auf Koften Dänemarks zu belohnen, nicht abftehen würden. 
Graf Bernftorff war mit untröftlihem Befcheide von London zurück— 
gekehrt. Darauf Fam der dänifche Abgeordnete Kaas nach Dresden, 
mit Napoleon zu unterhandeln. Ein Schug- und Trugbund zwi: 
fchen Franfreich und Dänemarf ward 10. Juli zu Kopenhagen ab» 
gefchloffen. : Gewiß war Dänemark damals in feinem Rechte, wenn 
es fih nicht gutwillig zu feiner Beraubung bergab, und daß es in 
feiner Noth fih Napoleon anfchloß, war gewiß Fein Verrath an der 
Sache Europa’. Ihm aber deutfche Sympathien zuzumuthen, war 
damals, befonders bei feiner Stellung zu England, nicht an der 
Zeit. Der hätte es nur die deutfche Sache gegolten, warum ließ 
nian ihm nicht Norwegen und Löfte dagegen die deutſchen Land- 
Schaften aus dem Verbande, der ſchon damals peinlich für Ddiefe 
war?*) Aber über Dänemark und Sachfen Zeter und Weh zu 
fehreien gehörte zu dem Enthufiasmus jener Zeit, der Recht und 
Pflicht nur nach dem Gegenfage gegen den franzöfifchen Zwing- 
herrn fchäßte, und kaum durch das Falte Bad des wiener Congreffes 
Far ſehen lernte. 

Die Rüſtungen waren von beiden Seiten —— als 





*) Steins Idee. Lebensb. 2, 233. 
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vorher; die des Jahres 1794 wurden mindeftens von Seiten der 
Goalition bei weitem übertroffen. Die preußische Landwehr war nun 
im Stande, und diefe (150,000 Mann) mitgerechnet, hatte Preußen 
277,000 Mann ins Feld geftellt. Die ruffifhe Armee war durch 
Ankunft von 30,000 Mann, die Saden von Galizien herbeigeführt 
hatte, verftärft worden, eine zweite, die Nefervearmee, 57,000 Mann 
ſtark, bildete fi unter Bennigfen in Polen; zufammen wurden der 
Ruſſen 249,000 Mann gezählt. Oeſtreich hatte in Böhmen, an 
der bayerfehen Grenze, an der Grenze Illyriens und als Referve 
zwifchen Wien und Preßburg zuſammen 264,000 Dann aufgeftellt. 
Der Schweden waren nicht über 24,000 Mann. Zufammen wur: 
den alfo 814,000 Mann gezählt; wirklich im Dienfte waren 700,000, 
von diefen 192,000 vor den Feftungen, und der großen frangöfifchen 
Kriegsmacht in Böhmen, Schlefin und an der" Elbe gegenüber 
416,000 Mann. Gering an Zahl waren die Deutfchen in der ruffifch- 
deutfchen, englifch = deutfchen und hanfeatifchen Legion, Meklenburger, 
Lützower ıc., am geringften die ihnen zugefellten Engländer — 
3000 Mann. Die Kriegsmacht der Verbündeten war in drei große 
Armeen geordnet, die böhmifche: Deftreicher, Ruſſen, "Preußen 
257,700 Mann unter Schwarzenberg; bei ihr befanden‘ fich Die 
beiden Kaifer und der preußifche König, desgleichen,, von Anterifa 
zurücgefehrt, Moreau und, zwei Stunden nach ihm eingetroffen, der 
Waadtländer Jomini, der, Durch eine Reihe von Zurüdfegungen er— 
biftert, den franzöfifchen Kriegsdienft verließ, nicht aber, wie man 
ihm nachher fhuld gab, auch Napoleons Kriegsplan verrieth, 
die fchlefifche: Ruſſen und Preußen 95,000 Mann unter Blücher, — 
die Nordarmee: Ruffen, Preußen, Schweden, Deutfche und Englän: 
der 154,000 Dann unter dem Kronprinzen von Schweden. Napo— 
feon hatte gegen 350,000 Mann an der Elbe unter feinem unmit: 
telbaren Befehl verfammelt und Dresden zum Hauptquartiers an 
80,000 Mann Tagen in den Elb- und Dderfeftungen und in Dan- 
zig, Zamosc, Erfurt; Davouft hatte von Hamburg bis Lübeck gegen 
32,000 Mann Franzofen und Dänen unter feinem Befehl. Alte 
Zruppen waren aus Spanien theils angekommen, theils noch im 
Anmarfche; die Garde war anfehnlich vermehrt, die Reiterei auf 
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40,000. Mann verftärkt worden; -diefe ward. unter den Befehl Mu- 
rat's, der Anfangs Auguft-eintraf, geſtellt. Die Rheinbundsfürften 
hatten ihre Contingente vervolftändigt, Sachſen 15,000 Mann, 
wobei die mit Gablenz aus Galizien gekommenen Zruppen, Bayern 
eine Divifion zur: großen Armee und 20,000 Mann an der öftreis 
chiſchen Grenze aufgeftellt; Würtembergs König hatte feinen gewohn: 
ten Eifer auch dies Mal: bewieſen. Poniatowski hatte 12,000 M. 
polnifchen Fußvolks und 6000 Reiter durch. Mähren und Böhmen 
nach der Dberlaufig geführt. . Den Deftreichern, die unter Hiller 
an der ilyrifchen Grenze ſtanden, follte der Vicekönig Eugen mit 
70,000. Dann die Spige: bieten. Der Geift im franzöfifhen Heere 
war nicht mehr freudig und. vertrauensvoll; die Vorftellung von 
Volksaufſtand verfümmerte den foldatifchen Muth; Deftreihs Kriegs: 
erklärung wirkte, lähmend; gab es doch felbft Generale, die nad) 
jener Napoleon riethen, ſich bis zum Rhein zurüdzuziehen! Nach 
Ablauf des Waffenftiliftandes war noch eine Frift von ſechs Tagen 
bis zum Wiederbeginn der Feindfeligfeiten beftimmt; Napoleon ver: 
kegte Die Feier ‚feines Geburtstags auf 10: Auguft; fie freudig zu 
begehen, war die Zeit nicht geeignet. - Während. diefer jehs Zage 
zogen die zur Vereinigung mit den Deftreichern beftimmten Ruſſen 
und Preußen, von Barclay de Tolly, Wittgenftein, Miloradowitich, 
Kleift ıc. befehligt, nach Böhmen. 


Der Feldzug nach dem Waffenftillftande. 


Der Kriegsplan der Verbündeten war 11. und. 12. Juli zu 
Srachenberg entworfen worden; dorthin. war der Kronprinz von 
Schweden gekommen, ſich mit Alerander und Friedrih Wilhelm zu 
beſprechen. Man Fam überein, gegen Napoleon die drei großen 
Armeen von Böhmen, Schlefien und vom Norden ber dergeftalt in 
Bewegung zu fegen, Daß die, gegen. welche er ſich wenden würde, 
ſich zurüdziehen, die andern aber vorrücken follten; -fo würde er 
genöthigt werden, fich bald hier bald dorthin zu wenden und feine 
Kräfte abzunugen; dann erſt follte die Vereinigung der drei Armeen 
zu einem Hauptfchlage erfolgen. Der Pan ging nicht von dem 
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Kronprinzen, fondern angeblich von dem General v. Kneſebeck aus; 
jener ließ ihn fich zwar gefallen, war aber nachher nicht der eifrigfte 
in der Ausführung. Napoleon hatte Dresden zum Angelpunct 
feiner Bewegungen beftimmt; fein Plan war, die drei feindlichen 
Armeen einzeln anzugreifen; außer feiner Berechnung lag, daß fie 
nicht fogleich Stand halten würden und daß während er einer zu— 
rücfweichenden nachzog, eine andere ihn von der Seite bedrohen 
werde. Böhmen war jedenfalls eine fchlimme Nachbarfchaft für ih. 
Deifen fih vollfommen bewußt, gedachte er dem Kriege die Rich: 
tung von Norden nach Süden zu geben, fo daß der Drud von der 
Niederelbe ber ſich bis nach der Dder erftredte und Böhmen und 
Schlefien zugleich) von jener Seite angegriffen würden. Dies war 
in der That die angemefjenfte Weife, fih die linke Seite freizu- 
machen, und wenn dies gelungen und die Gegend zwifchen den 
Elb- und Dderfeftungen ganz vom Feinde geräumt wäre, nad) dem 
Gebirge zu Front zu machen und mit vollfommen gedeeftem Rüden 
die Verbündeten. an der obern Elbe und Oder feftzuhalten. Dazu 
fandte er Dudinot mit 74,000 Mann gegen Berlin, um dies zu 
nehmen, an Davouft aber den Befehl, von Hamburg und Lübeck 
aus vorzurücden und ſich mit Dudinot in Verbindung zu feßen. 
Bei diefen Berechnungen Napoleons Fam es vor Allem darauf an, 
ob die mit der Ausführung befraufen Feldherrn ihrer Aufgabe ge: 
wachfen waren; von dem erften Conflicte an follte ſich aber zeigen, 
daß Feiner feiner Stellvertreter Gefchie oder Glück genug hatte, vor 
den Seldherren der Verbündeten zu beftehen. Es war, als ob fie alle: 
famt fchwächeren Geiftes wären ald zuvor; man wollte Nachwehen 
des ruffifchen Feldzugs darin erkennen. Dudinot zwar hatte nie in 
Anführung einer eignen Armee fich hervorgefhan; war auch, wie 
wegen feiner Bravheit allgemein geachtet, ebenfo berufen wegen feiner 
häufigen VBerwundungen: il est malheureux au feu, fagten die Fran: 
zofen von ihm. Außer feinem eigenen Corps, wobei die bayerfche 
Divifion Raglovich, Weftphalen und Darmftädter, hatte er mit 
fih die Corps von Bertrand, wobei Würtemberger und Italiener, 
und v. Reynier, der abermals die Sachfen und die Divifion Du: 
ruffe zufammen hatte; die Neiterei, etwa 10,000 Mann, befehligte 
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Arrighi. Alſo bier befonders deutfche Truppen. Napoleon mag 
Dudinots Talent überfchägt haben; mehr noch irre er darin, daß 
er die Truppen der Nordarmee gering achtete, die Landwehr nur 
für Gefindel (canaille) anfah, mit dem Dudinot Teichtes Spiel 
haben würde, und in dem Vertrauen, das er auf Davoufts Heer: 
führung feßte. Keiner von Napoleons Feldherren bat feinem frühern 
Rufe weniger enffprochen als diefer. Die Armee des Kronprinzen 
v. ©. war über den Raum von der Niederlaufig bis Lauenburg 
und Meflenburg fo vertheilt, daß die Haupfmacht zur Dedung 
Berlins, und nur eine geringe Abtheilung Davouft gegenüber auf: 
geftellt war. Bei jener befand fich der Kronprinz, diefe befehligte 
Wallmoden. Des Kronprinzen Hauptquartier war zu Charloften> 
burg; um ihn waren die Schweden; in der Nähe flanden das 
49,000 Mann ftarfe Corps Bülows, der eigentliche Nero der Armee, 
das Corps Tauenziend und 12,000 Ruffen unter Winzingerode. 
Dudinot brach 19. Auguft von Luckau gegen Baruth auf; nad 
mehreren Einzelgefechten gelangte er 22. Auguft bis Groß-Beeren, 
wenige Stunden von Berlin. Bei der dafelbft 23. Auguft gelieferten 
Schlacht waren faft nur Bülow und Neynier betheiligt; Dudinots 
übrige Armee ftand in einiger Entfernung von Neynier und Bülow 
ward von Kronpringen nicht unterftüßt. Bülow griff Groß-Beeren 
anz im Handgemenge ſchlug die preußifche Landwehr, auf das Feuern 
und felbft das Bayonnet nicht geübt, mit den Kolben drein; darob 
wurde die Divifion Durutte, der es vor der neuen Waffe graufte, 
feldflüchtig; Neyniers Corps wurde hart mitgenommen. Sein Ver: 
luft ward auf 3000 Mann gefhägt. Mit Bülow-theilte Borftell 
den Ruhm des Tags. Dudinot gab Befehl zum Rückzuge der ge: 
famten Armee. Zur Unterftügung des Dudinotfchen Unternehmens 
war General Girard 21. Auguft mit 12,000 Mann Franzofen, 
Weſtphalen, Illyriern ꝛc. am rechten Elbufer von Magdeburg aus 
gezogen, hatte das fchwache Corps Puttligens zurüdgedrängt und 
feinen Marfch auf Wittenberg gerichtet; er ahnte nicht, daß eine 
feindliche Macht gegen ihn anrüde, und wurde 27. Auguſt von 
General Hirfchfeld, der 11,000 Mann- meiftens: preußifcher Land» 
wehr zufammengebracht hatte, bei Hagelberg überfallen und fein 
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ganzes Corps zerfprengt; die Landwehrkolbe bewies ſich auch hier 
furchtbar. Vor diefer und vor Gzernitfhews Koſaken war große 
Angft bei den flüchtigen Soldaten Girards, befonders den italieni- 
chen Ehrengarden. Er brachte nur gegen 1700 Mann nach Mag: 
deburg zurüd; 5000 Mann waren gefangen. — Davouft gegenüber 
ftand das zur Nordarmee gehörige Corps Wallmodens; Außerft 
bunt zufammengefegt, enthielt es Tettenborns leichte ruffifche Reiter, 
meift Kofafen, die ruffifch -deutfche Legion unter dem Hannoveraner 
General Ahrenfchildt, das Lützowſche Corps, Meklenburger, Han: 
featen, Hannoveraner, Deffauer, Engländer und Schweden, zufammen 
gegen 20,000 Mann. Davoufts Streitkräfte waren um ein Driffel 
größer. ‚Die Stednig fonderte die beiden Heere von. einander. 
Diefe überfchritt Davouft fehon 17: Auguft und rücte, ohne Wider— 
ftand zu finden, bis Schwerin vor; ein Zheil der Wallmodenfchen 
Armee z0g ſich nach Wismar und Roftod zurück, Wallmoden nach 
Grabow und Domig an der Elbe, Davouft ſtand zwifchen beiden. 
Körner fiel 26. Auguft in einem Scharmüßel durch einen Flinten» 
fchuß. Auf die Kunde von der Schlacht bei Große: Beeren Fehrte 
Davouft in feine Stellung an der Stenig zurüd. Kühner Unter: 
nehmungsgeift war gänzlich von ihm gewichenz; Wallmoden aber 
war durch die Befehle des Kronprinzen nicht auf Angriff anges 
wiefen. Daher lange Ruhe an der Stednik. 

Napoleon felbft z0g gegen die fchlefifhe Armee aus, Dieſe 
beſtand aus den Corps von York, Langeron, Saden und ©: Prieft. 
Langeron, feit 1787 in ruffifchem Kriegsdienfte und: älterer General 
als Blücher, unterordnete nur ungern ſich deffen Oberbefehl; es ift 
eins der Verdienfte Blüchers, ihn, auch wo er unluflig war, zur 
That fortgeriffen zu haben. Saint Prieft war der ältefte Sohn 
des vormaligen Minifters Ludwigs XVI. Der Blücherfchen Armee 
gegenüber ftanden bei dem Ende des Waffenftillftands vier Eorps, 
Ney, Laurifton, Marmont und Macdonald nebft Neiterei unter 
Latour: Maubourg und Sebaftianiz; von jener durch. ein neutrales 
Gebiet von etwa zwei Zagemärfchen geſchieden. Dies wurde fehon 
13. Auguft zuerst von den Frangofen, darauf auch von Blücher ver: 
lebt, der Leßtere rüdte bis an die Katzbach vor, und ald die Fran— 
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zofen zurüdwichen, 20. Auguſt bis an den Bober. Jetzt kam Na: 
poleon mit den Garden und einem ftarfen Reitercorps 21. Auguft 
nach Zöwenberg; Blücher zog fih 21.—23. Auguft nach der Kap: 
bach zurüd. Doch indeffen warn die große böhmifche Armee in 
Sachfen eingebrochen. Napoleon ließ ſchon 22. August die Garden, 
darauf andere Truppen den Rückmarſch nad) Dresden antreten, er 
felbft brach 24. Auguft dahin auf. Den Dberbefehl über die zurüd- 
bleibenden Zruppen, gegen 75,000 Mann, befam Macdonald. Blü— 
cher, unterrichfet, daß Napoleon nicht mehr bei der Armee fei, brach 
26. Auguft auf, diefe jenfeits der Katzbach anzugreifen. Doch eben 
zog auch Macdonald zum Angriffe heran; die Schlacht Fam beiden 
Feldherren unerwartet. Blücher hatte alle feine Truppen beifammen, 
von Macdonalds Armee war bei dem Anfange des Gefechts ein 
großer Theil noch jenfeits der Kabbach, die Divifion Souham fuchte 
lange vergebens nach einem Mebergangspuncte. Seit drei Tagen 
war Regenwetter, am Tage der Schlacht fo heftiger Regen, daß 
die Slinten verfagten; dies zum Vortheil der Blücherfchen Armee; 
die zahlreiche Neiterei derfelben war es, welche ‘den Sieg gewann. 
Der Verluft Macdonalds, mäßig in der Schlacht, wurde dreifad) 
größer auf dem Rückzuge. Der tief aufgeweichte Boden. hinderte 
Sortfommen und Zufanmenhalten. Die Katzbach und die Neiße, 
ein Zufluß derfelben, waren durch die Regengüffe hoch angefchwollen ; 
darin fanden Taufende der Flüchtigen den Tod. “Die von Macdo: 
nald rechts gen Sauer abgefandte Divifion Puthod ward abge: 
Schnitten und 29. Auguft bei Plagwitz gänzlich zu Grunde gerichtet. 
Die Refte von Macdonalds Armee erreichten 31. Auguft den Dueis; 
Sthlefien war für fie verloren. Wenig mehr als die Hälfte der 
Armee war übrig; 18,000 Gefangene, 103 Kanonen, zwei Adler 
waren Blüchers Siegsbeute. Der we feiner Armee überftieg 
nicht taufend Mann. 

Die große böhmifche Armee hatte in Schwarzenberg einen Be: 
fehlshaber von Zalent und SKriegserfahrung, dieſer aber bei der 
Gegenwart der drei Monarchen und der. Einmifchung Wleranders 
und feiner Rathgeber Morcau und Somini in feine Pläne einen 
fhlimmen Stand; nur durch gewandte Nachgiebigkeit vermochte -er 
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manche Differenz der Anfichten auszugleichen; doc) die böfen Folgen 
der Vielhäuptigkeit des Raths waren nicht ganz zu befeitigen. Die 
Armee brach 20. Auguft von der Eger auf, in Sachfen einzufallen ; 
die Armee 309 auf vier Straßen über das böhmifc) - fächfifche Ge- 
birge; die von Wittgenftein geführte Abtheilung der Elbe am näch- 
ften auf der Straße von Teplig nach) Dresden. Napoleon hatte 
zur Deckung der Gebirgspäffe von Zeplig nach Pirna nur efwa 
30,000 Mann meift neuausgehobener Soldaten unter Gouvion ©. 
Cor zurücgelaffen. Wittgenftein drängte diefen 22. Auguft von 
Gießhübel nach Pirna und weiter zurüd; nun erft und weil Fund 
wurde, daß Napoleon nicht in Dresden fei, faßte der Kriegsrath 
der Verbündeten den Entfchluß, Dresden anzugreifen. Won den 
rafch gegen Dresden in Marfch gefekten Truppen waren 25. Auguft 
etwa 105,000 Mann in der Nähe der Stadt. Gegen einen Hand» 
ftreich war diefe durch die von Napoleon aufgeworfenen Feldſchanzen 
und Gouvion ©. Eyrs Corps fichergeftellt, dem Angriffe der 25. Aus 
guft vor ihr verfammelten Abtheilungen der großen Armee aber 
hätte fie unfehlbar unterlegen, wenn raſch zur That gefchritten 
wurde. Aber im Kriegsrathe der Verbündeten wurde befchloffen, 
zuvor die noch im Marfch befindlichen Abtheilungen der Armee, 
namentlich das von Freiberg ber fommende Corps Klenau’s, das 
den linken Flügel an der Elbe unterhalb Dresdens bilden follte, 
abzuwarten. Alfo verfchob man den Angriff auf den 26. Auguft. 
Ia noch mehr, nachdem Morgens des 26. Auguft der Angriff-auf 
einige Verfohanzungen ſchon begonnen hatte, wurde damit innege: 
halten; man wollte den Nachmittag abwarten. Klenau’s Corps 
war immer noch nicht zur Stelle, eben erft begann fein Vortrab 
unfer General Meſchko in die Linie einzurüden.: Dieſe reichte in 
einem weiten Halbbogen von der Elbe oberhalb Dresdens bis in 
die Nähe des Elbufers unterhalb der Stadt. Endlich Nachmittags 
vier Uhr, als die günftige Zeit zum Angriff fehon vorüber war, 
fegte fich die Armee in Bewegung und nun Famen die Verbündeten 
wider ihren Feldzugsplan und wider ihr Wiffen und Wolfen in den 
Fall, Napoleon und deffen Hauptmacht vor der von ihnen berechne: 
ten Zeit eine Schlacht liefern zu müffen. Die Anftalten dazu waren 
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mit jo geringer Entfchloffenheit gemacht worden und das ganze 
Benehmen der Verbündeten fo unficher, daß es fcheinen kann, als 
hätten fie, bei Beginn des Gefammtangriffs von Napoleons Gegen- 
wart und Streiffräften noch nicht unterrichtet, dennoch geahnt, mit 
wen fie es zu thun haben würden, und nur halben Willen zum 
Angriff gehabt. Napoleon, von der Gefahr, in welcher Dresden 
ſich befand, durch wiederholte Meldungen unterrichtet, Fam 26. Aug. 
Morgens 10 Uhr dafelbft an; die Garden, die in drei Tagen 
19 Meilen zurüdgelegt hatten, Furze Zeit nach ihm. Napoleon be- 
ritt fogleich die Schanzenlinie um Dresden und kehrte zurüd, die 
in dichten Maffen von der Neuftadt her über die Brücke ziehenden 
Truppen zu begrüßen und anzufeuern. Er hatte der Aeußerungen 
ihrer Kampfluft fi) zu erfreuen. Der Angriff der Verbündeten, 
während der Stunden, wo er noch mufterte und ordnete und Die 
Truppen fich nach den Thoren der Altftadt vertheilten, begonnen, 
hatte eine Zeitlang glüdlichen Erfolg; fie nahmen mehrere Feldfihan- 
zen, ein Theil ihrer Truppen drang in die pirnaifche Vorſtadt ein. 
Gegen fechs Uhr aber flürmten die Napoleonifchen Maffen aus den 
Thoren hervor und nach zweiflündigem Kampfe hatten die Verbün- 
deten die Vortheile des Tags wieder eingebüßt:. Es wäre an der 
Zeit gewefen, fih der Fortfegung der Schlacht zu entziehen, zumal 
da Nachricht einging, dag ein flarfes feindliches Corps (es war 
Bandamme’s) bei Stolpen die Elbe überfchritten babe und den 
rechten Flügel der Verbündeten bedrohe, und an der Gegenwart 
Napoleons nicht mehr gezweifelt werden Fonnte. Doch blieben fie 
in ihrer Stellung, weil es nun einmal fo war. Am 27. Auguft 
Schritt Napoleon früh Morgens zum Angriff. Tags zuvor war 
feiner Armee in Schlefien der Regen verderblich geworden, Dies 
Mal kam der Negen ihm zu gut. Der linfe Flügel der Verbünde: 
ten, Deftreicher unter Meſchko, angegriffen von Murat und nicht 
im Stande, die nafjen Gewehre loszubrennen, wurde über den Hau- 
fen geworfen, 13,000 Mann ftredten das Gewehr. Dem Mittel- 
treffen der Verbündeten fegte Napoleon zu durch furchtbares Ka- 
nonenfeuer; dort wurde auf den Höhen bei Rädniß an der Seite 
Aleranderd Moreau durch eine Kanpnenfugel tödtlich verwundet. 


430 Dreizehntes Buch. Sechstes Eapitel. 


Nachmittags zogen Die Verbündeten ſich auf allen Puncten zurück. 
Sie hatten 25,000 Mann Zodte und Berwundetez; 18,000 Mann 
wurden gefangen, 101 Kanonen und 18 Fahnen Beute Napoleons. 
Wenn Napoleon den Sieg in vollem Umfange benugen und feine 
Waffen nur auf diefen einen Punct richten Fonnte, fo war es um 
die große böhmifhe Armee geſchehen. Die Abtheilungen derfelben 
zogen auf verfchiedenen Straßen dem Gebirge zu; fie fonnten einzeln 
eingeholt und hart mitgenommen werden, beſonders bedeutend aber 
war cd, ihnen auf der Fürzeften Straße nah Böhmen, über Gieß— 
hübel und Peterswalde zuvorzufommen und ihre Colonnen bei dem 
Herabfteigen aus dem Gebirge in das böhmifche Egerfhal mit den. 
Maffen zu empfangen. Durch) völlige Zugrundrichtung der großen 
böhmifchen Armee den Sieg auf Diefer Seite in vollem -Umfange 
auszubeuten, fcheint nur kurze Zeit, vielleicht gar nit in Napoleons 
Sinne gelegen zu haben. 28. Auguft früh mit feinen Garden: von 
Dresden aufgebrochen und bis Pirna gelangt, hielt er an, fandte 
die alte Garde nach Dresden zurück, befahl der jungen bei, Pirna 
im Bivouac zu bleiben und Fehrte felbft um nach Dresden. Nicht 
ein Krankfheitsanfall, der ihm in den verhängnißvollen Stunden 
Geift und Kraft genommen haben fol, war ſchuld daranz die Er: 
Faltung, welche ihm die Durchnäßtheit vom Regen des: 27. Auguft 
zugezogen hatte, war unbedeutend; vielmehr beſchäftigte ihn der 
Gedanke, raſch der Nordarmee einen Hauptfchlag beizubringen; und 
dadurch auf den urfprunglichen Feldzugsplan zurückzukommen, nach 
diefem alſo im Rüden nordwärts gedeckt, gegen die fehlefifche und 
böhmifche Armee zugleich Front: zu machen. Eine feltfame Ver: 
blendung war ed, daß er in einer Zeit, wo zwei feiner Feldheren, 
Dudinot und Davouft, feinem Vertrauen nicht entfprochen hatten, 
jegt eine Aufgabe von der höchften Wichtigkeit, die Verfolgung des 
Feindes auf der peteröwalder Straße, Vandamme überließ und, 
was die unglüclichften Folgen haben follte, S. Cyr, der: dieſem 
nachrüden ſollte, Gegenbefehl: ertheilte und auf Verfolgung Des 
Feindes in der Richfung nach Maren und auf den übrigen Rück— 
zugöftraßen außer der peteröwalder anwies. Bandammıe: hatte nicht 
verhindern können, daß ein zu feiner Beobachtung aüfgeftellt gemwe: 
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fenes ruffisches Corps von etwa 15,000 Mann, großentheils Garden, 
das Graf Oftermann-Zolftei anführte, vor ihm die Straße nad) 
Peterswalde gewann; unter fortwährenden Gefechte mit dem Bor: 
trabe VBandamme’s, 309 diefes fich über die nollendorfer Höhe nad) 
Böhmen zurück; Vandamme dachte nicht anders, als daß fein Rüden 
vollfommen gedeckt fei, drängte mit allen feinen Truppen nach und 
gelangte fo 29. Auguft früh Morgens bis über Culm hinaus. 
Hier brach ſich fein wilder Eifer an der unerfchüfterlichen Stand- 
baftigfeit Dftermanns und feiner Ruſſen.  Diefe hielt ihn den Tag 
über auf. Indeſſen hatte, von Teplitz berbeigeeilt, der König von 
Preußen nach Hülfe ausgefandt, und Abends, als Dftermann, durd) 
eine Kanonenfugel eines Arms beraubt und zum Kampfe unfähig 
war, von feinen Soldaten aber über die Hälfte todt oder verwun: 
det am Boden lag, kamen Truppen der Verbündeten vom ſächſiſchen 
Gebirge herab. Vandamme ſtellte das Gefecht ein, voll. Vertrauen, 
am folgenden Tage den Sieg zu erringen und ohne irgend eine 
Beforgniß, daß es einer Rückendeckung bedürfe,. that er gar nichts, 
die Straße über die nollendorfer Höhe zu befeßen und dadurch feine 
Verbindung mit der Armee Napoleons ficherzuftellen. Entweder er 
war frunfen von Siegshoffnung oder in dem feften Vertrauen, daß 
Napoleon die Straße hinter ihm gehörig gededit haben werde. Die 
Schlacht erneuerte fich bei Culm 30. Auguſt; Vandamme hatte nun 
eine überlegene Macht gegen ſich und ward fchon durch die Auffen 


. und Golloredo’s und Bianchi's Deftreicher fehr gedrängt, als Die 


von Kleift auf dem Kamm des Gebirges von Fürftenwalde nad) 
Nollendorf geführten Preußen von der Höhe herabftiegen und ihn 
im Rüdenvangriffen. Jetzt war. er verloren; nur ein Fleiner Theil 
feiner Truppen, baupffächlich Reiter unter Corbineau, bahnte ſich 
einen Weg durch die Preußen; außer. dieſem blieb von feinem 
Corps fo gut wie gar nichts übrig, 5000 Mann waren todt oder 
verwundet, 10,000 gefangen, die übrigen zerftreut; 81 Kanonen, 
2 Adler und alles Heergeräth Fam an die Verbündeten. Vandamme 
felbft und der wadere Genieofficier Haro waren unter den Gefan- 
genen. Noch war Napoleon in Dresden, ald die Nachricht von der 
Vernichtung des erften Armeecorps zu ihm gelangte; fein Plan; 
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fich auf die Nordarmee zu werfen, erlitt ſchon dadurch einen bedenf- 
lichen Eingriff; nun aber Fam dazu die Unglüdspoft von Macdo- 
nalds Niederlage! Er begab fih 3. „September nad) Baugen, 
empfing die dort anlangenden Zruppen der Macdonaldfchen Armee 
mit Schmähungen und fchien einen Angriff auf Blücher vorzuberei- 
ten, kehrte aber, als Diefer fich zurudzog, nad) Dresden zurüd. 
Gegen die Nordarmee fandte er von Baugen aus Ney, gut: 
zumachen, was Dudinot verfehlt hatte. Die Dudinotfche Armee war 
bis an die Elbe bei Wittenberg zurüdgewichen, von der Nordarmee 
nur das Corps Zauenziens bis in die Nähe Wittenbergs ihr nad)- 
gerückt, in einiger Entfernung von dieſem Bülows Corps und noch 
weiter rüdwärts nach Berlin zu die Schweden aufgeftelt: Ney, 
4. September in Wittenberg angefommen, führte fhon 5. Septem: 
ber feine 65,000 Mann ftarfe Armee — die Corps von Dudinot, 
Bertrand, Reynier und Arrighi's Neiterei — gegen den Feind und 
ſchlug Zauenzien von Zahna nach Jüterbock zurüd. Hier und bei 
Dennewiß fam es 6. September zur Schlacht, wo abermals 
Bülow, doch nicht ohne Weifungen des Kronprinzen, mit Zauenzien 
und Borftel Held und Sieger des Zages war, Neynier, wie bei 
Groß Beeren, mit den Sachen tapfere Gegenwehr leiftete, Ber— 
trand wader kämpfte, Dudinot zu ſpät Fam, Arrighi's Neiterei wenig 
feiftete, Ney aber: feldherrlichen Blicks ermangelte. Der Preußen 
waren zufammen nicht über 40,000; der Sieg Foftete fie an 10,000 
Mann Zodter und Verwundeter, lohnte ſich aber mit gänzlicher 
Auflöfung der Neyfchen Armee, die 18,000 Mann an Todten, Ver: 
wundeten und Gefangenen, 60 Gefchüge und alles HDeergeräth ein: 
büßfe und, bis an die Brüdenföpfe von Wittenberg und Torgau 
verfolgt, fich nicht wieder fammeln konnte. Da follten nun die 
Sachen ſchuld gewefen fein, grade die, welche am tapferften und ftand- 
bafteften geftritten haften. Reynier beſchwerte fich über die Stelle 
in dem Heerberichte, die das befagte, und fprach dem fächf. Generale 
Lecoq feine Anerkennung der fächfifhen Tapferkeit aus. Ney be— 
hauptete, fein Bericht fei geändert worden; fanı dies nun von 
Napoleon oder nicht, feit jener Zeit groliten die Sachfen, ihr Groll 
ward genährt durch die rohe Gewaltthätigkeit, mit der die Franzoſen 
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im Sachfenlande hauften, und: der Abfall von dem Imperator, der 
ihnen Unrecht that und zugleich ihr Vaterland fchwer heimfuchte, 
bereitete ſich vor. 

Napoleons Plan, ſich die Nordarmee von der Seite zu fchaffen 
und von. Elbe und Oder aus fich ſüdwärts zu wenden, war nun 
gänzlich vereitelt, der Plan der. Verbündeten aber, ihn von drei 
Seiten her zu bedrohen und zu ausfchreitenden Bewegungen zu ver- 
anlaffen, war durch die Blößen, welche fein Stellvertreter im Kampfe 
gegen Bülow gegeben, und durch das Misgefchiel, das den wackern 
Macdonald getroffen hatte, weit vorgerüdt, die harte Niederlage bei 
Dresden: durh die Vernichtung Wandamme’s zum Theil gut- 
gemacht, und die große böhmifche Armee wieder fchlagfertig. Bei 
der ‚lebtern hatte Napoleon mit gefehlt; dies Bewußtfein und die 
Anſchauung der fchlimmen Folgen, die es gehabt, mußten drücdend 
für. ihn fein... Er war nun in engen Raum eingeklemmt; die Hälfte 
feiner Armee zu Grunde gerichtet, Feldherren und Soldaten mis- 
müthig, bei: den Verbündeten aber ſiegsfrohe Stimmung. Ihre 
drei Armeen waren einander nun .fo nahe gefommen, dag Napoleon 
fi) nicht einen Tagesmarfch weit gegen die eine vorwagen durfte, 
ohne fogleich. von einer andern bedroht zu fein. Er fträubte ſich 
gegen die Nothwendigkeit, feine täglich gefährlicher werdende Stel: 
lung an der Oberelbe aufzugeben; vier Wochen lang mühte er fich 
ab in Verfuchen, dem Feinde hier oder dort einen Vortheil abzu- 
gewinnen; zwei Mal zog er gegen das böhmifche Gebirge, wagte 
auch) 7. September in das Thal bis Arbefau hinabzufteigen, doc) 
nicht die zur. Schlacht bereite große Armee anzugreifen; gegen Blu: 
cher wandte. er fi) 22. September, kehrte aber um, als diefer nad) 
Bautzen zurückwich. So war er fünf Mal: von “dergleichen Aus- 
fahrten unbefriedigt nach Dresden zurücgefehrt. Indeſſen ward die 
Verpflegung der Truppen täglich fchwieriger und drüdender für das 
arme Sachen, die Stimmung feiner Soldaten verlor alle Friegerifche 
Freudigkeit. Empfindliche Einbuße erlitt feine Macht auf Puncten, 
die er nicht von feinem Hauptquartier aus beauffichtigen und deden 


fonnte und wo es auf Züchtigkeit und Geſchick untergeordneter 
Wachſmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 28 
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Befehlshaber ankam. Davouft harrte zu lange an der Stecknitz 
auf Weifungen Napoleons, von denen er, wie ed fcheint, feine Bewe- 
gungen zum Angriffe abhängig machen wollte. Als nun die Streif- 
truppen der Verbündeten Davoufts Verbindung mit Magdeburg 
unficher machten und von Napoleon Feine Weifungen, wohl aber 
Gerüchte von franzöfifchen Niederlagen zu ihm kamen, entſchloß er 
fih, eine feiner Divifionen unter General Pecheux von Harburg 
das linke Elbufer hinauf zu fenden, um die Verbindung mit Mag— 
deburg und der großen Armee herzuftellen. Pecheur Fam mit 8000 
Mann nur bi an die Göhrde bei Lüneburg: Wallmoden hatte 
aus einem durch Koſaken aufgefangenen Schreiben Kunde von 
Pecheux's Ausfahrt erlangt, raſch die Hälfte feiner Armee auf das 
linke Elbufer geführt und ihm den Weg verlegt. Das Treffen an 
der Göhrde 16. September koſtete Pecheur den größten heit 
feiner Truppen, alles Gefhüß und Gepäd; von Davouft wich aber 
der Muth zur That von nun an gänzlich; er war nurnoch flark, 
wo es der Stärfe nicht bedurfte, in der Bereitung von Bollwerfen 
zur Sicherung feiner großen Lagerftadt Hamburg. Um fo raftlofer 
und glücklicher waren dagegen die Verbündeten mit ihren Streifzu- 
gen am linken Elbufer, wobei die Kofafen ihren alten Ruhm der 
Spürfamkeit, Wachfamkeit und Rafchheit aufs glänzgendfte bewähr- 
ten. Hetman Platow mit Kofaten und General Thielmann und 
Dberft Mannsdorf mit ruffifchen und öſtreichiſchen Reitern thaten 
vont Gebirge aus Streifzüge in die Gegend von Keipzig, Altenburg 
und Naumburg und fihlugen 28. September bei Altenburg die von 
Napoleon gegen fie ausgefandte NReiterfchar des Generals Lefebore: 
Desnouetted. Der preußifche Oberſtlieutenant Marwig ritt 25. Sep- 
tember ein in: Braunfchweig. Am Fühnften war Czernitfchew, der 
28. September vor Caſſel erſchien, Ierome zur Flucht veranlaßfe 
und nach einem Gefechte mit General Air 1. Detober dur) Ver- 
trag Caſſel befeßte. Er erflärte mit koſakiſcher Vorſchnelligkeit im 
Namen Aleranders und des Kronprinzen von Schweden das König- 
reich Weftphalen für aufgelöft, verließ aber Eaffel 3. Detober wieder 
und Jerome kehrte dahin zurüd. Zum Glüde für die Heffen, die 
fi in Menge an Czernitſchew angefchloffen haften, behielt er nicht 
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Ruhe noch Zeit zu Strafgerihten.*) Die Verlufte an Gefangenen 
(feit 11 September 10,323 Mann), Gefhüß, Heergeräth, die Na: 
poleon durch diefe Streifzüge erlitt, und der Uebertritt von rhein: 
bündifhen Zruppen zu den Verbündeten famen der Einbuße durch 
eine Schlacht gleichz in Norddeutfchland wankte der Boden unter ihm. 

Den Ausfchlag, ihn zum Verzicht auf feine Elbſtellung zu ver: 
mögen, gab das von ihm ſchon in Dresden nicht nieht bezweifelte 
Bevorftehen der Losfagung Bayerns von feiner Sache, das Vor— 
rücen der großen böhmifchen Armee nach dem fächflfchen Erzgebirge 
feit 27. September, hauptfächlich aber Blüchers fühner Uebergang 
über die Elbe. Daß deſſen Entfchiedenheit die eigentliche geiftige 
Größe bei den Verbündeten war und der bewegende Geift in feinem 
Feldlager wohnte, zeigte ſich Hiebei in vollem Lichte. Er wählte 
dazu die Gegend von Wartemburg. Am linken Ufer ftand Ber- 
frand niit 20,000 Mann von der Neyfchen Arinee in fefter Stellung; 
den Elbübergang machte er Blüchern nicht flreitigz; im Treffen bei 
Wartemburg aber 3. Detober widerfland er den ftürmifihen An- 
griffen Yorks mit großer Sapferkeit. Zum Rückzuge genöthigt, 
ſetzte er fih an der Mulde Die Nordarniee überfchritt 4. und 
5. Defober die Elbe bei Roßlau und Aken; ihre Vereinigung mit 
der fchlefifchen war vorbereitet. Napoleon hatte fchon Ende Sep- 
tembers einen Theil feiner Armee von Dresden aufbrechen laffen; 
3. October 309 Murat mit drei Corps von da nad) den fächfifchen 
Abhängen des Erzgebirges, um der böhmiſchen Armee ſich entge- 
genzuftellen; die Hauptmiacht verließ Dresden 6. Detöber und zog 
nach Wurzen gu. In Dresden blieb ©. Cyr mif 36,000 Mann 
zurück. Napoleon und der König von Sachfen verließen Dresden 
7. Detoberz; der Legtere begab fich nach Leipzig; jener zog mit der 
Hauptarmee von Wurzen die Mulde hinab zu nochmaligem Verfuche, 
eine der beiden nördlichen Armeen einzeln zu treffen, oder mit der 
Berechnung, durch das Erfheinen feiner Hauptmacht beide zum 
Rückzuge auf das rechte Elbufer zu beftinmen. Beide aber zogen 


zen gie ET 





*) Jegt eben wird ein. Buch angefündigt: Das Königreich Weftphalen und 
feine Armee im Jahre 1813, fo wie die Auflöfung deſſelben durch den ruffiichen 
General Graf Ezerniticheff, von F. A. 8. dv. Specht. 
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fi) nur über die Saale zurüd und die 10. Detober begonnene Be 
wegung feiner Maffen nah Wittenberg und Defjau zu und der 
Auszug eines Corps aus Wittenberg auf der Straße nad) Berlin 
hatte nur die Wirfung, daß Zauenzien mit feinem Corps ſchleunigſt 
über die Elbe zurüdging und über Zerbft nach Potsdam zueilte, 
um Berlin zu deden. Napoleon war inzwifchen vier Tage, vom 
10 — 14. Detober in Düben, in fich verfchloffen, wie betäubt, das 
Haupt auf Hand und Elbogen geflügt, den Blid auf die Landkarte 
geheftet, oder mit mechanifchem Krigeln auf dem Papier beichäftigt ; 
fhon 12. Detober von dem Plane einer Elbdiverfion zurückgekom— 
men, weil die Verbündeten ihr nicht folgten, war er noch un- 
fchlüffig, was zu thun fei. Es ift unverbürgt, daß eine eindring- 
liche Vorftellung feiner Generale oder die Nachricht von Bayerns 
Bertrage mit Deftreich ihn endlich wermocht habe, Die Stellung an 
Mulde und Elbe aufzugeben; beides aber mag ftattgefunden haben. 
Er entfchloß fih, nach Leipzig zu ziehen. und der dorthin vordrin⸗ 
genden böhmiſchen Armee Kampf zu bieten. 

Die Vortruppen der großen Armee der Verbündeten waren 
ſchon ſeit Anfang Octobers in der Gegend von Zwickau und Chem— 
nitz angelangt, und die Hauptmacht derſelben bis 10. October in 
die Ebene vorgerückt. Murat hatte zu wenig Truppen, ſie aufzu— 
halten. Augereau hatte in Würzburg etwa 17,000 Mann verſam— 
melt, unter dieſen 4000 kriegserfahrne Reiter der ſpaniſchen Armee. 
Um Naumburg ſtreifte ſchon die Reiterei der Verbündeten; er hatte 
ein Gefecht mit den Reitern Moritz Liechtenſteins und Thielmanns 
zu beſtehen, ſchlug dieſe 10. October bei Wetau zurück und Fam 
ungehindert nach Leipzig. Murat war bis auf zwei Stunden von 
dieſer Stadt vor der großen Armee der Verbündeten zurückgewichen; 
als dieſe aber 14. October eine große Maſſe Reiterei zu einer Re— 
cognoscirung gegen Liebertwolkwitz ausſandte, warf Murat ſich 
ihnen mit 8000 Reitern entgegen, voll Vertrauens auf die von 
Milhaud angeführten Veteranen der ſpaniſchen Armee; doch den 
Sieg vermochte er nicht zu erringen. Napoleon war an demſelben 
Tage von Düben aufgebrochen und in Leipzig eingetroffen; 
Armee war im Marſche dahin. 
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Bei Leipzig gedachte er den Verbündeten Schlacht zu bieten, 
diefe wollten fich ihr nicht entziehen; für ihn war Leipzig mit feinen 
Waffern und Sumpfwiefen wohlgelegen, ihre Armeen auseinander- 
zuhalten, für fie das Blachfeld an der Südfeite vortrefflicher Tum— 
melplag zum Reiterfampfe, worin fie dem Gegner überlegen waren, 
überhaupt zu bequemer Entwidelung ihrer Maffen, die an Zahl der 
Streiter die Napoleonifchen weit überboten. Am 15. October war 
jedoch die böhmifche Armee nicht über 136,000 Mann ftarf, im 
Marfche zu ihr befanden fich Deftreicher unter Colloredo und Giulay 
und die ruffifche NRefervearmee Bennigfens; beide fonnten in Zeit 
von ein oder zwei Tagen eintreffen. Die fchlefifhe Armee von 
Schwarzenberg aufgefordert, am 16. Detober anzugreifen, 309 von 
Halle heran; die Nordarmee, um einen halben Zagesmarfch zurüd, 
ließ fi zum 17. Detober erwarten. Es mußte zwei Haupt: 
fchlachten, die eine füdwärts, die andere nordwärts von Leipzig 
geben; ein dritter Angriff der Verbündeten drohte von Weften ber; 
im Dften war freier Raum. Napoleons Heerfcharen waren noch 
nicht allefamt zur Stelle, ald die böhmifche Armee fehon zur Schlacht 
bereit ftand. Ney, deffen Truppen Leipzig noch nicht erreicht haften, 
und Marmont follten die Nordfeite von Leipzig beobachten, wobei 
Napoleon nicht vorausfegte, daß fie den Kampf mit der fchlefifchen 
Armee würden aufnehmen müffen, Bertrand mit 20,000 Mann die 
Weftfeite von Leipzig, gegen welche Napoleon einen Angriff Blüchers 
beforgte, und die große franffurfer Straße, die einzige, die Napo- 
(con zum Rüdzuge hatte, ficherftellen, er felbft zog mit der Haupt: 
macht der großen Armee der Verbündeten entgegen. Er hoffte, 
diefer wor Ankunft der fchlefifchen und der Nordarmee einen Schlag 
beizubringen. Noch einmal alfo das ihm durch die Umftände auf: 
genöthigte und von Dresden aus geübte Kriegsſyſtem, von dem 
Einen fih zum Andern zu wenden. Darin feine Hoffnung und 
auch ohne folche in feinem Friegerifchen Stolze die Entfchloffenheit, 
nicht ohne eine legte große und entfcheidende Waffenprobe Deutfch- 
lands Boden aufzugeben. Er nahm feinen Stand bi Wachau; 
nach diefem Drfe ift die Schlacht benannt worden. Bon feinen 
Feldherren befanden fich um ihn Murat, Victor, Dudinot, Mortier; 
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am linken Flügel, dem Oeſtreicher Klenau gegenüber, Lauriſton und 
nachher, erſt um Mittag eintreffend, Macdonald, rechts, nach der 
Pleiße zu Augereau und Poniatowski. Ihm gegenüber befehligte 
Schwarzenberg, unter dieſem Barclay de Tolly, Wittgenſtein und 
Kleiftz Alerander und Friedrih Wilhelm befanden fih in Goſſa; 
Kaifer Franz war weiter zurüd. Schwarzenbergs Plan war, den 
Mebergang über die Pleiße bei Dölig und Connewitz zu erfämpfen 
und dann nach Leipzig vorzudringen; darum hatte er unter Meer: 
veldt und dem Prinzen von Heflen: Homburg große Maffen zwifchen 
Elfter und Pleiße und bei Markkleeberg, das in feindlicher Hand 
war, angehäuft. Einen Aufruf erließ das Mal Schwarzenberg an 
feine Armee, nicht aber Napoleon. Von neun Uhr Morgens bis 
zum Abende dauerte die Schlacht. Die hier gegeneinander Fampfen- 
den Maffen überftiegen an Zahl die der Schlacht bei Moſaisk; das 
grobe Geſchütz wüthete furchtbar, die Truppen ftritten ohne Unter- 
ſchied mannhaft; vergeblich aber it es, in dem wilden Getümmel 
bedeutfame Momente des Heroismus oder der genialen Einficht 
hervorragender Perfönlichkeiten, die den Gang der Schlacht beftimmt 
haften, oder Uberrafchende Wechfelfale zu fuchen; das Ganze hatte 
den Charafter einer Reibung von gigantifchen Kräften, wo am Ende 
die mafjenhafteren, die mehr zuzufegen hatten und, durch frifchen 
Zuwachs verftärkt, es länger aushalten Fonnten, den Vortheil haben 
mußten. Ein Wendepimet der Schlaht zu Gunften Napoleons 
verfprach ein wilder Angriff Murats von Wachau aus auf das vor 
Goſſa befindliche Mitteltveffen der Verbündeten zu werden; er zer- 
fprengfe ihre Reihen und nahm ihr Gefhüs. Es mag zu den 
Schickſalslaunen gerechnet werden, daß dieſer Angriff, weil Die 
Reiter außer Athem gefonmen waren, durdy 400 Gardekoſaken ge: 
hemmt werden Fonnte, bis herbeieilende preußifche Reiterei ihn ganz: 
lich zurüdwarf. Wie wenig aber bis dahin irgend eine Schwan: 
fung ftattgefunden hatte, und wie großen Werth Napoleon auf 
jenen Vortheil legte, zeigt fich in der übereilten Abfendung eines 
Siegsboten nach Leipzig. Napoleon mußte fich begnügen, dort feine 
Stellung zu behaupten; etwas günftiger ftand es auf feinem linken 
Flügel, der rechte aber wurde hart gedrängt und mußte trotz der 
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tapferften Gegenwehr Marffleeberg dem Feinde laflen; dahin fandte 
Napoleon Unterftüsung und hatte noch am Abende die Genugthuung 
zu erfahren, daß ein Verfuch der Deftreicher, bei Dölig über Die 
Pleiße zu gehen, mislungen und dabei General Meerveldt in Ge: 
fangenfchaft gerathen fei. Poniatowski's hohes Werdienft anerfen- 
nend, ernannte er ihn zum Marfchal. Auf der Weftfeite befam 
Bertrand mit den unter Giulay andringenden Deftreichern zu thun. 
Diefe waren feinem Corps nicht einmal der Zahl nad) gewachfen, 
und feine Stellung in und um Lindenau fo günftig, daß er wenig 
Mühe Hatte, ihre Angriffe zurückzuweiſen. Auch gelang Giulay’s 
Berfuch, fih mit Blücher in Verbindung zu fegen, bei den Schwie— 
rigfeiten, die Fluß und Wald darboten, nur zu geringem heile. 
Alfo hatten die Verbündeten auf diefen beiden Seiten Leipzigs nur 
WMarkkleeberg erobert, ein wahrlich geringer Gewinn nad) dem blu: 
tigen Ringen des Schlachttages; für Napoleon aber war es unge: 
heurer Nachtheil, an diefem Zage fi) nach) der Südſeite Hin nicht 
Luft gemacht zu haben; nunmehr ftand bei Erneuerung der Schlacht 
Alles doppelt ungünftig für ihn, denn Blücher hatte an der Nord- 
feite gefiegt. — Napoleon hatte fo wenig einen Angriff der Ver— 
bündeten an diefer Seite: von Leipzig erwartet, daß Ney und Mar: 
mont Befehl erhielten, durch Leipzig ihm zu Hülfe zu ziehen, und 
der Fall, nordwärts fich zeigenden Feinden enfgegenzufreten, nur 
als ein möglicher von ihm angefehen wurde. So zog denn in ber 
That Ney, der erft Morgens gegen neun Uhr bei Leipzig eintraf, 
mit zwei Divifionen durch die Stadf nach der wachauer Seite zu, 
aber gleich darauf ward Marmont angegriffen und fandfe eilends 
an Ney, er möge zurückkehren; Ney fehwankte, zog nicht gen Wa— 
hau, kehrte auch nicht raſch um zur Unterftügung Marmonts, fon- 
dern fieß diefen bloß die noch im Anmarſch nach Leipzig befindliche ; 
Divifion des nad) langer Ungnade wieder zum Dienſt berufenen 
Delmas. Alfo ftanden dem fhlimmften Gegner Napoleons geringere 
Streitfräfte entgegen, als jener heranführte, außer dem Corps Mar- 
monts und der Divifion Delmas ein Häuflein Polen, von dem 
edeln Dombrowsfi angeführt ; zufammen hatte Marmont efwa 
34,000 Mann: Er war, gleich Ney, im Begriff nad) Leipzig zur 
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Theilnahme an der großen Schlacht des Kaiſers aufzubrechen, als 
er den Anzug der Feinde gewahrte Nun flellte er feine Truppen 
zwifchen den leipziger Heerftraßen nach Halle und Berlin und in 
den darangelegenen Dörfern Wiederitzſch, Eutrigfh und Mödern. 
Bon der Blücherfchen Armee war nur das Sackenſche Corps zu- 
rücgeblieben; zum Angriff rüdten heran York mit 21,000 Mann, 
Zangeron mit 25,000 Mann. Um Mödern, das Marmont mit 
feinem Corps befeßt hielt und York angriff, ward am heißeften ge- 
fampft; feiner ihrer bisherigen Siege war den Preußen fo fehwer 
gemacht worden, bei feinem ihr Verluſt verhältnigmäßig fo groß 
gewefen (hier an 7000 Dann), die Franzofen, befonders die Marine: 
foldaten, Fämpften nicht anders als unter den Augen ihres Kaifers. *) 
Am Abende mußte Marmont mit Verfuft von etwa 10,000 Mann, 
wovon 2000 Gefangene, und 52 Kanonen Mödern den Preußen 

überlaffen. Dombrowski's Polen und die Divifion Delmas behaup: 
teten MWiederigfch gegen Langeron, bis Marmonts Niederlage auch 
fie zum Rückzuge veranlaßte. In der Nacht gingen Marmont und 
Ney, nun von feiner nuglofen Ausfahrt zu Marmont zurücdgefehrt, 
bei Schönfeld über die Parde. In den Dörfern Gohlis und Eutritzſch 
blieb eine ſchwache Nachhut, zu Dedung der Schanzen vor dem 
ballefchen Thor die Polen Dombrowski's und Arrighi's Reiter. 
Die Verbündeten waren auf diefer Seite wenig über eine Viertel: 





*) Nicht um dem Gelüft einer kritiſchen Ausfahrt zu fröhnen — dazu 
hatten fic) Hunderte von Gelegenheiten dargeboten — fondern nur um auf einen 
baumdiden Irrthum eines Augenzeugen, der. zu.den denkendſten Menfchen feiner 
Zeit gezählt wurde, hinzumweifen, mag bier ftehen, daß Steffens, Was ich erlchte 
7,282, erzählt, Gneifenau habe ihn in Kenntniß gefegt, daß die Eaiferliche 
Garde, von Napoleon felbft angeführt, bei Möckern ftehe; wir zweifeln fehr, 
ob Gneifenau das gejagt hat; wenn aber, jo mußte Steffens nicht zweimal 
&. 286 und 297 wiederholen: „Der Kampf fand gegen Napoleon, der felbit 
die Schlacht lieferte, und gegen feine beften Truppen ftatt.” So weit Steffens, 
deffen Unberuf zur Gefchichtfchreibung fich damit alfein erledigen würde. Wundern 
aber muß fih der Bf., wie ein fo forgfamer Berichterftatter, wie Friccius a. D. 
440, etwas darauf hat geben Eönnen, daß ein Leipziger gefehen haben. will, wie 
Napoleon am 16. von Wachau nah dem Schlachtfelde von Mödern geritten fei. 
Hat er nie Näheres von dem MWerthe einer hiftorifchen Burgſchaft des Heraus: 
geberß des Europäifchen Auffehers vernommen ? 
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ftunde von der Stadt entfernt. — Napoleon erfannte am Abende des 
16. Detober die Steigerung der Gefahr, die um ihn ſich erhob, und 
daß er, da der Ueberlegenheit der Maffen die Entfcheidung zufallen 
mußte, auf feinen Glückswurf zu rechnen hatte; er dachte, um fich 
dem Sturme zu entziehen, auf Waffenftiliftand. Einen geeigneten 
Vermittler ſchien ihm das Schieffal in Meerveldt gegeben zu haben; 
diefen hatte Deftreich in Zeiten der Bedrängniß im Jahre 1797 als 
Unterhändler an ihn gefandt; er gab ihm feine Freiheit und Auf: 
träge an Kaifer Franz. Doc Antwort erhielt Napoleon erft drei 
Wochen fpäter durch feinen Diplomaten Saint-Yignan. Es ift 
nußlos zu fragen, warum er nun dennoch die Schlacht noch einmal 
anzunehmen bejchloß; es war Charafterfache und als Feldherr hatte 
‚er bei feiner Armee noch mehr moralifche Kraft zu diefer Schlacht, 
und darum mehr Ausficht auf irgend einen glüdlichen Wechſelfall 
vorauszufegen, ald auf einem Rückzuge ohne folche. Die Verbün- 
deten waren entfchloffen, fhon 17. Mittag die Schlacht zu erneuern, 
aber Bennigfens Armee traf nicht früh genug ein; darum warfeten 
fie bis zum 18. Gefochten wurde am 17. nur an der Nordfeite 
von Leipzig; Blücher ließ die dort noch zurüdgebliebenen Truppen 
Ney's angreifen; Arrighi's Reiter, im ganzen Feldzuge zu Verluſt 
und Schmach auserfehen, litten auch hiebei wieder. 

Am 18. Detober vor Tagsanbruch berift Napoleon feine Schlacht: 
linie. Er befahl Bertrand, fofort nach Weißenfels zur Beſetzung 
des dortigen Saalüberganges aufzubrechen, und Mortier, deſſen Stel- 
fung bei Lindenau einzunehmen. Die Schlachtlinie zwifchen Pleiße 
und Parde wurde verengert. Augereau und Poniatowsfi zwar 
blieben an der PM eife in Dölis und Gonnewig, für das Mit: 
teltveffen aber wurden Propfiheyda und Stötterig Haltpuncte. Bei 
dem Thonberge, wo eine Höhe weite Ausficht gewährt, nahm Na: 
‚poleon feinen Platz; ein einfacher Stein bezeichnet ihn gegenwärtig; 
damals fand dort eine Tabacksmühle. Der linke Flügel der gefam- 
fen Armee war unter Ney und Marmont bei Schönfeld an der 
Parde aufgeftellt; zwifchen diefem und dem Mitteltreffen bei Pauns- 
dorf rücdte das Corps Reyniers in die Schlachtlinie. Napoleon 
fraute den Sachfen nicht mehr, fie haften bei einer Mufterung bei 
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Düben nicht „ES lebe der Kaifer” rufen wollen, ein Bataillon war 
fchon übergegangen; er. hatte gedacht, fie nach Torgan zu fenden, 
aber e8 war dazu nicht mehr Zeit gewefen. Die Verbündeten, fchon 
durch Bennigfend Armee und Colloredo's Deftreicher verftärft, konnten 
noch auf die Nordarmee und Blücher rechnen; beide flanden am 
rechten Ufer der Parde und es bedurfte nur des Uebergangs ber 
den Heinen Fluß, um den großen Halbbogen Ney und Marmont 
gegenüber zu fchließen. Der Kronprinz, immer gleich behutfam und 
ftantsmännifcher Feldherr, ohne den preußifchen Furor gegen Die 
Sranzofen, wollte Blüchern den Uebergang zufchieben, mindeftens 
ihn nicht ohne Hülfe von 30,000 Mann der Blücherfchen Armee 
wagen; darauf ließ Blücher das Langeronfche Corps aufbrechen, 
blieb aber dieſem fo nahe, daß er felbft, nicht der Kronprinz, deſſen 
Bewegungen leitete, Alſo überfchritten beide Armeen die Parde 
und das Schlachttheater wurde einfach, ausgedehnt von: Fluß zu 
Fluß, an Leipzigs Dft: und Südſeite; 300,000 Mann der Verbün— 
deten ftanden um Mittag zum Kampfe da; Napoleon hatte nicht über 
120,000 Mann. An der Nordfeite lagerten fi) Yorfs Corps, das 
vom 16. her noch) der Erholung bedurfte, und das Sadenfche; 
die franffurter Straße bedrohte abermals ein öftreihifches Corps, 
doch ohne Nachdruck. Schönfeld, Propftheyda und Connewiß waren 
die Puncte, um welche hauptfächlich gefampft wurde. Das erfte 
mußte Ney endlich nach wüthendem Kanıpfe den Ruffen Langerons 
laffen; Propftheyda, den Schlußftein von Napoleons Stellung, zu 
erflürmen, boten die. Verbündeten mehrmals die äußerften «Kräfte 
auf, aber mußten jedes Mal wieder zurückweichen; zwifchen Stötte: 
riß und Schönfeld drang Bülow- bis in die Kohlgärten vor; an 
der Pleiße behaupteten fich Poniatowsfi und Augereau. Der Ueber: 
gang von Sachfen und Würtembergern zu den Verbündeten änderte 
an dem Gange der Schlacht weniger, als die franzöfifchen Berichte 
nachher darftellten; die Abnahme von Napoleons Streitkräften, 
während ihm gegenüber an 100,000 Mann noch nicht zum Kampfe 
gefommen waren, wurde überhaupt gegen Abend fo augenfcheinlich, 
daß er, einer totalen Niederlage vorzubeugen, die Schlacht abzu- 
brechen ſich entſchloß. Er blieb noch in der Dunkelheit auf dem 
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Schlachtfelde, Ddictirte beim Wachfeuer die Drdres zum Nüdzuge, 
und wie ein Symbol feines Zroßes, das Schlachtfeld nicht flüchtig 
zu verlaffen, entfchlief er auf feinem Feldſtuhl. Erſt gegen acht 
Uhr Abends Fam er nach Leipzig. Nothbrücken über die Elfter zu 
Ichlagen, hatte er ſchon frühmorgens befohlen, aber es war nur eine 
fchwache der Art zu Stande gefommen. Daß er das Schlachtfeld 
räumen werde, fahen die Verbündeten fchon Abends am 18. als 
gewiß an und Blücher fandte York ab gen Halle, um von dorf 
am linken Saalufer hinaufzuziehen; von der großen Armee follten 
Giulay und Platow nach Naumburg eilen. Schon in der Nacht 
fandte Napoleon anfehnliche Maffen feiner Truppen fort auf der 
Rückzugsſtraße. 

Am 19. Detober früh Morgens zogen die in Connewitz, Propſt— 
heyda, Stötterig 2. aufgeftellten Abtheilungen der franzöfifchen 
Nachhut fich nach der. Stadt zurüd; gegen. 9 Uhr befanden die 
erften Scharen der Verbündeten fi) vor den Thoren der Vorftädte. 
Diefe waren verrammelt, die Wände mit Schießfcharten verfehen 
und Schügen aufgeftelt, doch nur am hallefihen Thore die Ver: 
theidigungsanftalten bedeutend. Schon hatte das Gefecht an den 
Zhoren begonnen, ald Napoleon von dem Könige von Sachen, der 
ihm nicht weiter folgen wollte, Abfchied nahm und langfam nach 
Lindenau ritt; Macdonald und Poniatowsfi follten die Stadt ver- 
theidigen, bis ihre Räumung vollbracht fein würde. In dichtge— 
drängten Maffen zog über die einzige Elfterbrüde Fußvolk, Reiterei, 
Geſchütz und Gepädz; die zweite war bald zufammengebrochen. 
Noch waren gegen 12,000 Fampffähige Soldaten zurüd, als die 
Brücke gefprengt wurde. Der bei ihr aufgeftellte Dfficier war eben 
nach Lindenau geritten, um beftimmte Berhaltungsbefehle einzuholen ; 
indeffen waren ruffifche Plänkler durch das Nofenthal bis an den 
ranftädfer Steinweg, über. den der. Rüdzug ging, berangefom- 
men; deren Feuer brachte den Eorporal der Sapeurs an der Brüde 
in Unruhe und Verwirrung; er ließ anzünden und von den Zurüd- 
gebliebenen entgingen nur wenige der Gefangenfchaft. Um Mittag 
hatten die Verbündeten die äußern Thore und die Vorſtädte cr: 
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obert;*) um die innern Thore gab es feinen Kampf. Macdonald 
rettete fich durch Schwimmen, Poniatowski erfranf. Laurifton und 
Reynier wurden gefangen, in den Spitälern befanden ſich gegen 
23,000 Verwundete und Kranke. Die Gefamtzahl der in Leipzig 
in Gefangenfchaft gerathenen Soldaten Napoleons betrug gegen 
30,000 Mann, darunter 21 Generale und 3000 Dfficiere. Bald 
nach Mittag zogen Alerander und Friedrich Wilhelm in die Stadt 
ein; der König von Sachfen Fonnte nicht zu einer Zuſammenkunft 
mit Alexander gelangen; längſt zum Opfer beftimmt, wurde er als 
Gefangener nach Berlin abgeführt. Eine Anzahl fächfifcher Reiter 
fandte Napoleon von Weißenfels zurüd. Auch den Polen, die ihm 
unter Dombrowsfi folgten, ftelte er frei, das Heer zu verlaflen; 
diefe aber wollten fi) nicht von ihm trennen. Der Berluft der 
beiden Parteien laßt fi) nur ohngefähr ſchätzen. Napoleon hatte 
fehwerlich noch 100,000 Mann zufammen, als er Weißenfels erreichte. 
Der ruffifche Verluft wird auf 20,000, der preußifche auf 13,550, 
der öftreichifche auf 7000 und der fehwedifche — Faum glaublich 
und doch wahr — auf 300 Mann angegeben. Blücher wurde von 
feinem Könige zum Feldmarfchal ernannt, Metternich von Kaifer 
Franz zum Fürſten. 

Von den vier Armeen der Verbündeten wandte fi) die Nord- 
armee nunmehr nach Niederfachfen, den Krieg nach Holland und 
Holftein zu bringen; die Armee Bennigfens nahm nur kurze Zeit 
Theil an der Verfolgung, fie wurde von Alexander angewiefen, 
Magdeburg eng zu blofiren, fpäterhin Hamburg zu umlagern. Die 
bohmifche Armee Fam auch bei der Verfolgung an Rafchheit der 





*) Sehr anſchauliche und genaue Befchreibung von dem Eindringen in das 
Grimmaifche Thor, gegen das die Nordarmee anrüdte, giebt Friccius a. D. 
S. 505 f. Das Eönigsbergfche Landwehrbatailloen war zuerjt innerhalb der 
Mauer. Das Hallefihe (Gerber:) Thor beftürmten Sadens und nachher aud) 
Langerons Ruſſen unter Blüchers wiederholtem Rufe Vorwärts, fo daß haupt: 
jächlich) von jenem Zage her die Ruffen ihm den Beinamen Vorwärts (Perod) 
gaben. Es bedurfte hier aber des Zurufs gar fehr, denn die Polen unter Dom: 
browski und die Divifion Durutte unter Reynier leifteten den hartnädigften 
Widerftand, Außer der fchlefifchen und der Nordarmee ftürmte noch die ruffiich- 
polnifhe Bennigfens; die große böhmifche nahm nicht Theil daran. 
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fchlefifchen nicht gleich; Schwarzenberg ließ behutſam nachrüden, um 
dem immer noch gewaltigen Feinde nicht eine Blöße zu geben. 
Napoleon hätte wenig ungehinderten Durchzug durch den Pag von 
Köfen gefunden; Giulay hatte zwar Naumburg, aber nicht jenen 
befegt; doc) ungewiß hierüber, wandte Napoleon, der dem Feinde 
zu viel zufraufe, fi), um den föfener Paß rechts zu umgehen, von 
MWeißenfeld nach Freiburg an der Unftrut. Während feine Truppen 
noch über die dortige Brüde zogen, kam 21. Detober die Avantgarde 
Yorks, angeführt vom Grafen Hendel, heran, befreite gegen 4000 Ge- 
fangene und brachte durch ihr Feuer Verwirrung und Schreden unter 
die Sranzofen, die an Mannfchaft und Heergeräth bedeutende Ein- 
buße litten. Doch ein Vergleich der Unftrut mit der Berefina will 
ſich nicht ſchicken. Napoleon gelangte ohne weitere Anfechtung, die 
Kofafenfhwärme abgerechnet, mit feiner Armee nach Erfurt. Hier 
erkannte er. die furchtbar rafıhe Abnahme feiner Heeresmaffen, der 
Kraft, Drdnung und Zucht; er wurde zweifelhaft, ob er den Rhein 
würde erreichen fünnen. In Erfurt empfing er vom Könige von 
MWürtemberg ein Schreiben mit der Anzeige, daß er nun gezwungen 
fei, zu den Verbündeten überzutreten. Napoleon erkannte dies an; 
er wußte, wie eifrig jener König für ihn gewefen war. Anders 
Murat; diefer entwich von der Seite Napoleons und eilte nad) 
Neapel, gegen .diefen zu rüften. Jerome mußte fein ſchon aufge- 
löftes Königreih nun ganz im Stiche laſſen, er verließ Caſſel 
26. Detober. Der Rüdzug ging. von Erfurt unter fortdauernder 
Beunruhigung durch Kofaken, während von Eiſenach an, wo noch 
einmal Blücher einen Angriff vom Hörfelberge aus machen ließ, die 
größern Maflen der beiden Armeen der Berbündeten ihn nicht 
wieder erreichten, weiter auf der franffurter Straße; einen ernft- 
lihen Kampf hatte Napoleon erft bei Hanau zu beftehen. Nach 
Abfchluß des Vertrags von Ried zwifchen Deftreih und Bayern, 
worauf 14. Detober eine Kriegserklärung Bayerns folgte, hatten 
die an der bayerfchen Dftgrenze befindlich gewefenen Bayern und 
Deftreicher, 55,000 Mann zufammen, unter Dberbefehl Wrede’s 
fi) eilends in Marfch gefeßt, Napoleon den Rüdzug nad) dem 
Rhein abzufchneiden. Wrede, in frühern Jahren ein Liebling Na- 
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poleons und durch ihn ausgezeichnet, wollte nun an ihm zum Ritter 
werden. Es ift das Seitenftüd zum Sachfen Thielmann. Daß 
er von feinem großen Lehrer in der Feldherrnkunft nicht genug ge 
lernt hatte, bewies er durch fein nußlofes Verweilen vor Würzburg; 
doch Fam er noch zeitig genug nad) Hanau, um eine Waffenprobe 
gegen Napoleon abzulegen. Er beftand nicht in ihr; Napolcon 
ſchlug mit ficher überlegener Kraft 30. Detober feine Angriffe zurück 
und brachte die Ueberrefte feiner Armee nad) Mainz. Nicht Tange, fo 
füllten fich die Hospifäler mif Kranken; die Anftrengungen waren über 
menfchliche Kräfte gegangen; von den 70,000 Mann, die etwa den 
Rhein erreichten, ftarb die größere Hälfte in den nächften Monaten. 
Alſo hörte mit Anfang Novembers der deutfche Boden auf, Schau- 
platz des Schlachtgefümmeld zu fein; eine furchtbare Hinterlaffen- 
Schaft des Kriegs waren die zahllofen Schuttftätten niedergebrannter 
Orte, die entfeßlichen Krankheiten in den Städten, wo Lazarethe, 
der gänzlich herabgekommene Nährftand, endlich die noch in der 
Hand der Franzofen befindliche anfehnliche Zahl von Feftungen. 
Holland wurde noch vor Ablauf Novembers von Napoleons 
Herrfchaft befreit. Wie groß die Sehnfucht der Holländer darnach 
gewefen war, giebt ſich aus der Theilnahme des Volks an derfelben 
fund. Bülow, fo oft fhon glüdlicher Held, war es, der hier eine 
fchöne Aufgabe ohne viel Mühe und faft ohne Blutvergießen Töfte. 
Die Eroberung Hollands wurde heiteres Nachfpiel zu der ungeheuren 
Zragddie, die Deutfchland erlebt hatte. Worausgegangen war ihr 
die Heberrumpelung Bremens (13. Det.) durch Tettenborn. Bülow 
hatte nebft Winzingerode fi) von der Nordarmee getrennt; am 
12. November überfchritt Winzingerode die Grenze von Gröningen, 
24. Novennber riften Kofafen in Amflerdam ein. Bülow rückte 
vom Niederrhein aus vor, nahm Docsburg, Zütphen, Arnheim; 
Mofitor, der nur 5000 Mann hatte, 309 ſich über den Leck nach 
der Maas zurück. Im Anfange December war Holland frei und 
nur die Flotte auf dem Helder noch für Napoleon, Admiral Verhuel 
erflärte, den Eid, welchen er dem Kaifer der Franzoſen geleiftet habe, 
nicht brechen zu wollen. — Auch in: den illyrifhen Landfchaften 
half das Volk zur Befreiung von franzöfifcher Herrfhaft, als Die 
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an der Sau aufgeftellte öftreichifche Armee Hillers, etwa 40,000 M. 


Stark, 17. Auguft diefen Fluß bei Agram überfchrittz die Kroaten 


griffen zu den Waffen; auch im füdlichen Tyrol ward es unruhig. 
Der Vicekönig hielt feine 56,000 Mann flarfe Armee nicht für hin— 
reichend, die weit ausgedehnte Grenze zu deden, er 309 ſich zurück 
nach dem Sfonzo und, fortwährend durch Volfsbewegung beunruhigt, 
bis zur Etfch. Außer Illyrien war auch das füdliche Tyrol frei. — 
Feſte Plätze hatte Napoleon, als er über den Rhein zurückging, 
dieffeit8 des Nheins noch von Thüringen und Franken bis Polen: 
die Gitadellen von Erfurt und Würzburg, Dresden, Torgau, Wit: 
tenberg, Magdeburg, Hamburg, Glogau, Küftrin, Stettin, Danzig, 
Modlin und Zamosc. Seine Zähheit, Nichts aufgeben zu wollen, 
hatte fich darin ſchwer geftraft, daß er die Zaufende dorf einge 
fchloffener waderer Soldaten auf den Schladhtfeldern entbehrt hatte, 
und follte ſich noch mehr ftrafen, als eö im Jahre 1814 an Solda— 
ten zur Vertheidigung Frankreichs mangelte. Als Napoleon erkannte, 
dag ihm mit den Befagungen jener Plätze mehr als mit diefen ge- 
dient fei, war es zu fpätzu ihrer Räumung und vergeblich auch 
fein im November an Schwarzenberg gerichteter Antrag zu einer 
Räumung jener Plätze. Die Verbündeten wußfen zu gut, wie viel 
ihm san Soldaten gelegen war. ©. Cyr, deſſen Soldaten gleichwie 
die Einwohner Dresdens von böfen Peftficbern aufs furchtbarfte 
gezehntet wurden, machte den Anfang der Gapitulafionen durch 
Hebergabe 11. November, die Befehlshaber der übrigen Feſtungen 
folgten meiftentheils bis zum Ende des Jahres; Wittenberg wurde 
12. Jan. 1814 überrumpeltz nur Magdeburg, Hamburg, Küftrin,Glogau 
und die Eitadellen von Erfurt und Würzburg hielten noch länger aus. 

Der Befreiung Deutfchlands völlig fremd war der däniſch— 
ſchwediſche Krieg, ward jedoch auf deutſchem Boden ausgefochten. 
Der Kronprinz führte außer feinen Schweden einen Theil der Nord- 
armer, Ruffen unter Woronzow und Deutfche, mit fi nach der Nie- 
derelbe; bier ſtieß Walmodens Corps zu ihm. Davouft überließ 
die Dänen ihrem Schieffal, gab feine Stellung an der Stecknitz auf 
und zog ſich zurück nad) Hamburg, wo ihn bald nachher Bennigfen 
umlagerfe. Die Danen waren auf nahdrüdlichen Widerftand durchaus 
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nicht eingerichtet; e8 fehlte an Soldaten, Kriegsbedarf, Geld, an 
Muth, Willen und Einfiht; ed war, ald hätte man bis dahin nur 
halbe Gedanken gehabt. Der Kronprinz befeßte Lübeck und Kiel, 
fchlug die Dänen 7. December bei Bornhövde und war nahe daran, 
ihnen den Rüdzug sabzufchneiden, als fie 10. December durch das 
Gefecht bei Seheftadt fih den Weg nach Rendsburg freimachten. 
Doc) half dies ihnen wenig; ſchon 15. December fam e8 zu einem 
Waffenftilftande, der den Frieden von Kiel 14. Januar 1814 und 
durch diefen die Abtretung Norwegens vorbereitete. 

Spanien war am Ende des Jahrs nach einer Reihe der blu— 
tigften Gefechte fast gänzlich. von den Heeren Napoleons geräumt. 
Nach der Schlacht bei Vitkoria war Wellington den Weftpyrenäen 
nahegekommen und e8 galt bier ſchon Deckung der franzöfifchen Grenze. 
Auch Suchet hatte in Folge des Vordringens der großen englifchen 
Armee im Juli 1813. Valencia. aufgegeben und zwifchen. Barcelona 
und Figueras eine fefte Stellung genommen. Gegen Wellington 
trat Soult ind Feld, 30,000 Mann zogen der gefchlagenen Armee 
aus Südfranfreich zu, fie ward auf etwa 70,000 Mann gebradt. 
Doch Wellington hatte an 100,000 Mann und die Zahl: feiner 
Soldaten mehrte fich täglich durch) Ausreißer von. den Ddeutfchen 
Truppen Soult's. Die romantifchen Thaler an der Südfeite der 
Weſtpyrenäen, das Thal Baftan zumal, wurden Blutftätten der hart: 
nädigften Kämpfe der beiden großen Feldherren. Wellington: hatte 
die Oberhand in der Schlacht vom Thal Zubiri 27. Juli; Soult 
wich zurüd an die Bidaſſoa; Wellington eroberte San Sebaftian 
und Pamplona und in erflerem Orte bewiefen die Sieger abermals 
fih, wie in Badajoz, gleich beftialifchen Horden. Einen neuen Sieg 
gewann Wellington auf franzöfifchem Boden 10. November an der 
Nivelle; Soult bezog ein verfchanztes Lager bei Bayonne, Fämpfte 
vergeblich noch im December (hauptfächlich 13. Dee.) an der. untern 
Nivez Wellington drang vor zum Adour und. feßte fich feſt auf 
franzöfifchem Boden. Hier Wellington überlegen zu werden, hätte 
Soult einer Verftärfung von mindeftens 50,000 Mann: guter. Sol- 
daten bedurft; es kam aber die Zeit, wo Napoleon noch Soldaten 
von ihm abrief. 
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—* Coalition und Frankreich am Ende des Jahres 1813. 
Feldzug in Frankreich 1814. 


Deutſchland. 


Was mit Deutſchland nach ſeiner Befreiung von franzöſi * Herr: 
ſchaft werden folle, war zur Zeit der erften ruffifch=preußifchen Auf: 
rufe fchwerlich fehon in irgend einem Cabinet Flar gedacht oder 
beftimmt vorgezeichnet worden. Verluſt ihrer Herrfchaft war terro- 
riftifhe Drohung an alle Fürften, die fich nicht von Napoleon los— 
fagen würden, diefe befagte aber nicht auch, was an die Stelle der 
franzöfifchen Geftaltungen in Deutfchland treten folle. Die auf ein 
umfängliches Preußenreich in Norddeutfchland gerichteten fanguinifchen 
Entwürfe Steins wurden fihon durch den Vertrag von Reichenbach 
gar fehr befchränft. Fortbeftehen rheinbündifcher Geftaltungen, die 
Stein auf den Tod haßte, ergab fich nachher. Der Vertrag Bayerns 
mit Deftreich zu Ried ficherte jenem die Fortdauer feiner Souverä— 
netät und einen Befisftand von dem Unfange und Werthe des der- 
maligen: den übrigen Rheinbundfürften gab man in den vom 
26: Det. — 2. Dec. gefchloffenen Verträgen gleichartige Zuficherun- 
gen, mit Ausnahme der Könige von Sachſen und Weftphalen, der 
Großherzoge von Frankfurt und Berg, der Zürften von Ifenburg und 
von der Leyen. Diefe Anerkennung rheinbündifcher Souveränetät ſchob 
allen Plänen, die empörende Gewaltthat, mit welcher der Rhein- 
bund ins Leben getreten war, gutzumachen oder auch ein füddeutfches 
Kaiferreich aufzurichten, einen Riegel vor. Es ift für die Zeitge- 
29* 
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noffen des Befreiungskriegs nicht fehwer, ſich das erhebende Gefühl 
des erften Auszugs und der Siege nach dem Waffenftillftande zu 
vergegenwärfigen; Dazu gehört aber die einflweilige Befeitigung der 
Grfenntniß aller der Halbheiten, die aus den im Drange und Haß 
gefchloffenen Verträgen hervorgegangen find, und nachdem man ge 
fchen bat, was damals, während das Volk kämpfte und biutete, 
hinter den diplomatifchen Couliffen gefchmiedet wurde, wird der 
Jubelton Fleinlaut. Nicht anders bei der Erwägung des gegen 
Sachſen geübten Eroberungsrechts. Hier hielt man an der erften 
Anfündigung feſt. Rußland hatte in Polen den flavifchen Theil 
des Gebiets, das Friedrich Auguſt befeffen hatte, fich vorläufig an- 
geeignet, Preußen follte den deutfchen Theil befommen. Wenn bei 
den Sachfen die Wunde der Theilung noch nicht verfchmerzt ift, 
und wenn bei dem denfenden Menfchen Adel preußifcher Gefinnung 
des Jahres 1813 in dem voreiligen und einfeifigen Gerichte über 
den König von Sachen fich nicht will erkennen laſſen, fo fol man 
doch nie vergeffen, daß Preußen durch die Verträge von Kalifch, 
Reichenbach, Nied rc., die Rußland, England, Bayern und Den 
Rheinbundfürften zu gut Famen, fich hatte in eine Lage bringen 
laffen, wo der böfe Schein ihm allein zur Laft fiel. Die Münfter- 
fchen Fäden in dem diplomatifchen Gewebe jener Zeit und die ruffi- 
fchen Netze bereiteten die Verſtrickungen des wiener Congreffes vor. 
Mas bei Preußen von Hochherzigfeit war, erhielt eine herbe Zumi- 
fchung durch jene Bedingniffe, und die angebliche „deutſche“ Sache 
war ein Gemifch ven ruffifch: englifch  preußifchen Intereſſen. Aber 
freilich vergegenwärtigt ſich auch, Daß es fich bei feinem erften Auf- 
frefen zu einem ruffifch Elingenden Ton hatte verführen Taffen, deſſen 
Nachhall bis auf diefe Stunde widerwärtig Elingt und bei aller 
verdienten Verherrlichung Steins eine unerfreuliche Zumifchung zu 
dem edeln Metall feines deutfchen Charakters bildet. Aus Gegen: 
fag gegen Napoleon tauchte man in das Nuffifche weit tiefer ein, 
als ſich zur Feftftelung deutfcher Serbftändigkeit ſchickte. Alfo 
während noch die Frühlingsphrafen von Freiheit fih in Deutſch— 
land wiederholten, paßte ſchon Sieyes’ Wort: Sie wollen frei fein 
und verftehen nicht gerecht zu fein. Bon den Erbfürften, die in 
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Norddeutichland durch Napoleon ihres Gebiets beraubt worden 
waren, hatten der Kurfürft von Heffen, der Herzog von Braun: 
fchweig und der Herzog von Didenburg nad) Abzug der Franzofen fich 
in Beſitz ihrer Erblande gefegt, der Herzog von Cumberland Han: 
nover und Hildesheim für das großbritannifche Welfenhaus in Befig 
genommen, der Fürft von Dranien in Holland den angeftammten 
Fürftenftuhl  wiedereingenommen. Preußen hatte feine magdebur- 
gifchen, halberftädtifchen und weſtphäliſchen Lande wiedererlangt. 
Davon war nichts proviforifch. Sachſen aber wurde einftweilen 
unter ruffifche Verwaltung geftellt; Fürft Repnin fein Statthalter; 
das hart mitgenommene Land follte ein neues Heer und eine Land: 
wehr aufrichten, 2 Mill. Steuer aufbringen. Dies war das haupt— 
fächlichfte Gebiet der fchon in Kalifch beftellten und durch eine Eon- 
vention der Verbündeten vom 21. Detober erneuerten Gentralver- 
waltung, deren Vorfteher Stein war; außerdem die Großherzog: 
thümer Frankfurt und Berg, die Fürftenthümer Iſenburg und von 
der Leyen, und niederrheinifche Zandfchaften. Die Eentralverwaltung 
follte mehr umfaflen, die Hospitäler auch in Bayern ıc. revidiren, 
die Truppenftellung befreiben, auf Verpflegung und Marfch der 
Truppen Auffiht haben u. dergl. Aber ed ging mit der gefamten 
Gentralverwaltung von vorn herein lahm und fchlaff, befonders weil 
die größern Staaten, ald Bayern, Würtemberg, Hannover, fich jeng 
nicht wollten ‘gefallen laffen, und auch fchel dazu fahen, Daß 
die ruffifchepreußifche Dictatur fi in Steins Benehmen zu fchroff 
anfündigfe. Kriegsrüftungen wurden durch ganz Deutfehland mit 
großem Eifer betrieben; das ftand Jedermann vor Augen, daß der 
Friede, wenn nicht raſch mit Napoleon abgefchloffen, erft noch er- 
obert werden müſſe. 


Die Sriedensfrage. 


Franffurt war das Hoflager der verbündeten Monarchen. Db 
und wie der Krieg fortzufegen fei, ward hier berathen. Blücher, 
der von Fulda aus über Gießen und Wesglar dem Rheine zugezo- 
gen war, hatte nichts Geringeres im Sinne, ald ohne Zögerung den 
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Rhein zu überfchreiten: ein Befehl der Monarchen aber wies ihn 
11. November auf die Blofade von Eaffel an. An demfelben Tage 
ergingen von den Monarchen, welche Napoleon nody Antwort auf 
feine durch Grafen Meerveldt 17. Detober überbrachte Botfchaft 
fchuldig waren, Friedensanträge an ihn; der franzöfifche Gefandte 
am weimarifchen Hofe, Baron von Saint: Aignan, war von Kofa- 
fen aufgefangen und nad Frankfurt gefchafft worden; die drei 
Minifter Metternich, Neffelrode und Aberdeen beriethen fich mit ihm 
und ließen durch ihn 11. November Napoleon Frieden bieten unter 
Bedingungen, die diefer eiligft häfte annehmen follen: Begren- 
zung Franfreichd dur Rhein, Alpen, Pyrenäen, Unabhängigkeit 
Deutfchlands und der Schweiz; Congreß, die Sache auszumachen. 
Napoleon erhielt die Botfchaft 15. November, vermochte aber nicht 
über fich einzufchlagen, Maretd Antwort an Metternich vom 16. No- 
vember ging nicht auf die Bedingungen ein, ließ nur den Vorſchlag 
eines Congreſſes ſich gefallen. Napoleon gedachte Zeit zu gewinnen 
und ging derfelben durch feine Bethörtheit verluftig. Db es den 
verbündeten Monarchen Ernft mit ihrem Erbieten gewefen fei? Ber: 
trauen zu dem Gegner war weder bei ihnen, noch bei jenem: Doch 
läßt fich annehmen, daß Deftreich auch jegt noch nicht gemeint war, 
die Sache aufs Aeußerfte zu treiben, und daß dem Kaifer nicht 
grade der Umfturz des Throns feines Eidams als das wünfchens: 
werthefte Ende erfcheinen mochte. Innehalten mit dem Kriege lag 
übrigens nicht in der Politit Oeſtreichs, felbft Schwarzenberg rieth 
zu rafchem NRheinübergange, bevor Napoleon wieder Kräfte geſam— 
melt habe. Was Alerander und Friedrich Wilhelm wollten, ift mit 
ziemlicher Sicherheit zu errathen: Entthronung eines gefürchteten 
Gegners, doc jener, ohne flahlfefte Entfchloffenheit dazu fchon 
während der Wechfelfälle des Kriegs Fundzugeben. Das englifche 
Gabinet war troß aller Schärfe des Gegenfabed gegen Napoleon 
mit der Entthronungsfrage noch nicht im Keinen. Was der Prinz 
Regent 4. November im Parlament fprach: Ein Anfinnen an Franf- 
reich, Dpfer zu bringen, die ſich nicht mit feiner Ehre oder feinen 
Anfprüchen als Nation vertrügen, würde weder von feiner Seite, 
noc) von der feiner Verbündeten dem Frieden im: Wege ftehen, 
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befagte jedoch auch nicht, daß Napoleons Thron unangetaftet bleiben 
folle. Der Kronprinz von Schweden war noch fern; ihm war der 
Rheinübergang widerwärfig. Am entfchiedenften war Blücher; 
Sturz Napoleons war fein unwandelbarer Gedanke. In feinem 
Huſarenſtyl fprah Blücher: „Wir müffen nad Paris. Napoleon 
bat in allen Hauptftädten von Europa feine Bifite gemacht, follen 
wir weniger höflich fein als er? Und endlih muß er vom Throne, 
auf dem er zum Wohl von Europa und unferer Monarchen nie 
hätte ſitzen follen. Ehe er nicht davon herabgeftoßen ift, können 
wir feine Ruhe befommen ıc” Er hatte Recht.*) Man unter: 
fchied eine Kriegs» und Friedenspartei im Haupfquartier; Blücher 
begann fehr bald nach der Lagerung am Rhein über die Teßtere 
feine Galle auszufchütten. 

Sehr bald gab die Kunde von Napoleons angeftrengten Rü— 
ftungen den Verbündeten Anlaß, ſich über ihre Gefinnungen aus: 
zufprechen; dies gefchah in der berühmt gewordenen franffurter 
Note vom 1. December, daß fie nicht gegen Frankreich Krieg führen, 
fondern nur das Uebergewicht,, dad der Kaifer Napoleon zum Un- 
glüde für Sranfreih und Europa außerhalb der Grenzen Frank— 
reiche geübt habe, befampfen, daß fie Sranfreich Stärke, Größe und 
Glück gönnen, aber auch ihrerfeits frei, glücdtih und in Ruhe fein 
und die Waffen nicht vor Erlangung eines feftverbürgten Friedens 
niederlegen wollen. Das war die Sache Napoleons und. Frank: 
reichs deutlich genug von einander getrennt. Es ift, als ob Napo- 
leon eine Ahnung davon gehabt hätte. Am 2. December hieß er 
Gaulaincourt, den er ftatt Marets zum Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten gemacht hatte, an Metternich fhreiben, daß er die 
-BVorfchläge vom 11. November annehme. Metternich faumte nicht, 





*) K. Müller: Auch eine Anfiht von der Völkerſchlacht bei Leipzig, wieder 
abgedruckt in deffen Kleinen Schriften, fehließt jenen gediegenen Aufjag: „Alles — 
und Fämen aud) April-Schauerchen noch nach — alles, nur feinen Frieden mit 
Napoleon... Sein Friede Fann nur Waffenftilftand fein. Ruhig und ehrlich 
kann ein Volk herausgeben, was durdy Eroberungen ihm zuwuchs, nie der, 
welcher fie machte. Erobern war Napoleons Lebenszwed und Ziel; das Schmerz: 
Gefühl eines verfehlten Dafeins vergißt ein Mann nie.“ 
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die Monarchen und das englifche Cabinet davon zu unterrichten; 
aber Waffenftillftand ward nicht gefchloffen, und der Krieg begann 
wieder, che man über die Einleitung zu Verhandlungen hinausge- 
fommen war. Die raſche Eroberung Hollands hatte ihren ne 
an Körderung der Kriegsplane der Verbündeten. 


Napoleons Anftalten. 


Sranfreich war durch die Kriege der Jahre 1812 und 1815 
aufs äußerſte erfchöpft worden. Dennoch hatte Napoleon fchon 
7. Detober durch die Kaiferin die Nothwendigfeit neuer Rüftungen 
dem Senate vorftellen laffen und diefer 9. Detober eine Aushebung 
von 280,000 Mann, theil$ von der Jugend des Jahres 1815, theils 
ald Nachlefe der leßtvergangenen Jahre verfügt. Noch mehr, kaum 
war Napoleon aus Deutfchland zurüdgefehrt (9. November), ſo 
begehrte diefer vom Senate noch 300,000 Mann, außerdem eine 
Erhöhung der einträglichften Steuern. Beides wurde ohne Anftand 
bewilligt. Napoleon mochte nicht verfennen, daß es unter den da— 
maligen Umftänden befonderer geiftiger Springfedern  bedürfe, Die 
Nation zu neuen Opfern willig zu flimmen; er war überzeugt 
worden, daß bei den Verbündeten der Geift eine Macht geworden 
ſei; Franfreich, nunmehr ärmer an materiellen Streitkräften als Die 
Verbündeten, durfte um fo weniger der geiftigen Schwungkraft er— 
mangeln. Jedoch die bisherigen Reizmittel waren: abgenußt; Be: 
Thönigung der erlittenen harten Unfälle half nicht mehr aus; Napo— 
feon erreichte gar nichts durch Entftellung der Wahrheit in feinem 
Berichte von der leipziger Schlacht, der den Abfall: der Sachen 
ald Haupkurfache des ungünftigen Ausgangs darſtellte und noch 
binzufügte, in Leipzig hätten fie auf feine Armee von den. Wällen 
gefchofien. Die Stimmung der Nation war fehr gedrüdt, von 
Begeifterung, des Reichs Grenze zu vertheidigen, zeigte ſich Faum 
eine Spur, auch ging Napoleon nicht aus der hergebrachten Regie: 
tungsweife heraus; er wandte fich nicht an die Nation, eine Erhebung 
in Maffe gehörte nicht zu den Maßregeln, die er liebte. Schlaff 
und lahm war aber das gefamte bisherige Getriebe, Die.hohe Beamt- 
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Schaft mit Faiferlihem Dienftgepränge hatte verlernt, patriofifche 
Kraft zu äußern, und wie hohl endlich Flang jetzt, nach einer Reihe 
fchwerer Niederlagen und Berlufte das Wort Ruhm! Und wie, 
wenn der in dem Manifefte der Verbündeten vom 1. December 
ausgefprochene Gedanke von Verfchiedenheit des Kriegs gegen Na- 
poleon und gegen Frankreich den Franzoſen zu Häupten flieg? 
Royaliften gab es zu Paris im Faubourg ©. Germain und. auf 
adligen Schlöffern in den Landfchaften, namentlich zu Ufez in der 
Touraine; fie fingen an fich zu regen; die Stimme der Nation zu 
gewinnen, war ihnen: freilich nicht gegeben, aber fie Fonnten durd) 
Umtriebe den öffentlichen Geift, der der Stärkung gar fehr bedürftig 
war, noch tiefer herabbringen, als fchon der Fall war. Ein Menfd) 
vor Allen war berufen, damals Napoleon guten Rath zu ertheilen, 
Zalleyrand; Napoleon hatte ihn aus dem Minifterium entfernt, 
hatte ihm nachher auch die Stelle eines Dberfammerherrn genommen, 
Salleyrand war in vollfommmer Ungnade, damals aber fehwerlich 
fchon Royalift: Napoleon hatte Unterredungen mit ihn, aber Tal: 
leyrands dringende Empfehlung des Friedens hinderte die Ausſöh— 
nung — zu Napoleons VBerderben. 

Napoleon hatte nicht bloß die Rheingrenze zu deden; auch) an 
den Pyrenäen fland ein furchtbarer Feind. Auf Spanien wandte 
fein Bli ſich zuerſt; er hoffte durch Vertrag mit dem gefangenen 
fpanifchen Thronerben zum Frieden zu fommen. Schon 12. No— 
vember fandfe er feinen gewandten Diplomaten Laforeft zu Ferdi: 
nand nad) Valençay; Joſeph verzichtete ohne Weigerung; am El. De: 
cember folgte ein Vertrag, kraft deſſen Ferdinand den fpanifchen 
Thron einnehmen follte, doch unter Bedingung, die Engländer aus 
Spanien zu entfernen. Napoleon hätte mit beiden Händen geben 
follen, Freiheit und Krone; die befte und rafchefte Lähmung des 
fpanifchen «Kriegs war unverzügliche Heimfendung des erbärmlichen 
Thronerben, für den die Spanier nur haften ſchwärmen fünnen, weil 
fie ihn nicht vor Augen hatten, und deſſen Ankunft auf fpanifchen 
Boden muthmaßlich bald Zerwürfniffe mit den Engländern und den 
Cortes hervorgerufen haben würde. Daß Napoleon feinen: Gefan- 
genen immer noch fefthielt, als 0b auf deſſen Beſitz viel ankäme, 
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gehört zu feiner Zähheit, wo es galt, irgend efwas aus den Händen 
zu geben. Wiederum beeilten die Cortes fich nicht im geringften, 
den ihnen gebotenen Frieden anzunehmen; nun wurde Napoleon 
ungeduldig und fandte Ferdinand und deffen Hof ohne Bedingung 
zurüd. Aber dies gefchah im März, und der Krieg im füdlichen 
Sranfreich Fonnte dadurch nicht im geringften aufgehalten werden. 
Napoleon hat im Unglüde nie verftanden, den rechten Moment zu 
treffen. — Die Schweiz frat aus ihrem bisherigen Bundesverhält- 
niffe heraus und erffärte ſich 15. November für neutral; damit war 
Napoleon wohl zufrieden. — Italien gab er nicht auf; der Vice: 
fönig follte feine Stellung an der Etfch behaupten. Aber Murat 
fiel ab von Napoleon. Voll Verdruß aus Deutfchland heimgekehrt 
und” ohne Zweifel durch die Erwägung von Bernadotte’s Beifpiel 
mit beftimmt, hatte er den Einflüfterungen Oeſtreichs und Englands 
Gehör gegeben. Graf Neipperg, der Deftreicher, Fam in’ der Mitte 
Decembers zu Unterhandlungen nad Neapel; bald nad Anbeginn 
des neuen Jahrs entfchied fih Murats Abfall. Auch der Vicefönig 
wurde verfucht, widerftand aber mit unwandelbarem Sinn für Ehre 
und Treue; darauf, war feine Antwort, wolle er halten; an ihm 
fand die Politif Feine Blöße; auch war er minder leicht zu bethören 
ald Murat, und hatte, ungeachtet der Chefcheidung Napoleons von 
feiner Mutter, nicht folche perfünliche Demüthigungen zu verfehmer: 
zen ald jener. — Von allen feinen Widerfachern fah Napoleon den 
Papft noch mehr wie zuvor als den an, welchen er mit fich aus: 
zuführen habe; es galt Erwedung des Nationalgeiftes in Frankreich 
und diefer follte feine Spannung mit dem Papfte mindeftens nicht 
im Wege flehen; es galt aber auch die Stimmung der Völker Ita: 
liend. Daher Werbungen Napoleons bei dem Papfte bald nach 
Beendigung des deuffchen Kriegs. Aber der Papft war durchaus 
unzugänglich. Die Gegenwart defjelben in Frankreich mochte nun 
etwas Beunruhigendes für Napoleon haben; er befahl deſſen Ent- 
fernung; an dem Zage, wo er von Paris zum Heere abging, 
23. Januar, trat auch Pius VIL feine Reife gen Italien an: doch), 
auch hier war Napoleon der Großmuth nicht fähig, der Papft reifte 
ald Gefangener. Gewißlich konnte Napoleon in dem fo behandelten 
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Kirchenfürften Feine Hülfsmacht haben. Als der Papft in Italien 
mit Zubel empfangen wurde, war Napoleons Thron dem völligen 
Umſturze nahe. 

Napoleon war auf die Nationalfraft Frankreichs verwiefen und 
hatte diefe bald nad) dem Rheinübergange der Verbündeten und dem 
Bordringen Wellingtons von den Pyrenäen ber bei weitem nicht in 
vollem Umfange zu feiner Verfügung. Ebenfo wenig hatte er noch 
die Herrfchaft über die Geifter. Davon machte er eine für ihn 
höchſt beunruhigende Erfahrung dem geſetzgebenden Körper gegen: 
‚über. Im verwichenen Jahre hatte er unterlaffen, ihn zu berufen; 
dies Mal fchien es nicht wohl umgangen werden zu können. Sollte 
es irgend den Schein haben, ald wolle Napoleon fich mit der Na- 
tion in Vernehmen fegen, fo war dies froß der Zurechfweifung, die 
auf Iofephinens Aeußerung im Jahre 1808 erfolgt war, *) die dazu 
vorzugsweife berufene Behörde. Napoleon aber fürchtete bei ihr 
nationale Regungen, die in dem Senat und Staatörath gänzlich 
abgeftorben waren; daher feine Verordnungen, daß die an die Reihe 
des Austretend Fommende Abtheilung bleiben folle, damit nicht etwa 
Bolfsbewegung bei den Wahlen flaftfinden möchte, ferner daß der 
Senat und Staatörath den Sikungen des gefeßgebenden Körpers 
beiwohnen follten, damit diefer in gehöriger Ehrerbietigfeit erhalten 
würde, endlich die eigenmächfige Beftellung des Großrichters Negnier 
zum Präfidenten, ftatt daß eine Wahllifte hätte präfenfirt werden 
follen. Die Sigungen des gefeßgebenden Körpers wurden 19. De: 
cember eröffnet. Napoleon legte in einer wohlgefeßten Rede an 
die „natürlichen Organe des Throns“, wie er die Deputirten ſtatt 
Nepräfentanten der Nation nannte, dar, daß er Frieden wünfche, 
daß Unterhandlungen begonnen fein, wovon die Actenflüde vorge: 
legt werden follten, daß er aber nicht Frieden auf Koften der Ehre 
wolle, und überzeugt fei, daß die Deputirten diefe Gefinnung mit 
ihm teilten. Um guten Frieden zu erlangen, müſſe man wohl ges 
rüftet fein, daher habe er neue-Aushebungen angeordnet; auch, eine 
Erhöhung der Abgaben fei nöthig; er wolle weder Anleihe noch 





*) Dben ©. W5. 
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Papiergeld. Friede, Friede lag in den Gemüthern allzumal; Daher 
die Außerfte Spannung über den Inhalt der vorzulegenden Actenſtücke. 
Es wurde eine Commiffion dazu beftelt; Laine, Raynouard, Flau: 
gergues, Maine de Biran und Gallois waren ihre Mitglieder; die 
Agenten der Regierung gaben fi) alle erfinnliche Mühe, diefen be: 
greiflich zu machen, was man von ihnen wünfche: doch der Geiſt 
der Oppofition ließ fich nicht einfchüchtern; der Bericht der Com— 
miffion, welchen Lainé, insgeheim NRoyalift, 28. December: vorfas, 
fautete fehr zu Ungunften des bisherigen Regierungsfyftems, das 
Sranfreic) in die gegenwärtige Bedrangniß gebracht habe, und Die 
Aufnahme defjelben im gejeggebenden Körper gab den Widerhall 
dazu. Won 254 Stimmen waren nur 31. dagegen, die übrigen 
billigten ihn, Drud und Vertheilung des Berichts wurde beſchloſſen. 
Das hatte den Charakter einer Aufklärung der Nation über ihre 
Intereffen. Nicht minder ſtark als in dem Berichte ſelbſt waren 
die Ausdrüde in der dazu verfaßten Adreffe. Welch Entfeßen die 
in der Verfammlung gegenwärtigen Höflinge ergriff, mag fi) aus 
dem Schluffe des Berichts genugfam ergeben: „Verhehlen wir 
nichts; unfer Unglüd ift auf dem Gipfel; das Vaterland ift von 
allen Seiten an den Grenzen bedroht, der Handel ift vernichtet, der 
Aderbau liegt darnieder, die Induftrie flirbt dahin, und es giebt 
feinen Franzoſen, der nicht in feiner Familie oder feinem Vermögen 
eine graufame Wunde zu heilen hätte. Mir wollen bei diefen That: 
fachen nicht lange verweilen. Der Aderbauer — feit fünf Jahren 
genießt er nicht, er lebt kaum und die Früchte feiner Arbeiten dienen 
zum Zuwachfe für den Schaß, der jährlich fich in Ausgaben für zu 
Grunde gerichtete und ausgehungerte Armeen erfchöpft. Die Con— 
feripfion tft für ganz Frankreich eine verhaßte Landplage geworden, 
weil diefe Maßregel bei ihrer Ausführung immer übertrieben worden 
ifl. Seit zwei Jahren mäht man dreimal’ des Jahrs, ein barbari- 
ſcher und endlofer ‚Krieg verfchlingt periodifch die der Erziehung, 
dem Aderbau, dem Handel und den Künften entriffene Jugend 
Die Thränen der Mütter und der Schweiß der Väter, find fie denn 
das Erbtheil der Könige? Es ift Zeit, daß die Nationen aufath: 
men, es ift Zeit, daß die Mächte aufhören gegeneinander zu rennen 
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und ſich die Eingeweide zu zerreißen, es iſt Zeit, daß die Throne 
ſich befeſtigen und daß man aufhöre, Frankreich vorzuwerfen, es 
wolle die Brandfackel der Revolution über alle Welt bringen.“ Nun 
folgen Schmeichelreden, die aber nur ſich wie überzuckerte Pillen 
ausnehmen. Savary bekam Befehl von Napoleon, der gedruckten 
Exemplare des Berichts und der Adreſſe ſich zu bemächtigen, und 
31. December wurden die Sitzungen des g. g. Körpers für vertagt 
erflärf. Wie aufgeregt Napoleon durch diefe Begegnung mit einer 
Behörde war, die er froß allem Sträuben nicht umhin Fonnte, 
thatfächlich für Repräfentanten der Nation zu erkennen, zeigte fich 
am 1. Januar 1814, als eine Deputation des g. 9. Körpers fich 
ihm vorftellte. Im Zorne Würde zu behaupten, war ein für alle 
Mal Napoleon verfagt; alfo gab auch dies Mal feine Gegenrede 
einen Beitrag zu Leidenfchaftlichen Auslaffungen, die fein Andenken 
nicht verherrlichen. Wir haben diefe Nede nur nad) ungefährer 
Heberlieferung ; fie war nicht vorherbedacht, war ohne firenge Reihen- 
folge der Gedanken; es geht fprungmweife von dem einen zum andern; 
Hauptpunet aber ift, daß der g. g. Körper nicht Nationalrepräfen- 
tation fei. Die Commiffion, welche den Bericht verfaßt hatte, ſchalt 
er factiös, Lainé einen Verräther, ein Zmwölftel des g. g. Körpers 
wolle Anarchie. „Ihr ſeid,“ fuhr er fort, „nicht die Nepräfentanten 
der Nation, fondern die Deputirten der Departements. Ich habe 
Euch berufen, um Tröſtung zu haben, nicht, weil ich des Muths 
ermangelte, fondern weil ich hoffte, der g. g. Körper würde mir 
jene geben; flatt deffen hat er mich befrogen, er hat Böfes gethan, 
freilich wenig Böfes, weil er nicht viel thun konnte. Ihr ſucht in 
Eurer Adreffe den Souverän von der Nation zu trennen. Ich 
allein bin der Nepräfentant der Nation. Und wer von Euch könnte 
ſich mit einer folhen Bürde belaften? Der Thron ift nur Holz, 
bedeeft mit Sammet. Wollte ih Euch glauben, fo würde ich dem 
Feinde mehr geben, als er begehrt. Ihr werdet in drei Monaten 
Frieden haben oder ich werde umkfommen. Hier muß man Energie 
zeigen; ich werde die Feinde auffuchen und fie heimfenden. Im 
Augenblide, wo Hüningen bombardirt, Befort angegriffen wird, 
muß man fich nicht über die Verfaffung des Staats und den Mis: 
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brauch der Gewalt beflagen. Der g. g. Körper ift nur ein heil 
des Staats, er Fann nicht einmal mit dem Senat und Staatsrath 
in Vergleihung kommen; übrigens bin ich an der Spitze diefer 
Nation nur, weil die Verfaffung des Staats mir zuſagt. Wenn 
Frankreich eine andere Verfaſſung begehrte und fie mir nicht zufagte, 
würde ich ihm fagen, ed möge ſich einen andern Souverän fuchen. 
Gegen mich find die Feinde erhigter als gegen die Franzoſen; aber 
fol mirs darum allein erlaubt fein, den Staat zu zerftüdeln? 
Dpfere ich denn nicht -meinen Stolz und Troß (fierte), um den 
Frieden zu erlangen? Sa, ich bin frogig, weil ich muthig bin, ich 
bin ftolz, weil ich große Dinge für Frankreich gethan habe. Die 
Adreffe war meiner und des g. g. Körpers unwürdig, dereinft werde 
ich fie druden laffen, aber nur, um den g. g. Körper und die Na— 
tion zu befchämen. Kehrt in Eure Heimat zurüd. Selbft wenn 
ich Unrecht hätte, mußtet Ihr mir nicht öffentlich Vorwürfe machen; 
feine fchmugige Wäfche muß man im Stillen wafchen. Uebrigens 
bedarf Frankreich mehr meiner als ich Frankreichs.” Die Schluß: 
worte hatten ihre volle Wahrheit in Bezug auf die gegenwärtige 
Gefahr; den Feind von der Grenze zurüdzutreiben, war nur er im 
Stande, und er hatte auch Necht zu verlangen, daß jegt Alles zu- 
fammenhalte, von Franfreich die gedrohte Invafion abzuwenden. 
Aber Napoleons Charakter gab den Franzoſen durchaus Feine Bürg- 
Schaft, daß ihre Aufopferungen durch innere Wohlfahrt, durch Genuß 
conftitutioneller Freiheit würden belohnt werden; er hatte den Glau— 
ben an fich verfceherzt. Das entging ihm nicht; er wagte nicht, die 
Verfaffer des Berichts und der Adreffe zu frafen, aber er erlieh 
auch Feine Proclamation an die Nation, fie für das Vaterland, das 
er zu repräfentiren fich vermaß, zu begeiftern. Noch weniger Glau- 
ben hatte fein Wort, das für Frieden Sprach, bei den Verbündeten; 
der Krieg hatte feinen Fortgang. Daß dies fo bald gefchah, war 
höchft nachtheilig für Napoleon; die Verbündeten hatten zahlreiche 
Heere und die Mittel, diefe mehrfach zu verftärken, Napoleon hatte 
nur Trümmer einer Armee, er mußte erft Soldaten ſchaffen; er 
war noch in den erften Anfängen der Bildung neuer Heeresmaflen, 
als die Verbündeten fehon den Rhein überfihritten. 
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Die gar fehr zufammengefchmolzenen Heere der Verbündeten 
herzuftellen, wurde nun auch das bisher rheinbündifche Deutfchland 
aufgeboten; außer Bayern, das 36,000 Mann bereit hatte, follten 
die deutfchen Staaten 109,000 Mann ftellen, und zwar Hannover 
und Sachſen jedes 20,000, Heflen-Gaffel 12,000, Würtemberg 12,000, 
Baden 8000 Mann ꝛc. Die Zeit war zu Eurz, um die Rüftungen 
volftändig ins Werk zu feßen; die Armeeliften der Verbündeten 
hatten hohe Zahlen, 261,000 Mann für die große, 170,000 Mann 
für die fchlefifche, 174,000 Mann für die Nordarmee, doch die 
fchlefifche Armee 3. B. zählte bei dem NRheinübergange nicht über 
855,000 Mann. Wie viel aber aud) an dem in den Armeeliften 
angenommenen Beftande fehlte, die Macht, die Napoleon aufzu- 
bringen vermocht hatte, war winzig in Vergleich mit den Streit- 
fraften der Verbündeten; mit den Befaßungen ftanden von Befort 
bis Antwerpen etwa 150,000 Mann in Waffen; davon ftanden 
dem Feinde zunächft im Felde entgegen nicht über 78,000 Mann 
und dieſe unter Victor, Marmont, Ney, Mortier und Macdonald 
auf verfchiedenen Puncten zerftreut, Feind der einzelnen Corps ftarf 
genug, die Rheingrenze zu deden. Dabei befand ſich nur ein ge 
ringer Theil erprobter Soldaten; von dem Heere, das 1813 aus 
Deutfchland heimgefehrt war, hatten die Zazarethfieber zwei Drittel 
weggerafft. Alte Soldaten von den Armeen Soults und Suchets 
abzurufen, war nicht gerathen, da Wellington gegenüber an den 
Pyrenäen eine bedeutende Truppenzahl nöthig war; dennoch gefchah 
es, aber zu Spät und nicht wie es hätte fein follen; nämlich Die 
Armee Suchets, die in -Catalonien ganz unnüß war, mußte entweder 
ganz mit der Soultfchen vereinigt oder ganz zur Armee Napoleons 
herangezogen. werden. Immer wieder das alte Lied, daß Napoleon 
nicht verftand aufzugeben, was er nicht behaupten Fonnte. Ebenfo 
konnte man ihm zum Worwurfe machen, daß er 30,000 Franzofen 
in Stalien ließ, ftatt fie in Eilmärfchen zur Vertheidigung des Va: 
terlandes heimfehren zu laffen. Die Confeription ging nicht rafch 
von ftatten, fehlaffer und ſelbſt böfer Wille hielten fie auf; die zu 


464 Vierzehntes Buch. Erſtes Capitel. 


ihrer Förderung ausgefandten Senatoren und Staatsräthe waren 
nicht alle Männer von Energie und pafriotifchem Eifer, manche 
gefielen fih darin, mit Kanonenfalven und Deputationen empfangen 
zu werden, kümmerten ſich aber wenig um ihre Aufgabe. Und wenn 
nun auch die Conſcription noch Menfchen genug fchaffte, Deeres- 
maffen zu bilden, wer gab die Zeit, fie in den Waffen zu üben? 
Die Methodif der Soldatenbildung blieb weit hinter den Anforde: 
rungen der Zeit zurüd. Selbft die Austattung der Truppen war 
äußerft mangelhaft: Fehlte es doc) felbft an Uniformen! Noch im 
Februar ftanden Zaufende in Reih und Glied mit Bauernröden 
und runden Hüten: das Gewehr allein, nicht immer auch die Pa- 
trontafche, war ihr Merkzeichen ald Soldaten. Ungewöhnliche Mittel, 
die eine Erhebung des Volks in Maffe auch nur vorbereitet hätten, 
waren nicht im Sinne Napoleons. Dies zeigt ſich ſelbſt in der 
Art, wie er Carnot anftellte. Carnot, feit 1804 außer Thätigfeit, 
nachher aber von Napoleon, der von des warern Mannes Bedräng- 
niß gehört hatte, mit einer anfländigen Penfion bedacht, erbot ſich, 
als eben Napoleon zum Deere. aufbrechen wollte, zum Dienfte; 
Napoleon gab ihm den Befehl in Antwerpen; er hätte ihn follen 
zum Kriegsminifter oder zum Befehlshaber in Paris machen, dem 
er weder tüchtige Schanzwerfe noch einen heldenmüthigen Befehls: 
baber hinterließ. Daher die felbft von den Verbündeten bei ihren 
fühnften Hoffnungen nicht gedachte: Leichtigkeit des Wordringens 
ihrer Heere bis in das Herz Frankreichs, che nur Napoleon im 
Stande war, ihnen eine anfehnliche Streitmaffe entgegenzuführen, 
und daher aud) bei dem erften Eindringen der Verbündeten nirgends 
Regungen eined Volkskrieges. Als Caulaincourt, von: Napoleon 
zum Congreß geſandt, 6. Januar 1814 nad) Luneville kam und an 
Metternich Botſchaft von ſeiner Ankunft daſelbſt ſandte, war für 
Napoleon’ die Ausſicht, den Krieg durch Unterhandlungen aufzuhalten 
und Zeit zur Vollendung feiner Rüftungen zu gewinnen, verloren. 
Der Kriegsplan der Verbündeten war, wenn einmal das Be- 
denken, die Parteilofigkeit der Schweiz zu verneinen, wegfiel, glücklich 
gedacht; auf den Feftungsgürtel im Nordoften Frankreichs, der in 
den Jahren 1792 — 94 die Eoalitionsarmee befhäftigt hatte, wurde 
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wenig Rüdficht genommen; da war nicht das Thor, in Frankreich 
einzudringen; die am Teichteften verwundbare Seite war an der 
Grenze der Schweiz. Demnad) wurde der Pan entworfen, daf 
die großen Armeen durch diefe, die Sranchecomte und Bourgogne 
über Dijon nach der Champagne, eben dahin vom Mittelrhein aus 
die. fchlefifche Armee vordringen, beide ſich hier vereinigen und die 
Nordarmee vom Niederrhein und Holland her ſich ihnen anfchließen 
ſollte. Nun hatten zwar die Schweizer zur Behauptung ihrer Neu: 
tralität Truppen längs dem Rhein vom Bodenfee bis Bafel aufge: 
ſtellt, doch deren Zahl war zu gering, um-die große Armee aufzu- 
halten, auch waren die Schweizer nicht zu bewaffnetem Widerftande 
entichloffen, in Bern vielmehr die vormalige ariftofratifche Partei 
geneigt, gemeinfame Sache mit den Verbündeten zu machen, um 
ihre ehemaligen Unterthanenlande, den Aargau und das Waadtland 
dafür als Lohn zu empfangen. Am 20. December erflärten die 
Verbündeten, daß fie die Neutralität der Schweiz nicht anerfennten ; 
in der Nacht auf 24. December begann die große Armee bei Schaff- 
haufen, Bafel 2: den Rhein zu überfchreiten; die Bayern unter 
Wrede blokirten Hüningen und Befort, Bubna führte ein öftreichi- 
fches Corps über Bern nad) Genf und befeßte dies 30. Dec, Dank 
den zu feiner Aufnahme wilfährigen Ariftofraten, ohne daß eine 
Kanone abgebrannt: wurde; Barclay de Zolly, Wittgenftein und der 
Kronprinz von Würtemberg, der ald Heerführer gegen Frankreich 
eine fo tüchtige deutfche Gefinnung bewies, wie fein Vater während 
des NRheinbundes eifrig im Syftem Napoleon gewefen war, über: 
fohritten den Rhein zu beiden Seiten: von Straßburg und zogen 
auf die Vogefen zu, die Garden folgten 13. Januar. Diefen Maffen 
Kriegsvolfs follte Victor mit. etwa: 16,000 Mann widerfiehen! Er 
fonnte nicht8 als ſich zurüdzichen und Glück genug, wenn er feine 
geringe Schar der Uebermacht des Feindes entrückte. Nicht) anders 
gefchah es Mortier, den Napoleon fchleunigft nac) Langres zu fandte. 
Durch Feftungen wurden die Verbündeten nicht aufgehalten; fünf Wo— 
chen nad) Beginn des Nheinübergangd war. die, große Armee 26. Ian. 
bis Bar an der Aube gelangt. Das Haupfquartier.der verbündeten 
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wie das Blücherfche. Man war gleichfam überrafcht über die Leich: 
tigkeit des Vordringens, doc hatte man zugleich Sorge vor plöß- 
fichem Wechſel, wenn erft Napoleon erfchiene, man fürchtete, Bfücher 
möge zu rafch vordringen und Blößen geben, man fandte Boten, 
ihn zur Vorficht zu ermahnen. Da ward der Waadtländer Cäfar 
Laharpe, Aleranders vormaliger Erzieher, auf der Heimreife von 
Paris aufgefangen, ins Hauptquartier gebracht, von Alerander mit 
Ehren aufgenommen und einer der NRathgeber der Monarchen. 
Diefer brachte anfehnlichen Zuwachs von Zuverficht zu den Monar: 
chen durch die Verficherung, daß die Stimmung in Paris nicht für 
Napoleon fei. Was er fagfe, ging zum Theil aus feiner Einge— 
nommenheit gegen Napoleon hervor, der ihn geringichäßig behandelt 
hatte und in deſſen Schätzung er wohl mit Kosciuszfo überein: 
ftinımte; feine Stimme aber war wie die eines Propheten. — Die 
jchlefifche Armee, nun aus den Corps von York, Langeron, Saden, 
Saint-Prieft und dem noch im Anmarfche begriffenen Corps Kleift 
beftehend, war von Mannheim bis Coblenz längs dem rechten Ufer 
gelagert gewefen, die Hauptmafle hatte Mainz beobachtet, wo eine 
Beſatzung von etwa 16,000 Mann unter Morand. So wenig die 
Umgebung von Straßburg am Dberrhein Bedenken erregt hatte, 
fo wenig jcheute man fih, Mainz zur Seite und im Rüden zu 
laſſen. Es war war nicht mehr die Kriegsart von 1795. Inder 
Neujahrsnacht 1814 erfolgte der Aufbruch und nad) geringem Wi- 
derftande gelangten Saden bei Mannheim, York und Langeron bei 
Caub, Seint-Prieft bei Coblenz auf das linke Ufer, erſt fpäter, 
16. und 17, Januar, folgte Kleifts Nheinübergang bei Coblenz. 
Marmont, in der Umgegend von Mainz mit etwa 18,800 Mann 
aufgeftellt, mußte eilends auf den Rückzug denken; Blücher drang 
ungeftüm vorwärts, Marmont Fonnte erſt bei Meg einen Haltpunct 
gewinnen. In zweiter Linie fand Ney in Nancy; ihn verdrängte 
von da Saden und er wich zugleich mit Marmont zurüd. Zu 
ihnen ftieß 24. Januar Victor; nun waren die drei’ Corps bei 
©. Dizier und Vitry vereinigt: Won Nordoften her zogen Abthei- 
lungen der Nordarmee heran, Winzingerode und Czernitſchew, die 
12. Januar vom Niederrhein auf die Maas zu vorrüdten und weiter 
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hinterwärts Bülow. Hier war die Reihe des Zurücweichens an 
Macdonald; als er Lüttich und Namur auf feinem Rückzuge erreicht 
hatte, erhielt er von Napoleon Befehl, Tchleunigft zur Verſtärkung 
der Hauptarmee fich nad dem Marnethal in Marfch zu feßen. 
Man ſieht, daß Napoleon, che er noch den Verbündeten ein Gefecht 
geliefert hafte, durch den Verluft eines anfehnlichen Gebiet3 um 
einen guten Theil feiner Streitkräfte gefommen war. Die Vereini— 
gung der großen und der fchlefifchen Armee ftand nahe bevor und 
noch war Napoleon nicht bei feinen Truppen erfehienen, eben erſt ver- 
fammelte ſich eine franzöfifche Zruppenmaffe, die Armee genannt 
werden Fonnte, und die Entfernung der Hauptftadf von dem Kriegs: 
Ichauplage war fo gering! "Und die Prockamationen der Verbün- 
deten verstanden fo geſchickt Frankreich und Napoleon zu unterfchei- 
den! Und Blücher verfündete zu Nancy Abfchaffung der drüdenden 
vereinigten: Gefälle (droits reunis) und der Salzfteuer! Wenn 
nicht Wunder gefchahen, war Napoleon verloren. Indeſſen hatte 
Gaulaincourt, der die Gefahr feines Kaiferd ebenfo richtig erfannte, 
als er ihm treu ergeben war, Befchleunigung des Friedenscongreffes 
betrieben. Lord Gaftlereagh, auf deffen nahebevorftchende Ankunft 
Metternich ihn verwiefen hatte, war 14. Januar im Haupfquartier 
angefommen; nun erbat fich Caulaincourt von Napoleon beftimmte 
Berhaltungsbefehle: jedoch diefer fandte ihm ein Schreiben an Met- 
ternich allein, in der Hoffnung, den Kaifer von Deftreich auf feine 
Seite zu ziehen. Dies Manveuvre war im Waffenftillftande 1813 
gemisglüdt: daß es jet befjer gelingen würde, war wenig Ausficht; 
denn Napoleon begehrte noch die Rheingrenzez in der That folgte 
vom Kaifer Franz eine Antwort (29. Januar), worin der Satz: 
„Wenn eine beftagenswerthe Verblendung den Kaifer Napoleon faub 
gegen den einftimmigen Wunfc feines Volkes und Europa's machen 
follte, jo wird der Kaiſer Franz das Schicfal feiner Tochter bekla— 
gen, ohne deſſen Kauf aufzuhalten,” Napoleon auf die Möglichkeit 
einer Entthronung vorbereiten Fonnte. Jedoch mindeftend wurde 
nun ein Drt für die Friedensverhandlungen beftimmt — Chatillon 
ander Seine, und daß die öftreichifche Politif damals noch nicht 
das Aeußerſte wollte, daß die Friedenspartei im Haupfquartier über: 
30 * 
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haupt ſtark und die englifche Politif ſchon eiferfüchtig auf Rußland 
war, ließ für Napoleon noch etwas hoffen. Nur mußten feine 
Waffenproben die Verbündeten entmuthigen. Mit dem Vertrauen 
zu feiner Kraft zog er ins Feld. 
Napoleon verließ 25. Januar Paris; feine Gemahlin blieb 
zurüd als Negentin, Joſeph, der Unfriegerifche, als Befehlshaber 
in der Hauptftadt und ihrer Umgegend. Die bei Vitry und ©. 
Dizier verfammelten Truppen, nun durch Garden verftärft, befru- 
gen etwa 70,000 Mann. Noch hatten die große und die fehlefifche 
Armee ihre Vereinigung nicht bewirkt; Napoleon gedachte gegen die 
legtere einen Schlag zu führen, ehe die große Armee herangefommen 
fei: Doch Blücher, der 27. Januar durch einen Angriff auf: feine 
Vorhut Napoleons Ankunft inne wurde, fandte ſchleunigſt an 
Schwarzenberg, und erlangte von diefem 2000 Weiter und Die 
Zuficherung rafch nachfolgender Hülfe. Zunächſt hatte Blücher einen 
harten Stand. Brienne, deffen Kriegsfchule einft Bonaparte zum 
Schüler gehabt hatte, nunmehr Blüchers Hauptquartier, wurde 
29. Januar von Napoleon erſtürmt, Blücher entging mit genauer 
Noth der Gefangenfchaft und z0g nach harfnädigem MWiderftande 
30. Sanuar ſich auf Bar an der Aube zurüd. Napoleons Säum— 
niß, ihn auf dem Fuße zu verfolgen, und felbft 31. Januar in feiner 
Stellung unangegriffen zu laflen, fol durch falfche Nachrichten über 
die Blücherfche Armee veranlagt worden fein; fie hatte fchlimme 
Folgen für Napoleon; Blücher erhielt anfehnliche Hülfe von der 
großen Armee, ftellte ſich 1J. Februar mit 80,000 Mann bei La 
Rothiere zur Schlacht und Napoleon, der nur: 50,000 Mann ins 
Feuer führen Fonnte, mußte fpat Abends mit Berluft von 6000 M. 
und 54 Kanonen Blücher das Schlachtfeld und La Rothiere über- 
laflen. Der Rüdzug brachte Muthlofigkeit über fein: Heer, an 6000 
Soldaten enftwichen; er brachte 3. Februar Faum 40,000) Mann 
nach) Zroyes. Won da zog er weiter zurüd bis Nogent an der 
Seine. Hier fließen Verftärfungen, namentlich Soldaten: von Soults 
Armee, zu ihm; aud Macdonald hatte nur noch wenige Tagemärfche 
bis zur Vereinigung mit Napoleons Armee; er war 3l. Januar 
fchon in das Marnethal gelangt und feit 5. Februar auf der Strafe 
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von Chalons nach Meaur; außer feinen Soldaten brachte er einen 
ſehr anfehnlichen Zug Geſchütz mit ſich. Indefjen hatten die beiden 
Armeen der. Verbündeten in Folge eines zu Brienne - gehaltenen 
Kriegsraths fich wieder gefrennt; die große zog die Seine, Die 
fchlefifche Die Marne hinab: dies gab Napoleon, der fich zwifchen 
beiden befand, und von ihrer Trennung unterrichtet ward, Gelegen- 
heit, fie einzeln anzugreifen, und nochmals auf wenige Tage das 
Glück zu feinen Fahnen zurüdzurufen. Er befchloß ſich zunächft 
gegen Blücher, den gefährlichften feiner Gegner, zu wenden. An 
der Seine ließ er zur Dedung der Brüde von Nogent ıc. etwa 
20,000 Mann unter Bictor, Dudinot und Pajol zurüd. Gegen 
Blücher führte er an 40,000 Mann, wobei die Reiter zahlreich und 
unter dieſen die polnifchen ausgezeichnet. Lefebvre ftieß zu ihm mit 
etlichen Zaufend Nationalgarden. Der Marfch ging über Sezanne; 
das Wetter war abfcheulich, der Boden tief aufgeweicht, Doch Sol- 
daten und Einwohner wetteiferten mit einander, den Marfch zu 
befchleunigen. Blücher, unwandelbar Marfchaf Vorwärts, ward das 
Mal hart getroffen. Zu eilig im Vorrüden, um Macdonald und 
deſſen Gefchügparf einzuholen, gab er Napoleon Blößen. Etwa 
43,000: Mann der Blücherfehen Armee unter, York, Saden und 
Olſuſiew waren 9. Februar bis Montmirail, Dormans und Champ: 
aubert gelangt, Blücher befand fich zu Vertus, die Corps von 
Kleift und Kapzewitfc (ein Theil des Langeronfchen) waren von 
Chalons her im Anmarfche, als Napoleon angriff. Am 10. Februar 
überfiel er das Corps Difufiews bei Champaubert, am 11. Februar 
flug er Saden und York bei Montmirail, verfolgte fie 12. Fe— 
bruar nach Chateau: Thierey und vertrieb‘ fie aus diefem Drfe. Sie 
fuchten ihr Heil auf dem Rüdzuge nah Soiffons. Blücher, ohne 
Kunde von Olftiſiew, Saden und York, beharrte mit 15,000 Mann 
von Kleift und Langeron im Vorrüden und verdrängte 13. Februar 
Marmont aus Etoges und VBauhamp: nun fam ihm Napoleon 
von Chateau: Thierry her 14. Februar entgegen, vertrieb ihn aus 
Vauchamp und drängte ungeflüm nach auf der Heerftraße, die nach 
dem Walde von Etoges führt: Grouchy, mit 6000 Reitern voran, 
überholte die Preußen und Ruſſen und verfperrte ihnen den Weg 
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in den Wald, während die Angriffe Napoleons ftündlich ungeflümer 
wurden. Blücher fchten ohne Rettung verloren zu fein: doch Na— 
poleon vermochte nicht raſch genug Gefhüg zur Unterftügung 
Grouchy’s nach der Waldfeite zu bringen, Blücher und Gneifenau 
festen unter dem furchtbarften Kampfe den Marſch nad) dem Walde 
zu fort, brachen fi) Bahn durch Grouchy’s Reiter, und erreichten 
den Wald, als es Abend wurde. Blücher hatte faſt die Hälfte 
feiner Leute, 15 Kanonen und 10 Fahnen eingebüßt. Der Verluſt 
der frühern Tage betrug an 10,000 Mann und 47: Kanonen. 
Blücher erreichte Chalons; ebendahin wandten fi) York, Saden 
und, von der Nordarmee bis Soiffons gelangt, Winzingerode. Na: 
poleons Soldaten waren von frohem Siegsgefühl erfüllt, er ſelbſt 
trunfen von Hoffnungen, die Friedensgedanken wichen weit'von ihm, 
er wollte Alles wiedergewinnen; von Troyes aus hatte er 3. Februar 
dem Vicefönige Befehl gefandt, feine Armee nach Frankreich zu 
führen, das widerrief er; doch wollen wir nicht verbürgen, daß er 
am Abende des Treffens von Etoges gefagt habe: Noch ein folcher 
Sieg und id) bin an der Weichfel,‘ oder gar: „Endlich kann ich 
noch einmal Herr der Welt fein.” Auch ohne dies war des Ueber: 
muths und der trüglichen Einbildung genug in ihm. Das zeigte 
fic) befonders in feinen Weifungen an Caulaincourt. Der Congreß 
zu Chatillon hatte 5. Februar begonnen. Caulaincourt hatte mit 
Stadion, Raſumowsky, W. v. Humboldt und den Engländern 
Aberdeen, Catheart und Stewart zu thun. Beftimmter Weifungen 
Napoleons entbehrte Saulaincourt auch nach deſſen Niederlage bei 
La Rothiere. Maret, nun wieder Staafsfecretär, fchrieb ihm jedoch 
9. Februar, der Kaifer gebe ihm Vollmacht, die Verhandlungen fo 
zu führen, daß die Hauptftadt gerettet und eine Schlacht, auf der 
die letzten Hoffnungen der Nation berubten, vermieden würde. Als 
num 7. Februar die Abgeordneten der Verbündeten Frankreichs Be: 
ſchränkung auf die Grenze vom Frühjahr 1792 zur Grundbedingung 
machten und Gaulaincourt auf die in dem Anerbieten vom LI. No: 
vember beftimmte natürliche Grenze Frankreichs, Rhein, "Alpen 
und Pyrenäen, beftand, jtocdten die Verhandlungen: zehn Lage lang 
war Feine Sigung; Napoleon aber, von der Grundbedingung der 
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Verbündeten unterrichtet und eben im Aufbruche gegen Blücher, 
zögerte mit dem Befcheide an Gaulaincourt. Während nun Die 
Verhandlungen unferbrochen waren, fchlug Napoleon Blücher und 
wandte darauf fich fehleunigft gegen Die große Armee. 

+ Gegen Blücher ließ Napoleon Marmont und Mortier zurüd; 
mit den übrigen Truppen brady er 15. Februar von Montmirail 
auf zu rafchem Zuge nad) der Seine. Die große Armee der Ver: 
bündeten war 7. Februar in. Zroyes eingezogen und hatte in den 
folgenden Zagen den Uebergang über die. Seine bei Nogent, Bray 
und Montereau erzmungen, auch die Yonne überfchritten, Sens 
befegt und Streiffharen bis Fontainebleau und Drleans gefandt. 
Doch dies Alles ohne rechten Nachdruck; Schwarzenberg übereilte 
nichts; man erkennt: in feinen gemeflenen Bewegungen Einflüffe der 
öftreichifchen Politik, die noch für gütliches Abkommen mit Napo- 
leon war; geheime Befehle feines Hofes follen ihn abgehalten haben, 
die ganze Armee auf das rechte Seineufer hinüberzuführen. Nur 
die Corps Wittgenfteins, Wrede's und des Kronprinzen von Wür— 
temberg flanden am rechten ‚Ufer. Jetzt ftürmte Napoleon heran. 
Victor und Dudinot waren bis Nangis zurüdgewichen, Macdonald 
bier zu ihnen geftoßen. Napoleon verftärkte fi) unterwegs abermals 
dur) Truppen von der fpanifchen Armee und Conſcribirte; nach 
dem Zufammentreffen mit Victor, Dudinot und Macdonald: konnte 
er feine Hauptarmee auf 70,000 Mann anfchlagen. In Eilmärfchen 
war er 17. Februar ſchon bis Mornant gelangt; bier ftand Witt- 
genſteins Vorhut unter Pahlen, etwa 4000 Mann; diefe wurde 
über- den Haufen gerannt, Wrede's Bayern zu gleicher Zeit bei 
Baljouans zerfprengt, und unabhängig von jenen Gefechten, trieb 
General Alix eine öftreichifche Divifion aus der Gegend von Fon— 
tainebleau vor fi) ber. Napoleon befahl Victor, noch vor Abend 
Montereau wiederzunehmen, das der Kronprinz von Würtemberg 
befeßt hielt; das vermochte diefer nicht; erft 18. Februar wurde 
Napoleon, der im Eifer des Kampfes felbft Kanonen abbrannte, Herr 
des Drts. Unter feinen Augen hatten Duhesme, alten Ruhms, Keller: 
mann, Milhaud, die Reitergenerale, Gerard, Drouot und Bourmont, 
der vormalige Anführer von Chouans, hohe Tapferkeit bewiefen. 


+12 Vierschntes Buch. Erſtes Capitel. 


Die verbündeten Monarchen waren bis Troyes zurüdgegangen; 
die Kunde von Blüchers Unfällen und die Sorge vor dem, was 
den Abtheilungen der großen Armee an der Seine bevorftand, gab 
der Friedenspartei im Haupfquartier das Wort, und fie brachte es 
fchon 17. Februar dahin, daß Graf Paar mit dem Anerbieten eines 
Waffenftillftandes an Napoleon: gefandt wurde. Schwerlich hat 
Ulerander, fo entfchieden er and) Napoleons Sturz wollte, fihon 
damals erklärt, daß er den Krieg bis zur Entthronung Napoleons 
fortfeßen werde.*) Von Rückſicht auf die Bourbons war gar noch 
nicht die Nede; daß England den Grafen Artois und den Herzog 
von Angouleme nach Frankreich reifen ließ, Fonnte bequem desavouirt 
werden. Am 17. Februar hatte zu Chatillon wieder eine Conferenz 
ftattgefunden; die Abgeordneten der Verbündeten hatten ald Grund: 
bedingungen wiederholt: Die frangöfifchen Grenzen vom Anfange 
des Jahres 1792, Verzicht Napoleons auf Italien, Rheinbund und 
Schweiz ꝛc. Als Caulaincourt dies an Napoleon berichtete, rief 
dDiefer: „Die Verbündeten vergeffen, daß ich näher bei München bin, 
als fie bei Paris. Wie groß nun das Vertrauen zu feinen Waffen, 
fo hatte er zugleich noch immer die Hoffnung, Deftreich von der 
Coalition abzuziehen; noch einmal fandte er ein Schreiben an Kaifer 
Franz. Inzwifchen begann das Kriegsglück ſich ſchon wieder von 
Napoleon abzuwenden. Blücher hatte in und um Chalons fein 
Heer hergeftellt; e8 zahlte gegen 53,000 Mann; von Alerander und 
Schwarzenberg aufgefordert, der großen Armee zu Hülfe zu kommen, 
frat er ungefäumt den Marfch nad der Seine anz als Napoleon 





*) Behauptet wird es von Michailowsky Danilewsky; doch bei diefem Be: 
richterftatter ift e8 offenbar Abficht, das Legitimitätsprincip jo früh als möglich 
aus Aleranders Munde verkünden: zu laflen. Wir meinen, Alexander habe ſich 
vorſichtiger ausgedruͤckt als Blücher, und dabei lag e& gar. bequem auf der 
Zunge, das Thema des frankfurter Manifeftes vom 1. December auszubeuten, 
von Freundfchaft für Franfreich zu prechen, Napoleons Sache davon zu trennen 
und zu thun, als ob. defien Schickſal von der Rationalftimme Frankreichs ab- 
hängig fein folle. Dies mag die Faffung der Aeußerungen Aleranderd geweſen 
fein, der denn auch wohl fagte, mit Napoleon werde er nicht mehr unterhandeln, 
feinen perſönlichen Groll gegen diejen aber unter jenen Berufungen auf die 
Stimme der franzöfiichen Nation wohl zu bergen verftand. 
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in Verfolgung der zurücweichenden großen Armee bei Mery die 
Seine überfchreiten wollte, trat 22. Februar ihm Blücher entgegen 
und Napoleon war in feiner linfen Flanke bedroht. Doch Hinderte 
ihn dies nicht, bis Zroyes vorzurüden; die große Armee zog fich 
nach) Bar an der Seine und Bar an der Aube zurüd und die 
Stimmung im großen Haupfquarfier war entmuthigt. Kaifer Franz 
antwortete zwar 23. Februar Napoleon auf deffen letztes Schreiben 
vom 17. Februar, daß nur an einen allgemeinen Frieden auf die 
Grundlage des Gleichgewichts zu denken fei, womit er jenem die 
Hoffnung auf befondere Unterhandlungen abfchnitt, der Ueberbringer 
diefes Schreibens aber, Fürft Wenzel Liechtenftein, erhielt zugleich 
Vollmacht, den Antrag auf Waffenftiliftand zu erneuern. Darauf 
traten Abgeordnete von beiden Seiten 24. Februar zu Luſigny zu: 
fammen. Blücher dagegen, bei welchem der bewegende Geift, hatte 
fchon 23: Februar an Alerander gefchrieben, die Nachtheile einer 
vücgängigen Bewegung vorgeftelt und fi erboten, wenn Winzin- 
gerode's und Bülows Truppen unter feinen Befehl geftellt würden, 
an der Marne nach Paris vorzurücen. Das hatten der Kaifer 
und der preußifche König gefchehen Taffen. So gab es einen dop— 
velten Willen; der ftärfere, von Blücher ausgefprochen und durch— 
geführt, mußte die Sache ausmachen. Die Verhandlungen von 
Luſigny hemmten nicht im geringften den Lauf des Kriegs. Napo— 
leon hatte, als er fih von Blücher gegen die große Armee wandte, 
nur die Corps von Marmont und Mortier zwifchen der Marne 
und Seine zurückgelaſſen; diefe drängte Blücher mit dreifach über- 
legener Macht 26: und 27. Februar über Sezanne und 2a Ferfe: 
Gaucher zurüd bis Meaux; bier aber Leifteten jene fo wadern Wi- 
derftand, daß Blücher die Straße nad) Paris zu gewinnen. nicht 
verniochte. Napoleon, von der Gefahr der Hauptftadt unterrichtet, 
eilte herbei. Der großen Armee gegenüber ließ er Macdonald und 
Dudinot zurück. Bei feinem Annahen 309 fih Blücher, nunmehr 
vorfichtiger als in der Mitte Februars, über die Marne zurüd und 
eilte, auch hinter die Aisne zu kommen. Zu feinem Glüde fand er 
Soiſſons, wo eine Brüde über die Aisne, in Bülows Hand. Rich— 
ten wir bier einen Bi auf Belgien. Deffen Dedung, insbe 
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fondere die Verteidigung Antwerpens, hatte Napoleon dem General 
Maifon überfragen. Dieſer wies mit feiner geringen Macht (16,000 
Mann) einige Verfuche Bülows und des Engländers Graham, der 
6000 Mann nach Holland gebracht hatte, zurüd. Am 2. Februar 
löfte ihn Garnot im Commando über Antwerpen ab, und. nad) 
wenigen Tagen hatte diefer den wichtigen Plaß gegen des Feindes 
Gewalt ebenfo ficher. geftellt, als er felbft gegen die ihm von Bülow 
gemachten Anträge zu Unterhandlungen war. Maiſon lagerte ſich 
nun bei Lille und Zournay. Belgien zu behaupten, war er nicht 
im Stande; die Zahl feiner auf verfchiedene Puncte verfheilten 
Truppen war zu gering; dem einrüdenden Feinde kamen Volksauf— 
ftande zu gut; Winzingerode befeßte faft ohne Schwertfchlag Brüffel; 
Bülow zog ungehindert nad) dem nördlichen Frankreich. Den Ober: 
befehl über die Nordarmee folte der Kronprinz von Schweden 
wieder übernehmen; diefer aber Fam nicht über Lüttich hinaus. Es 
war wie eine Auflöfung der Nordarmee, ald Bülow mit Winzin: 
gerode und Woronzow der fehlefifhen Armee zuzogen und der Ober: 
befehl über die Truppen in Belgien, meiftens Sachfen, dem Herzoge 
von Weimar übertragen wurde. Die belgifchen Kriegsbegebenheiten, 
Maifons Niederlage bei Courtray, der mislungene Verſuch der Eng- 
länder auf Bergen:op Zoom 9. März, wobei fie gegen 3000 Mann 
einbüßten, das ebenfalls unglücliche Gefecht, das General Thiel- 
mann, Befehlshaber über 15,000 Mann unter dem Herzoge won 
Weimar, 30. März bei Courtray und Tournay gegen Maifon be— 
ftand, haben feinen Zufammenhang mit den Begebenheiten auf dem 
Hauptichauplage. Wohl aber war das Erfcheinen Bülows auf dem: 
felben von der höchiten Wichtigkeit. Soiſſons, wo nur 1600 Polen Be- 
faßung, ergab fi) an Bülow 3. März, eben ald Blücher einer Brücke 
über die Yisne bedurfte. Dergeftalt gelang es diefem, ſich Napoleons 
Angriffen zu entziehen und feine Vereinigung mit den drei Corps Der 
Nordarmee, die in Vergleich mit feinen zerlumpten und ausgehungerten 
Soldaten in frefflichem Stande waren, zu bewerfftelligen. Napo— 
leon, dem eine allerdings günftige Gelegenheit, Blücher vor defjen 
Vereinigung mit den Hülfscorps von der Nordarmee auf der Nach: 
eile an der Aisne feftzuklemmen und zu bedrängen, entfchlüpft war, 
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äußerte darüber fich in höchſtem Zorne; General Moreau, der 
Soiſſons übergeben hatte, follte vor ein Kriegsgericht geftellt wer- 
den, als fei durch feine Webereilung allein Blücher einer fchweren 
Niederlage entgangen. Diefer war bis Craonne zurüdgewichen. 
Napoleon nöthigte ihn nad) heißem Kampfe 7. März zu weiterem 
Rückzuge, doch hatte Napoleon größern Verluft an Todten und 
Verwundeten ald Blücherz die jungen Soldaten unterlagen ſcharen— 
weife den unerhörten Anftrengungen, „nur die alte Garde,‘ fchrieb 
Napoleon feinem Bruder Joſeph, „hält, das Uebrige ſchmilzt wie 
Schnee.‘ Blüchers Streitkräfte waren den feinigen nunmehr faft 
um das Doppelte überlegen. Dennoch ftürmte er nochmals gegen 
diefen an, ohne die Verftärfung, mit welcher Marmont annahte, 
zu erwarten, und opferte in der Schlacht bei Laon, wo Blücher ihm 
in fefter Stellung trotzte, Tauſende feiner Soldaten ohne Frucht. 
Schlimmeres noch erfuhr er in: der folgenden Nacht. Marmont 
war am Abende berangefommen und bei Athies in geringer Ent- 
fernung von Napoleons Hauptmacht gelagertz den Verbündeten 
glüdte ein nächtlicher Ueberfall; Marmont büßte 2500 Mann und 
41 Kanonen ein. Es war eiteler Grimm, daß Napoleon nod) am 
10. März den ganzen Tag über feine todtmüden Soldaten gegen 
Blüchers Maſſen abnugte: er richtete nichts aus; daß er nicht eine 
gänzliche Niederlage erlitt, ift wohl nur dem damaligen Erfranfen 
Blüchers beizufchreiben, und ‘während er bier in hoffnungslofem 
Kampfe feine letzten Kräfte aufbot, bedrohte die große Armee die 
Hauptftadt. So wie Napoleon von der Seine ſich nach) der Marne 
gewandt hatte, war die ‚große Armee wieder vorgerückt; vom 
27. Februar an bis zur Mitte März hatte Schwarzenberg feinen 
wadern und beidenmüthigen Gegner Macdonald, der mit geringen 
Streitkräften (30,000 Mann) hartnädigen Widerftand leiftete, über 
Troyes bis Nogent und Provins zurüdgedrängt. Er hatte nicht 
mehr weit nach Paris. 

Das Ende nahte. Napoleon täuſchte ſich nicht darüber. Nun 
endlich, 5. März, hatte er einen Aufruf zur Volksbewaffnung und 
Volkskriege erlaffen; fo wie die Kanonen des Feindes gehört wür- 
den, follte das Volk zu den Waffen 'greifen, die Sturmgloden Täu- 
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ten, die Brücken abwerfen, die Wege abfchneiden und dem Feinde in 
Seite und Rüden fallen. Die Gewaltthätigkeiten des Kriegsvolfs 
der Verbündeten hatten im Februar und März Erbitterung erzeugt.*) 
Das Volk in dem Elfaß, in den Vogeſen, Xothringen, der Bour- 
gogne und Champagne hatte den Anfang zu ſolchem Kriege von 
freien Stüden gemacht; doc, Napoleons Verordnung Fam zu fpät, 
um den Auffhwung zu mehren; jeßt mußte die Sache mit dem 
Heere allein ausgemacht werden. Dies aber war in einem troftlofen 
Zuftande. Nach) und nach waren gegen 100,000 Mann zum Heere 
geftoßen, aber Gefechte und übermenfchliche Anftrengungen und 
Entbehrungen hatten es auf eine geringe Zahl herabgebracht und in 
Diefer war nur ein kleiner Theil von foldatifcher Haltung. Die 
ungeheuern Eilmärfche allein, zu denen Napoleon nun feit faft zwei 
Monaten in winterlicher Jahrszeit bei furchtbaren Wegen und Farger 
Verpflegung feine Soldaten genöthigt hatte, genügte, die unreife 
Jugend, die ihm die Confeription lieferte, zu Grunde’ zu richten. 
Als er, entfchloffen von Blücher fi) gegen die große Armee’ zu 
wenden und diefe von Paris abzufreiben, 13. März Rheims erftürmt 
und die Ruſſen einen Verluft von 3000 Mann und IL Kanonen 
erlitten haften, ließ er fein Heer drei Tage raſten; der Anblid, den 
es ihm bei der Mufterung darbot, mußte ihm fagen, daß er die 
wackern Soldaten, deren Wille und Hingebung ihren Kräfte voraus 
waren, in fruchtlofen Kämpfen aufreiben, daß die Hebermacht der 
Feinde ihn erdrüden werde. Seine Siege brachten nur Eurze Friften 
der Ermuthigung, nicht aber auch der Erholung; er mußte ja raft- 
(08 von dem Einen: fi zu dem Andern wenden. Db er gerettet 
werden Fonnfe, wenn er nach dem Unglüdstage von Laon raſch 
und ernftlih auf Waffenftilftand oder Frieden einging? Wir be 
zweifeln und wolen ihm die Anerkennung, daß er gethan habe, 
was er feinem Charakter und feiner Lage gemäß thun müßte, nicht 
misgönnen. Wäre er Ludwig XIV. gewefen, fo hätte er noch von 





*) York berief 2. März die DOberofficiere und ſprach: Meine Herren, ich 
habe geglaubt, die Ehre zu haben, ein preußifches Armeecorps zu commandiren ; 
ich commmiandire aber eine Näuberbande ꝛc. Henckel v. D. 291. 
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feinem letzten Dorfe aus die Hauptfache durch Opfer von heilen 
verfen können; als Emporfömmling, als foldatifcher Neufaifer, auf 
dem Rückgange von dem Höheftande des Groberers, fpielfe er um 
den Thron. Die vier verbündeten Mächte hatten 1. März zu Chau- 
mont einen Bund auf 20 Jahre gefchloffen und gelobt, jede bis 
zur Grfämpfung eines feften europäifchen Friedens 150,000 Mann 
gerüftet zu halten; England für das Jahr 1814 fünf Mil. Pfd. 
Subfidien verheißen. Die Waffenftilftandsconferenz zu Luſigny 
endete 3. März ohne Frucht. In Chatillon hatte Gaulaincourt 
ebenfo fchweren Stand bei dem Mangel an Vollmachten, als den 
Zögerungen der Verbündeten. Er war dort vielleicht der Einzige, 
dem es ernftlich um Frieden zu thun war, er beſchwor Napoleon, 
fi), fo lange es noch Zeit fei, zu Dpfern zu verftehen; umfonft, 
Napoleon wollte immer noch hinhalten, um Zeit zu gewinnen; in- 
deſſen ging Metternich mit der Sprache freier heraus, er ſchrieb an 
Gaulaincourt: „Wenn der Friede nicht in dieſem Augenblide ge— 
fchloffen wird, fo ift der Triumph der Partei, die einen Vernich— 
fungsfrieg ‚gegen den Kaifer Napoleon will, gewiß.” Napoleon 
beftand noch 8. März von Graonne aus, auf die franffurter Bafis 
der natürlichen Grenze Frankreichs, ja er wollte auch Italien für 
Eugen, Lucca und Piombino für feine Schweſter Elife, Berg für 
Louis’ Sohn, Warſchau für den König von Sachſen ꝛc.; fogar 
noch 17. März machte er Räumung Franfreihs zur erften Bedin- 
gung. Einen aus den Artifeln des Schreibens vom 8. März zu— 
fammengefegten Entwurf theilte Gaulaincourt 15. März dem Gon- 
greß mit; wie die Antwort defjelben fein würde, ließ fi) voraus: 
ſehen; fie «wies den Entwurf zurüd, zugleich fchrieb Metternich 
nochmals von der perfönlichen Gefahr Napoleons, der Thron Lud— 
wigs XIV. biete Glüdsfälle genug dar, um nit auf eine Karte 
gefegt zu werden; der Ton des letztern Schreibens ward herbe, es 
war wie die eindringliche und drohende Vorftellung an einen Hart- 
hörigen, e8 war fihon die Losfagung von Dem, welcher die rettende 
Hand von fich ſtieß. Kaiſer Franz hatte Napoleons Sache aufge: 
geben. Die Bevollmächtigten der Verbündeten erklärten 19. März 
den Congreß für gefchloffen. Dies war begleitet von heiterer Aus- 
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fücht für die Bourbons. Graf Artois, 27. Januar in Holland ge— 
landet, feit 21. Februar in Veſoul, hatte bis dahin Fein Zeichen 
von Aufmunterung erlangt; daß er 21. Februar eine Proclamation 
an die Franzofen erfieß, deren Hauptftelle: „Kein Zyrann, Fein 
Krieg, Feine Confeription, Feine vereinigten Abgaben,‘ hatte man 
geduldet; jet, nach Schluß des Congreſſes, erhielt er eine Auffor: 
derung nach) Nancy zu kommen. Die parifer NRoyaliften wurden 
rege; Matthieu v. Montmorency ließ Artois’ Proclamation, die 
einen Schleihweg nach Paris gefunden hatte, durch eine Handpreife 
vervielfälfigen, in den royaliftifchen Kreifen wurde Tag und Nacht 
machinirt; im März fcheint auch Talleyrand, mit: richtiger Schäßung 
der unwandelbaren Zahheit Napoleons, die nur mit feiner Entthro: 
nung enden Fonnte, zu geheimen Umitrieben die Hand geboten zu 
haben; Verftändigung zwifchen dem Hauptquartier der Verbündeten 
und den pariſer Misvergnügten bereitete fich) vor, geheime Nachrich- 
ten von Paris gelangten an jenes. Die Erklärung, welche die Ver- 
bündeten 25. März von Vitry über den Ausgang der Friedensunter- 
bandlungen erließen, befagte deutlich genug, daß fie, den Abſchluß 
eines feften Friedens von Napoleon nicht erwarteten. 

Napoleons und Franfreihs Schickſal mußte nach der herge- 
brachten Bedeutung von Paris für Frankreich fich entfcheiden, ſobald 
die Verbündeten in Befiß der Hauptftadt gelangten. Wäre aber 
dem auch nicht fo gewefen, hätte Napoleon nach dem Berlufte von 
Paris den Kampf noch länger fortfegen wollen, ſo war ihm durd) 
Eindrang der Engländer und Spanier von den Pyrenäen und der 
Deftreicher von Genf ber die Kraft gebrochen. Soult hatte, nad) 
Abfendung von faft 20,000 Mann zur Armee Napoleons, im An- 
fange Februars nicht über 43,000 Mann; Suchet's Macht, eben- 
falls durch Abfendungen nach Frankreich gefhwächt, betrug nicht 
über 20,000 Mann. Nun war im Feldlager Wellingtons zu Saint- 
Iean de Luz der Herzog von Angoulème aus England: angelangt; 
Wellington zwar Tieß ihn bei dem Nachfrabe bleiben, Hinderte aber 
nicht eine Proclamation, die jener 2. Februar an die Frangofen 
richtete: „Ich komme, ih bin in Frankreich, das mir fo fheuer ift. 
Ich Fomme, Eure Feffeln zu zerbrechen, ich komme, Die weiße Fahne, 
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die Sahne ohne Makel zu entfalten. Sammelt Euch), brave Fran- 
zofen, um diefe, laßt uns zufammen zum Umfturze der Tiyrannei 
ausrücen. Und fiehe! Das Wort eines Prinzen, den man nicht 
Pannte, der gar nicht? zur Verbürgung feiner Lockreden einzufegen 
hatte, wirkte. Soult, ohne Furcht und Tadel, unerfchütterlich in 
feiner Treue gegen Napoleon, und unermüdlich, fein großes Feld- 
herrntalent zu bethätigen, vermochte, fobald Wellington vorrüdte, 
nicht die Gemüther der leicht erregfen und über feine harten Requi- 
fifionen aufgebrachten Südfranzofen in Treue und Pflicht zu erhal— 
ten. Wellington eröffnete den Feldzug 14. Februar mit 100,000 
Mann. Soult gab Bayonne auf und zog fich nach Orthez am 
rechten Ufer der Gave von Pau zurüd. Das Treffen, das er hier 
27. Februar feinem übermächtigen Gegner lieferte, endete mit aber- 
maligem Rüdzuge der Franzoſen. Soult wandte ſich gen Toulouſe 
Dadurch wurde für Wellington die Straße nach Bordeaur frei und, 
was noch mehr fagen wollte, Abgeordnete der in Bordeaur zahl- 
veichen Royaliften fanden Fein Hinderniß, an Wellington und Angou- 
lème die Bitte um Belegung Bordeaur’s zu richten. Dies gefchah. 
General Beresford befegte 12. März Bordeaur unter großem Jubel 
der faufmännifchen und durch den Drud des Continentalſyſtems 
mit Napoleon verfeindeten Bevölkerung. Sie frohlodte mit weißer 
Fahne und Eocarde. — An der Rhone entwich um diefelbe Zeit 
das Glück von Napoleons Fahnen. Seit der Beſetzung Genfs 
durch die Deftreicher unter Bubna war Lyon, wo nicht über 1500 
Mann Soldaten, bedroht gewefen; auch in Savoyen hafte Marchand 
nur eine geringe Zahl junger Soldaten. Napoleon hatte zu Lyons 
Deckung Augereau und zur Aushebung von Soldaten für diefen 
den pafriotifchen Chaptal gefandt. Die Deftreicher zogen in der 
Mitte Januars auf yon zu, rafteten aber dann einen ganzen Mo: 
nat. Inzwiſchen famen alte Soldaten von Suchet’$ Armee nad 
Lyon, Augereau hatte gegen 17,000 Mann, Bubna nur 12,000 
Mann; Augereau Fonnte viel ausrichten, aber der einft durch rohe 
Tollkühnheit berufene Haudegen war nicht raſch als Feldherr, er 
unferließ, Genf zu befegen. Nun kamen zur Unterftügung Bubna’s 
30,000 Mann von der großen Armee, und Augereau, in einigen 
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kleinen Treffen geſchlagen, gab 20. März Lyon preis. Aeußerungen 
des Royalismus kamen bier nicht in dem Maße vor wie in Bordeaur. 
Dagegen regte ſichs in der Vendéee und bei den Chouans der Bre- 
tagne, und der jüngere Sohn des Grafen Artois, Herzog von Berry, 
harrte auf der Inſel Jerſey der Volkserhebung in jenen Landfchaften, 

Napoleon, beunruhigt durch die Nachrichten von dem Vordrin— 
gen der großen Armee gegen Paris, brach 17. März von Rheims 
auf nad) der Seine. Der Armee Blüchers gegenüber ließ er etwa 
18,000 Mann unter Marmont und Mortier, von denen der Erftere 
die entfcheidende Stimme bei Berathungen haben follte. Er felbft 
führte Faum mehr Truppen mit fi), ald er jenen ließ, doch Fonnte 
er auf Verftärfung rechnen. Sobald als Zettenborn ins Haupt: 
quartier Schwarzenbergs die Nachricht gebracht hatte, daß Napoleon 
fid) von der Armee Blüchers abgewandt habe, gerieth Schwarzen- 
berg in Sorge, ließ fofort den Nüdzug antreten und nahm eine 
fefte Stellung bei Arcis an der Aube. Dahin nun richtete auch 
Napoleon feinen Mari, über Epernay, Chalons und Fere Cham- 
penoife. Sein Angriff auf die Verbündeten bei Arcis 20. März 
bat noch mehr ald das Anftürmen gegen Blücher bei Laon den 
Charakter des Starrfinns, der ohne allen Anschein glücklicher Erfolge 
fortfampft. Wer mag tadeln, daß der Feldherr, auch als Thron: 
inhaber einzig und allein auf die Waffen verwiefen, ſich nicht gut— 
willig geben wollte? daß er lieber den Zod des Soldaten im Kanıpf- 
gewühl fuchte? Er fuchte ihn aber in der. That: Der 20. März 
verging unter dem heißeften Anftürmen Napoleons gegen Die wierfach 
überlegene Maffe der Verbündeten; er. vermochte nirgends, ihnen 
einen Vortheil abzuringen; feine Soldaten ermatteten, flüchtigen 
Bataillonen mußte Napoleon mit gezogenem Degen auf der Aube- 
brüde entgegentreten. Abends verftärkte durch Macdonalds Ankunft 
Napoleons Heer fih auf etwa 36,000 Mann; er griff 21. März 
wieder. an, kampfte auch den Tag über. vergeblich, büßte über 4000 
Mann ein, troßte mehr wie jemals der augenfcheinlichften Todes— 
gefahr, und ließ erft ab, als Ney und Sebaftiani ihm den troft- 
(ofen Zuſtand feiner Soldaten vorgeftelt hatten. Napoleons Kräfte 
waren vollfommen abgenußt, in offenem Kampfe vermochte er nicht 
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einmal die ihm gegenüberſtehende Armee vom Vordringen nach Paris 
abzuhalten, noch weniger den ungeſtümen Blücher zurückzuwerfen. 
Wie follte Paris gerettet werden? Napoleon hatte zu einem Kampfe 
um Paris in deſſen Nähe fo gut wie gar Feine Vorbereitungen 
getroffen; er faßte auch jegt nicht den Gedanken, fich mit allen feinen 
Streitkräften auf Paris zurüdzuziehen und in der Nähe diefer 
Stadt einen Kampf der Verzweiflung zu beftehen; ihm mag das 
Vertrauen zu der Gefinnung der Parifer gemangelt und die Sorge 
vor Unruhen, wozu ihm Schreiben Savary’s Stoff gegeben hatten, 
befhäftigt haben. Lieber wollte er ein Wagniß verfuchen, das Die 
feindliche Armee von der Bewegung auf Paris abzuziehen vermöge; 
er befchloß, Marmont und Mortier zu fi) zu rufen, oftwärts zu 
ziehen, fi) mit den Befagungen der feflen Plage im Rüden der 

Verbündeten in Verbindung zu fegen und den Volkskrieg zu voller 
Stärke zu bringen. Der Plan war abenteuerlih und doch — ohne 
Verrath Fonnten überrafchende MWechfelfälle fich daran Enüpfen. Wir 
fennen die Behutfamkeit Schwarzenbergs, feinen forgfältigen Bedacht, 
fih den Rüden frei zu halten; die Friedensparfei war nicht unwi- 
derruflich zu Grabe gelegt. Jedoch Zettenborns Koſaken fingen das 
Schreiben auf, in welchem Napoleon der Kaiferin feinen Kriegsplan 
miftheilte, zugleich ein Schreiben Savary’d mit Befürchtungen von 
Unruhen in Paris, wenn der Feind fich in deſſen Nähe zeige, endlich 
aber gelangten royaliftifche Aufforderungen zum Marfche nach Paris 
in. das Hauptquartier der Monarchen, u. a. ein Zeddel, angeblich 
von Zalleyrand, worauf: „Ihr könnt Alles und wagt nichts, wagt 
doc einmal. Dies zufammen entfchied, nicht minder aber vielleicht, 
daß Kaifer Franz und die Diplomaten des Haupfquartiers, Metter- 
nich, Caſtlereagh, Münfter ıc., eben damals, 24. März, durch das 
plögliche Andringen des Generald Alir gefchredt, fid) von Bar an 
der Aube nach) Chatillon und von da weiter bis Dijon flüchteten. 
So waren Alerander und Friedrih Wilhelm allein. In einem bei 
Sommepuid 24. März auf freiem Felde gehaltenen Kriegsrathe 
wurde befchloffen, die beiden Armeen wiederzuvereinigen, wozu Blü- 
cher ſchon im Anmarfche war, und mit ihnen nad) Paris zu ziehen, 
Winzingerode aber, den Blücher über die Marne vorausgefandt 
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hatte, um die Verbindung der beiden Armeen berzuftellen, mit 
10,000 Reitern oftwärtd zu fenden, um Napoleon glauben zu 
machen, daß die verbündeten Armeen ihm nachzögen. Daß dies 
Napoleon nicht verrathen wurde, daß Marmont ein aufgefangenes 
Schreiben an Zettenborn, worin Nachricht von dem Marfche auf 
Paris, für trüglich hielt, das vollendete Napoleons Misgefchid. 
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Napoleon führte etwa 30,600 Mann nad Xothringen zu; die 
Richtung wirkte zur Entmuthigung feiner Soldaten, die feinen Plan 
nicht begriffen, oder, wenn fie ihn erriethen, nicht billigten, vielmehr 
meinfen, man müſſe der Hauptftadt zueilen. Marmont und Mor 
tier waren auf dem Marfche, fi) Napoleons Armee anzufchließen. 
Sie zogen von Fere Champenoife auf die Marne zu, als fie 
Morgens 25. März an der Somme-Soude von feindlichen Reitern 
angegriffen wurden und mit jeder Stunde überlegenere Mafjen fich 
ihnen enfgegenftellten. Sie waren auf Blücherd Armee geftoßen; 
12,009 Mann gegen 109,000 Mann. Ihr Kampf war heldenmü- 
thig, ihre Verluft furchtbar; doch ihnen zur Seite waren die Gene- 
rale Pacthod und Amey mit 9000 Nationalgarden angefommen und 
dieſe lieferten den Verbündeten ein befonderes Treffen. Hier zeigfe 
franzöfifche Zapferfeit fih in ihrem fchönften Lichte; die wackern 
Nationalgarden, durch nächtlichen Marſch hart angegriffen, todt- 
müde und ohne Erholung dem Feinde enfgegengeführt, ftriffen wie 
Löwen. Sechs Stunden lang behaupteten fie ihren Plag gegen die 
in dichten Maffen beranftürmenden Feinde und deren mörderifches. 
Gefhügfener. Pacthod ließ feine Soldaten Kampf bis zum legten 
Athemzuge fhwören, und fo gefchah ed. Iede Aufforderung, Die 
Waffen zu freden,. wurde abgewiefen. Endlich wurden die Vierede 
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gefprengt, und der Ueberreft auf dem Rüdzuge nach einem Morafte 
zu Grunde gerichtet. An 5000 Mann fagen todf oder verwundet 
auf dem Schlachtfelde, die übrigen fielen mit 60 Kanonen in die 
Hand der Feinde, auch die Generale Pacthod und Amey wurden 
gefangen. Will Franfreich pafriotifche Denkmale errichten, und ver- 
ſchmäht es nicht, auch Derer, die ruhmvoll unterlagen, zu gedenken: 
bei Zere Champenoife ift der Pla zu einem folchen. Die Auf: 
opferung jener heldenmüthigen Nationalgarden wandte von Mar: 
mont und Mortier völlige Niederlage ab; diefen gelang ed, nad 
mehreren Gefechten gegen Abtheilungen der fchlefifchen und der 
großen Armee die Trümmer ihrer Corps 29. März bis Charenton 
zurüdzuführen. Die Verbündeten folgten ihnen auf dem Fuße; 
Meaur befegten fie 28. März; am 30. f. waren fie vor den Thoren 
von Paris. | 

Napoleon war einige Tage lang oftwärts, Winzingerode ihm 
nachgezogen; bei ©. Dizier wagte diefer ein Gefecht, das ihn 1800 
Mann und neun Kanonen Eoftete, Napoleon aber nicht aufffärte. 
Erſt am 27. März, als er in der Nähe von Vitry war, wurde er 
durch die Ausfage von Flüchtlingen von dem Marfche der Haupt: 
armee der Verbündeten und durch ein Schreiben des Oberpoftdirec- 
tors Zavalette von royaliftifchen Umtrieben in der Hauptſtadt unter: 
richtet und zu eiligem Rüdmarfche ermahnt. Napoleon berief einen 
Kriegsrath; alle Stimmen waren für fchleunige Umkehr zur Rettung 
von Paris und noch in derfelben Stunde wurde der Rückmarſch 
angetreten. Die Soldaten waren erfreut darüber und willig, das 
Aeußerfte zu leiften. Die Garde Tegte 15 Stunden in einem 
Marfche zurüd. Doch von Troyes, wo fie 29. März anlangte, 
war noch 50 Stunden bis Paris! Napoleon erfannte, daß auch 
die höchften Anftrengungen der eilenden Zeit nicht nachfommen wür:- 
den, und daß die Rettung von Paris rafcheren Zwifchentretens be- 
dürfe, aber auch jegt noch gab er einen Beweis, daß er die Momente 
der Zeit nicht richtig zu fehagen verstand; ſtatt fogleich felbft nad) 
Paris zu eilen und deffen Vertheidigung zu leiten, fandte er Dejean 
nach) Paris, zu unterhandeln, und den gefangenen Freiherrn von 
Weſſenberg an Kaifer Franz; erft 24 Stunden fpäter und jedenfalls 
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zu fpät, eilte er, von Ungeduld übermannt, felbft gen Paris. Die 
Truppen follten Tag und Nacht ihren Marfch fortfeßen. Napoleon 
hatte zulegt nur noch Berthier und Caulaincourt zu Begleitern, 
er fam 30. März Abends nach Fontainebleau und eilte von da 
weiter; zwei Meilen von Paris traf er auf General Belliard und 
erfuhr, daß Paris capifulirt habe. Er brach aus in Schmähungen 
gegen Joſeph und Clarke; mit Mühe nur konnte er von der Fahrt 
nach Paris abgebracht werden; folgenden Morgens begab er fich 
nach Fontainebleau. 

Wie thätig die Royaliften in Paris gewefen feien, den Bour- 
bons die Wege zu bereiten, ift oben bemerkt worden; es ift wahr, 
fie haben beigetragen, die Verbündeten zum Zuge nach Paris zu 
beftimmen, aber zur Einnahme der Stadt haben fie nicht geholfen. 
Davon fallt die Schuld auf Napoleons Bethörtheit, feinem Bruder 
Joſeph, einem Manne ohne Entfchloffenheit, Eriegerifche Energie und 
Aufopferungsfähigfeit den Dberbefehl gegeben und die Befeftigung 
der Stadt und Bewaffnung des Wolf verabfäumt zu haben. Zur 
Sperrung der Barrieren follten hölzerne Mafchinen, die man hinein- 
fchöbe, dienen; die Nationalgarde blieb auf anfäffige, friedliche Bür— 
ger befchränft, ihre Dfficiere waren vornehme Herren, felbft ihre 
Bewaffnung war unvollftändig; erft 29. und 30. Marz wurden 
gegen 4000 Flinten vertheilt, der Reſt folte Pifen führen. Der 
gemeine Mann, die Zaufende rüfliger Arbeiter, war ohne Waffen; - 
umfonft wurde in den Straßen nah Waffen gerufen. Der Kriegs: 
minifter Clarfe war fchlaff wie Joſeph, vielleicht gar Werräther. 
Savary dachte nur an royaliftifche Aufftände und feine Policeiagen- 
ten mußten Alles aufbieten, die Bewegung der Fampfluftigen Menge 
zu lähmen. Wie fchlecht ift doch ein Despot bedient, wenn es dahin 
gefommen ift, daß an die Stelle Fünftlicher Mafchinerie die Natur: 
fraft des Volkes Hülfe bietet! Die Linientruppen, weldhe Marmont 
und Mortier herangeführt hatten, waren zu einem geringen Häuflein 
zufammengefchmolzen; von Paris fließen dazu etwa 10,000 Mann, 
inbegriffen die Zöglinge der polytechnifchen Schule und die Kano- 
niere des Invalidenhaufes; 20,000 Gonferibirte hätte man aus den 
Depots der Umgegend heranziehen Fünnen, aber ed war verabfäumf 
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worden. So betrug die Gefamtzahl der bewaffneten Macht mit 
der Nationalgarde nicht über 33,000 Mann. Die Kaiferin verlieh 
mit dem Könige von Rom Paris 29. März; fo hatte Napoleon 
gewollt. Die hohen Hof: und Staatsbeamten folgten ihr nach 
Blois. Nur Clarke und Savary blieben zurüd bei Joſeph. Aber 
auch Zalleyrand, der vor Allen häfte entfernt werden follen, blieb 
durch die Kopflofigkeit Savary's, den der alte Schlaufopf völlig 
überliftet hatte, indem jener, roh und tactlos wie er war, fich ein: 
bildete, Talleyrand halte die Royaliften nieder. Die Verbündeten, 
auf dem rechten Ufer der Seine herangezogen, bedrohten Paris zu: 
nächſt nur an der zwifchen dem Montmartre und dem Zufammen: 
fluß der Seine und Marne gelegenen nordöftlichen Seite, und Mor: 
gend 30. März war nur erſt die große Armee heran. Marmont 
hielt die Höhen von Belleville und Villette beſetzt, Mortier ftand 
nördlich nach dem Montmartre zu. Bis Mittag kämpfte Marmont 
heldenmüthig und die Verbündeten vermochten nicht vorwärts zu 
dringen. Nun aber fandte Schwarzenberg einen gefangenen Dfficier 
mit der Anzeige, daß die gefamte Armee der Verbündeten vor Paris 
verfammelt fei, Joſeph, der gewähnt hatte, nur ein Theil der feind: 
lichen Kriegsmacht fei vor Paris, verlor den Kopf, gab Marmont 
Vollmacht zu unferhandeln, und entwicd mit Clarke von Paris. 
Der Kampf feßte fih fort. Die Blücherſche Armee, um Mittag 
zur Stelle, drängte Mortier bis an den Fluß des Montmartre zu: 
rüd, Marmont verlor die Höhen von Belleville und auch Charenton; 
die Kugeln. der Verbündeten reichten nad) Paris. Nun, ed war 
drei Uhr, beantragte Marmont Fraft feiner Vollmacht Waffenftil- 
ftand. Diefer wurde fogleich gewährt; während aber die Feldherren 
der Verbündeten davon unterrichtet wurden, nahm Langeron, da: 
durch nicht aufgehalten, zur Befriedigung ehrgeiziger Kampfluft, 
den Montmartre, wo nur wenige franzöfifche Truppen und zwölf 
Kanonen, mit Sturm. Nicht davon, fondern von Belleville und 
Villette ift die Schlacht zu benennen. Mortier begab fich zu Mar- 
mont und mit diefem nach Billette, mit Abgeordneten der Verbün— 
deten, den Grafen Neffelrode, Orlow und Paar, über Befekung 
der Stadf zu verhandeln. Sie erlangten ungehinderten Abzug der 
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Truppen; dieſer follte in der Nacht vor dem Einzuge der Verbün- 
deten und legterer Morgens 31. März ftattfinden. Marmont begab 
fih mit Drlow und Paar nach Paris; hier wurde Nachts um zwei 
Uhr unter Zuziehung des Präferten des Seinedepartements, Chabrol, 
und des Policeipräfecten Pasquier die Convention förmlich und mit 
dem Zufage, daß die Stadt Paris der Großmuth der hohen ver: 
bündeten Mächte empfohlen werde, abgefchloffen. Die beiden Prä— 
fecten begaben darauf ſich nach Bondy in Aleranderd Hauptquartier 
und empfingen bier die huldvollſten Verjicherungen von feinem 
Wohlwollen für die franzöfifhe Nation. Er war der Gnadenfpen- 
der; Kaifer Franz war fern, der König von Preußen abhängig von 
Ulerander. Die Convention hatte nur über die Zeughäufer und 
andere Militärinftitute beſtimmt, nämlih, daß fie in dermaligem 
Zuftande den Verbündeten überantwortet werden follten; nun aber 
verhieß Alexander feinen Schug für alle öffentliche Anftalten und 
bürgerlihen Einrichtungen, für Mufeen und Denfmale; auch die 
Nationalgarde follte fortbeftehen. Um vier Uhr Morgens 31. März 
hatten fämtliche franzöfifhe Truppen Paris geräumt; bald nach 
Sonnenaufgange befegten Truppen der Verbündeten die Barrieren, 
die WVorftädte und die Mündungen mehrerer ftädtifhen Straßen ; 
um Mittag zogen Werander und Zriedrih Wilhelm ein. Der 
Marſch der Zruppen, über die Boulevards nach den elyfäifchen 
Feldern, endete erft fünf Uhr Nachmittags. Seit der Schlacht bei 
La Rothiere hatten die leßferen weiße Binden um den linfen Arm 
als Erkennungszeichen, fo auch jegt, und grüne Büfche auf Mügen 
und Hüten. Dies wirkte wunderbar. Nach kurzer ernfler Stille 
wehten aus den Zenftern weiße Tücher und ward auch wohl ein 
Es lebe Alerander! gehört. Auf Grol und Niedergefchlagenheit 
folgten Freudensbezeigungen; auf einmal ſchien Paris die VBerbün- 
deten als feine. Freunde zu begrüßen. Darein mifchte ſich Die 
Schilderhebung der Royaliften mit weißen Fahnen und Cocarden, 
an jenem age zwar noch wenig beachtet, aber das Vorzeichen zu 
dem, was kommen follte. Ein zweites ‚bedeutfameres war, Daß 
Alexander feine Wohnung bei Talleyrand nahm, der ſich ihm ſchon 
in der vergangenen Nacht durch Drlow hatte empfehlen laflen und 
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der durdy Vermittlung der Herzogin. von Coigny auch ſchon feinen 
Srieden bei den Bourbons gefunden hatte. Die Verbündeten hiel- 
ten vortreffliche Mannszucht, Verkehr, Kauf, Verkauf und Tags: 
gefchäfte gingen ihren gewohnten Gang, die Verbündeten ſchauten 
und wurden befchaut, die Parifer waren gutes Muths. Aber nicht 
die Nation follte fich der Großmuth des gepriefenen Zars rühmen, 
eine Handvoll Verfehworner fing die Frucht auf und überlieferte 
Sranfreich einer theils vergeffenen, theils verhaßten Dynaftie. 


Entthronung Napoleons. 


Patriotiſche Franzoſen von mannhafter Gefinnung und kriege— 
rifhem Muthe gaben Napoleons Sache nicht mit der Einnahme 
von Paris verloren, wollten mindeftens fortfämpfen bis zur legten 
Stunde. So fprady der edle Macdonald, treu dem bei Wagram 
gethanen Gelöbniß, zu Berthier 30: März, Napoleon möge, wenn 
Paris verloren ginge, von Fontainebleau fich mit Augereau in Ver: 
bindung feßen und in günftiger Stellung eine entfcheidende Schlacht 
liefern. „Wenn endlich,‘ fagte er, „die Vorfehung unfere lebte 
Stunde beftimmt hat, werden wir wenigftens mit Ehren unterliegen, 
ftatt zu enden als Elende, zerftreut und von Koſaken aufgefangen 
und geplündert.” In der That ließ der Krieg ſich noch lange fort: 
feßen, wenn bloß Eriegerifche Macht gegen: Napoleon‘ aufgeboten 
wurde und wenn feine und Frankreichs Sache politifch als eine und 
dieſelbe zuſammenhielt; daß jegt, nach der Einnahme von’ Paris, 
in den Waffen allein, wo nicht Napoleons Rettung, doch ein ehren: 
voller Ausgang Liege, war außer Zweifel: aber fein Wille war nicht 
einfach, feine Seele befangen von dem Wahne, daß er. durch Unter: 
bandlungen etwas auszurichten vermöge, und diefen feßten feine Wi: 
derfacher ein ihm werderbliches Getriebe entgegen.  Dejean, von 
Zroyes zu Unterhandlung nach Paris gefandt, war 30. März wäh: 
rend der Schlacht dort angefommen und hatte fich fogleih an Schwar⸗ 
zenberg gewandt, aber von diefem zur Antwort Verhalten, daß Deft- 
reich nicht ohne feine Verbündeten unterhandle. Darauf fandte 
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Napoleon Nachts auf 31. März Caulaincourt an Alerander; diefer 
aber wollte vor dem Einzuge in Paris fich auf nichts einlaffen. Ehe 
er Caulaincourt empfing, ward Napoleons Sache in Paris politifch 
abgeurtheilt und verworfen. Nun ging ein Gaufelfpiel voraus. 
Alerander fiel nicht aus der Rolle der Großmuth und der Sym- 
pathie mit der franzöfifchen Nation; er wollte nicht den Eroberer 
mit den Waffen, fondern den Eroberer der Herzen fpielen; dies 
follte fein Ehrenplag in der Gefchichte fein. Er hatte freie Hand; 
auch wenn Kaifer Franz. zugegen gewefen wäre, hätte Napoleon 
deſſen Stimme nicht mehr für fi) gehabt. Schon am Abende des 
Sl. März verfammelten ſich bei Alerander der König von Preußen, 
Schwarzenberg, die Diplomaten der Verbündeten und von franzö— 
fifcher Seite Talleyrand, deffen Verwandter Herzog von Dalberg, 
de Pradf, Erzbifchof von Mecheln, feit feiner Gefandtfchaft in War: 
fchau abgewandt von Napoleon, überhaupt eine Wetterfahne, und 
der Schabbeamte Baron Louis. Es wurden drei Fragen befprochen, 
ob Fortdauer des Kaiferthums, ob Negentfchaft, oder ob Herftelung 
der Bourbons? Kaum war de Pradt mit der Aeußerung heraus» 
geplagt, die Teste fei Wunfch der Franzofen, fo erklärte Alerander, 
ohne über die beiden letztern Fragen fich beſtimmt auszulaffen, daß 
er nicht mehr mit Napoleon unterhandeln werde; das Uebrige follte 
ſich, ſo begehrte es Aleranderd Rollenfpiel, aus der (angeblichen) 
öffentlichen Meinung Frankreichs ergeben. Der Senat — als ob 
diefer bisher fich als das echte Drgan der Nation bewiefen hätte — 
follte eine proviforifche Regierung beftelen. Nun erft erlangte Cau— 
laincourt Zutritt zu Alerander, brachte aber nur die ungewifje Aus- 
ſicht, es könne noch zu einer Negentfchaft kommen, von diefem zu- 
rück. Schr bald fehnitt der Senat, nun fo bereit zur Abtrünnigfeit 
als vorher zu Fnechtifchen Huldigungen, diefe ab. Es waren nur 
gegen 30 Senatoren zugegen; Talleyrand verfammelte fie 1. April; 
fie ‚beftellten eine proviforifche Regierung, deren Haupt Zalleyrand, 
und die Abfaffung einer Adreffe an die Nation, worin eine Confti- 
tution mit den befriedigendften Gewährleiftungen der Nationalfrei- 
heit und der aus der Revolution geretteten Güter verheißen wurde. 
In einer zweiten Verfammlung, 2. April, erklärte der Senat Napo- 
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leon und feine Familie für ded Throns entfegt, und begab fich darauf 
zu Alerander, diefem für feine Großmuth zu danken. Am 3. April 
erließ er die Beweggründe feiner Abfegungsacte, zu deren Verfaſſung 
am Tage zuvor nicht Zeit gewefen war; es war eine Fluth von 
Vorwürfen; er wälzte dem „Zyrannen‘ die ganze Schuldenlaft zu, 
welche aufzufammeln die Senatsconfulte nicht träge oder fpröde 
gewefen waren. Nun gab eö einen wahren Sturmlauf, den Abfall 
von Napoleon anzufündigen; Behörden und einzelne Perfonen wett- 
eiferfen miteinander; darein mifchten ſich enthufiaftifche Zobeserhe: 
bungen des Befreierd Alerander; Napoleon und diefer wurden wie 
der fchwarze und der weiße Genius einander entgegengeftelt. Auch 
die proviforifche Regierung blieb darin nicht zurück; fie belaftete 
Napoleon mit den fchwerften Anklagen; ‚Napoleon,‘ heißt ed nad) 
einer langen Aufzählung von Unheil, das er über Frankreich ge: 
bracht, „regierte uns wie ein Barbarenfönig; Alerander und feine 
hochherzigen Verbündeten reden nur die Sprache der Ehre, der 
Gerechtigkeit und der Menfchlichkeit.” Alexander unterließ in der 
That nichts, was ihm die öffentliche Meinung gewinnen Fonnte; 
feine Beſuche bei Jofephine in der Malmaifon, bei der Marfchalin 
Ney, der Herzogin von Abrantes zc. waren wohl berechnete. Pam: 
phlets gab es in Menge; am mindeften verwerflich waren die, welche 
entfchiedene Bourboniften zu Verfaffern hatten, wie Chateaubriands 
berühmte Schrift Bonaparte, und die Bourbond. Viel widerwärti- 
ger ift, was die „Wetterfahnen‘‘ in die Welt gehen ließen. Es 
that übrigens noth, der frangöfifchen Jugend zu vergegenmwärtigen, 
aus was für Perfonen die zur Heimkehr bereite Familie der Bour— 
bons beftehe; feit zwei Iahrzehnden war ihrer in Frankreich fo gut 
wie gar nicht gedacht worden. Das Journal des Debats (biöher 
Journal de l’empire) ging voran mit der Aufzählung; demnach) 
fonnte Frankreich entgegenfehen Ludwig XVIII. und feinem Bruder 
Grafen Artois, des Letzteren Söhnen Hz von Angouleme nebft 
defjen Gemahlin, Zochter Ludwigs XVL, und Hz. von Berri, der 
Samilie Drleand, Hz. Louis: Philipp an der - Spige, und dem Prin- 
zen Condé nebft deffen Sohn, Hz. von Bourbon. Der Pöbel der 
Hauptftadt folgte manchmal der Anreizung leidenfchaftlicher Roya— 
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liften, fo bei dem Verfuhe, Napoleons Säule auf dem Vendome— 
plage umzureißen, und andere Zeichen des Kaiſerthums zu vernichten ; 
im Ganzen aber war er in feinem düftern Troge gegen die Fremden 
ehrenhaft, während die gute Gefellfchaft, voraus die Damen, mit 
ihnen Fofettirte und Kofafen zur Zierde der Salons gerechnet wur: 
den. Man hat die Vaterlandsverläugnung der Deutfchen in den 
Sahren des Unglüds mit Recht gerügt; nunmehr gab Paris das 
Seitenftü dazu. Bei allem Weh, das Napoleon über Frankreich 
gebracht hafte, war aber jenes Frohloden des Abfalld nicht Stim- 
mung der gefamten Nation; das Wolf Fnirfchte mindeftens über die 
Erniedrigung,, durch welche Franfreich in einen andern Zuftand der 
Dinge übergehen follte. Daß dies Herftelung des Throns der 
Bourbons fein werde, hatte Alerander, das politifche Orakel jener 
Zage, noch nicht ausgefprochen, er hafte nur zu „liberalen Inſtitu— 
tionen" ermahnt und den Senat wegen der Bearbeitung einer Ver: 
faffung der Art belobt; auch folgte nicht eine fürmlihe Ankündi— 
gung, daß nun bourbonifches Königthum an die Stelle des Kaifer- 
thums treten folle;s in den einzelnen Proclamationen ward der 
Bourbons in einer Weiſe gedacht, daß die Sache fich von felbft zu 
verftehen fchien. Man ſchickte ein Symbol voraus; 9. April befahl 
die proviforifche Regierung der Nationalgarde, die weiße Cocarde 
anzuheften. Won befonderer Bedeutfamkeit für den Deutfchen iſt 
das Benehmen Marie Louifens, der Kaiferin. Sie war ihrem Ge 
mahl freu ergeben, fie wollte auch im Unglüde bei ihm fein. Wer 
wagt e8, einen Stein auf fie darum zu werfen, daß fie ald geborne 
deutfche Fürftentochter fo handelte? Als Regentin und von den 
hohen Kronbeamten umgeben, fündigte fie 3. April von Blois aus 
an, daß jede vom Feinde befegte Stadt für unfrei und nur die von 
ihrer Refidenz aus erlaffenen Verordnungen für gültig anzufehen 
feien. Darauf erklärte fie, fich nach Fontainebleau zu ihrem Gemahl 
begeben zu wollen: das wurde von Paris aus gehindert; fie mußte 
Frankreich verlaffen, ohne Napoleon wiedergefehen zu haben. Wie 
bald nachher fie ihm fich entfremdet habe, zeigte fih im Sahre 1815; 
wie dies gefommen fei, gehört den geheimen Hofgefchichten an; daß 
der ftattliche, ritterliche und als Held berühmte- Graf Neipperg zu 
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ihrem Kämmerer und Chrencavalier erwählt wurde, galt für ein 
Zeugniß fcharfen Blicks defjen, der e8 veranftaltet hatte. 
Napoleon harrte zu Fontainebleau ebenfo ſehnlich der Rück— 
funft Gaulaincourts von Paris als der Ankunft feiner Truppen. 
Die von Macdonald und Mortier herangeführten ließ er eine Stel: 
lung bei Effonne, zwiſchen Verfailles und Fontainebleau, nehmen. 
Am 2. und 3. April trafen die Truppen ein, die er in Troyes ver- 
loffen hatte. Er hatte an 50,000. Mann zufammen. Berthier, 
Macdonald, Ney, Monccy, Dudinot, Lefebvre, Mortier waren um 
ihn; Victor, bei Craonne verwundet, befand fich zu Paris. Erſt 
3. April fpat Abends Fam. Caulaincourt von Paris zurück; fein 
Bericht von dem Abfall des Senats und deſſen Befchlüffen gegen 
das Kaifertbum feßte Napoleon in Wuth; er wollte nach Paris, 
verfammelte feine Garden, Tieß fie Sieg oder Tod fchwören und 
fofort aufbrechen. Nun aber wurden des Senats Beichlüffe und 
die Proclamationen der proviforifchen Regierung in Fontainebleau 
befannt; Morgens 4. April begaben ſich die Marfchälle zu Napo- 
leon, Ney nahm das Wort und ftellte ihm vor, daß es an der Zeit 
fei, zu entfagen. Betroffen darüber und über die zuftimmenden 
Yeußerungen der übrigen Marfchälle, verzichtete Napoleon 4. April 
mit Vorbehalt der Rechte feines Sohnes und einer Regentfchaft der 
Kaiferin. Hatte ja Alerander das letzte Wort hierüber ſich noch 
vorbehalten! Die Royaliften aber hatten ſchon feit 31. März 
Abends Alles aufgeboten, Caulaincourts Anträge an Alexander zu 
durchkreugen, und in Sorge, daß Napoleon mit feiner anfehnlichen 
Armee noch ſchlimme Dinge anrichten könne, ihre Verlodungskünfte 
an Generalen derfelben verſucht. Won diefen war wegen der Stel: 
fung feiner Truppen der wichtigfte Marmont. Treue und Hinge- 
bung an Napoleon hatte er noch im blufigften Kampfe 30. März 
bewährt; jeßt, ald Unterhändler von Paris zu ihm famen und Schwar- 
zenberg ihm ans Herz legte, daß er um der Sache der Nation 
willen das Blut feiner Braven fchonen möge, gab er fich her zu 
einem Vertrage. Er machte zur Bedingung, für Napoleon Leben, 
Sreiheit und Aufenthaltsort nach Beftimmung der Verbündeten, 
für feine Zruppen freien Abzug nach der Normandie. Das war 
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wenig für Napoleon; wie weit Marmont Verräther zu nennen: ift, 
mag unentfchieden bfeiben. Noch war der Vertrag nicht unterzeich 
net, als Macdonald, Ney und Caulaincourt mit dem bedingten 
Verzicht Napoleons 4. April fi) über Effonne nad) Paris begaben. 
Marmont eröffnete ihnen, was er gethan habe, und begleitete fie nad) 
Paris. Souham, von dem BVBerfrage unterrichtet, befam den Befehl 
über die Truppen. Während nun die Abgeordneten Napoleons bei 
Alerander fich für Negentfchaft verwandten, Fam ein Eilbote mit der 
Anzeige, daß die Truppen von Effonne nach Verfailles zu in die 
Linien der Verbündeten gerüdt und in der Gewalt der Teßtern 
feien. Das hatte Souham, ein Wüftling und in der letzten Zeit 
von Napoleon entfremdet, auf feine Gefahr gethan. Es fam für 
Alerander höchſt gelegen; nun Fonnte er für das, was er bei ſich 
befchloffen hatte, nochmals fih auf die Stimme Frankreichs berufen 
und den Schein gewinnen, ald handle er nur nach deffen Wünſchen. 
Nun hatte ein Theil des Heers fich erklärt! Freilich Fam nicht in 
Betracht, daß die Soldaten bei der Erfenntniß des Verraths in die 
wildefte Wuth gerathen waren. Alerander verweigerte feine Annahme 
des bedingten Verzichts; Macdonald überbrachte diefen Befcheid an 
Napoleon und num entfchloß fich diefer in der Nacht auf den 7. April 
zu unbedingter Verzichtleiftung. Mehr ald einmal wandelte ihn 
nachher die Reue an, er fam auf abenteuerliche Entwürfe, nochmals 
zu den Waffen zu greifen; doch fein Schidfal ward durch die Acte 
der Verbündeten vom 1. April beftimmt; er folte den Kaifertitel 
behalten, die Infel Elba zu eigen und dazu 2 Mil. Sr. Sahrgelder 
befommen, 400 Mann feiner Garde ihm dahin folgen, die Mitglie- 
der feiner Familie den Prinzentitel behalten und, wie auch Sofephine 
und eine anfehnliche Zahl feiner Generale und Beamten, Penfionen 
befommen. Marie Zouife ſollte mit Erbrecht für ihren Sohn Parma 
und Piacenza haben. Es iſt eiteles und zum tragiſchen Aufpuge 
der Kataftrophe Napoleons fchlecht erfundenes Mährchen, er habe 
fiy in der Nacht auf 13. April vergiften wollen. Zeig war er 
nicht, aber außer dem Schlachtgefümmel auf das Leben zu verzich- 
ten, war für ihn noch nicht an der Zeit; „ein lebender Tambour,“ 
ſagte er, „ift mehr werth, als ein todter Kaiſer.“ Leider zu wahr 
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ift dagegen, daß die Defertion Mancher, die er mit Ehren und 
Glücksgütern überhäuft und zu Genoffen feiner Lebenspläne gemacht 
hatte, begann, ehe er Fontainebleau verlief. Das ging von feinem 
Leibmamlufen Ruftan und feinem SKammerdiener Conftant hinauf 
bis zu Berthier! Doch ehrenwerthen Andenkens ift die Treue, 
mit welcher Macdonald, der Edle der Edlen, Caulaincourt, Maret, 
Drouot, Cambronne, Belliard ıc. bei ihm ausharrten. Die Herzen 
der Soldaten waren ganz fein; die alte Garde lebte nur in ihm 
und für ihn. Seine Familie zerftreute fi), noch, während er in 
Sontainebleau war. Madame Lätitia und Cardinal Fefch gingen 
nach Rom; Sofeph und Jerome begaben ſich nach der Schweiz, wo 
ihr Bruder Louis unter dem Namen eined Grafen von Saint Leu 
fih fchon befand. Die gefchiedene Kaiferin Joſephine und ihre 
Tochter Hortenfia wurden von dem galanten ruffifchen Kaifer mit 
Aufmerffamkeit behandelt; Iofephine ftarb bald nachher (29. Mai). 
Noch weilte in Paris die Gemahlin des Kronprinzen von Schwe- 
den; diefer Fam 13. April dahin, nur wie zum Beſuche bei ihr. 
Kaifer Franz kam 15. April. Das Erfcheinen des Einen wie des 
Andern machte nur geringen Eindrud auf die Bevölkerung von 
Paris; als Franz einzog, herrfchte das tiefſte Schweigen; war das 
Misbilligung, daß er den Gemahl feiner Tochter aufgegeben hatte? 
Napoleon ſchied von Fontainebleau 20. April, feine Trennung von 
den alten Getreuen feiner Garde war erfchütternd; die Zhränen 
floffen reichlih. Commiffare der vier verbündeten Mächte begleiteten 
ihn nach der Südfüfte Er gelangte zu diefer nicht ohne Gefahr; 
der fanatifche Pöbel der Provence, zum Theil noch Menfchen, die 
an den Gräueln der Sahre 1790 und 1791 Antheil gehabt hatten, 
wolten ihn umbringen, nur durch Verkleidung rettete er fich von 
Avignon, Orgon und einer Station bei Aix. - Er rift als Courier 
verkleidet voraus!! Won gerechtem Schmerze über diefe Entwürdi- 
gung überwältigt, Fam ihm dort feine Schwefter Pauline entgegen; 
mit Schmerz berichten feine Lobredner davon. Es ift wie ein 
Schmutzfleck, den ein fehadenfroher Gnome der zufammengefchrumpften 
Größe anfprigt. Am 27. April kam er nad) Frejus, 4. Mai nad 
Elba. Wer von der Garde ihm folgen folle, gab Mühe bei der 
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Auswahl; Ieder wollte nach Elba; mehr ald 400 fanden den Weg 
dahin, auch Polen, die nicht aufhörten, für ihn zu fehwärmen. 
Bertrand, Drouot und Cambronne waren die Generale, welche fein 
Exil theilten. 

Wir haben noch von dem Ausgange des Kriegs in Italien 
und dem füdlihen Frankreich zu berichten. Murat hatte 
11. Ianuar 1814 einen Waffenbund mit Deftreich gefchloffen; er 
wollte 30,000, diefes 60,000 Mann ftellen; fein Königreich wurde 
ihm verbürgt und noch eine Vergrößerung defjelben durch ein Stüd 
vom Kirchenftaate mit 400,000 Seelen verheißen. Darauf fchloß 
auch Bentind, englifcher Befehlhaber auf Sicilien, 26. Januar 
Waffenſtillſtand mit ihm. Murat erließ eine Proclamation gegen 
Napoleon, mit heftigen Auslaffungen gegen deffen thörichten Ehr- 
geiz und dem Schluß: „Soldaten, es giebt nur zwei Banner in 
Europa, auf dem einen left Ihr: Religion, Moral, Gerechtigkeit, 
Gefege, Friede, Glül, auf dem andern: Verfolgungen, Ränfe, Ge- 
waltthätigfeiten, Tyrannei, Krieg und Trauer in allen Familien.’ 
Der Bethörte fchlug fich, wie der parifer Senat, felbft ind Angeficht. 
Seine Schmähungen waren aber nicht von entfprechenden Thaten 
begleitet. Erft gegen Ende Januars zog er ind Feld, eilte aber 
nicht, fein Heer den Deftreichern zuzuführen, fondern umlagerte 
Ancona, die Engelöburg und Eivita vecchia. Die bei ihm befindli- 
hen Franzofen gingen faft alle zu Eygen über. Diefer hatte einen 
fohlimmen Stand; fein Heer zahlte nicht über 37,000 Mann, das 
von Graf Bellegarde befehligte öftreichifche ihm gegenüber an der 
Etfch gelagerte war um ein Bedeutendes flärfer; Eugen zog fi 
nad) dem Mincio zurüd und gewann 8. Februar in der Schlacht 
bei Valleggio einen Sieg, nach welchem die Deftreicher die Waffen 
ruben ließen. Jetzt mifchte ſich Fouche, Napoleons Generalcommilffar 
jenfeitö der Alpen, darein; er war bevollmächtigt, über Räumung 
der feften Plätze im Kirchenftaate und in Toscana zu unterhandeln; 
nicht grade auf Murat angewiefen, wandte er fich an diefen, über: 
ließ ihm jene und fo ftieß eine Anzahl tüchtiger Soldaten zu Eugen, 
und deffen General Grenier fihlug das neapolitanifche Gefindel am 
Taro. Murat Fonnte vor Scham und Reue nicht zum Handeln 
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kommen, er iſt feines Entfchluffes nicht eine Stunde froh geworden 
Es landeten auch 16,000 Engländer und Sicilianer 9. März in 
Livorno; der Kronprinz von Sicilien ließ zugleich eine Proclamation 
von feinem Rechte auf Neapel ausgehen; Murat ward. betroffen, 
argwohnte Verrath der Engländer, und wurde noch weniger thätig 
ald zuvor. Auch die Deftreicher und Engländer rührten fich wenig; 
der März und die erfte Hälfte des April verging unter Beobachtun- 
gen: da ward der Krieg durch die Kunde von Napoleons Entthro- 
nung gänzlich beigelegt. Eugen folte nach der Acte vom 11. April 
ein „paſſendes Etabliffement” außerhalb Frankreichs befommen. 
Waffenſtillſtand hatte er 16. April mit Bellegarde gefchloffen und 
die franzöfifche Armee dem Befehl Grenierd zur Heimführung nad) 
Sranfreich übergeben; ein Aufftand des mailänder Pöbels 20. April, 
der den Finanzminifter Prina das Leben Eoftete, werleidete ihm län- 
gern Aufenthalt in Mailand; er begab ſich 28. April nach München. 
Er zog fih zurüd als Mann von Ehre und Treue, welchem politi- 
ſches Getriebe fern war; Murat blieb auf dem Schauplage, fich 
ftügend auf politifche Verwahrungen, auf Künfte, worin er nur ein 
Stümper war, geachtet weder bei den Franzofen noch bei den Ver: 
bündeten, noch endlich. bei den Neapolitanern. 

Soult hatte mit einer bis auf 30,000 Mann herabgefommenen 
Armee bei Zouloufe eine fefte Stellung genommen. Wellington zog 
ihm mit 80,000 Mann nad, Acht Zage lang war er an der 
Garonne gelagert, ehe er den Lebergang verfuchte. Als diefer ge 
lungen war, lieferte ihm Soult 10. April bei Toulouſe eine Schlacht, 
in der die. hohe Züchtigkeit des Feldherrn und Soldaten fich- gleich 
mäßig bewährte, aber der Lebermacht weichen mußte. Eben war 
Suchet im Anzuge von den Oſtpyrenäen ber, fich mit Soult oder 
Augereau zu vereinigen; die Waffen ruhten, fobald Nachrichten von 
den Vorfällen in Paris eingingen. 


Herftellung der Bourbons. 


Zur Verfaffung einer Conftitution waren vier Senatoren und 
Lebrun, der Erzfchagmeifter, beftelt worden; fie begannen und ende 
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ten das Wert 4. April, die proviforifche Regierung billigte es 5., 
der Senat 6. April. Es ging diefer Gonftitution, wie der vom 
Sahre 1795, fie trat nicht ins Leben; darum mag uns ihr Inhalt 
nicht beſchäftigen. Die proviforifche Regierung war indeffen  be- 
müht, den Verbündeten Artigkeiten zu erweifen, Unbilden der Faifer- 
lichen Regierung gutzumachen, indem fie die Generale Dupont, 
Defjolles und Marescot herftelte und eine Menge Verhafteter frei- 
ließ, und auf die Regierung der Bourbons vorzubereiten. Es war 
ihr nicht befchieden, ihre Waltung lange fortzufegen: am 12. April 
erichien Graf Artois mit einem Gefolge von Royaliften vor Paris 
und kündigte aus eigener Machtvollkommenheit ſich an als königl. 
Statthalter; die proviforifche Regierung zog ihm entgegen nad) der 
Barriere von Bondy, Zalleyrand hielt die Bewillkommnungsrede, 
Artois, als ritterlicher Sprößling Heinrich IV. gepriefen, erwiederte 
darauf einige unverfländliche Worte und den Franzoſen wurde nach: 
ber weißgemacht, Artois habe gefagt: „Nur Ein Franzofe mehr,“ 
was Beugnot erdacht hatte. Die Behörden huldigten mit. Fluthen 
von Schmeichelreden. Artois fuhr in der Art der proviforifchen 
Regierung fort, Napoleonifche Ungnaden durch Bourbonifche Gnaden 
gutzumachen, Zurüdgefegte, ald General Xecourbe und deſſen Bruder, 
den vormaligen Richter, hervorzuziehen, auch mit den großen Cha- 
rafteren der Revolution fehönzuthun, indem er Carnot zum Gene: 
ralinfpector des Genie ernannte; zugleich aber bedachte er bisherige 
Anhänger der Bourbons mit Ehren und Aemtern. Als: feine Günft- 
linge zeigten ſich ſchon damals Jules Polignac und der Baron von 
VBitrolles, der ſchon Anfang Februars im Haupfquartier der Ver— 
bündeten gewefen war. - Die mit ſo vielem Lärm verheißene Ab— 
Schaffung der vereinigten Abgaben. wurde. einftweilen noch aufge— 
fchoben. Mit den Verbündeten ſchloß er 23, April eine Convention, 
fraft welcher diefen 53 Feflungen mit "allem Zubehör überlaffen 
wurden; das nannten pafriofifche Sranzofen eine, infame Spoliation. 
Bis zum 25. Mai wurden alle noch in franzöfifcher, Hand: befind- 
lichen Feftungen geraumf; Hamburg zulegt. Davouſt hatte die 
Bank angegriffen; dies follte nach einem geheimen Artifel der Con— 


vention vom 23. April erfeßt werden. 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 32 
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Am Tage nach jener Gonvention, 24. April, landete Lud— 
wig XVIII., begleitet von Prinzen und Hofleuten, die mit ihm in 
Hartwell gewefen waren, in Calais. In London feftlich eingezogen, 
war er vom Prinzen Regenten mit Föniglichen Ehren empfangen 
- worden. Bei feiner Ankunft auf franzöfifchem Boden bewillfomm: 
neten ihn Maifon an der Spitze eines franzöfifchen Negiments, 
und Graf Hendel von Donnersmarf ald Abgeordneter der Verbün- 
deten, ebenfalls von Truppen begleitet. Artige, feine, geiftreiche 
Worte ftanden Ludwig zu Gebot; das war die Gunft feiner An- 
fündigung; außerdem Alles ungünftig, ſchwerfällige Corpulenz, dic: 
aufgefchwollene Beine in Sammetftiefein, unficherer Wackelgang, 
und diefer nur mit Unterflügung durch zwei Begleiter möglich; „er 
würde über einen Strohhalm geftolpert fein.”*) In Compiegne 
erwarteten ihn die Marfchälle und die Deputirten der hohen Staats- 
behörden. Für jene nahm Berthier das Wort; warum fprach grade 
er von 25 Jahren des Unglüds? Aus feinem Munde hatte das 
feinen guten Klang. Zalleyrand ſprach von der Eonftifution des 
Senats und mußte zur Zurechtweifung von Ludwig hören: „Wenn 
ich fie annähme, würden Sie figen und ich ftehen.” In Saint- 
Duen erfchien Zalleyrand abermals und zwar an der Spitze des 
Senats; auf feine wiederholte Erwähnung der Eonftitution erfolgte 
furze trockene Antwort Ludwigs. Doch die Erwartung eifriger 
Royaliften und Wetterfahnen, von denen Beugnot erklärte, man 
müffe zum alten monarchifchen Staatswefen zurückkehren, erfüllte fich 
nicht. Ludwig hatte aus der Revolution etwas gelernt und hielt 
ed nicht für überflüffig, der Nation ein Merkmal von Weisheit und 
Wohlwollen zu geben, auch rieth Alerander zu liberalen Gewährun: 
gen, ob, wie man nachher behauptet hat, weil eine Conftitution die 
Stärke des franzöfifchen Reichs mindern werde? Ludwig verfün- 
dete 2. Mai von Suint-Duen die Grundzüge einer Verfaffung, in 
welcher den Franzoſen Faum weniger als in der von Ludwig ver- 
worfenen VBerfaffung des Senats verheißen wurde. Am 3. Mai 
hielt Ludwig feinen Einzug in Paris, alte Garde mit düſteren 





*) Hendel v. D. 337. 
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Bliden voran, hinterdrein frohlodenden Antliges royaliftifcher Adel 
und mit dem Ausdrude der Hoffnung Nationalgarde. Die Herzo- 
gin von Angouleme begleitete ihn unter fortwährendem Weinen; von 
Prinzen kamen Berri, Conde, Bourbon. : Der König zog ein in 
den Palaft der Zuilerien. Am 4 Mai begrüßten die verbündeten 
Zürften den König in den Zuilerien, von ihnen und feinen Prinzen 
umgeben, fchaufe er. dem. Paradezuge der fremden Truppen zu, die 
Großfürft Conftantin vor den Zuilerien vorbeiführte. Wellington 
wurde mit hohen Ehren in den Zuilerien empfangen. Dies eine 
Ausfaat, zum Grimm: für das franzöfifhe Heer und Volk und für 
den neuen Thron keineswegs eine Empfehlung; das Licht war bei 
den: Bremden, bei ihm der Schatten. Heer und Nationalgarde un: 
terlagen fogleich der Umwandlung; die Prinzen befamen die Ober: 
befehlöhaberftellen, die Marfchälle behielten Rang und Einfommen 
unter jenen; die Zahl der Negimenter ward vermindert, die Num: 
mern geändert, der Name Garde abgefchafft, die Gardes-du-corps 
bergeftelt. Zu Miniftern beftellte der König Zalleyrand für das 
Auswärtige, Montesquion für das Innere, Dupont für das Kriegs- 
wefen, Zouis für die Finanzen, Dambray für die Juſtiz, Beugnot 
für die Polieei. Am Hofe war Graf Blacad, Minifter des königl. 
Haufes, vom höchften Einflußs die Etikette Fam wieder in die alte 
Weiſe; noch lebte Marquis von Dreuz:Brezd und er ward wieder 
Geremonienmeifter. Mit Abfaffung einer Eonftitutionsurkfunde wurde 
eine Commiffion von Miniftern, Senatoren und Mitgliedern des 
gg. Körpers beauftragt. Wenige Tage nah dem Abſchluſſe des 
Friedens mit den Verbündeten und nad dem Beginn des Abmar- 
ſches ihrer Truppen aus Paris ward fie den Franzofen zu Theil. 


Die CEharte 


Am 4. Juni berief der König die nach ſeiner eigenen Beſtim— 
mung auserwählten Perſonen, welche in die Kammern der Pairs 
und der Deputirten eintreten ſollten, und übergab dieſen die Charte. 
Im Vorwort hieß es, zwar beruhe alle Autorität in ſeiner Perſon, 


er aber mache freien Gebrauch davon in Ertheilung (concession et 
32* 
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octroi) der Charte. Diefe gewährte viel, es Fam nur darauf an, 
ob die Negierung ihr gemäß fein würde. Sie wiederholte, was der 
König fhon von ©. Duen aus zugefichert hatte, Fortdauer von 
Rang, Ehren und Einkommen für Militärs, Verbürgung der Staatö- 
fchuld, Anerkennung des neuen Adels neben dem hergeftellten alten, 
Theilnahme des Adels an Laften und Pflichten der Gefellfchaft. 
Pairs ernennt der König in beliebiger Zahl, auf Xebenslang oder 
mit Erblichfeit; fie erfennen über Hochverrath. Deputirte werden, 
fo viel ald bisher, auf fünf Jahre gewählt, die Wahlherren müffen 
30 Jahr alt fein und mindeftens 300 Fr. directer Steuer zahlen, 
zum Deputirten gehören 40 Jahr und 1000 Fr. directer Steuer. 
Die Wahl gilt auf fünf Jahre, jährlich aber erneuert die Kammer 
fih um ein Fünftel. Die Kammern find jedes Jahr zu berufen; 
wenn der König die Deputirtenfammer auflöft, muß binnen drei 
Monaten eine neue berufen werden. Die Sigungen der Deputirten: 
kammer find öffentlich. Geſetze fchlägt der König vor, die Kammern 
können aber um zeitgemäße Vorfchläge bitten. Das Budget fommt 
zuerft an die Deputirtenfammer. Die Minifter find verantwortlich, 
die Deputirten haben die Anklage, die Pairs das Gericht. Nichter 
ernennt der König, fie find, mit Ausnahme der Friedensrichter, 
unabfeßbar. Außerordentliche Gerichtshöfe follen nicht fein, außer 
Hrevotalhöfen. In Criminalfachen dauert die Jury fort. Güter: 
confiscation ift auf immer abgefchafftl. — Den Paird wurde der 
Palaft Lurembourg, den Deputirten der Palaft Bourbon angewiefen: 
Man vermerkte es übel, daß auf der Lifte der erftern 57 Senatoren, 
zum Theil berühmten Namens als Garat, Gregoire, Chaptal, Lam: 
brechts ꝛc, und die Marfchälle Maffena, Soult, Davouft, Iourdan 
und Brune übergangen waren; Daß dagegen eine Menge altadliger 
verdienftlofer Herren fich darauf befanden, erfchien ald nothwendiges 
Hebel einer Reftauration. 
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Erſter pariſer Friede. 


Dieſer war ein Werk leichter Arbeit. Es bedurfte nicht langer 
Verhandlungen und Debatten, um in eine Urkunde zu faſſen, was 
werden ſollte, die Wiedereinſetzung der Bourbons führte die Her: 
ftellung der altföniglichen Verhältniffe zum Auslande mit fi. Die 
Grenzen vom Frühjahr 1792 waren ſchon mehr ald einmal in den 
Friedensanträgen der Verbündeten an Napoleon zur Sprache ge: 
fommen, mehr als diefe Beſchränkung den Franzoſen anzufinnen, 
vereinte fich nicht mit Aleranders Trachten noch. der Glorie der 
Großmuth; er ließ zwar gefchehen, daß die preußifche Victoria vom 
brandenburger Thore und einiges Andere der Art zurüdgenommen 
wurde, und ließ das Standbild Napoleons von der Säule auf dem 
Bendomeplage nach Petersburg Schaffen, wo e8 eine Stelle im Win: 
terpalaſt befam, doch verzichtete er-felbft auf Erhebung einer Kriegs: 
fteuer ‚ nur ſollte Frankreich für Forderungen Einzelner einftehen ; 
endlich gab er zu, daß Frankreichs Grenze etwas ‚weiter als 1792 
ausgedehnt wurde. Deutfchland, oder auch nur Preußen, auf Koften 
Frankreichs zu vergrößern, war: weder: feiner noch der engliſchen 
Politit gemäß. Mit den deutfchen Hoffnungen auf Straßburg, den 
Elſaß und Lothringen war ed vorbei. Der Friedensvertrag wurde 
30. Mai unterzeichnet; er galt nicht bloß Frankreich, ſondern aud) 
die von diefem abhängig gewefenen Lande. Frankreichs Zuwachs 
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zu den Grenzen vom Anfange 1792 beftand, außer Avignon und 
Venaiffin, in Diftricten an der befgifchen, elfafjifchen und ſavoyiſchen 
Grenze. Seine Colonien befam ed, mit Ausnahme von Zabago, 
Sainte- Lucie, Isle de France, nebft Rodrigue und den Sechellen, zu: 
rüd, auch Guadeloupe von Schweden, wofür England fpäter eine 
Mil. Pfund an Schweden zahlte, und Zheilnahme an den Fifche: 
reien bei Terre-neuve wie 17925 das fpanifche Domingo follte an 
Spanien zurückkommen. ' Malta blieb bei England. Die Terelflotte 
fam an Holland, von den Schiffen und dem Schiffematerial in den 
übrigen abgefretenen Seeplägen behielt Frankreich zwei Drittel. Die 
Rheinfchiffahrt folte frei fein bis zum Meere. Holland follte an 
das Haus Dranien fommen und vergrößert werden, die Schweiz 
unabhängig bleiben (Neufchatel gab Berthier 2. Juli an Preußen 
gegen 25,000 Fr. jährlih zurüd); Italien, fo weit ed nicht öft- 
reichifeh war, aus fouveränen: Staaten beftehen,*) Deutfchland 
unabhängig fein und die dazu gehörigen Staaten durch seinen Bund 
vereinigt werden. In zwei Monaten follte ein Gongreß zu Wien 
ftattfinden, und auf diefem Frankreich fi mit England zur Abfchaf: 
fung des Negerfklavenhandeld vereinigen. Nachträglich unterzeich- 
neten den Frieden. auch Spanien, Portugal und Schweden. "Der 
fpanifche Hof begehrte in feinem Vertrage (20. Juli) für einen 
Sprößling der fpanifchen Bourbons, den vormaligen König Ludwig _ 
von Efrurien, der ald Kind, vermöge des Tractats von Fontaine: 
bleau vom 27. Detober 1807, um fein Land gekommen war, Frank: 
reichd Verwendung, daß dieſem Parma, Piacenza und Guaftalla, 
die fein Vater gegen Etrurien abgetreten hatte, zurüdigegeben würden. 

Zu diefem Friedensfchluffe Fam noch ein parifer Vertrag zwifchen 
Deftreih und Bayern vom 3. Suni, nad) welchem Bayern an Deft: 
reich Tyrol, Salzburg, das Inn» und Hausrudviertel zurüdgab und 
Würzburg, Afchaffenburg und die Ausfiht auf Rheinlande, über 
welche noch zu verfügen war, erhielt, deögleichen während der An: 
wefenheit des Kaifers: Alerander und Königs Friedrich Wilhelm 





*) In einem geheimen Artikel wurde Genua dem Könige von Sardinien 
zugetheilt. | 
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in England 7.— 22. Juni der Befchluß über Vereinigung Belgiens 
mit Holland, wobei England fich verpflichtete, 2 Mil. Pfd. zur 
Herftellung feſter Pläge in Belgien zu zahlen, ferner über Rüdgabe 
der holländifchen Colonien,.von denen England aber das Gap, De: 
merary, Effequebo und Berbice behielt. 

Der parifer Friede war nur vorläufige Abkunft; Preußen zu- 
mal war auf Hoffnung gefeßt. Freude über einen folchen Frieden 
war in Deutfchland bei deutfchgefinnten Männern nirgends. Tröſt— 
lich zwar blieb es immer, daß man der franzöfifchen Herrfchaft los 
und ledig geworden war, und befriedigend die Erinnerung an die 
deuffchen Waffenthaten in dem Befreiungsfriege, doch fehr einfeitig 
und furzfichtig war das Frohloden derer, welche in die Beſiegung 
Napoleons Alles fegten, und verwerflich die Blätter, die fih an dem 
gejtürzten ‚Gewalthaber mit Spott und Satire erholten. Da ift 
der Bauer, der den gefchundenen Marfyas noch einmal fchinden 
will. Von hoher Befriedigung für den Deutfihen nicht minder als 
den Preußen war der Beweis von Anerkennung des Verdienftes, 
welches König Friedrich Wilhelm gab, als er 3. Juni 1814 den 
Staatöfanzler Hardenberg und den FZeldmarfchal Blücher zum Für: 
ften von Wahlftatt und vier ausgezeichnete Feldherren, York, Bülow, 
Kleift und Tauenzien, in den Grafenftand mit den: Beinamen von 
Wartemburg, Dennewig, Nollendorf und Wittenberg erhob. Herz— 
erhebend aber war der Einzug des Königs mit Blücher, Bülow, 
Zauenzien ac. in feine Hauptftadt 7. Auguft; nun erſt hatte die 
Victoria auf dem brandenburger Thore, unter Friedrih Wilhelm I. 
fehr zur Unzeit aufgeftellt, ihre Bedeutung. 


Reſtaurationspolitik. 


Wie nun durch dieſen Frieden und die mit ihm zuſammen⸗ 
hangenden Verträge und faktifchen Geftaltungen das europäifche 
Staatöwefen und das Verhälfniß der europäifchen Staaten zu ein: 
ander bergeftellt oder neu eingerichtet wurde, iſt nicht nach dem 
Mafftabe einer großartigen politifchen oder gar einer Humanitäte: 
theorie zu beurtheilen. Man vermochte und gedachte nicht fich auf 
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den Standpunct eines durchgreifenden normalen und. gleichmäßigen 
Verfahrens in der Ausgleihung zwifchen dem Alten und Neuen zu 
erheben; man behalf fich fo gut es gehen wollte, man gab ſich nicht 
eben Mühe nach dem Beften und VBernunftmäßigften, man that 
aus Selbſt- und Eiferfuht und im einfeitigem  Parteigeifte auch 
reichlich Unrecht. Die bedeutfamfte Frage, was denn die Völker für 
unfagliche Aufopferungen, für ruhmvolle Thaten und bitteres Leiden 
zum Lohn empfingen, und worin der Fortfchritt des MWeltgeiftes 
fi) offenbare, ift nur nach den Umſtänden, hier fo, dort anders 
zu beantworten. ' Blind wüthende Leidenfchaft, von Nachedurft be- 
gleitet, und landesväterliches Wohlwollen, das fogar von dem fürft- 
lichen Machtcapital etwas mit dem Volke zu theilen ſich verftand, 
bilden die äußerſten Enden einer Gliederung, die faft jegliche Schat- 
tirung politifcher Weisheit und Thorheit, und eine Stufenleiter von 
fitflihem Adel bis zu tiefer Verworfenheit dDarbietet. Fragen wir 
nach den politifchen Größen, die Europa vor der Revolution zählte, 
fo blieben ab und todt die Freiftaaten Venedig, Genua, Lucca; 
auch Holland blieb nicht Freiftaatz was aus Polen werden folle, 
war noch unbeftimmt, ficher aber ließ fich fchon worausfehen, daß 
nicht das ganze an Polen geübte Unrecht würde gutgemacht werden. 
In Deutfhland mifchte fi Necht und Unrecht. Als vormaliges 
Beſitzthum Famen Hannover, dur Hildesheim und Oſtfriesland 
vergrößert, Didenburg, Kurheſſen und Braunfchweig an ihre Erb: 
fürften ſchon im Spätjahr 1813 zurüd, und’ der Kurfürft von 
Helfen faumte nicht, das Vormalige in Rang, Stand und Einfom: 
men der Beamten und Dfficiere und in Tracht und Zucht des Mi: 
litars, vor Allem den Zopf, berzuftellen und die verkauften Domänen 
ihren Käufern abzufprechen, nahm aber Anftand, die Steuerlaft zu 
ermäßigen. Dagegen kamen die durch die Rheinbundsacte media- 
tiſirten Reichsſtande Fraft "der Verträge, welche die drei Dftmächte 
mit den Rheinbundsfürften gefchloffen hatten, um die Ausficht auf 
Herftellung, und das Schickſal des königl. fachfifchen Haufes ward 
auf: das Eroberungsrecht geftellt! An Herftellung der Reichsver— 
faffung war nicht zn denken. Holland wurde won dem Sohne 
feines wormaligen: Erbftatthaltersi unter englifcher Mitwirkung in 
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Beſitz genommen, bald darauf Wilhelm I. als fouveräner Fürft der 
- Niederlande ausgerufen, und eine Verfaffung vorbereitet. — Sn 
Spanien hatte die Nation ihrem Könige eine ungeheure Rechnung 
zu machen. Die Conftitution der Cortes vom 19. März 1812 nahm 
ungemein viel in Anſpruch — fie legte dem Volke Souveränetät 
bei, den Eortes vereint mit dem Könige die gefeßgebende Gewalt, 
beftimmte jährliche regelmäßig 1. März wiederkehrende Verfammlun- 
gen der Cortes, Eintritt des Königs ohne Wache, öffentliche Sigun- 
gen, Unverleglichfeit der Deputirten, Unfähigfeit ein Amt, Penfion 
oder Ehrenzeichen vom Könige während und ein Jahr nad) ihrem 
Berufe anzunehmen, Bewilligung des Budgets, Prüfung des Staats: 
haushalts, Beſchützung der Preßfreiheit, Werantwortlichkeit der 
Minifter, Beſchränkung des Fünigl. Veto auf den zweiten Antrag 
eines Geſetzes, Befländigfeit einer Deputation der Cortes — aber 
ein dankbarer Fürft Eonnte für das, was um feinetwillen gefchehen 
war, faum weniger gewähren. Doc) er folgte der Stimme despotifcher 
Machtfucht und fanatifcher Feinde des Lichts, das von den Cortes 
aus über Spanien aufzuflammen verfprach, und fo ward das un: 
glückliche Volk für unendliches Dulden und vieljährigen Kampf in 
einen Abgrund geſtürzt, aus dem es bis auf diefe Stunde noch nicht 
hat emporflimmen fünnen. Die Eortes haften erklärt, daß Ferdi- 
nand vor feiner Anerkennung als König die VBerfaffung zu befchwo- 
ven babe. Sie erwarteten ihn in Madrid. Ferdinand VII. 
kam 23. März nach Figueras; Suchet bewillfommnete ihn und ver» 
ließ bald darauf Gatalonien. In Valencia angefommen und bier 
einen ganzen Monat verweilend, ging Ferdinand, vielfach von Pfaffen 
und Höflingen gegen die Cortes aufgereizt, mit zwingherrlichen Ge: 
danken ums che er nach Madrid Fam, wurden 11. Mai die Cortes 
in Madrid von bewaffneter Macht auseinander getrieben, die bedeu> 
tendften Mitglieder in Kerker abgeführt, fie und ihre Verfaffung für 
aufgehoben erklärt und damit eine entſetzliche Tyrannei begonnen, 
wozu blut» und brandgierige Pfaffen Lärm fhlugen. Vier Tage 
nachher hielt Ferdinand feinen Einzug in Madrid, der Pöbel war 
freudetrunfen; er 309 von Aranjuez nad) Madrid, fieben Meilen 
weit, feines Königs Wagen. ine der erften Fönigl. Verordnungen 
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ftellte die Inquifition her. Noh war Wellington zugegen; er 
machte dem Könige Vorftelungen, wir wiffen nicht, wie ernftlich 
oder nachdrüdlich: aber jedes Wort war - verloren. Es war ja 
überdies das Wort eines Ketzers und die Pfaffenpartei wüthete 
gegen alle Keberei, nicht minder der abfolute König gegen alle, die 
der Regierung Joſephs gedient hatten. — Beſſer daran war Por: 
tugal, folange feine Dynaftie und ihr Hof noch jenfeits der atlan— 
tifchen Meers war. — In Italien nahm Papft Pius VIEL, mit 
unfäglichem Jubel begrüßt, wohin er fam, 24. Mai Befiß von 
Nom und dem Kirchenftaafe; die Herftelung der Legationen war 
vorauszufehen; ebenſo ficher die des gemeinfchädlichen Kirchenregi- 
ments im Innern. Victor Emanuel I. von Sardinien, auf jener 
Infel König feit 1802, ohne alles Verdienft bei dem Befreiungs- 
friege, langte 20. Mai in Zurin an; totale Herftellung der vor- 
maligen Zuftände war Betrieb feiner Minifter, die auf Sardinien 
außerhalb des Bereichs der gebildeten Menfchheit gewefen waren; 
das Neue, wenn auch noch fo gut, wurde mit: Stumpf und Stiel 
ausgerottet, ed ging bis zu den Pflanzen im botanifchen Garten, 
die der hergeftellte Hofgartner beim Abfchiede nicht hinterlaſſen 
hatte. Toscana und Modena famen an ihre Erbfürften zurüd; 
jenes an Ferdinand IH., der zulegt Würzburg gehabt hatte, diefes an 
Franz, den Sohn des 1806 verftorbenen Herz. Ferdinand von 
Modena-Breisgau;*) beide Länder haften Zurüdführung zu den 
vormaligen Zufländen zu gewärtigen. Das Schidfal von Genua, 
Parma, Piacenza, Guaſtalla und Lucca, vorläufig beftimmt, ward 
erft auf dem wiener Congreß vollends ausgemacht. Die Lombar— 
dei und das Venetianifche wurden von Deftreichern in Befig 
genommen, um bei Deftreich zu bleiben. Zugleich auch das Veltlin, 
Chiavenna und Bormio, auf deffen Rückgabe Graubündten ver: 
gebens harrte. — Im hohen Norden war die Sache Norwegens 
ungeachtet des Fieler Friedens noch unerledigt; wir werden unten 
bavon reden. 





*) 30. 3, 536. 
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England. 


Bei feinem der übrigen Völker Europa’s, die Napoleons Ueber: 
macht und vor ihm die Revolution zu befämpfen aufgeboten worden 
waren, iſt die Frage nad) den inneren Zuftänden während des 
Kampfs fo bedeutfam gewefen, wie bei dem englifchen; fie hat uns 
oft befchäftigt, und auch hier noch werde derfelben ihr Recht. Wäh- 
rend der letzten Jahre des großen Kampfes, 1812— 1814, fteigerten 
ſich die Laften des Volks ins IUngeheure Für das Jahr 1814 
wurden zwei Anleihen, von 22 und von 18% Mil. Pfd. befchloffen. 
Die Noth des gemeinen Mannes flieg aber mehr durch die Stockung 
von Arbeit und Abfat, ald durch die Erhöhung der Steuern. Dod) 
die Ausficht, daß Napoleon bald unterliegen werde, hielt den Muth 
des Volks feit dem ruffifchen Feldzuge und Wellingtons Siegen in 
Spanien aufrecht; der Krieg gegen Nordamerifa war aber nichts 
weniger als populär. Die Oppofition blieb beharrlich in ihren An- 
griffen auf die Minifter, Caftlereagh und feine Amtsgenofjen ebenfo 
in ihrer Falten und fichern Zurückweiſung aller Anträge auf Beſſe— 
rung der innern Zuftände, wobei die Fatholifche, insbefondere die 
irifche Frage das hergebrachte Schiekfal der Abweifung hatte. Das 
Aergerniß, das der Prinz Negent und deffen Gemahlin aufs neue 
durch ihre Ehehändel gaben, *) reizte nur auf, befferfe weder jene 
Berhältniffe noch die Volkszuftände, verfchlimmerte aber die Stim- 
mung des Volks, die fich entfchieden gegen den Prinz Regenten 
erklärte. Dennoch genügte den Miniftern das Parlament nicht, es 
wurde aufgelöft 29. September 1812 und 30. November ein neues 
eröffnet. In diefem war die große Mehrheit zahm und willfährig. 
Mit dem Jahre 1813 öffneten fich weite Pforten für den engli 
fhen Handel auf dem Feftlande; der Handeld- und Gewerbsftand 
athmete freier; das Parlament aber bewilligte freudiger noch als 
bisher die Geldmittel zur endlichen Niederwerfung des Continental: 
riefen. "Zugleich fühnte durch eine Ehrenerflärung für feine Gemah: 
lin der Prinz Regent fih mit der Nafion aus, und, Grattans An- 





*) Vergl. oben ©. 19. 


308 WVierzehntes Buch. Drittes Capitel. 


frag auf Berechtung der Katholifen, angenommen mit 264 Stimmen 
gegen 124 2. März, brachte das Mal diefe Lebensfrage einen bedeu- 
tenden Schritt vorwärts. Als nun Napoleon unterlegen war, als 
Alerander, Friedrich Wilhelm, Blücher und bald nachher Welling: 
ton fich dem Wolfe zeigten, war dies freudefrunfen. Blücher vor 
Allem ward gefeiert; darin flimmfe die Menge mit ihrem old Blu- 
cher for ever und die vornehme Welt zufammen; in feiner Woh- 
nung verfammelten fi) mehrere Tage nacheinander feine Damen 
hoher Familien, ihn zu fehen und ihm zu huldigen; glücklich die, 
welche einer Umarmung theilhaft wurden;*) von den Univerfitäten 
Drford und Cambridge frug er mit dem SKaifer Alerander und 
Könige Friedrich Wilhelm den Doctortitel davon. Fragt man aber, 
was für die innere Freiheit und für den materiellen Wohlftand des 
englifchen Volkes durch des langen Kampfes fiegreichen Ausgang 
gewonnen war, da giebt nicht jener Freudenraufch, fondern die Ge: 
fhichte der folgenden Jahre eine Antwort, die darauf hinweift, daß 
nun erft an Bau und Befferung des brücdigen Staatsgebäudes 
Hand gelegt wurde. Eine andere Frage, von dem Gewinn, den 
England in feiner Stellung als europäifche Großmacht davongetra— 
gen habe, beantwortet fic) zum Theil aus dem parifer Frieden und 
den Vorbereitungen und Anhängen dazu; noch eine andere, welche 
‚Rolle e8 bei Herftellung des unnügen Alten, Befeifigung der Nach: 





*) „AS er eines Tags von einem Gaftmahl aus der Freimaurer : Zavern 
zurückkam, fand er fein immer mit Damen angefüllt, die ihn fehen wollten, 
und war fogleich von ihnen umringt. (Ein Augenzeuge hat dem Vf. dazu er: 
zählt, daß eine Dame fich eine Locke von ihm erbat, er aber auf feinen Fahlen 
Scheitel zeigend erklärte, damit nicht dienen zu Eönnen.) Um fich des Beſuchs 
zu entledigen, wählte er endlich diefe Lift, er umarmte die nächftftehende, in der 
Hoffnung, die andern würden dann ſchon flüchten. Aber im Gegentheil! jest 
drängten fie nur heftiger auf ihn ein, und Feine wollte folchen Ehrenvorzug, 
den alten Blücher umarmt zu haben, andern übewlaffen. Zugleich bemächtigten 
fie fich feines Federbufches, der, jogleich. in. Eleinfte: Stücke gerpflüdt, kaum der 
Menge fchöner Hände, die nach folchem Andenken ftrebten, genügen Eonnte. Am 
andern Morgen fand fich wiederum eine Menge der feinften Damen in feinem 
Borzimmer, die ſämtlich ihn zu umarmen verlangten” ıc. v. Varnhagen Blü— 
her 39T. 
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geftaltungen der Revolution und Aufrichtung von Inftituten, die 
den Völkern zum Heil dienen Fonnten, übernommen habe, gehört 
zu unfern fpäfern Sorgen. Für die Tories war Wellington das 
Ein und AN; Marlboroughs Ruhm fehien dem feinigen nachftehen 
zu müffen. 


Der fcandinavifche Norden. 


Dänemark befand ſich nach dem Fieler Frieden in einem Zu- 
ftande völliger Erfchöpftheit. Seine Flotte ward ihm nicht zurüd- 
gegeben;*) der Staatshaushalt ging dem Ruin entgegen, die Aus- 
ſicht in die Zukunft war troftlos, der Schmerz über den Verluft 
Norwegens, wofür Schwedifch- Pommern mit Nügen entfchädigen 
follte, ward durch die Bedrängniß im Innern betäubt, das Wohl- 
thätige des Friedens ward nicht empfunden. Dies waren Sorgen, 
mit denen die Politif ‚der Großmächte nichts zu schaffen hatte. 
Einen feltfamen Knoten aber fchürzte für diefe Norwegen, in 
deſſen Volke fich die Erinnerung regte, daß es einft fo gut felbftän- 
dig gewefen fei, als das dänische und ſchwediſche, und das fich nicht 
wie eine Waare abtreten laſſen wollte. Dänifcher Statthalter da: 
jelbft war des Königs Vetter, Prinz Chriftian Friedrich), nachmals 
deſſen Nachfolger auf dem dänifchen Throne; die Norweger drängten 
fih um ihn mit dem Rufe nach Selbftändigfeit; mit den Waffen 
wollten fie diefe behaupten, er möge ihr Führer fein. Der Prinz 
trat zu ihnen, ließ fich zum Negenten wählen und rief auf zur Er- 
wählung von Volksvertretern. Eine Reichsverfammlung ward 
10. April eröffnet, eine Verfaffung ausgearbeitet, 14. Mai Chriftian 
Friedrich zum König von Norwegen ausgerufen und die 17. Mai 
vollendete Verfaffung 31. Mai verkündete. Man hoffte England, 
wohin ein Gefandter abgegangen war, zu gewinnen. Der $reuden- 





*) Man erzählt, der engliiche Friedensunterhändler habe Vollmacht gehabt, 
wenn Däanemarf auf Rüdgabe der Flotte beftehe, darein zu willigen, der dänifche 
Gefandte aber habe die Flotte nicht begehrt und nach dem Abfchluß des Ver: 
trags von dem englifchen hören müffen, warum er nicht darauf gedrungen habe? 
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rauſch dauerte nicht lange. Der König von Dänemark ſagte fich 
108 von Norwegen und erließ Abberufungsfchreiben an den Prinzen 
und die Dänen in Norwegen, der fchwedifche Kronprinz Karl Io: 
hann, bis zum 29. April in Paris, Fehrte fchleunigft von da zurüd, 
England erklärte fich für Schweden und feine Flotte ſchien zur 
Hülfsleiftung für diefes bereit zu fein, auch Rußland drohte: die 
Norweger aber wollten es auf Krieg anfommen laffen, ihre Kriegs: 
macht rücte an die Grenze. Am 27. Iuli zog Karl Johann gegen 
fie ind Feld, es gab Gefechte im Auguft, die Norweger erlitten 
Verlufte, ein fchwedifcher Antrag zu Waffenftillftand, begleitet von 
der Zuficherung, der König von Schweden werde die norwegifche 
Gonftitution anerkennen, fand Eingang; 14. Auguft wurde zu Mo 
eine Convention unterzeichnet, 16. Auguft legte Chriftian Friedrich 
die Krone nieder und Norwegen wurde mit Schweden vereinigt. 
Die Norweger hatten nie Urfache gehabt, mit der dänifchen Herr— 
Schaft zufrieden zu fein; ſchwediſch wurden fie freilich ungern, aber 
in ihrer 4. November 1814 neugeftalteten, und in Allem, was den 
Norwegern theuer fein Fonnte, zu ihren Gunften eingerichteten Ver- 
faffung, die ihnen nationale Selbftändigfeit, eignen Reichötag 
(Storthing) mit dem Recht der Steuerbewilligung und ohne Zheil- 
nahme an der fehwebdifchen Staatsfchuld, und einem nur auf zwei 
nacheinander folgende gleichlautende Befchlüffe beſchränkten Veto des 
Königs, Aemterbefegung mit Norwegern, Preßfreiheit, Verwahrung 
gegen Grafen- und Baronenftand, Stammbhäufer und Fideicom- 
miffe zc: gab, hatten fie ein Kleinod, das fie zu tröften vermochte; fie 
haben vollfommen erkannt, weld, Eoftbares Gut fie befigen; fie haben 
von allen Völkern, die in die Kataftrophe des Napoleonifchen —* 
verwickelt geweſen ſi ind, das beſte Loos gehabt. 


YUmerika. 


Ehe wir darlegen, was für politifche Geftaltungen durch den 
wiener Congreß eingeführt oder beftätigt wurden, haben wir des 
Berhältniffes der neuen Welt zu Europa während des franz. Kaifer- 
reich$ Furz zu gedenken. San Domingo hat die nächfte und frühfte 
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Beziehung darauf. Nachdem der Verſuch zur Wiederunterwerfung 
der Infel, die Bonaparte als erfter Conful machte, mislungen war, 
aber auch die Engländer nicht vermochten, Fuß auf ihr zu faffen, 
riß der gräßliche Wüthrich Deffalines die Gewalt an fich und Tief 
fih 8. Detober 1804 zum Kaifer ausrufen. Erbarmungslofer Wür- 
ger der Weißen, fiel er feldft 17. Detober 1806 in einem Aufftande 
feiner Soldaten. Darauf frat Chriftoph an die Spitze als Prafi- 
dent und nahm feinen Sig zu Cap Francois; gegen ihn trat als 
Führer der Mulatten auf Petion, deffen Hauptftadt Port: au: Prince 
wurde. Während fie einander befriegten, eroberten die Spanier 1808 
ihren Antheil wieder. Chriftoph nahm 26. März 1811 unter dem 
Namen Henry den Königstitel an, ernannte Prinzen, Grafen, Mar- 
ſchälle ꝛc, führte einen Code Henry ein, erließ lockende Aufforderun- 
gen an Europäer zur Anfiedlung auf Haiti, und bewies durchweg 
fih als Mann von Talent und Charakter. So war der Zuftand 
der dreigetheilten Infel noch zur Zeit des parifer Friedens. — Das 
porfugiefifche Amerika ward feit Ankunft des Hofes in Brafilien 
mehr von europäifchen Beziehungen ausgefchloffen, als dazu hinge: 
leitet; im Innern ward zunächft wenig geändert; der Hof war dort 
nur wie zur Herberge; England hatte den Handel. — Das fpa- 
nifhe Amerifa fam in das peinlihe Dilemma, zwifchen der 
Hoheit Sofephs oder Ferdinands wählen zu follen; Feiner von beiden 
hatte eine Macht, die nach Amerika binüberreichte;s als nun Fund 
wurde, daß nach der Iofephinifchen Verfaffung die Colonien gleiche 
Rechte mit dem Mutterlande haben follten, dagegen die fpanifchen 
Junten und die Fünigl. Beamten in Amerifa nichts von der biöhe- 
rigen Zwingherrlichkeit hergeben wollten, erhob fih Amerifa — um 
frei und felbftändig zu fein. Caraccas machte den Anfang 19. April 
1810; Buenos Ayres, Mexiko ıc. folgten. Damit begann der blu: 
figfte und graufamfte auf eine Strede von 1600 Meilen ausgedehnte 
Krieg, in welchem zuerft Miranda und nah ihm mit höherem Ta— 
(ent, Charakter und Glück Bolivar, Herr in Caraccad 4. Auguft 
1813, als Befreiungshelden Ruhm ernteten. Die Herftellung 
der Bourbond in ——— fachte die — zu heißerer 
Gluth an. — 
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Die Bevölkerung des freien Nordamerika, durd den leb— 
bafteften Handel vielfach in das europäifche Völkerleben verflochten 
und diefem nach Urfprung und Bildung größtentheild angehörig, 
ftellte feinen politifchen Gegenfaß gegen England ſeit deſſen letzten 
Gewaltthätigfeiten*) immer fchärfer heraus. Madiſon, Präſi— 
dent 1809 — 1817, war, wie bemerkt, für Napoleon, mit ihm: eine 
ftarfe franzöſiſch-demokratiſche Partei; die Vereinigung Weftflorida’s 
mit der Republik, befchloffen 27. Detober 1810, war wie eine 
Herausforderung gegen England; als diefes nun fortfuhr, amerif, 
Matrofen zu prefien, wurde im März 1812 der amerifanifche Ge- 
fandte aus England abberufen, die Aufrichtung eines ‚Heers von 
25,000 Dann befchloffen, am 18. Juni 1812 der Krieg an Eng: 
land erklärt und mit großem Eifer an Inflandfegung einer See: 
macht, die noch fo gut wie gänzlich mangelte, gearbeitet. Madifon 
verfuchte nachträglich Verftändigung mit England, begehrte nament: 
lich Verzicht auf das Matroſenpreſſen. Doch der flarre Tory Caſtle— 
reagh, der die Amerikaner etwa nach dem Maßftabe der Iren 
ſchätzen mochte, befland auf Fortfegung der Matroſenpreſſe; fo brach 
der Krieg aus. | 

Die Amerikaner hatten fehleunigft Waarenfchiffe zu Eapern ein: 
gerichtet und ihre Caperfahrten waren fehr einträglich. Nicht fo 
gelang es ihnen in Canada, wohin fie, vieleicht auf Freiheitsſym— 
pafhien rechnend, Truppen fandten. Zu voller ‚Stärke kam der 
Krieg erft im Jahre 1814 nach) dem Sturze Napoleons. England 
hatte nun zahlreiche Scharen von Söldnern zur Verfügung, der 
Sieg über das noch im Kaiferreiche repräfenfirte Princip der Revo— 
lution brachte zu hochfahrenden Gedanken der Repriftination und 
Kecolonifation der Amerikaner; wie diefe zu der europaifchen Revo: 
Iution das Vorfpiel gegeben hatten, fo follten fie nun auch die Nie: 
derlage derfelben theilen. Der Engländer Roß verbrannte 24. Au- 
guft 1814 Washington; die Einäfcherung der politifhen Hauptitadt 
fonnte für Symbol deffen, was man mit der vepublifanifchen Frei— 
heit im Sinne hatte, gelten. : Doc. diefe war ihrer Kräfte fich) 





*) Oben ©. 132 und ©. 320. 


——— 
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bewußt geworden, die beiden großen engliſchen Unternehmungen vom 
Norden her auf dem Champlainſee und nach dem Miſſiſſippi ende— 
ten, jene 11. September durch den Sieg der Amerikaner bei Platts— 
burg, diefe 8. Januar 1815 durch den Kampf, welchen der Ameri: 
kaner Jackſon bei New -Drleans gegen Padenhams Engländer zu 
hohem Ruhm der Amerikaner, hauptfächlich ihrer. fichertreffenden 
Scharfſchützen (riflemen), beftand. Der Friede war fchon 24. De- 
cember 1814 zu Gent unterzeichnet worden. Der Haupfpunct, das 
Matrofenprefien, und ein zweiter von älterer Differenz, ob frei 
Schiff frei Gut: mache, kamen nicht zur Sprache; die Amerikaner 
hatten aber, auch in Seegefechten, den anmaßlichen Engländern ge- 
nugfam bewiefen, daß fie flark und Fühn genug feien, zur Mäßigung 
in der Anwendung jener Principien, die England nicht aufgeben 
wollte, zu zwingen, und Fonnten darauf rechnen, daß man fie nicht 
wieder reizen werde, Für die im Zeitalter der Revolution verfoc)- 
tenen Principien aber ift Sinn und Ausgang jenes Kampfes von 
bedeutfamer Rüdbeziehung auf die alte Welt: was hier durch Ent: 
artung und Misbrauch zufammenfiel, erlangte neue Stärfe jenfeits 
des Oceans und die Weltentwidelung begann dort Riefenfchritte zu 
machen, während in Europa der Freiheit Hemmſchuhe angelegt wurden. 


Der wiener Congre$. 


Die Völker Europa’s waren in gefpannter Erwartung der 
neuen Drdnung der Dinge, die aus dem Umſturze der franzöfifchen 
Vebermacht hervorgehen folltes auch der Fürften waren nicht wenige 
in Ungewißheit über das, was ihnen zu Theil werden folte: man 
hatte im parifer Frieden noch gar manches Fünffiger Ausgleihung 
überlaſſen. Ziemlich allgemein war bei den Völfern Deutfchlands, 
Staliend und Polens noch der Glaube, daß der Eongreß eine große 
Schuld gegen fie abfragen werde, in Deutfhland war Wort und 
Schrift kühn und wenig beengt, deutfche Gefinnung tauchte auf mit 
Anfprüchen preußifcher Straffheit und mit unermüblihem Erguß 
der Galle gegen Alles, was den Franzofen zu Gunften gefchehen 


war. Diefer Federkrieg deutſcher Blätter, als des rheinifchen 
Wahömuth, Zeitalter der Revolution. IV. 33 
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Merkurs, in dem ſich Görres vernehmen ließ, ward der Diplomatie 
nierffich unbequen. Dagegen entfprad ihr der myftifche Ton, in 
den die Frömmigkeit der Stunden der Gefahr und des Druds über: 
ging, und in dem die deuffche Tugend Fraft der Mifchung des 
Deutſchthums und der Gefühlsreligion zu fchwelgen begann; Aleran- 
der war fchon in einen vertrauten Seelenaustaufch mit Frau von 
Krüdener getreten. Der unfirchliche Geift des achtzehnten Jahr— 
hundert ward in Verruf gebracht. Die religidfe Stimmung aber 
hatte bedeutende politifche Zumifchung. Wie nun ein überfchwäng- 
‚liches Deutſchthum überreich an Hoffnungen war, fo lebte in from: 
men Gemüthern unfers Volkes zur Zeit des parifer Friedens noch 
das wohlthuende Gefühl fort, daß eine einträchtige chriftliche Ge: 
finnung ohne Gegenfag der einzelnen Confeffionen ſich fo fortfegen 
werde, wie in der Waffengenoffenfchaft von Katholifen, Griechen 
und Profeftanten gegen Napoleon fich bethätigt hatte. Die armen 
Bethörten! Papft Pius VII ftellte 7. Auguft 1814 durch die 
Bulle Sollicitudo omnium den Sefuitenorden ber. Es war vorbei 
mit den fanguinifchen Hoffnungen auf chriftliche Liebe und Eintracht, 
und des Papftes Bulle war wie das Erfcheinen eines böfen Geiftes, 
den Fürftencongreß zu Wien mit einem Fluche für die Menfchheit 
zu bevorworten. 

Im Anfange Septembers ftrömten die Fremden ein in Wien; 
eine folche Vereinigung von bedeutenden Perfönlichkeiten, Fürften, 
Staatsmännern, Kriegshelden, Schrifttundigen und fhönen und geift- 
reichen Frauen hatte Europa felbft nicht im Congreß zu Erfurt ge 
fehen. Man fihlug die Zahl der wiener Gäfte auf 100,000 an. 
Der wiener Congreß hat abgefehen von den politifchen Geftaltungen, 
die er fehuf oder formte oder beftäfigte, eine befondere Bedeutfam- 
keit für die Sittengefhichte der vornehmen Welt Europa’s und 
nicht leicht wird irgend eine Verfammlung Stoff zu folchen Dar- 
flelungen geben, wie wir von jenem erhalten haben.*) Unſere 





*) Hier mag nur an die geiftreiche Schilderung VBarnhagens (Denkwürdig- 
keiten, neue Folge Bd. I) und an des Grafen Auguft de la Garde geſchwätzige 
chronique scandaleuse des Congreſſes (F'etes et souvenirs etc.) erinnert werden. 
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Blaͤtter haben feinen Raum für diefe Seite des Congreſſes, für 
Wachparaden, Mascaraden, Karrufels, Mufikfefte, Salons, für Wig- 
worte des alten Fürften von Ligne, der während des Congreffes 
begraben wurde, für Rohheiten des Engländers Stewart, Galan- 
terien der um die Prinzgeffinnen von Curland und andere hohe 
und feine Damen verfammelten Gefelfchaft, Cynismen des halb- 
verrüdten, halbfäuifchen Zacharias Werner, der nad) einem Leben 
von Wuft und Schmuß fich von Poeſie und Proteftantismus [o$- 
gefagt hatte und nun den unflätigen Polterer auf der Kanzel fpielte, 
und den anzuhören auch zu der Feftluft des Congreſſes gehörte 
u. dergl.; wir befchränfen uns auf des Congrefjes politifche Thätig- 
feit. Die Staaten Europa’s waren — die Pforte allein abgerech- 
net — vollftändig vertreten; Kaifer Franz gefiel fi) in einem Auf- 
gebote der glänzendften Gaftfreundfchaft, wobei die kurz vorherge- 
gangene Finanznoth auf einmal verfehwunden zu fein fchien; 
Deftreichs politifche Intereffen hatten ihren bewährten Anwalt in dem 
Fürften Metternich, der einen Theil der Gefchäfte dem Freiherrn 
von Weflenberg übertrug; auch ftellte es in Friedr. v. Gentz einen 
Protofollanten von feltener Gewandtheit und Eleganz. Rußland 
ftellte fich dar in feinem Kaifer, den fein Bruder Conftantin und 
feine ſchöne Schwefter Katharine, die eben verwittwete Prinzeffin 
von Oldenburg, begleiteten, und in den Diplomaten Raſumowsky 
(in Wien längft einheimifch), Neffelrode, Stadelberg, Anftett, wozu 
foäter auch Pozzo di Borgo kam und gewiffermaßen noch Stein zu 
rechnen war; mindeftens gefiel diefer, obfchon auf dem Wege, in 
preußifchen Staatsdienft zurüdzufreten, ſich noch darin, die ruffifche 
Cocarde zu tragen. Preußens König hatte mit fi den Staats- 
Fanzler Hardenberg und W. v. Humboldt; die Minifter Boyen und 
Bülow kamen fpäter. England fandte die Brüder Caftlereagh und 
Stewart, und die Lords Clancarty und Cathcart; erft gegen Mitte 
des Congreſſes Fam Wellington. Bon Frankreich kamen Zalley: 
rand, Dalberg, Latour du Pin, Aleris Noailles und La Besnarditre. 
Dies die Großmächte. Der Papft fchidte den gewandten Cardinal 
Confalvi. Won den übrigen regierenden Fürften waren zugegen Die 
Könige von Dänemark, Bayern und Würtemberg und eine große 
33* 
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Zahl vormaliger Nheinbundsfürften, aber auch, mit befonderer Auf: 
merkfamfeit von Kaifer Alexander ausgezeichnet, der vormalige Vicer 
fönig von Italien; außerdem der mediatifirten in Menge. Von 
den Staatsmännern der Fürften zweiten und niedern Rangs ftehen 
im. Vorgrunde Graf Münfter von Hannover, Saint-Marfan, nun- 
mehr fardinifcher Gefandte, der Freiherr von Gagern, niederländi- 
fcher Gefandte, Wrede, nun Feldmarfchal und Fürft, die dänifchen 
Chriftian und Joachim Bernftorff. Neben Murats Gefandtem, Cam: 
pochiaro, war auch ein ficilianifcher erfchienen. Das Intereffe der 
Schweizer vertraten Laharpe, Zrorler, Rengger ꝛc. Auch Genua, 
noch nicht in fein Schieffal der Einverleibung in Sardinien ergeben, 
fchiefte Gefandte, ja felbft die Maltefer, auf Rüdgabe Malta’s an 
den Orden hoffend, und der bisherige Zreiftaat Danzig, fehr bald 
jedoch belehrt, daß es vorbei fei mit dem Freiflaate. Außerdem 
aber erfchienen Agenten der mediatifirten Fürften, des deutfchen 
Buchhandels, der frankfurter Sudenfchaft. Natan Rotfchilds Stern 
begann neben den Diademen der Fürften zu glänzen. Sidney 
Smith fam auf eigene Rechnung, ercentrifch wie immer, dies Mal 
mit dem Antrage, die Raubflaaten des Mittelmeers zu zerflören. 
Da ſah man aber: auch Cabo d’Iftriad, der in Aleranders Vertrauen 
hochgeftiegen war, Alexander Ypfilanti, Bollmann, der einft Lafa: 
yette hatte befreien wollen, Zettenborn, Varnhagen, Zerboni, Koref, 
im Gefolge der Furheffifchen Gefandtfhaft Jacob Grimm, ja zuleßt 
pilgerte auch Jahn nach) Wien, wo er bald erkennen mußte, daß der 
Boden zu glatt für ihn ſei. Blücher war weislich daheimgeblieben; 
fein Grimm gegen die Diplomaten, oft genug in dem derbften Hu: 
farenftyl zu Tage gefommen, war noch derfelbe; Wien war nicht 
London. Doc ift e8 Schade, in dem bunten Getümmel des Con— 
greffed grade ihn zu vermifjenz feine Gegenwart würde die Leber: 
Vieferungen von dortigen Charafterproben um ein Bedeutendes ver 
mehrt haben. Blücher und Fürft Ligne einander gegenüber! 

Die Aufgaben des Congrefjes waren großentheild im parifer 
Frieden vorgezeichnet worden, doch die hauptfächlichften, Befriedi- 
gung der ruffifchen und preußifchen Anfprüche auf Gebietsvergrö— 
Berung dort gar nicht zur Sprache gefommen und von der Fünftigen 
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Geftaltung des deutfchen Staatenvereind nur mit ein Paar Worten 
die Rede gewefen. Schon vor der förmlichen Eröffnung, die bis 
1. November aufgefihoben wurde, gab es bedeutfame und über die 
Formfrage binausgehende Auslaffungen einzelner GSefandtfchaften; 
Zalleyrand proteftirte gegen einen Befchluß der vier verbündeten 
Mächte vom 22. September, die Vertheilung der von Franfreich 
abgetretenen Landfchaften ohne Zuziehung Frankreichs und Spaniens 
vorzunehmen, und brachte feinen Proteft zur Geltung. Von Ruf- 
land und Preußen ward Zalleyrand übel angefehen; Deftreich aber 
mochte wohl willen, daß Zalleyrand zu aller Zeit, auch als er den 
Dictaten feines despotifchen Kaifers folgen mußte, ihm geneigt ge- 
wejen ſei. Inzwifchen war ſchon unverkennbar geworden, daß 
Rußland das gefamte Polen zu behalten dachte und in genauem 
Zufammenhange damit ftanden die Anfprüche Preußens auf Sachfen. 
Der König von Sachfen hatte im November den General von 
Watzdorf ald Bevollmächtigten an die damals in Franffurt befind- 
lichen Monarchen gefandt, darauf aber nur von Alerander 30. No- 
vember eine Antwort erhalten, welche das Schickſal Sachſens der 
Borfehung zuſchob.) Bald regte fich bei den Sachfen die Sehn- 
fucht nad) ihrem Könige; fie wollten über die Sache Deutfchlands 
doch nicht ihres Königshaufes verluftig gehen. Aber die deshalb 
gehaltenen VBerfammlungen wurden als aufrührifch behandelt. Darauf 
erließ der König 14. Juli 1814 ein Staatsfchreiben über fein poli- 
tifches Verhalten (Expose de la marche politique du Roi de Saxe): 
dies änderte nichts; unter der Maſſe Flugſchriften aber, die über 
die fächfifche Angelegenheit erfchienen,’) behielten mehrere von preu- 
Bifcher Hand verfaßte den Ton der Anklage gegen den König und 
den Troß des vom Degen entnommenen Rechts. Der Unbefangene 
mußte erfennen, daß nicht mehr von deutfcher Sache, fondern nur 
von Befriedigung Preußens die Rede fein konnte. Zum wiener 
Congreß ſandte der König von Sachſen als Gefandten den Grafen 





I) Bientöt, j’ose l’esperer, le developpement des evenemens placera les 
choses dans l’ordre que leur assignera la providence. Pölig Fr. A. 2, 161. 
2) Verzeichnet b. Bülau G. Deutſchl. 321. 
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Schufenburg; dieſem aber wurde der Zulaß verweigert. Völlige 
MWiederherftellung Polens Fam gar nicht in Betracht. "Die Diplo» 
matie ermangelte des Sinned für einen Act der Gerechtigkeit, der 
für die Arbeiten des Eongreffes den Dank der europäifchen Menfch- 
heit hätte verdienen fünnen.') Doch, um nicht ungerecht zu fein, 
die Polen felbft feßten ihr Heil in einen Anfchluß an Rußland, 
deffen Kaifer durch feinen Charakter ihnen Bürgfchaft einer politi- 
ſchen Griftenz zu geben fihien. Adam Gzartorisfi war wieder um 
den Kaiſer; Kosciuszfo feßte große Hoffnungen auf Mlerander. 
Gaftlereagh, nach) geiftigen Gaben und Charafter feiner Stellung 
nicht gewachfen, fprach in einer Note vom 11. Detober fi) in fehr 
unangemeffenem Zone gegen den König von Sachſen aus.”) Die 





I) Stein bekämpft im Jahre 1812 in einem Schreiben an Münfter die 
Herftellung Polens als eines mit Rußland unirten, aber eine eigene Conftitution 
befigenden Reichs (Lebensb. 2, 211 ff.), ohne darzulegen, was er projectirte. 
Prophetifch ift, was er dort jagt: ‚„„Angenommen, das wiedererftandene Polen 
erhalte von Rußland eine Gonftitution, jo wird fie von den Beherrfchern Ruß— 
lands entweder geachtet oder nicht; im lestern Falle bildet und unterhält ſich 
ein Geift des Misvergnügens, der neue Beweggründe in den Beeinträchtigungen 
auffindet, um zu widerftreben, ſich loszureißen und unabhängig zu werden, es 
wird ferner wahrjcheinlich, daß er eintreten werde, weil Machthaber eines diplo⸗ 
matifhen Staates e& leichter finden zu gebieten, durchzugreifen, als zu influen- 
eiren und felbft gezogene Grenzlinien zu beobachten.” Sehr richtig und Feines: 
wegs jo für Rußland geftimmt, wie bei mancher fpätern Gelegenheit äußert er 
darauf: „Wie verhält fi die Wiederherftellung von Polen- und deffen Union mit 
Rußland zu dem großen Intereffe von England, Deftreich und Deutjchland? 
Diefe Frage läßt fich Leicht "beantworten, wenn man erwägt, daß alödann bie 
Meichfel und die Oder ungefähr von Eüftrin aus Rußlands Grenze fein werden, 
daß die polnifche Grenze Ungarn, Schlefien, Pommern, Neumark umfaßt, und 
daß fie das Herz von Deutichland bedroht.‘ 

2) „Hat ſich je ein Fürft felbft in den Fall — der künftigen, Ruhe 
Europa’s aufgeopfert werden zu müflen, fo ift es, wie ic) glaube, der König 
von Sachfen, der durch feine fteten Ausflüchte, und weil er nicht bloß der erge⸗ 
benfte, fondern auch der am meiften begünftigte Bafall Bonaparte’ war, aus 
allen Kräften und mit Eifer, in feiner doppelten Eigenfchaft ald Oberhaupt 
beutfcher und polnifcher Staaten, beitrug, den Einfall bis in das Herz Rußlands 
zu. befördern. Wohl weiß ich, daß es in Deutfchland mehrere Beifpiele einer 
öffentlichen Rechtswidrigkeit gleicher Art gegeben hat, doch Eenne ich Eeins, das 
fo auffallend wäre. Weil aber doch nicht alle, die diefen fehlerhaften Weg ein: 
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Verhandlungen über Sachen, wobei die Stellung des Königs zum 
Herzogthum Warfchau und was er damit einbüßte, gar nicht in 
Srage Fam, begannen mit zwei Noten des Staatskanzlers-Harden- 
berg an Deftreich und England 9. und 10. October. Darauf er- 
Elärte eine Note Metternich vom 22. October, daf Deftreich zur 
Meberlafjung von ganz Sachſen an Preußen nicht ſtimme. Nun 
frat am Zage der Eröffnung des Gongreifes, 2. November, Zalley- 
rand mit der trefflich abgefaßten Erklärung hervor, daß Frankreich 
die Entthronung des fächfifchen Königshaufes nicht zugebe und daß 
die Verbündeten zu folchem Gerichte über den König durchaus nicht 
berufen feien.*) Allerdings war. das fächfifche Königshaus den 





ſchlugen, und wozu fich die deutſchen Staaten feit einiger Zeit faft berechtigt 
glaubten, beftraft werden Fönnen, und der größere Theil fein Unrecht durch nadh- 
malige Dienfte wieder gutgemadht hat, fo wäre ich nicht böfe, daß man der 
Mafle der Schuldigen verziehe, dagegen aber an einem derjelben ein Erempel 
ftatuirte, um den ferneren Lauf fo unerträglichen Unheils zu hemmen.” Die 
Rohheiten, Verkehrtheiten und die Anmaßlichkeit diefer Note ohne die tieffte In— 
dignation über den brutalen Hochtory zu leſen, wird felbft der Preuße von 1813 
kaum vermögen. 

*) La Besnardiere, ein Mann von hohen Gaben und wadrer Gefinnung, 
war Berfaffer der Denkihrift, wol des Beften, was für Sachſen geſchrieben 
worden ift; fie enthält eine fcharfe Kritif des Benehmens von Rußland und 
Preußen gegen den König, das freilich Blößen genug darbot. ‚Weil, heißt es 
darin, „der König von Sachſen nicht entfagt habe, fo könne er fein Recht nur 
durch Eroberung oder durch Urtheilsfprud verloren haben; Ercberung aber fei 
von England nicht ald ein Recht anerkannt worden, ald Napoleon über Hanno- 
ver berfügte, und von Napoleon felbit nicht, ald England Guadeloupe an Schwe- 
den übergab; da zweitens der König von Sachſen weder vorgeladen noch ver- 
hört worden fei, fo befinde er fich höchftens in dem bloßen Stande eined Ange: 
Elagten, das heißt in einer Lage, wo berjenige,. der ſich darin befindet, felbft 
noch nicht das Necht verliert, für unfchuldig gehalten zu werden, bis er berur- 
teilt ift.. Sole der König von Sachfen verurtheilt werden, jo Fönne er es 
nicht durch diejenigen, die von feinem Verluſte Bortheil ziehen 
wollten, auch nicht von denen, deren Politik allein die Fehler 
herbeigeführt, welche er vielleiht begangen habe. Noch weit weni- 
ger Eörine er durch die fächfilche Nation verurtheilt werden, bie ihn einftimmig 
zurüdrufe, noch durch Deutſchland, das uf. feine Wiedereinfegung bitte, noch 
felbft durch den Eongreß, denn Eeins feiner Mitglieder, habe einen ſolchen Auf- 
trag erhalten. Wenn aber auch, fo ‚dürfte doch die wider ihn ausgefprochene 
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Bourbond nahe verwandt, Doch war es nicht verwandtjchaftliche 
Sympathie, welche in jener Erklärung ſich ausſprach; Talleyrand 
hatte den Auftrag, die Herftelung der Bourbons in Neapel und 
Parma zu bewirken und die Argumentation zu Gunften des Königs 
von Sachſen ließ fich bequem auf jene anwenden. Diefe Erklärung 
Talleyrands brachte Rußland und Preußen in Harniſch; Alerander 
begann um jene Zeit Zalleyrand zu haſſen; in einer befondern Un: 
terredung Sprach er mit Empfindlichkeit, er habe von Frankreich mehr 
Danf erwartet. Daß eben damals, 8. November, die Verwaltung 
Sachſens von Rußland an Preußen übergeben wurde, erfchien wie 
eine Trußerflärung, um fo mehr, da Repnin bei feinem Abfchiede 
aus Sachfen völlige Einverleibung des Königreichs in den preußi: 
ſchen Staat angekündigt hatte. Dies freilich wurde nachher als 
eine Weberfchreitung, feiner Vollmacht dargeftellt. Hierauf brachte 
Preußen 2. December eine Entfchädigung für den König von Sad: 
fen in Vorschlag — Münfter, Paderborn ꝛc. mit 350,000 Seelen. 
Deftreih war damit nicht einverflanden; eine Gegennote Meter: 
nich vom 10. December machte. andere Vorfchläge.  Indeflen ftei- 
gerte fich die Spannung; Großfürft Conftantin, von Wien nad) 
Warſchau abgereift, erließ von bier aus 11. December einen Aufruf 
an die Polen zur Ergreifung der Waffen. Theilnahme für den 
König von Sachſen gab fi) außer Deflreih und Frankreich nicht 
nur an den Höfen von Bayern und. Coburg, fondern auch von 
Seiten Englands Fund; an Gaftlereagh erging 6. December von 
Liverpool die Weifung, von der Abtretung des gefamten Königreichs 
Sachſen an Preußen abzuftehen, der König. von Sachfen müfje von 
feinen Zanden mindeftens ein Gebiet von einer Million Einwohner 
behalten. Zalleyrand aber flimmte dem von Metternich gemachten 





Strafe nicht auf die Prinzen feiner Linie und auf die von der herzoglichen Linie 
übertragen werden, welche in den Reihen der Verbündeten gefochten hätten. 
Endlich da die bürgerliche Einziehung des Vermögens aus dem Geſetzbuche auf 
geklärter Nationen verbannt fei, fo Eönne fie im 19. Jahrh. unmöglich zu dem 
allgemeinen Rechte Europa’s gehören und weniger verhaßt fein, wenn es fich 
um ein Königreich, als um eine Bauerhütte Handle.’ Die darauf folgenden 
Argumentationen von der politifchen Nüslichkeit befagen weniger: 
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Entjchädigungsplane 19. December bei, ftellte in der berufenen Note 
von 26. December für Sachſen und Neapel das Princip von den 
Rechten legitimer Fürftenhäufer auf und verwarf nochmals das 
Recht der Eroberung, das man auf Sachſen anwenden wollte. 
Nunmehr Fam die Spannung zum Bruch und es traten Kriegs: 
drohungen hervor. In Deftreich und Frankreich) wurden Truppen 
zufammengezogen; ed Fam 3. Sanuar 1815 zu einem Waffenbunde 
zwifchen Deftreich, Franfreich und England. So fihleht war der 
Kitt des Bundes gegen Napoleon und fo unverwüftlich die alte 
Politik der Eiferfucht, die über ein Sahrhundert mit dem Princip 
des Gleichgewichtsfpftems Fokettirt hatte. Jener Vertrag wurde 
fehr geheim gehalten, Fam aber bald zur Kenntniß Aleranders und 
wirfte bei diefem zur Nachgiebigkeit. Er ließ zur Entfchädigung 
Preußens einen Theil von Polen und fo Fonnte diefes feine An: 
fprüche auf Sachſen um die Hälfte ermäßigen. Damit waren Deft- 
reich, England und Frankreich einverftanden. Am 8. Februar wurde 
über Sachen entfchieden; Preußen begnügte fich mit zwei Fünfteln; 
die Entfchädigung Preußens zu vervollftändigen, follten niederrhei- 
nifche Landfchaften und ein ihm von Rußland zu überlaffendes Stud 
von Polen dienen. Der König von Sachfen, bisher noch in Frie— 
drihöfelde und ohne Theilnahme an den Verhandlungen und Be: . 
fchlüffen über fein Land, wurde vom öftreichifchen Hofe eingeladen, 
ſich nach Preßburg zu begeben. Ueber. die deutſchen Angelegenhei- 
ten war, nicht aufgehalten durch die fächfifche Frage, ein Ausschuß 
von Bevollmächtigten Deftreihs, Preußens, Bayerns, Hannovers 
und Würtembergs zufammengetreten; fpäter nahmen auch die übrigen 
fouveränen Fürften und freien Städte daran Theil. Es gab viel 
zu verhandeln, die Mediatifirten wurden andringlich: doch feft ftand 
fchon von den frühern Verträgen her, daß das an ihnen begangene 
Unrecht nicht ausgeglichen "werden, ebenfalls daß der deutſche 
Staatenbund nicht wieder einen Kaifer zum Haupfe haben folle. 
Den Mediatifirten ward eine Vergütung zugedacht; ihnen vorzugs— 
weife zu Liebe — das ift der wahre innere Sinn des 13. Artikels 
der Bundesacte — follten Verfaffungen: eingerichtet werden, wo fie 
auf der Standesherrenbank: ihre Pläge bekommen ſollten. Der des— 
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potifche König von Würtemberg verließ Wien vor Ende des Eon: 
grefjes, nicht gemeint, das, was er von ftändifchen Wefen einrichten 
wolle, irgend durch Beflimmungen des Congrefjes bedingen zu laffen. 
— Mit der fachfifhen Frage hatte Zalleyrand die neapolitanifche 
in Verbindung gefeßt und fich nach Kräften bemüht, einen Beſchluß 
zur Entthronung Murats zu bewirken. Murat war nicht außer 
Sorgen und hatte wohl Urfache dazu; doch es war noch nicht zu 
einer MHebereinkunft zwifchen den Großmächten über ihn gekommen, 
ald er, von feiner Teidenfchaftlichen Hitze getrieben und auf den 
wiederaufflammenden Stern Napoleons vertrauend, ihnen den Hand- 
ſchuh binwarf. 

Sndeffen war Gaftlereagh nach England zurüdgegangen, um 
bei Eröffnung des Parlaments zugegen zu fein; fein Stellvertreter 
war Wellington, fchon 1. Februar in Wien angefommen, nach, feiner 
Perfönlichfeit weit mehr als der fchroffe, ungelenfe und. einfeifige 
Gaftlereagh zur Verftändigung Englands mit feinen bisherigen Ver— 
bündeten geeignet. An ihn zuerft kam 7. März die Nachricht, daß 
Napoleon die Infel Elba verlaflen habe und mit feinen Schiffen 
nordwärts gefteuert ſei. Wie zuverfichtlich - auch manche Mitglieder 
des Congrefjes behaupteten, Frankreich werde Napoleon zurüdftoßen: 
. betroffen waren alle. Doch das Wort, daß Napoleon bei feiner 
Landung in Frankreich ſprach: „der Congreß ift aufgelöſt,“ ſollte 
ſich nicht erfüllen. Die Eiferſucht entwich vor der Sorge und dem 
Schrecken, die ſeine Wiederkehr und ſeine raſchen Succeſſe in Frank⸗ 
reich über den Congreß brachten. Talleyrand erlangte die Haupt: 
flimme; auf feinen Betrieb erließen die acht Mächte, die den parifer 
Srieden unterzeichnet hatten, 13. März die berufene Achtserklärung 
gegen Napoleon, defjen Unternehmen fie als „letzten Verſuch eines 
verbrecherifchen und ohnmächtigen Deliriums“ bezeichneten, und der 
„als. Feind und Störer der Ruhe der Welt fich der öffentlichen Ahn— 
dung überliefert, habe. *) Ob diefer Ton der rechte und. gerechte 





*) — quoiqu'intimement persuades, que la France entiere, se ralliant 
autour de son Souverain legitime, fera incessamment rentrer dans le neant 
cette derniere tentation d’un delire 'criminel et impuissant, .... tous les Sou- 
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fei, ward in der aufgeregten Stimmung nicht gefragt. Doch bei 
den Völkern war der Haß gegen Napoleon bei weitem nicht mehr 
in feiner frühern Stärke. Die vier Großmächte außer Franfreich 
erneuerten 25. März den zu Chaumont 1. März 1814 gefchloffenen 
Bund, und diefem traten fämtliche übrige Mächte bei außer Spanien. ” 
Dies machte zur Bedingung, daß man es ald Haupfmacht in den 
Bund aufnehme. Als man diefem Anfpruch nicht willfahrte, rüftete 
ed zwar, aber ohne Einverftändniß mit den übrigen Mächten, und 
erft nach Napoleons Sturze Fam es damit zu Stande. Rafche Been- 
digung der fächfifchen Frage durch fürmlichen Vertrag mit dem Kö- 
nige von Sachfen erfihien nun unumgänglich nothwendig. Diefer 
war 4. März in Prefburg angefommen; zu ihm begaben fich 
8. März Metternih, Talleyrand und Wellington ald Bevollmäd)- 
tigte des Congrefjes; als der König feine Einwilligung verweigerte, 
befchloffen 22. März die acht Congreßmächte, Preußen auch ohne 
jene in Bei des ihm zuerkannten Stüds von Sachfen, zwei Fünf: 
tel des Ganzen, zu fegen. Im Mai endlich verftand der König 
von Sachfen fich zu dem Opfer, das man ihm auflegte; abgeichlof- 
fen wurde die Sache durch den Vertrag vom 18, Mai. 

Ein beflagenswerthes Zwifchenfpiel hatte fich indefjen zu Lüttich 
ereignet. Die ſächſiſchen Truppen hatten ſchon im Sommer 1814 
ihren Wunſch nach Wiederherſtellung ihres Königs ausgeſprochen; 
von den Officieren fämtlicher Regimenter waren Adreſſen an Thiel: 
mann und durch diefen nach Wien gelangt. Das hatte herbe und 
drohende Misbiliigung von Seiten Repnins zur Folge gehabt. Seit- 
dem, insbefondere feit der erften Anzeige der im Februar befehloffenen 
Theilung Sachfens, bitterer Unmuth und Gährung bei ben Sachſen, 
die bei dem noch fortdauernden Widerſtande ihres Königs gegen 
Abtretungen ſich als durch ihren Eid gebunden erachteten. Thiel⸗ 
mann, * bisheriger Befehlshaber, trat im April 1815 in preußi⸗ 





verains de l’Europe etc. Les Puissances declarent „en. consequence que 
Napoleon Bonaparte s’est place hors des relations civiles et sociales, et que, 
eomme ennemi et perturbateur du repos du monde, il s’est livre a la vindiete 
publique. 
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ſchen Dienft; fie wurden nun unter Gneifenau’s Befehl geftellt. 
‚Ein Befehl des Königs von Preußen an Blücher vom 22. April, 
das fächfifche Corps, nach der Heimat der Soldaten, in zwei Hälf- 
ten, eine preußifche und eine fächfifche, zu fheilen, die Art der Aus: 
führung, welche Blücher anordnefe und die Strenge und Herbig: 
feit, mit der die Gegenvorftellungen der Dfficiere zurückgewieſen wur: 
den, veranlaßte die in Lüttich gelagerten fächfifchen Bataillone 2. Mai 
zu einem Aufftande, bei dem Blücher in folhe"Bedrängniß Fam, 
daß er Lüttich verließ. Der Aufftand wurde fofort gedämpft, 
7 Soldaten erfchoffen, die übrigen ald Gefangene nad) Magdeburg 
gefandt. Ä | 
Sndeffen hatte Murat felbft den Stab über fich gebrochen. 
In feiner abenteuerlichen Verwegenheit und der wahnhaften Ber: 
blendung, daß er berufen fei, alle Italiener mit ſich zu einen, zog 
er, wider Napoleons Rath, der auf Zögerung lautete, 22. März 
ind Feld, fandte Truppen in dad päpftliche Gebiet und verfuchte 
fi) 30. März ff. in Angriffen auf die am Po gelagerten Deftreicher. 
Die Kriegserklärung Deftreichd erfolgte 20. April, Neipperg, Nugent 
. und Bianchi drängten die Neapolitaner zurüd, das feige, zuchtlofe 
Gefindel hielt nirgends Stand, nach) den Gefechten bei Macerata 
und Tolentino 2. und 3. Mai löſte fich das ganze Heer auf; Murat 
floh nad) Neapel und von da 22. Mai nad) Frankreich. Seiner 
Gemahlin ward freie Abfahrt geftattet; fie begab ſich nach Zrieft. 
König Ferdinand, von Sicilien heimgefehrt, 320g 17. Juni in Neapel ein. 
Auch die Sache der Bourbons von Parma brachte Zalleyrand 
zum Ziel. Marie Louife folte nunmehr nur auf Lebenszeit in Befig 
bleiben, Qudwig, der erbberechtigte Bourbon, einftweilen Lucca be- 
kommen, nach Marie Louiſens Tode Parma an ihn und Lucca an 
Zoscana fallen. LZebteres übernahm dagegen, den Sohn Napoleons 
mit in Deftreich gelegenen Hausgütern abzufinden; von einem diefer, 
der Herrfchaft Reichftatt, befam er ſpäter den Herzogstitel. Der 
ehemalige Vicefünig von Italien ward zunächft mit reichlichen Do- 
tafionen, fpäter mit Leuchtenberg und Eichftädt bedacht. Daß 
Deftreich die Lombardei, Venedig und aud das Veltlin nahm, 
fand außer dem, was Graubündten einwandte, keine Widerrede 


— 
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Das Schieffal der ionifchen Infeln blieb noch unbeftimmt. Die im 
parifer Frieden und feinen Anhängen beftimmten Ländervertheilungen 
erlangten ihre Beftätigung. Belgien mit Lüttich und nun auch 
noch Zuremburg, wofür das Haus Dranien feine deutfchen Stamm: 
ande an Preußen abtrat, Fam an Holland, deffen Fürft Milhelm 
16. März 1815 fi) zum Könige der Niederlande und Herzoge von 
Zuremburg hatte ausrufen laffen; Zuremburg aber follte einen Be: 
ftandtheil des deutfchen Staatenbundes ausmachen, und die Feflung 
Zuremburg Bundesfeftung mit preußifcher und holländifcher Be: 
fagung fein. Tyrol, Vorarlberg und Salzburg fielen zurüd an 
Deftreih. Genua wurde mit Sardinien vereinigt. Nimmt man hiezu 
die Vereinigumg Belgiens mit Holland, die Heberweifung Warfchau’s 
an Rußland, fächfifcher Lande an Preußen und Norwegens an 
Schweden, fo ift es ſchwer zu behaupten, daß die Mächte, welche 
gegen Napoleon, den DVerächter der Wölfer, mit vielverheißendem 
Aufrufe fih an diefe gewandt und fie zum Kampfe begeiftert hatten, 
nad) dem Sturze des ihnen verhaßten Emporkömmlings bei der 
neuen Geftaltung Europa’s auf die Wünfche, Anfprüde und Ver- 
dienfte der Völker großes Gewicht gelegt hätten. Was ſich als 
natürliche Grundbedingung wohlgeordneten Staatölebens endlich 
hätte empfehlen ſollen, Intereffe der Nationalität, dem wurde nur 
zum Scheine eine Anerkennung zu Theil. | 

Allerdings aber wurde dem mit Rußland vereinigten Theile 
Polens eine Conſtitution verheißen; das hatte England, wiewohl 
ſchwerlich aus conftitutionellem Liberalismus, zur Bedingung gemacht. 
Auch Fam nun der dem Kaifer Alerander fo widermärfige Name 
Polen*) wieder vor. Kosciuszko, der zur Zeit der Einnahme von 
Paris auf dem Schloffe Berville in der Nähe von Fontainebleau 
bei ſeinem Freunde, dem Schweizer Zeltner, lebte, war von Alexan⸗ 
der eingeladen worden, nach Paris zu kommen, und hatte bei dieſem 
den zuvorkommendſten Empfang gefunden; Alexander ging ihm bis 
auf die Treppe ſeines Palaſtes entgegen, bewillkommte ihn mit einer 
Umarmung und lieh den patriotiſchen Auslaſſungen Kosciuszko's 





) S. oben 322. 
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williges Ohr. Kosciuszko richtete bald darauf an ihn, den „Pro— 
tector der Humanität“, wie er ihn nennt, ein Schreiben mit zwei 
Gefuchen für Polen, er möge allgemeine Amneftie bewilligen und 
die aus dem Auslande heimfehrenden polnifchen Bauern für frei 
gelten Saffen, dann, er möge fih zum Könige von Polen procla: 
miren mit einer freien und der englifchen ähnlichen Verfaſſung, 
Schulen für die Bauern auf Koften der Regierung errichten laffen, 
nach zehn Jahren die Leibeigenfchaft der Bauern abfchaffen und 
ihnen volles Eigenthumsrecht ihres Beſitzthums geben. Kosciuszko 
hatte den beften Glauben an Aleranders Großmuth. Gegen Ende 
des wiener Congreffes machte er fih auf zur Neife nah Wien; 
Alerander hatte Wien ſchon verlaffen, doch Kosciuszko hatte noch 
zu Braunau eine Unterredung mit ihm; er fchied mit den heiterften 
Ausfichten für fein Vaterland von ihm. In fein Vaterland kehrte 
er nicht zurüd; er nahm feinen Aufenthalt in Solothurn bei feinem 
vieljährigen Freunde Zeltner. Ein wohlwollendes Schicfal ließ ihn 
nur die frohen Erftlinge der neuen Schöpfung erleben, er fchied 
15. October 1817 vom Leben, ohne in feiner Anficht von Aleran- 
ders Charafter und wohlmollender Gefinnung gegen Die Polen ge: 
ftört worden zu fein. In der That wurde Polen, obfehon unter 
Rußlands Hoheit, eigenes Königreich mit einer ihm volfsthümlich 
angemeffenen Berfaffung. Krakau wurde Freiftaat, eine Form 
ohne Wefen und nur Frucht der Eiferfucht der drei Mächte, die es 
umgaben und den militärifch ſehr wichtigen Punct einander mis— 
gönnten. | | f 
Die Schweiz wurde für neutral auf alle Zeiten erklärt; hier: 
bei walteten ähnliche Rüdfichten wie bei Krakau vor. Genf, Wallis 
und, widernafürlich genug, auch Neufchatel, unbefchadet feiner Ab- 
bängigfeit von Preußen, wurden Gantone und deren nunmehr 
zwei und zwanzig. — Dänemark trat das ihm beftimmt gewefene 
Schwedifh- Pommern und Rügen an Preußen ab und nahm mit 
Zauenburg, das Hannover an Preußen abgetreten hatte, und zwei 
Mil. Thaler vorlieb. Das ihm vormals gehörige Helgoland blieb, 
mehr zu Deutfchlands als zu Dänemarks Nachtheil, in englifcher Hand. 
Im Intereffe der Humanität endlich wurde Abfchaffung des 
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Negerfklavenhandels, jedoch von Seiten Frankreichs, Spaniens und 
Portugals mit Vorbehalt in Betreff des Termins, wo er aufhören 
follte, beſchloſſen. 

Die Acte des wiener Congreffes, welche von den europäifchen 
Angelegenheiten handelte, ward unterzeichnet 9. Juni 1815. Voraus— 
gegangen war ihr am Zage zuvor die dDeutfche Bundesacte. 
Vertheilung von Land und Leuten war. ein Hauptſtück derfelben, 
ohne vollftandig erledigt zu werden; fo fand Bayern für die an 
Deftreich gemachten Abtretungen noch nicht volle Befriedigung. Dem 
Fürften Primas, der ſich nach Regensburg begeben hatte und bier 
als päpftlicher Würdenträger fungirte, blieb fein Bisthum Eonftanz, 
außerdem wurde ihm ein Jahrgehalt von 100,000 fl. ausgefeßt. 
Außer den Gebietsfragen Famen Rangbeftimmungen vor; Hannover 
folte Königreich, Weimar Großherzogthum fein. Der Landgraf von 
Hejlen- Homburg ward unter die fouveränen Fürften des deutfchen 
Bundes aufgenommen. Frankfurt, Hamburg, Bremen und Lübeck 
follten freie Städte fein. Die fouveränen Fürften und freien Städte 
zufammen, 38 an der Zahl, follten einen deutfchen Staatenbund 
bilden, Frankfurt Sig der Bundesverfammlung fein. Der dreizehnte 
Artikel, welcher landftändifche Verfaffungen als 'unerläßlich anfün- 
digte,') ließ die Deutfchen viel hoffen, fo auch die Artifel, welche 
freie Schiffahrt auf dem Rhein, der Elbe und der Wefer, Gleichheit 
der ftaatsbürgerlichen Rechte ohne Rüdfiht auf Verfchiedenheit des 
hriftlichen Glaubensbekenntniffes, Freizügigkeit ꝛc. verhießen. 

Papft Pius VOL, den es verdroß, daß ihm Avignon und Ve— 
naiffin nicht zurüdgegeben, daß in Deutfchland die Kaiferfrone und 
die geiftlichen Fürftenthümer nicht hergeftelt worden waren, ließ 
durch Confalvi 14. Iuni gegen die Congreßacte profeftiren.?) 





1) Art. XI: „In allen Bundesftaaten wird eine landesftändifche Verfaſ— 
fung ftattfinden.” Es ift fein Zermin gefegt worden, doch über zwei und drei 
Big Sahre find feitdem vergangen und noch weiß Didenburg und Anhalt nichts 
von Conftitution. War das vorhergefehen, oder warum wird dem nachgefehen? 

2) Principatus enim temporales, quibus Ecclesia in Germania spoliata 
fuit, instaurati non sunt, immo Principibus saecularibus, tam catholicis quam 
a-catholicis, attributi, bona ac reditus Cleri, tum saecularis tum regularis, 
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Rx 


Es war nicht Zeit, über die Misgeftaltungen, welche der Con: 
greß dem europäifchen Staatenfyftem eingefügt hatte, in’ Ruhe 
nachzudenken, die Kriegstrommel rief zu einem Kampfe, der neue 
große Anftrengungen begehrte und defjen migliene — wir 
ohne Sorge ließen. 





utriusque sexus, quae patrimonium Ecclesiae sunt, ex parte penes novos 
eorum possessores, quin ulla legitimae potestatis sanctio intercesserit, relin- 
quuntur, ex parte autem ab is usibus, in quos ordinata erant, abstracta et 
aversa manere permittuntur. Ipsum denique sacrum Imperium Romanum, 
politicae unitatis centrum jure habitum, et religionis sanctitate consecratum, 
minime redintegratum est. Darauf Confalvi’s: Protestor, resisto et con- 
tradico. | 





Biertes Eapitel, 
Napoleons Wiederkehr und zweite Thronbefteigung. 


Die erfte bourbonifche Reftauration. 


Frankreich hatte eine Verfaſſung und der König hieß ein weifer 
Mann von liberaler Gefinnung. In den Kammern, deren Sitzung 
bis 30. December dauerte, zeigte fich guter Sinn; felbft bei den 
Paird, deren Mehrzahl nad) Stimmung und Erinnerung der vor- 
maligen Zeit angehörte, war eine Haltung, die der jüngern Nationali- 
tät Frankreichs wohl entfprechen konnte. Hier und bei den Deputirten 
war eine Dppofition, die fich durch politifchen Zact und Charakter 
bervorthat. Aber die Verfaffung hatte wider ſich eine Legion un- 
weifer und leidenfchaftlicher Menfchen, die den König umgaben, eine 
Hofwelt mit altem Wahn, alter Tracht, alter Gebehrdung und Hof- 
färtigfeit, fo daß die parifer Spötter von Voltigeurs Ludwigs XIV. 
fprachen. Neben dem Könige, deffen Natur nur im Effen für vier 
Mann Stärfe zeigte, ein Artois, deſſen Ritterlichkeit im Frieden ein 
Phantom war, Angouleme, geiftlos und fchlaff, Berri, ein über- 
müthiger Sant, auf welchen feines Waters Frivolität fich vererbt 
hatte. Dazu die Herzogin von Angouleme mit ihrem firengen Blid, 
in dem nicht Huld, nicht Weiblichkeit, nicht Volfsfreundlichkeit, viel- 
mehr nur die Rüge einer ſchmerzvollen Vergangenheit, mit geflif- 
fentlich zur Schau gelegfer Vorliebe für das in anmaßlicher Prunf- 
und Herrfchluft fi blähende Prieftertbum, und mit ſchnöder Ver- 
achtung des neuen Adels, der am Hofe erfchien! Diefer Reliquienwelt 


gegenüber nun die militärifchen und flaatsmännifchen Notabilitäten 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 34 
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des legten Vierteljahrhunderts, an dem Hofe nur ald Fremdlinge 
und mit merkbarer Abneigung angefehen, weil fie der Revolution 
oder dem Kaiferthum gedient, oder auch, weil fie Feine Ahnen hatten. 
Nur der Herzog von Drleans, welcher fpäter als die übrigen Prin- 
zen von Sicilien nach Paris gefommen war, fihien vermöge feines 
populären Benehmens im Anfange der Revolution und feiner Theil- 
nahme an den erften MWaffenproben derfelben dem neuen Frankreich 
nicht fremd zu. fein; auch wollte man bemerfen, daß das Palais 
Royal, welches ihm wieder zu Theil geworden war, und der Palaft 
der Zuilerien fih nicht wohl mit einander verftänden. Auf ihn 
richteten fich fchon damals die Blicke Derer, welche von der ältern 
Linie der Bourbons Heil für das Vaterland nicht erwarteten. Als 
nächfte Umgebung des Hofes fah man nicht mehr die auf den 
Schlachtfeldern bewährten Garden, fondern altfönigliche Gardesdu- 
corps, Mousquetaires 20.5 die Garde dagegen von Paris entfernt 
und nach Meß verwiefen! Hatte doc Artois auf die offene Er- 
flärung des Generals Latrel, man möge den Dienft der Garden 
nicht verfchmähen, es feien braven Leute, geantwortet: Wir bedürfen 
der Braven nicht mehr, es ift Friede! Und doch wurden mehrere 
Regimenter Schweizer in Sold genommen. Das Heer, auf 100,000 
Mann vermindert, verſtimmt über die Befeitigung der dreifarbigen 
Gocarde, die Errichtung ausländifcher Negimenter; Generale und 
Dffictere über den Verluſt der Dotationen im Auslande, für welche 
die Bourbons im parifer Frieden Feine Entfehädigung erlangt hatten, 
eine Menge Dfficiere auf halben Sold gefeßt, Laufende heimgefehr- 
ter Kriegsgefangener ohne Dienft, ohne Verforgung, ſchel angefehen, 
zurüdgefeßt! Dazu dad empörende Benehmen Berri’s, der, als ein 
verdienfer Dberft dreißig Dienftjahre für ſich anführte, von dreißig 
Jahren der Räuberei fprach, und einem Officier mit der Reitpeitfche 
drohte. Hier vermochte auch die Ernennung Soults zum Kriegs- 
minifter flaft Duponts den Unmuth nicht zu befehwichtigen. Grade 
von ihm ging die Verordnung über halben Sold aus. Von der 
Nation endlih ein Drittel im Befig vormaliger Kirchen» und 
Adelsgüter und in Beforgniß, ihren Befiß angefochten zu fehen, 
täglich beunruhigt durch Drohungen der heimgefehrten Edelleute, 
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die ihrer Güter verluftig gegangen waren, und raftlofe Duäle: 
veien, mit welchen der hab- und herrſchſüchtige Klerus die Gewiffen 
ängftigfe, Rückgabe des Kirchenguts, Rückkehr des Zehnten ankün— 
digte und den Weigernden drohte, daß fie, wie Iefabel, von den 
Hunden gefreffen werden follten! Alle übrigen aber, die nicht aus: 
gewandert und bis zur Rückkehr der Bourbons im Auslande ge: 
blieben oder bei der erften Umwandlung fofort zu diefen übergetre: 
ten waren, unmuthig über ein Wort des Minifters Ferrand 13. Sep: 
tember, das die Franzofen, welche nie von der graden Linie 
abgewidhen feien — er meinte die erft 1814 heimgefehrten Emi— 
granten — über alle andere feßte, über die Herabwürdigung des 
Kreuzes der Chrenlegion, das in Maffen an unwürdige Menfchen 
verfchenft wurde, über die Fortdauer drüdender Steuern, die immer 
noch befchränfte Preßfreiheit, die übermäßige Dienfkeifrigfeit, mit 
welcher Fönigliche Beamte, felbft ein Soult, der Reaction die Hand 
boten. Man hatte eine Charte, aber diefe hatte nur geringe Bürg- 
schaft für die ‚Zukunft; Nationalfreiheit war das politifche Gut, 
das allein für die Einbuße an Ruhm zu entfchädigen vermochte; 
wer aber erwog, was Alles die Charte zu gefährden im Werfe war, 
mußte fich geftehen, daß eine fo angefochtene Nationalfreiheit nicht 
die Ruhe und Sicherheit fie zu genießen gewährte. So mußte 
dem ruhmgierigen Volke, das für die legten Demüthigungen Feine 
entfprechende Vergütung erlangt hatte, das Bild Napoleons in dem 
blendenden Lichte der Zeiten des Ruhmes fich vergegenwärtigen; 
aus Verachtung und Haß gegen die Bourbons und ihre Gefolg- 
Schaft, die auch durch Flugfchriften und die eben Damals auftauchende 
politifche Mufe Berenger's genährt wurden, erzeugte ſich Sehnfucht 
nach dem entthronten Helden, dem die Menge am treuften angehan- 
gen hatte. Sein Lob ward faufendfach von den Braven der Armee, 
noch laufer von den Dienftlofen verfündet; die Soldaten fprachen 
mit Entzüden von dem „Heinen Caporal“, und nährten. die Hoff- 
nung, daß er nochmals an ihrer Spige flehen würde. Dies waren 
tiefbewegende Stimmführer der Menge: Nicht anders war es in 
den höhern Kreifen. der bürgerlichen Gefelfhaft, die neben dem 


Hofadel über Misachtung zu lagen hatten, bei den Männern, die 
34 * 
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in der Revolution und Kaiferzeit in hohen Aemtern und Würden 
gewefen waren und deren Rath und Urtheil gering geachtet wurde. 
Carnot übergab fhon im Juli 1814 dem Könige eine Denkfchrift, 
die auf die Wünfche und Befchwerden der Nation mit Klarheit 
und Eindringlichkeit hinwies: ed ward darauf noch fchlimmer als 
zuvor. Manche blickten auf den Herzog von Orleans als die Hoff- 
nung Frankreichs; doch von deren Wünfchen war es weit zum Ziele 
und noch Fein Weg dahin zu finden. Die Gährung flieg am Ende 
des Sahrs und es begannen die Umtriebe. Garnot, heißt es, war 
einer der Erften, die mit dem Umflurz diefer Regierung umgingen; 
mit ihm werden Fouché und Thibaudeau genannt, Fouche als ge- 
heimer Werber, der bei Maret, Davouft, dem ehemaligen Poftdirector 
Zavalette u. U. Eingang fand. Neben. diefen aber ift der Kreis, 
den Hortenfia, Herzogin von ©. Leu, um fich verfammelte, zu 
beachten. Nicht minder die misvergnügten Befehlshaber des Heers. 
Fa felbft Conftitutionelle, die hoffen mochten, das Unglüd werde 
Napoleon gewigigt und Frankreich in ihm einen Helden, der au) 
die Nationalfreiheit zu achten wiffe, haben, waren den Plänen zu 
einer neuen Revolution nicht fremd. Mündliche und fchriftliche 
Mittheilungen gingen zwifchen Franfreih und Elba bin und ber, 
Beſuche auf Elba waren häufig; Abreden wurden im Anfange des 
Jahres 1815, ald die Spannung auf dem wiener Congreß zur That 
ermunferfe, getroffen. Die Minifter hatten wenig Arges; Beugnots 
Nachfolger im Policeiminifterium, Dandre, erfuhr wenig oder gar 
nichts; Bourrienne, in den Staatsrath aufgenommen, hatte etwas 
aufgefpürt und ging dies dem Minifter Blacas mitzutheilen; dieſer 
aber ließ ihn nicht vor und träumte noch von vollfommner Ruhe 
und Sicherheit, ald Napoleon landete. Jenen Umtrieben fremd und 
nur von dem Vertrauen, die gefamte Nation fei mit Widerwillen 
gegen die Bourbons und mit Sehnfucht nad Napoleon erfüllt, 
brachen 6. März die Generale Drouet d'Erlon, Lefebvre-Desnouettes 
und beide Lallemand an der Nordgrenze los; fie gedachten die Be- 
fagungen der dortigen Feflungen für fich) zu gewinnen und nad 
Paris zu führen. Dies mislangz aber in eben den Lagen war 
Napoleon gelandet. 
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Napoleons Wiederkehr. 


Geheime Hoffnung auf feinen Glücksſtern hafte Napoleon nad) 
Elba mitgebracht; die darauf in Franfreich begangenen Misgriffe, 
wozu felbft die Vorenthaltung feiner Jahrgelder gerechnet werden 
mag, waren geeignet, fie zu nähren; der Beforgniß, daß der wiener 
Congreß ihn von Elba entfernen möchte, wozu mindeftens Welling- 
ton mit der Hinweifung auf die gefährliche Nähe Elba's einen Fin- 
gerzeig gegeben haben fol, ging zur Seite die Berechnung, daß die 
dortige Zwietracht ihm günftig werden Fünne. Wohlunterrichtet von 
der in Frankreich herrſchenden Stimmung, fhrift er zur That. Der 
Engländer Campbell, welcher Elba zu beobachten hatte, aber bei 
Napoleons Zurückhaltung und Unzuganglichkeit feinen pafjenden 
Aufenthalt auf der Infel fand, war in Livorno; Vorbereitungen 
zur Abfahrt, wozu eine Brigg und fechs Fleine Fahrzeuge dienen 
follten, wurden in der Stille getroffen, etwanige Späherblide kurz 
vor der Abfahrt, 25. Februar, durch ein glänzendes Feſt, das von 
Napoleons Schweiter Pauline, mit Madame Lätitia Zheilnehmerin 
von Napoleons Eril, veranftaltet ward, befchäftigt. Die Einfchiffung 
der Truppen, die Napoleon um fich verfammelt hatte, gegen 900 
Mann, unter Befehl der Generale Bertrand, Drouot, Cambronne 
und des polnifchen DOberften Jermanowski, erfolgte 26. Februar, 
Napoleon beftieg die Brigg mit der Ankündigung, daß die Fahrt 
nach Frankreich gehe; Subelgefchrei war die Antwort. Die Fahrt, 
durch Schlaffheit des Windes aufgehalten und einmal durch die 
Begegnung mit einer franzöfifchen Brigg bedroht, dauerte bis 
1. März; die Landung erfolgte im Golf von Juan, nicht weit von 
Frejus und Cannes; ein Haus bezeichnet gegenwärtig die Stelle, 
wo Napoleon das Land beftieg. Dreifarbige Cocarden und ergrei- 
fende Proclamationen Fündigten die Rückkehr Napoleons an. Er 
ſelbſt richtete: eine Prockamation an die Armee, eine zweite an die 
Nation; eine dritte, von den Generalen, Dfficteren und Soldaten 
der Garde ausgehend, muthmaßlich aber von ihm felbft verfaßt, 
war ebenfalls an: die Armee gerichtet und diefe hauptſächlich ganz 
geeignet, Enthufiasmus für Napoleon zu erregen. Die beiden erftern 
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haben zum Merkmal Abläugnung des Siegs der Verbündeten durch 
die Macht ihrer Waffen, und Befchönigung des Unterliegens der 
Napoleonifchen Waffen durch die Anflage Augereau's und Mar- 
monts ald Verräther, die ale Schuld treffe, demnächft die herbften 
Auslaffungen gegen die Bourbons. ‚Soldaten, beginnt die erftere, 
„wir find nicht befiegt worden; zwei Männer, die unfere Reihen 
verließen, haben unfere Zorbeern, ihr Vaterland, ihren Fürften und 
Wohlthäter verlaffen.” Dann folgt nach einem Ausfalle gegen die 
Bourbons die Mahnung an das bei den Franzofen fo hochgeltende 
Barbenfymbol: „Reißt jene Farben herab, welche die Nation ver: 
bannte, und die feit 25 Sahren allen Feinden Frankreichs zum Ver: 
einigungszeichen dienten. Steckt diefe dreifarbige Cocarde auf; Ihr 
habt fie in jenen großen Tagen getragen.” Zum Schluffe hin hebt 
fih die Rede: „Der Sieg wird im Sturmfchritt voranfchreiten, 
der Adler mit den Nationalfarben wird von Thurm zu Thurm bis 
zu den Thürmen von Notre: Dame fliegen.” In der an die Nation 
gerichteten Proclamation wird, als hätte er dieſe Leichter als die 
Armee täuſchen zu können gemeint, bei der Erinnerung an die lebten 
Kämpfe der hiftorifchen Wahrheit arg mitgefpielt. Nach Erhebung 
der Siege von Montmirail, Vauchamp, Montereau rc. fährt er fort: 
„Die Sranzofen waren nie mächtiger und der Kern der feindlichen 
Armee war ohne Rettung verloren. Site würde ihr Grab in diefen 
weiten Gegenden gefunden haben, die fie fo unbarmherzig auöge- 
plündert hatte, ald der Verrath des Herzogs von Raguſa die Haupt: 
ftadt auslieferte und die Armee desorganifirte..... Die Lage des 
Feindes war fo unglüdlich, daß am Ende des Gefechts vor Paris 
ihm die Munition fehlte, weil er von feinen Referveparfs getrennt 
war.” Er hatte nicht auf Scharfe Kritif zu rechnen. Gegen Ende 
vergißt er nicht, Amneftie zu verheißen. Die dritte Prockamation 
war vorzüglich geeignet, den Unmuth der alten Soldaten aufzufta- 
chen. Sie verdient vollftändig bier zu flehen: ‚Soldaten, Kama: 
raden! Wir haben Euch euren Kaifer erhalten, froß der zahllofen 
Ballftride, die man ihm gelegt hat; wir führen ihn Euch zurüd 
über das Meer und mitten durch taufend Gefahren. Wir haben 
den geheiligten Boden des WVaterlandes wieder betreten mit: der 
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Nationalcocarde und dem Faiferlichen Adler. Unter die Füße nun 
mit jener weißen Cocarde, fie ift das Zeichen der Schmach und 
eines durch die Fremden und durch Verrath aufgeleaten Jochs. 
Vergebens hätten wir unfer Blut vergoffen, fönnten wir es dulden, 
daß Befiegte unfere Gefeßgeber feien. Seit den wenigen Monaten, 
wo die Bourbons regieren, haben fie Euch doc wohl überzeugt, 
daß fie nichts vergeffen, noch etwas gelernt haben. Immer find es 
die nämlichen Vorurtheile, welche fie beherrfchen, Vorurtheile, unfern 
Rechten fo feindlich, wie denen des Volks. Die heißen jebt Helden, 
welche gegen ihr Vaterland und gegen uns die Waffen ergriffen 
haben! Ihr aber feid Rebellen, denen man vor der Hand noch 
wohl verzeihen will, bi8 man fich gehörig verftärft hat durch Bil- 
dung eines Armeecorps von Emigranten, durch Einführung einer 
Schweizergarde zu Paris, durch allmälige Anftelung neuer Dfficiere 
in Euren Reihen. Dann aber wird die Waffen gegen fein Vater: 
land getragen haben müfjen, wer auf Ehre und Belohnung rechnen 
will. Um Dfficier zu werden, wird man einer Geburt bedürfen, 
wie fie den Vorurtheilen jener gemäß ift. Der Soldat wird immer 
Soldat bleiben, das Volk die Laften fragen müffen, ihnen allein 
wird die Ehre fein! Ein Viosmenil fpricht dem Sieger von Züri) 
Hohn, indem Er deffen Naturalifation zum Franzofen begehrt.) 
Gr, der vielmehr felbft die Wohlthat des Gefeßes um Verzeihung 
und Vergefjenheit anzufprechen hätte! Ein Brulart, ein Chouan, 
einer von Georges’ Banditen, befehligt unfere Legionen!“) In Er- 
warfung des Augenblids, wo fie es wagen dürfen, die Ehrenlegion 
zu vernichten, haben’ fie fie allen Verräthern gegeben und haben fie 
verfchwendet, um fie gemein zu machen. Sie haben ihr alle politi- 
fchen Rechte genommen, die wir mit unferm Blute gewonnen haften. 
Jene 400 Millionen außerordentlichen Krongutes, worauf unfere 
Dotationen angewiefen waren, dies Erbtheil der Armee, diefer Lohn 





1) 68 war aufgeftohen worden, daß Maffena nicht in Frankreich, ſondern 
in Nizza geboren fei- 

2) Diefer Brulart fol, fo behauptete wenigftens eine Napoleoniſche Staats: 
fhrift im Moniteur vom 13. April, von den Bourbons zur Ermordung Napo- 


leons ausgefandt worden fein. 
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unferes Waffenglüds, fie wurden von ihnen nach England geſchickt. 
Soldaten der großen Nation! Soldaten des großen Napoleon! 
Werdet Ihr fortfahren, die Krieger eines Fürften zu fein, der 
20 Jahre ein Feind Franfreichd war, der ſich damit brüftet, feinen 
Thron dem Prinzen Regenten von England zu verdanten? Alles, 
was gefchehen ift ohne die Zuftimmung des Volks und die unfrige 
und ohne daß man uns befragt hat, ift ungefeglich. Soldaten! der Ge: 
neralmarfch ſchlägt und wir marfchiren; eilt zu den Waffen! Kommt! 
Vereinigt Euch mit uns, mit unferm Kaifer, mit unfern dreifarbigen 
Adlern, und wenn jene jebt fo aufgeblafenen Menfchen, die immer 
bei dem Anblid unferer Waffen geflohen find, es Dennoch wagen 
follten, ung zu erwarten, welche fehönere Gelegenheit kann ed geben, 
unfer Blut zu vergießen und Siegeshymnen anzuftimmen! Sol: 
daten der 7., 8. und 9. Militärdivifionen, Befagungen von Antibes, 
von Zoulon, von Marfeile; Dfficiere außer Dienft, Veteranen un— 
ferer Armeen, Ihr feid zu der Ehre berufen, das erſte Beifpiel zu 
geben! Eilt mit und zur Wiederoberung des Throns, der das 
Palladium unfrer Rechte if. Möge die Nachwelt einft fagen: Mit 
Hülfe von VBerräthern hatten Fremdlinge Franfreicy unter ein fchänd- 
liches Ioch gebeugt, aber die Zapfern haben fich erhoben, und bie 
Feinde des Volks unter der Armee find verfchwunden und find 
zurückgekehrt in ihr Nichts!’ 

Die Sendung nach der nahen Grenzfeftung Antibes blieb frucht- 
108; jedoch dadurch nicht aufgehalten, zog Napoleon mit feiner Aben⸗ 
teurerfchar rafıh nordwärts in das Gebirge, erreichte unter freudigem 
Zudrange der Landleute 6. März Gap und Fam Tags darauf in 
die Nähe des Engpafjes von Vizille, von dem er noch fünf Stun- 
den bis: zu der wichtigen: Feftung Grenoble hatte, Hier zuerft traf 
er auf Soldaten. General Marchand, Befehlshaber in Grenoble, 
hatte ein Bataillon nach dem Engpaffe gefandt; der Dfficier ſchickte 
fih an zum Gefecht, aber als Napoleon hervortrat und den Sol- 
daten zurief, bier fei ihr Kaifer, wer wolle, möge ihn tödten, gingen 
diefe mit Freudenrufe zu ihm über. Bald darauf führte Oberft 
Labedoyere, ein junger feuriger Kriegsmann und muthmaßlich ſchon 
von Elba aus für Napoleon gewonnen, das fiebente Regiment Fuß— 
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volf von der Befagung Grenoble's aus der Feftung, ließ aus einer 
Trommel dreifarbige Cocarden bervorholen und z0g dem Kaifer zu 
freudiger Bewillfommnung entgegen. Ein Hufarenregiment folgte 
dem Beifpiele, che Napoleon an die Thore von Grenoble Fam. 
Marchand hatte die Thore gefchloffen, die Kanoniere ftanden neben 
dem Gefhüge auf den Wällen; aber grade Ddiefe waren von dem 
Regiment, in dem Bonaparte als Lieutenant geftanden hatte, fie 
wollten nicht feuern und zur Erbrechung der Thore half das Volk 
aus der Stadt.*) Napoleon zog nach Furzem Aufenthalt bei der 
freudetrunfenen Bevölferung Grenoble’s weiter gen Lyon; nun 
folgten ihm fchon an 8000 Soldaten. Ebendahin eilte Artois, 
begleitet von dem Herzoge von Orleans und vom Marfchal Mac— 
donald. 

Nach Paris war die Nachricht von Napoleons Landung 5. März 
gekommen; der König, in den Zuilerien vieleicht die am richtigften 
urtheilende Perfönlichkeit, achtete die auffteigende Gefahr nicht: für 
gering. Gegen Napoleon erging 6. März eine von dem eifrigen 
Royaliften Michaud verfaßte Proclamation, die ihn und feinen An: 
bang als Rebellen mit Schmähungen überfchüffete und mit der 
verdienten Strafe bedrohte; zur Sicherftelung des Throns aber 
berief Ludwig die Kammer der Pair und der Deputirten. Die 
Hofleute fehienen noch guter Dinge zu fein, voraus Blacas; doc) 
begann der Hof, felbft die Damen, freundlid zu thun mit der 
Menge, für welche er bisher Fein Auge gehabt hatte. Die Stim- 
mung. der Hauptftadt war beflommen; der Bürgerfiand war mit 
Sorge wegen der Störung des Friedens, im Fall Napoleon wieder 
Herr werden follte, erfüllt; die niedere Menge war voller Freude, 
mußte aber ſich Gewalt anthun, diefe nicht laut werden zu laſſen. 
Die Zuverfiht des Hofes, daß das wahnhafte Beginnen Napoleons 
gar nichts zu bedeuten habe, mochte wohl eine Stärkung finden an den 





*) Noch ift diefes Thor in dem damaligen Zuftande; die franzöfifche Re- 
gierung hat an eine Befeitigung deffelben unter dem Vorgeben einer beabfichtig: 
ten Verſchönerung gedacht, doch die Einwohner von Grenoble halten darauf wie 
auf ein Heiligthum. | | 
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zahlreichen Verſicherungen von Treue und Dienſteifer, welche von 
allen Seiten eingingen, am meiſten vielleicht in dem was Marſchal 
Ney ſprach. Dieſer Hatte ſchon im vorigen Jahre bei der Vorſtel— 
lung der Marſchälle an Napoleon zu Fontainebleau in einem wür— 
deloſen Tone das Wort geführt; den rechten Ton traf er dies Mal 
noch weniger, als er mit unbeſonnener Ueberſchwänglichkeit in ſeiner 
Rede von Raſerei Napoleons ſprach und daß er ſelbſt ihn in einem 
Käfig ind Irrenhaus von Charenton bringen wolle. Von der Pro: 
clamation, welche Soult an die Armee erließ, wurde gute Wirkung 
erwartet. Jedoch wie es an nichts weniger ald an Darlegungen 
der Ergebenheit mangelte, fo, mindeftens bei den denfenden Men: 
fhen, an nichts mehr ald an feftem Vertrauen zu der Sache der 
Bourbons. Erflärte doch Soult felbft, daß er an die unwiderſteh— 
liche Gewalt Napoleons über die Gemüther der Soldaten glaube. 
Einen ſchlimmen Eindrud auf die, welche Erhaltung des bourboni- 
hen Throns wünfchten und doch gefundes Urtheil hatten, machte 
die Verabfchiedung Soults 9. März, welche, wie man fich fagfe, 
eben deshalb erfolgt fei, weil er fich bedenklich über die Macht Na- 
poleons, die Gemüther der Soldaten zu gewinnen, geäußert hatte. 
Bald. gingen Schredensnachrichten ein. 

Die Befakung von Lyon hatte bei der Ankunft des Grafen 
Artois wenig Luft bezeigt, fich gegen den Kaifer zu fehlagen, hatte 
den Ruf. „Es lebe der König’ verweigert, und als Napoleon 
10. März an den verrammelten Brüden der Rhone erfchienen war, 
fi diefem mit Jubel zugewandt; nicht anders die Bevölkerung 
Lyons. Die Prinzen und Macdonald begaben fich nach Paris zu- 
rück. Napoleon blieb vom 10.— 13. März in yon. Von bier 
erließ er 13. März Verordnungen gegen die Emigranten, die weiße 
Cocarde, die Fönigl. adligen Garden und Schweizer ꝛc.; die wich: 
figfte, die den Geift feiner Fünftigen Regierung ankündigen follte, 
verhieß ein Maifeld als Reichsverfammlung zur Verbeſſerung der 
Conftitution nach dem Wunfche der Nation, zugleih Krönung der 
Kaiferin und des jungen Napoleon, gab alfo zu verftehen, daß der 
Kaifer auf Einverftändnig Deftreihs rechne. Am 13. Mai Fam 
Napoleon nad) Macon; an demfelben Tage fiel Ney vom Könige 
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ab; das gelindefte Urtheil über ihn ift, daß fein Geift fich verwirrt 
hatte, daß er von der. Macht der Erfolge, die Napoleon gehabt 
hatte, überwältigt und des Abfall feiner Soldaten vom Könige 
gewärtig, dem Eindrude der Gegenwart unterlag. Zugleich aber 
fol man nicht vergeffen, daß fich im Laufe der Revolution bei den 
Söhnen derfelben eine Anficht von dem Thronrechte gebildet hatte, 
die um das geheiligte Erbrecht der Bourbons fich nicht Fümmerte, 
fondern diefe fo gut wie andere Regierungen, welche Frankreich feit 
1791 gehabt hatte, nur nach dem Willen der Nation beurtheilte 
und endlich das Fait accompli als den legten Rechtsgrund annahm. *) 
Von Macon bis Paris hatte Napoleon keinen Widerftand mehr zu 
beforgen. Der König konnte feit dem Abfalle Lyons auf nichts 
mehr mit Sicherheit rechnen; 13. März verordnete er das Aufgebot 
Fönigl. Freiwilligen, aber an demfelben Tage die Uebergabe der Kron: 
Diamanten an den erften Kammerdiener Hue; die Policei wurde 
ſchlaff; Bourrienne, Polizeipräfeet feit 14. März, folte Fouché, 
Maret, Davouft, Savary verhaften; das wollte nicht gelingen. Die 
"Kammerfigung, eröffnet 16. März, gab ungeachtet der chrenwerthen 
Entfchloffenheit und Treue, welche grade freifinnige Deputirte dar- 
legten, feinen Troft; die von Artois gemufterte Nationalgarde ſchwieg, 
die Soldaten tranfen auf des Kaifers Wohl, das ganze Staats: 
gerüft ſchwankte, es mußte zufammenbrechen. Der König gab Paris 
auf; feine Garden führte Marmont ſchon 19. März ab; 20. März 
bald nach Mitternacht fehied er felbft von der Hauptſtadt und zog 
der Nordgrenze zu; eine Stunde nach feiner Abfahrt pflanzte Ge: 
neral Ercelmans die dreifarbige Fahne auf dem königl. Palaft auf, 
Lavalette bemächtigte fich feines vormaligen Amts, der Poftdirection, 
General Lemarrois fuhr Napoleon in einem Staatswagen enfgegen. 
Diefer war unter den freudigften Begrüßungen des Volks von 
Macon bis Fontainebleau gelangt; bier blieb feine zum Umſinken 





*) Etwas zum Theil Analoges bietet. die englifche Gefchichte in dev Zeit 
der Nofenkriege, wo heute diefer, morgen jener, obgleich alle aus dem Königs- 
haufe, auf dem Throne faß.. Unter Heinrich VII. wurde ein Statut erlaffen, 
daß, wer dem jedeömaligen eben regierenden Könige Heeresfolge leifte, nach einer 
Niederlage deffelben nicht ala Hochverräther behandelt werden folle. Lingard 5, 424. 
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ermattete Garde zurück; bei Willejuif ſtanden königl. Truppen, 
Napoleon aufzuhalten; dieſer fuhr getroft und mit freundlichem 
Gruß mitten in ihre Reihen; fie zogen zum Geleit mit ihm nach 
Paris. Es war. 20. März Abends 9 Uhr, als er in Paris anfam. 
Bor den Zuilerien harrte feiner ein Bataillon Nationalgarde und 
gegen faufend Dfficiere, meiftens von den auf halben Sold gefeßten; 
in dem Palafte eine Menge Damen, an der Spige Hortenfia und 
Joſephs Gemahlin. Damit begannen die Hundert (102) Tage. 
Der König, bis Lille gelangt, hatte bei der Unzuverläfligkeit der 
Beſatzung für feine Perfon zu beforgen, entließ feine Garde und 
begab fi) nach Gent; Mortier und Macdonald, bis dahin Befehls— 
haber der Fünigl. Truppen an der belgifchen Grenze, nunmehr ihres 
Dienftes entbunden, kehrten nad) Paris zurüd. Der Herzog von 
Drleans ging nad) England; Artois, Berri und Conde blieben bei 
dem Könige. In Gent bildete fih ein Emigrantenhof, ahnlich dem 
von Coblenz, nur fehlten die bewaffneten Scharen von Emigranten. 
Da waren Minifter Blacas, Clarke, Jaucourt, Chateaubriand, Lally- 
Zolendal, ein dDiplomatifches Corps, Lord Stewart, Pozzo di Borgo, 
auch erfchien dort ein Moniteur, deffen Titel aber ſchon bei der 
zweiten Nummer in Journal univerfel umgeändert wurde. Zurüd- 
geblieben waren im füdlichen Frankreich der Herzog von Angou— 
leme und in Bordeaur die Herzogin; die Lestere hatte Vertrauen 
zu der Bürgerfchaft von Bordeaur, die fich 1814 fo eifrig und vor- 
fehnel für die Bourbons ausgefprochen und von der Rückkehr Na: _ 
poleonifcher Herrfchaft wenig zu hoffen hatte; fie ermunterte diefe 
und die Zruppen zum Kampfe, wurde aber durch General Clauzel, 
der mit .einer geringen Zahl Soldaten heranzog, zur Flucht genö— 
thigt. Der Herzog von Angouleme hatte gegen 9000 Mann in 
der Provence; Maſſena, Befehlshaber in Marfeille, feit dem Rück— 
zuge aus Portugal aber bei Napoleon in Ungnade gefallen, ſchien 
den Bourbons freu bleiben zu wollen. Gegen den Herzog von 
Angouleme zog Grouchy heran; als fie bei dem wichtigen militäri- 
fchen Puncte, der Rhonebrücke Pont ©. Esprit, einander gegenüber- 
fanden, wurde Angouleme dur den Abfall feiner Soldaten ent- 
waffnet und von Grouchy gefangen genommen, auf Befehl Napoleons 
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aber freigelaffen und zur Einfchiffung nach Gette geleitet. Nirgends 
in ganz Frankreich ward noch Widerftand geleiftet; die drei Farben 
herrfchten überall... Am 19. März hieß es in einem Journale, das 
die Abwandlungen der Namen, die man Napoleon-von feiner Landung 
an bis zum Cinzuge in die Tuilerien gab, aufführte: „Der Ver— 
derber (l’Exterminateur) hat den 25. Februar eine Dff- und De- 
fenfivallianz, man weiß nicht mit wem, unterzeichnet; den 26. ift 
der Corfe von der Infel Elba abgefahren, den 30. ift Bona- 
parte mit 600 Mann bei Cannes gelandet, den 4. März hat der 
General Bonaparte ſich Grenoble's bemächtigt, den 11. hat 
Napoleon feinen Einzug in Lyon gehalten, geftern ift der Kaifer 
zu Sontainebleau mitten unfer Freuderufen empfangen worden und 
©. Kaiferlihe Majeftät wird morgen, 20. März, dem Ge 
burtstage des Königs von Rom, in den Zuilerien erwartet.‘ Ein 
finnvolles Wort Napoleons hat ſich daneben erhalten; ald man ihn 
fragte, was auf die feine® Standbildes beraubte Säule auf dem 
Vendomeplaße gefeßt werden folle, antwortete er: „Eine Wetter: 
fahne. Wir enthalten uns des Urtheils über den moralifchen Ge- 
halt diefes ungeheuern Abfalls von den Bourbons; mag auch hier 
die Politik ihren Richterftuhl auffchlagen! Gewiß ift, daß bei feinem 
Bolfe Europa’s die Revolutionen fich leichter machen als bei den 
Sranzofen und daß diefe ihr eigenes Geſetzbuch dafür haben. 


Napoleons zweites Kaiferthum. 


Nicht alle Feldherren des Kaiferreihs Fehrten zu Napoleons 
Fahnen zurüd. Marmont, Victor und Maifon waren dem Könige 
nach Gent gefolgt, Berthier, mit einer bayerfchen Prinzeſſin ver: 
mählt, begab fich nach Bamberg, Dudinot, ©. Cyr, Macdonald, 
Augereau, Kellermann, Marchand und Laurifton hielten ſich zurück— 
gezogen, doch trat Macdonald, immer vom richtigften Tacte der 
Ehre, ald Gemeiner in die parifer Nationalgarde. Augereau, der 
bei Napoleons Fahrt nah Elba fih in einer Unterredung brutal, 
wie feine Art war, gegen ihn bewiefen hatte und überdies in Na- 
poleons Proclamationen als Verräther bezeichnet worden war, blieb 
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unangefochten. Außer den von Elba mitgefommenen Generalen hatte 
Napoleon für fih Ney, Maflena, Sudet, Soult, Davouft, Mortier, 
Grouchy (zum Marfchal ernannt), Vandamme, Mouton, Rapp, 
Glauzel, Gerard ꝛc. Doc Maſſena zügerte geraume Zeit mit feiner 
Erklärung und Ney, bald nach feinem Uebertritte zu Napoleon un— 
eins mit dieſem, zog ſich zurück und ſtellte ſich erſt nach Eröffnung 
des Feldzugs zu Napoleons Fahnen. Keiner der Marſchälle und 
ältern hohen Officiere hatte den vormaligen Eifer, die rückſichts— 
loſe Hingebung; Mistrauen, ob die Sache gut enden werde, war 
berrfchend in der Stimmung der Befehlshaber. Mit wenigen Aus- 
nahmen traten die hohen Staatsbeamten des Kaiferreichs in ihr frü- 
beres Verhältniß zurüd. Schon am Abende des 20. März waren 
mehrere derfelben in den Zuilerien. In den nächſten Tagen wurden 
Minifter ernannt: Maret, Fouche, Davouft, Caulaincourt, Camba- 
ceres, Daru, Savary, Gaudin, Deeres, Mollien, Boulay und, um 
der öffentlichen Meinung zu gefallen, Carnot zum Minifter des 
Innern. Gaulaincourt und Cambaceres hatten fich gefträubt, Carnot 
Liberalität bei Nationalintereffen zur Bedingung gemacht; Fouché 
ald Policeiminifter konnte fehr nüglich, aber auch fehr gefährlich 
werden; Napoleon: traufe ihm nicht, und vertraute fich dennoch ihm 
an! Meinte er mehr-des Zalents, als der Treue zu bedürfen? 
Die Freiheitsmänner fehienen ihm gefährlicher als Fouche zu fein! 
Hohe Staatsämter übernahmen ferner Champagny, Mole, Dejean, 
Regnault de ©. Jean D’Angely, Real, Montalivet, Chaptal, Defer- 
mont, Lacepede, LZavalette ıc. Won den Präfeeturen wurde die 
Hälfte neu befeßt. Eilends Fehrten Iofeph und Serome, nun auch 
Zucian, nicht aber Louis noch Eugen, nach Paris zurüd. Ein Ber- 
fuh, Napoleons Gemahlin und Sohn aus "Wien zu entführen, 
mislang; Marie Louiſe, die ed hintertreiben half, war nicht mehr 
für ihn; eben fo vergeblich war Napoleons geheime Sendung, Zal- 
leyrand zu gewinnen. 

Die Beftellung vormals Faiferlicher Staatsbeamten konnte als 
Ankündigung der Wiederkehr Faiferlichen Staatswefens gelten, und 
das war auch die Meinung Napoleons; Lafayette fagte: die, welche 
er zuerft Eitoyens nannte, wurden halbwegs nach Paris Sranzo- 
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fen und zu Paris Unterthbanen genannt. Jedoch nicht fo wollte 
die Nation, nicht die hohen Staatsbehörden; man wollte nicht nod)- 
mals Willfür und Preßzwang, man wollte feine Reaction, Feine 
Eroberungsfriege; das fprachen die an ihn gerichteten Reden und 
Adrefien unummwunden aus. Selbft der Staatsrath erflärte ihm, 
die Souveränetät beruhe im Volke, Dies fei die einzige legitime 
Duelle der Macht, was Napolcon früherhin zwar im Munde ge- 
führt, aber gar wunderlich erflärt hatte.*) Napoleon fah ein, daß 
er fi für jegt zu mäßigen habe, und ließ manches * was 
ihm im Herzen zuwider war, gab 24. März die Preſſe frei, ließ 
durch Carnot dem Poſtdirector Lavalette Brieferöffnung unterſagen, 
die Royaliſten mit Nachſicht behandeln, worin Fouché noch über 
ſeine Wünſche hinausging, rief verungnadete Generale, Brune, Le— 
courbe, Marescot wieder in Dienſt, ernannte Benjamin-Conſtant 
zum Staatsrath und zum Mitgliede eines Ausfchuffes, der mit der 
Ausarbeitung einer Conftitution beauftragt wurde, ja er veranlaßte 
Zafayette nach Paris zu Fommen und beſprach ſich mit diefem, frei- 
lich ohne auf deffen unmwandelbare Ideen von 1789 einzugeben, 
auch der von Paris geflüchteten Frau von Stadt ließ er Anerbieten 
machen, die fie zur Rüdfehr bewegen follten. Doch als Zalleyrand 
feine geheimen Anerbieten zurücgewiefen, und auch das Ausland 
fi) durchaus fpröde gegen ihn gezeigt hatte, erließ er eine Achts— 
erklärung gegen Talleyrand, Dalberg, Marmont, Bourrienne, Mon: 
tesquiou und eine Anzahl Royaliften, die 1814 zuerft die weiße 
Fahne aufgepflanzt hatten. Indeffen hatte der Geift der Freiheit 
fi) mit dem Charakter früherer NRevolutionsbewegung gezeigt, es 
waren Clubs eröffnet worden, die Marfeillaife und das Ga ira wurde 
gefungen, die Preffe war kühn und ſtreng. Napoleon ließ durch 
die Policei mindeftens das Clubweſen befchränfen. Mufterungen 
der Truppen waren faft täglich fein Lieblingsgefchäft, mit den Ar- 
beitern der Vorftädte, die 12,000 an der Zahl fi) zu einer Mufte: 
rung einftellten, mochte er fich nicht gern einlaffen. Die Kampf: 
{uft aber war bei diefen nicht geringer ald bei dem Heere. 





*) S. oben ©. 205. 
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Von Tage zu Tage enifremdete Napoleon ſich mehr den Frei: 
beitögedanfen der Nation, und in gleichem Maße diefe dem freudi- 
gen Gefühl, das bei feiner Heimkehr fie erfüllt hatte; fchon 
wurde die Stimmung lau und mistrauifcd) und in Bezug auf die 
Rüſtungen des Auslandes bänglich; es hätte der mächtigiten Hebel 
bedurft, die Gemüther aufzurichten und zu begeiftern; der Freuden- 
rauf der Bewillfommnung hatte nachhaltige Kraft nur bei dem 
rachedürftenden Heere. Nun wurde 22. April die mit Außerfter 
Ungeduld erwartete Verfaffung verfündigtz die Ausficht auf öffent: 
liche Verhandlungen darüber war abgefchnitten, und die Verfaflung 
nannte fi) nur eine Zugabe zu den frühern — acte additionel aux 
constitutions de l’empire. Sie enthielt viel Gutes und Zreffliches, 
aber die Erwartungen der Franzoſen waren zu hoch gefpannt, um 
auch durch das Beſte befriedigt zu werden, und der Argwohn fo 
rege, daß auch das Umverfängliche Anftoß gab. "Napoleon gab eine 
Blöße durch die Benennung Zugabe zu den frühern Eonftitutionen, 
wodurch alfo diefe, von der Nation Feineswegs allefamt werthge- 
halten, beftätigt wurden, ferner durch den Xrtifel, der die Herftel- 
fung erblicher Paird ankündigte, durch das Stillſchweigen über Ab— 
fchaffung der Confiscation, welche in der Charte Ludwigs XVII. 
ausgefprochen worden war,» wovon aber die Achtserklärung gegen 
Talleyrand ꝛc. fchon eine bedenkliche Ausnahme gemacht zu haben 
ſchien; die Partei Orleans endlich beleidigte er dur) Ausfchliegung 
der Bourbons vom Throne auch für den Fall des Erlöfchens der 
Dynaftie Napoleon. Doch auch ohne dies hätte er ed den Franzo- 
fen fchwerlich recht machen fünnen; die Schuld war auf beiden 
Seiten. Er wollte Concentration der Nationalfraft, um das Aus- 
land zu befämpfen, und dazu mahnten die Umſtände; die freiheits- 
trunfenen Franzoſen wollten die Sreiheit genießen in einer Zeit, wo 
eine Dictatur an der Drdnung war. Die Nation follte über die 
Verfaſſung abflimmen. Das befagte wenig, man war der Stim- 
menmehrzahl ficher. Zugleich wurde zu der Deputirtenfammer ge- 
wählt. Das Maifeld fand erft I. Juni ftatt. Im den nächft vor- 
bergehenden Tagen wurden die Stimmen über Verfaffung gezählt; 
die große Mehrzahl der Stimmberechtigten hatte nicht geſtimmt; 
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der verneinenden Stimmen waren von anderthalb Millionen nicht 
über 8000. Das Feft des Maifelds war ein Gepränge ohne Seele 
und Feuer; Napoleon, der das Mal mit dem grauen Ueberrock ent« 
zückt haben würde, erfchien in vollem Prunke Faiferlichen Hofftaats; 
das miöfiel; nur die Soldaten jubelten und die Vertheilung von 
Adlern ward der Hauptact des Feftes. Am 3. Juni verfammelten 
fi die Deputirten, am 5. Juni die Pairs; die Sigung beider 
Kammern eröffnete Napoleon 7. Juni; feine Rede, die zu Eintracht, 
Kraft und Ausdauer mahnte, nach beendigtem Kampfe gegen das 
Ausland eine Conftitufionsacte, in der alle frühern vereinigt fein 
follten, verhieß und endlich die Bearbeitung eines Gefeßes zur Zü— 
gelung der Prefje empfahl, hatte Adreffen zur Erwiederung, in denen 
das conftitutionelle Gefühl fi) namentlich von Seiten der Paird 
fehr nachdrücklich ausſprach. „Alle Macht, hieß es in dieſer, „kommt 
von dem Volfe und ift eingefeßt durch das Wolf; die conftitutionelle 
Monarchie ift dem franzöfifchen Wolfe nothwendig ald Bürgfchaft 
feiner Freiheit und Unabhängigkeit.” Desgleichen als Fingerzeig für 
Napoleon und das Ausland zugleich: „Unfere Inftitutionen verbür- 
gen Europa, daß die franzöfifche Regierung niemals durch die Ver- 
lodungen des Siegs fortgeriffen werden Fann.’ Napoleon empfing 
die Adrefien 11. Juni, am Tage nachher zog er aus zum Deere. 
Er war verloren, wenn er nicht ald Sieger heimfehrte; in feinem 
Rüden ließ er ein Feldlager conftitntioneller Einfeitigfeit und Eifer: 
fucht, die felbft an Siege Napoleons mit Sorgen für die Freiheit 
dachte, und dazu das düſtere Gefolge des Miötrauens, Unmuths 
und Verraths, beides bereit ihm zu widerftehen, wenn er fein Glüd 
misbrauchen wollte, und fi) von ihm Loszufagen, wenn er Unglüd 
haͤtte; in der Vendée endlich war 15. Mai ein Aufftand ausgebrochen. 
Kouche fol damals ſchon Unterhandlungen mit Wellington gepflogen 
und ihm den Feldzugsplan verheißen haben.*) 





*) Eifrigen Proteft hat dagegen der Verfaffer eines gehaltreihen Aufſatzes 
im-Quarterly review Vol. 76, 235 erhoben, allerdings aber der Natur ber 
Sache nach nicht zur Evidenz bringen fönnen, daß es nicht gefchehen fei. 
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Fünftes Gapitel, 


Napoleons Feldzug und zweite Entthronung. Der zweite 
pariſer Friede. 





Der Feldzug des Jahres 1815. 


Napoleons Verſuche, in Wien bei den Kaiſern von Oeſtreich und 
Rußland unter Vermittlung der Herzogin von St. Leu, der 
Sroßherzogin Stephanie von Baden und Eugen Beauharnais Ein- 
gang zu finden,. waren mislungen; Alerander hatte gegen einen 
Agenten Hortenfia’d fich erklärt: „Kein Friede mit jenem Menfchen, 
zwifchen uns ift Kampf auf den Tod, er hat fein Wort gebrochen, 
ich bin von meinem Verfprechen entbunden, Europa bedarf eines 
Beifpield.” Napoleons Schreiben an die Fürften des Auslandes 
wurden überall an der franzöfifchen Grenze aufgehalten, weggenom: 
men und dem Congreffe zu Wien zugefandt; in einer über Napo: 
leons Anträge 12. Mai gehaltenen Berathung wurde gänzliche Zu- 
rüdweifung derfelben befchloffen. Die Ueberlieferungen von Fouché's 
geheimen, fihon vor Napoleons Rückkehr begonnenen Unterhandlun: 
gen mit Deftreih über Napoleons Sohn haben ein zu trügliches 
Anfehen, um der Gefchichte ald Gewähr zu dienen: ift etwas an 
der Sache, fo ward doch der Faden durch Murats Krieg und Marie 
Zouifend Weigerung, zu Napoleon zurüdzufehren, gänzlich) durch— 
Schnitten. Daß die DOppofition im britifchen Parlament fich rügend 
über die vom wiener Congreß gegen Napoleon erlaffene Achterflä- 
rung ausfprach, Fonnte diefem nicht zu gut fommen, fehr nachtheilig 
dagegen für ihn werden, daß das englifche Cabinet erflärte, es fei 
nicht gemeint, den Franzoſen eine beftimmte (bourbonifche) Regierung 
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aufzudringen; endlich war das Parlament fehr bereitwillig, Kriegs: 
gelder zu bewilligen. Nüftungen wurden von der Oftgrenze Fran: 
reichs bis über die Weichfel hinaus mit dem ernftlichften und regften 
Eifer betrieben; gegen 800,000 Menfchen wurden in Bewegung 
gefegt, in der Mitte des Jahrs an der franzöfifchen Grenze zu ftehen. 

Napoleon hatte einen trefflichen Kern feiner Kriegsmacht in 
den fampferfahrnen Soldaten, die feinen Fahnen zugeftrömt waren; 
über hunderttaufend folcher waren aus der Kriegsgefangenfchaft und 
den abgetretenen Feſtungen heimgefehrt;*) er hoffte in der Mitte 
des Jahrs an 560,000 Mann unter den Waffen zu haben. Doch 
die Eröffnung des Kriegs bis dahin zu verfehieben, fihien ihm be— 
denklich, räthlich vielmehr durch rafchen Aufbruch mit einer ſchon 
Eampfbereiten Armee verfuchter Soldaten die in Belgien unter 
Wellingtons und Blüchers Befehl gelagerte Krieggmacht der Ver: 
bündeten mit einem Hauptfchlage zu treffen, ehe die übrigen Heere 
der Berbündeten zur Stelle wären. Seine der belgifchen- Grenze 
zuziehende Kriegsmacht beftand aus etwa 123,000 Mann, wovon 
21,000 Mann Garde; bei der leßtern eine anfehnliche Zahl der 
alten Grognards; man fah Glieder, wo Mann für Mann das Kreuz 
der Ehrenlegion hatten; Heiterkeit war nicht bei ihnen; der düftere 
Ernft, mit dem fie aus Paris ausmarfchirten, Tieß Hingebung und 
Rachluſt zugleich erfennen. Zur Dedung der übrigen Grenzen flan- 
den noch nicht 100,000 Mann bereit. Suchet ftand mit einem 
Armeecorps bei Chambery, mit einem andern Rapp bei Straßburg; 
25,000 Mann waren unter Lamarque nach der Vendee gefandt 
worden. Gegen Spanien fihien ed noch Feiner Anftrengung zu be- 
dürfen, Von Feldherren” hatte Napoleon mit fi) Soult als. Chef 
des Generalftabes (major- general), Mortier, Grouhy, Vandamme, 
Gerard, Reille, Drouet d'Erlon, Mouton, Friant, Duhesme, Foy, 





*) Es ift mehrmals die Rede davon gewefen, daß eine Menge Kriegöge: 
fangener in Rußland zurücgeblieben feien. Hier ift ed ſchwer aufs Reine zu 
fommen. Bon dem, was über die frangöfifchen Kriegögefangenen in Rußland 
vorgebracht worden ift, mag fich vorzugsweife empfehlen: Faure Souvenirs du 
Nord, Puybusque. Les prisonniers francais en Russie, Aventures d’un 
Marin de la Garde und Roos, Ein Jahr aus meinem Leben, Petersb. 1832. 
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Girard, Durutte, Pajol, Milhaud, Ercelmand, Kellermann d. &., 
Morand. Auch Jerome z0g mit ind Feld. Murat aber, der dritte 
der enfthronten Könige, mußte in Cannes bleiben. Bei ihm mochte 
Napoleon des einft an Iofeph gerichteten Worts - eingeden fein: 
„Ein verfriebener und flüchtiger König ift eine alberne Perſonnage.“) 
Berthier hatte 1: Juni in Bamberg durch einen Sturz aus dem 
Senfter feinen Tod gefunden. Die franzöfifche Armee, befeuert durch 
einen Zagöbefehl Napoleons mit der Grinnerung an den Jahrestag 
von Marengo und Friedland,”) überfchritt 14. Juni die belgiſche 
Grenze. In Belgien fland unter Blüchers Befehl ein Armee 
corps — Ziethen, Pirch, Thielmann, Bülow’) — zufammen gegen 
115,000 Mann meiftens preußifcher Truppen; die Armee Welling: 
tond, der im Mai vom wiener Congreß nad) Belgien gefommen 
war, zählte über 80,000 Mann, und zwar 30,000 Engländer, 30,000 





1) Oben ©. 13. 

2) Es ift noch ganz berfelbe Styl wie früher: „Soldaten! Heute ift der 
Sahrestag von Marengo und Friedland, wo das Schidfal von Europa zwei 
Male entichieden wurde. Damals fowohl als nad) Aufterlig und nad Wagram 
waren wir zu großmüthig. Wir glaubten den Verficherungen und Eidfhwüren 
der Fürften, die wir auf dem Throne ließen. Heute haben fie gemeinfchaftliche 
Sache gemacht, um Frankreich feine Unabhängigkeit und feine heiligften Rechte 
zu rauben. Sie find im Begriff, den ungerechteften aller Angriffe zu unterneh⸗ 
men. Laßt uns ihnen entgegengehen. Sie und wir, find es nicht mehr dieſelben? 
Soldaten! Bei Jena wart Ihr gegen diefelben Preußen, die heute fo anmaßend 
und ftolz find, wart Ihr nicht Einer gegen Drei? Bei Montmirail nicht Einer 
gegen feh8?.... Die Unfinnigen! Ein Sonnenftrahl des Gluͤcks hat ſie verblen» 
det. Die Unterbrüdung und Demüthigung des franzöjifchen Volks ift außer 
ihrer Macht. Wenn fie in Frankreich eindringen, werden fie darin ihr Grab 
finden. Soldaten! Wir haben Eilmärfche zu machen, Schlachten zu liefern, Ge: 
fahren zu beftehen (ähnlich der Zagsbefehl vom Sahre 1805: Nous ‚avons des 
marches forc&es a faire, des fatigues et privations de toute espece a endurer); 
aber durch Beharrlichkeit werden wir fiegen, und die Rechte, die Ehre und das 
Gluͤck des Baterlandes wiedererobert werden. Für jeden Frangofen, der Muth 
bat, ift jest der Augenblicd gekommen, zu fiegen oder zu fterben.” 

3) York follte ein fünftes Armeecorps, das in Preußen aufgerichtet wurde, 
heranführen; Kleift war zur Zeit von Napoleons Rückkehr Befehlöhaber am 
Niederrhein und follte darauf das zweite Armeecorps anführen, ward aber durch 
eine ſchwere Krankheit daran verhindert, Tauenzien führte erjt nach der Schlacht 
bei Waterloo das fechöte Armeecorps nach Frankreich. 
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Holländer und Belgier, außerdem Hannoveraner, Braunfchweiger 
und Naſſauer; Feine der beiden Armeen war zufammengezogen, doch 
waren die Zagerpläge der einzelnen Corps wenig von einander ent- 
fernt. Der franzöfifhen Grenze am nächften ftand das Corps Zie- 
thens, bei Charleroi an der Sambre. Auf diefed warf fih Napo- 
leon 15. Juni. Eben jet erft Fanı Ney zur Armee. Während des 
Gefechtö gegen Ziethen fandte Napoleon Ney mit 25,000 Mann, 
die den Tinten Flügel der Armee bildeten, auf der Straße nah 
Brüffel aus, um Quafrebras, wo die Straßen von Charleroi nad 
Brüffel und von Nivelles nach Namur fich Freuzen, zu befegen und 
Wellington den Weg zur Hülfsfendung an Blücher, den Napoleon 
folgenden Tags anzugreifen gedachte, zu fperren. Das Ziethenfche 
Corps ward am 15. Juni bis Fleurus zurüdgedrängt. Blücher 
hatte außer dem Ziethenfchen Corps nur noch die Corps von Pirch 
und Thielmann zur Stelle, zufammen 80,000 Mann; das Bülomwfche 
ftand bei Lüttich und konnte früheftens 17. Juni eintreffen, doch 
befchloß er den Kampf anzunehmen; Wellington, noch am 15. Juni 
Abends auf einem Ball bei der Herzogin von Richmond, hatte nad) 
einer Botfchaft Blüchers feine Truppen aufbrechen laſſen, kam 
16. uni ſelbſt zu Blücher und verhieß Hülfe. Erft um Mittag 
16. Juni erfchien die franzöfifche Armee; um zwei Uhr begann die 
Schlacht, die von den Dörfern Ligny und ©. Amand, wo bie 
Preußen fanden, ihren Namen erhalten hat. Bon beiden Seiten 
ward mit der größten Erbitterung gefochten. Die Preußen zogen 
ſich erft fpät Abends zurück; nicht entmuthigt, ‚vielmehr erbittert 
und nad) neuem Kampfe begierig. Napoleon hatte das Schlacht: 
feld, aber ohne volftändigen Sieg und mit nicht geringerem Ver— 
luſte als Blücher, an 16,000 Mann Todter und Verwundeter, und 
fehr Earger Siegsbeute. Er konnte über doppeltes Misgefpid zür— 
nen. Drouet d’Erlon hatte mit feinem Corps die Verbindung zwi- 
fchen Napoleons und Ney’d Armee unterhalten und nach Umftän- 
den dieſe oder jene unferftügen follen; die ihm erfheilten Drdres 
ließen Zweifel zuz er marfchirte hin und her, wie Ney am 16. De- 
tober bei Leipzig, und focht weder hier noch dort. Das war eine 
Züde des Schickſals; faſt ſchadenfroh aber zeigte fich dies darin, 
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daß Blücher, bei einem Reiterangriff in der Dunkelheit mit dem 
Pferde geftürzt und mitten unter Franzoſen befindlich, nicht erfannt 
und beim Zurüdweichen der leßtern gerettet ward. 

Wellington hatte fein an Blücher gegebenes Wort nicht gelöft; 
ihm hatte Ney bei Duatrebras zu Schaffen gemacht. Ney war 
am 15. nicht mit allen feinen Zruppen bis Duatrebrad gelangt, 
am 16. Morgens hatte der größere Theil feiner Truppen noch drei 
* Stunden bis dahin zurüdzulegen. Bei Duatrebras ftanden Hollän- 
der unter dem Herzoge Bernhard von Weimar; von dem Vortrabe 
Ney’s angegriffen, wich Bernhard zwar etwas zurüd, nahm aber 
eine Stellung auf den Höhen von Duatrebras, aus welcher ihn zu 
vertreiben die Franzofen nicht vermochten. In der Nacht und früh— 
morgens rüdte VBerftärfung für beide Theile anz Wellington fandte 
Holländer unter Perpondyer, die Braunfchweiger (7000 Mann), die 
ihr Herzog anführte, und die englifche Divifion Picton. Das Ge- 
fecht begann auch bier erft um Mittag. Ney hatte anfangs nur 
8000 Mann gegen fich, aber mit jeder Stunde wuchs die Zahl der 
Feinde, dagegen gebrach ihm das Corps Drouet d'Erlons; am 
Abende hatte er ed mit 40,000 Feinden zu thun; er mußte ihnen 
Duafrebras und das Schlachtfeld laſſen; bei Frasnes erwartete er 
das Weitere. Der Herzog von Braunfchweig war an der Spiße 
feines Corps gefallen. — 

Napoleon erntete, meiſtens durch eigene Schuld, nicht die von 
der Verfolgung des zurückweichenden Feindes zu erwartende Frucht 
des Siegs. Gneiſenau's höchſt einſichtsvolle Anordnung des von 
der Namurſchen Straße zur Seite abgebogenen Rückzugs auf 
Wavre, wo man der Wellingtonſchen Armee ſich näherte, glückte 
über alles Erwarten. Napoleon ließ in der Nacht auf den 17. 
feine der Erholung bedürftigen Truppen ruhen, war aber, durd) den 
Wahn, die Preußen gänzlich gefchlagen zw haben, verblendet, auch 
am Morgen des 17. nicht früh auf, die Preußen zu verfolgen, er 
ließ fich durch den falfchen Bericht des Reitergenerals Pajol, die 
Preußen zögen gen Namur, täufchen, nahm fich Zeit, von parifer 
Angelegenheiten, Jacobinern ze. zu fprechen und fandte, fahrläflig, 
ald ob er dem Feinde eine goldne Brüde zum NRüdzuge bauen 
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wollte, erjt um Mittag, ald die Preußen acht Stunden Marfc) 
voraus hatten, Grouchy mit 32,000 Mann ihnen nad), wobei diefem 
überlafjen blieb, fie erft zu fuchen, denn man wußte immer noch 
nichts von. der Richtung ihres Marfches. Napoleon felbft z0g mit 
der Hauptmacht gegen Wellington; unterwegs fließen Ney's Trup- 
pen zu ihm. Grouchy, früherhin fehr rührig und thätig, nahm dies 
Mal, wie es fcheint, von Napoleons Fahrläffigkeit in Verfolgung 
der Preußen die Richtfchnur für fi; er legte nur zwei Stunden 
Wegs zurüd, und raftete in Gemblour. Der ganze Vortheil diefes 
Marfches war die Kunde, daß Preußen nad) Wavre gezogen feien. 

Wellington, von Duatrebras nordwärts fi zurüdziehend, um 
mit den Preußen, deren Marfchlinie ihm Blücher anzeigte, zufam- 
menzutreffen, ließ vor dem Walde von Soignies Halt machen; dort 
war eine zur Aufftellung des Heers wohlgelegene Höhe; hier wollte 
er Napoleons Angriff erwarten; Blücher, bei dem nun Bülows 
Corps eingetroffen, und der in Wavre nur vier Stunden von der 
Armee Wellingtons entfernt war, verhieß, mit dem größern Theile 
feines Heerd zur Schlacht zu fommen. Napoleon Fam Nachmittags 
gegen ſechs Uhr Wellingtons Armee bis auf eine halbe Stunde 
nahe; doch Regen und Nebel erlaubten an dem Zage feinen Angriff. 
An Grouchy, der ſechs Stunden weit entfernt war, gingen Eilboten 
ab, ihn zu raſchem Anzuge zw mahnen; diefe gelangten nicht zur 
rechten Zeit: an ihn. Wellingtons Armee, 685,000 Mann ftarf, 
lehnte fich an Höhe und Dorf Mont-Saint-Iean und hatte zu 
Vorwerken rechts den Pachthof Hougomont, in der Mitte La Haye 
Sainte, links die Dörfer La Haye, Smouhain und Papelotte; das 
Hauptquartier war in Waterloo, wovon Wellington die Schlacht 
benannt bat. Napoleon führte 70,000 Mann mit: fi; fo ficher 
wie Wellington auf Blücher, rechnefe er auf Grouchy; daß die 
Preußen kommen möchten, machte ihm nicht die geringfte Sorge. 
Der Boden war durch den Negen fo aufgeweicht, daß erft in der 
Mitte des Morgens 18. Juni das Gefhüg bewegt werben konnte. 
Gegen Mittag begann die Schlacht mit einem Angriff der Franzo— 
fen auf Hougomont; von zwei Uhr an wüthete fie furchtbar. auf 
der ganzen Linie. Schon beim Beginn der Schlacht hatte, Napo- 
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Teon bemerkt, daß zu feiner Rechten Streitmaffen heranzogen, und 
bald darauf erfahren, daß es Preußen feien; er fandte ihnen 10,000 
Mann entgegen und bof ale Kräfte auf, Wellington niederzumwerfen, 
ehe diefem die Preußen helfen Fünnten. Doch die wilden Angriffe 
brachen fih an: den Viereden Wellingtons und ſchon um vier Uhr 
waren Bülows Preußen bis NW lanchenoit vorgedrungen und von 
bier aus Napoleons Seite und Rüden bedroht. Um ſo heftiger 
fegte er das Anftürmen gegen Wellington fort, die Franzoſen 
flürzten fih wie Rafende auf die englifchen Vierecke; doch ihrer 
Kampfwuth gleihgewogen war die Ausdauer ihrer germaniſchen 
Gegner; die franzöfifche Neiterei war faft zu Grunde gerichtet; ohne 
Napoleons Befehl hatte auch die Referve ſich auf den Feind gewor— 
fen. Endlih ſchwankte Wellingtons Linie, noch eine Stunde und 
er hatte die Schlacht verloren: da war Vlücher mit den Corps von 
Biethen und Pirch zur Stelle und ſchloß fich der Armee MWelling: 
tons anz nun flanden an 60,000 Preußen auf dem Kampfplage. 
Das raſche Vordringen der Preußen gab der Armee Wellingtons 
ihre Spannfraft wieder; die. ganze Linie rückte vor zum Angriffe. 
Die Preußen erftürmten Planchenoit und die dort aufgeftellten Gar- 
den unterlagen; dort ſprach Cambronne oder Desmichels das beru— 
fene Heldenwort: „Die Garde ergiebt fich nicht, fie ſtirbt.“ Die 
Schlacht endete mit gänzlicher Auflöſung der franzöfifchen Armee. 
Auch die Tegten Bataillone der alten Garde, mit denen Napoleon 
verzweifelnd ficy in den Tod ſtürzen wollte, wurden —* 





*) Wellington hat im zwoͤlften Bande ſeiner Dispatches Grundzüge einiger 
Hauptmomente der Schlacht als Beantwortung an ihn gerichteter Fragen eines 
Militärs, der eine Befchreibung der Schlacht verfaffen wollte, gegeben; fie find 
von hoher Wichtigkeit, um den Grad der Gemißheit, mit. dem auch ein Ober: 
befehlshaber von dergleichen zu berichten vermag, anſchaulich zu machen: „Die 
Schlacht fing an, glaube ih, um elf Uhr. Es ift unmöglich zu fagen, wann 
oder in welcher Reihe jedes wichtige Ereigniß ſtattfand. Wir wurden zuerft 
bloß mit Infanterie angegriffen, dann allein’ mit Neiterei, zulegt und hauptfäch- 
lich mit. gemifchter Reiterei und. Infanterie. Keine Häuſer auf Mont Saint: 
Sean Famen in Beſitz des Feindes, ausgenommen die Meierei auf dem linken 
heil unferd Centrums an der Straße nach Genappe. Dazu gelangten fie, ich 
meine, ungefähr um zwei Uhr und zwar durch einen Umftand, der der Nach: 
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Am Abende trafen Blücher und Wellington bei Belle Alliance 
zufammen. Davon haben die Preußen die Schlacht benannt. 





laffigkeit des auf diefer Stelle commandirenden Officiers zuzufchreiben it. Die 
frangöfifche Neiterei befand fich auf der Höhe im Centrum zwifchen ben beiden 
großen Straßen und ritt wohl drei Viertelftunden lang, da alles Feuern von 
beiden Seiten eingeftellt war, zwifchen unferen Infanterie Viereden auf und ab. 
Ich ſchob unfere Vierecke vorwärts zu ben Kanonen und unfere Reiterei, welche 
durch Lord Urbridge auf die Flügel geführt war, wurde zu deren Centrum zu⸗ 
rückgeholt. Darauf wurde die franzöfifche Reiterei von dort vertrieben. Nach 
biefem Ereigniß wurden wiederholte Angriffe durch Reiterei und Fußvolk längs 
ber ganzen Fronte des Centrums unferer Stellung gemacht. Wie viele, Eann 
ich felbft nicht jagen.” — Vom erfien Hauptangriffe der Frangofen bemerkt er 
nachher noch: „Die Sranzofen wurden mit ungeheuerm Verluſt zurüdgetrieben, 
Ungefähr um zwei Uhr Nachmittags gewannen fie Beſitz des Pachterhaufes an 
der Ehauffee, welche diefe Seite der Pofition deckte, und dann befegten fie eine 
ſchmale Mündung links der. Chauffee, die von Brüffel kommt, grade dem Thor 
der Meierei gegenüber, und davon wurden fie nicht wieder zurüdigedrängt, bis 
ich Abends den Angriff begann. Sie find aber niemals weiter auf diefer Stelle 
vorgedrungen.“ — Ueber das Ende der Schlacht giebt der Hauptbericht Folgen- 

bed: „Dieſe Angriffe wurden wiederholt bis gegen fieben Uhr Abends, wo der 
Feind einen verzweifelten Angriff machte mit Reiterei und Fußvolk, um unſern 
linken Flügel bei der Meierei von La Haye Sainte zu durchbrechen, was wir 
aber nach verzweifelten Anſtrengungen (a desparate effort) zunicht machten. 
Und da ich bemerkt hatte, daß die Heerhaufen vor diefem Angriff in großer Un- 
ordnung zurüdwichen und daß der Anmarfch von Bülows Corps über Friche. 
mont nah Planchenoit und Belle Alliance zu wirken begonnen hatte, da ich das 
Feuern feiner Kanonen gewahr wurde und der Marfchal Fürft Blücher in Per- 
fon mit einem Armeecorps ſich an unfern linken Flügel bei Ohain anfchloß, fo 
befchloß ich den Feind anzugreifen und rüdte fofort mit der ganzen Linie der 
Infanterie vorwärts, unterftügt von Reiterei und Artillerie. Der Angriff gelang 
auf allen Seiten, der Feind wurde aus feinen, Stellungen auf den Höhen ge 
waltfam'werbrängt und floh in der größten Unordnung.” Daß Wellington da- 
mals die hohe Wichtigkeit des Mitwirkens der Preußen nicht verfannte, befagt 
bas Folgende: „Ich würde meinen eigenen Gefühlen nicht genug thun, noch dem 
Feldmarfchal Blücher und der preußifchen Armee Gerechtigkeit widerfahren laffen, 
wenn ich die günftigen Refultate diefes ſchweren Tages nicht dem herzlichen und 
zeitigen Beiftande beifchriebe, den ich von ihnen erhielt. Die Operation des 
General Bülow war eine höchft entfcheidende. Und felbft wenn ich mich nicht 
in der’ Lage befunden hätte, den Angriff, der die Entfcheidung bewirkte, zu 
machen, fo würde jene den Feind zum Rückzuge genöthigt haben, wenn, feine 
Angriffe mislangen, und ihn verhindert haben, Vortheil davon zu ziehen, wenn 
fie ihm gelungen wären.” — Die City von London Tief durch Wellington im 
October 1815 Blücher einen Ehrenfäbel überreichen. 
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Blücher übernahm die Verfolgung, es ging raſtlos die Nacht 
hindurch; Napoleon entkam bei Genappe mit genauer Noth den 
verfolgenden Preußen. An 40,000 Mann ſeiner Armee waren todt, 
verwundet, gefangen, das geſamte Geſchütz, an 300 Stück, ging 
verloren. Grouchy hatte ſich bei Wavre an der Dyle durch Thiel— 
mann aufhalten laſſen; von der Schuld, die auf ihn mit Recht ge— 
wälzt worden iſt, trägt der Unſtern, der Napoleon am 17. verblen— 
det hatte und deſſen Befehle nicht früh genug an Grouchy gelangen 
ließ, einen guten Theil. Doch ſchlaff oder unſicher und taktlos war 
er, waren alle übrigen ältern Befehlshaber geworden. Am 19. Juni 
bedrängte er Thielmann, daß diefer nad) Löwen zurückwich; fo ge 
warn er freie Straße nad Soiffons. Seine Truppen, 30,000 
Mann, waren der einzige Neft der Armee, welcher noch eine zufam- 
menhaltende Maſſe bildete. Napoleon verfuchte umfonft die Flücht- 
finge bei Charleroi und Laon zu fammeln; bald fürchtete er mehr 
die parifer Kammern ald den ausländifchen Feind; er übergab den 
Befehl an Soult, verließ die Trümmer des Heerd und begab ſich 
nach Paris. Hatte Blücher nicht die Schlacht gewonnen, fo Doc 
durch die Verfolgung des Feindes Niederlage dergeftalt RED, 
daß durch fie der gefamte Krieg entſchieden wurde. 


Napoleons zweite Entthbronung. 


Napoleon kam 21. Juni frühmorgens nach Paris. Wie von 
Scham erfüllt, bezog er nicht die Tuilerien, fondern den Palaft 
Elifee» Bourbon;. e8 war für ein Vorzeichen zu achten, daß er den 
Thron verlaffen. werde. Er war in Paris nicht willfommen; feine 
Entfernung vom Heer wurde ihm übel gedeutet, er hätte nicht 
anders ald mit den Letzten des zu Grunde gerichteten Heeres er- 
fheinen follen. Seine Beforgniß vor den parifer Jacobinern, wie 
er die Freiheitsmänner der Deputirtenfammer genannt hatte, fchlug 
aber darum erſt ganz fehlecht aus, daß er nicht wagte, ihnen in 
perfünficher Begegnung die Stirn zu bieten; daß er fich gleichfam 
verftecfte, befchleunigte feinen Sturz. Die Gefchichte des Hergangs 
feiner zweiten Entthronung und feiner Entfernung aus Frankreich 
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ift ein Elägliches Gegenbild zu feiner triumphirenden Heimkehr; man 
ſucht den großen Mann vergeblih; es hatte fich Alles in ihm er- 
fhöpft. Aber nicht größer ald er waren die FreiheitSmänner, min- 
deftens den Umftänden fchlechterdings nicht gewachfen. Schon zur 
Zeit feines Abgangs zum Heere hatte in der Deputirtenfammer 
eine Bewegung mit wenig verfteckter Feindfeligkeit gegen ihn begon- 
nen. Hier faßen Veteranen der Revolution, Lafayette, Lanjuinais, 
Barere, Bigonnet, Garat, der Girondift Lacofte ꝛc.; neben ihnen 
jüngere Enthufiaften Dupin d. Aelt. und, noch unreif und durd 
ſchlechte Künfte Fouche's befangen, der in fpätern Jahren mit Bei— 
fall begrüßte Manuel; Lafayette’s Anfichten wurden normal; aber 
mit feiner Einfeitigfeit auch die geringe Verwahrtheit gegen Ränke. 
Die Pairsfammer, worin Generale in Menge, aber auch Boiffy 
d'Anglas, Chaptal, Aler. Lameth, Sieyes, Thibaudeau ıc., war 
ruhiger und einfichtsvoller. Die gefamten Manifeftationen der Depu- 
firtenfammer find wie eine Revanche für den 18. Brumaire; nur 
führte tüdifche Lift den Ausgang herbei, und Napoleon ward dafür 
geftraft, daß er Fouche, dem Meifter der Ränke, zu viel vertraut 
hatte. Napoleon hatte in feiner Eröffnungsrede eine Gefamtredaction 
der Gonftifution verheißen, und Zügelung der Preffe empfohlen. 
Das Lebtere wurde gar nicht beachtet; eine Conftifution aber fofort 
zu bearbeiten, empfahl ſchon 13. Juni Dupin, und Dubois trug an 
auf Abſchaffung der Confiscation. So wurde mit diefen drei Le 
bensfragen Napoleon der parlamentarifche Krieg erflärt; man fchien 
die vom Auslande ber drohende Gefahr ganz zu vergeflen; als 
Nachricht von der Schlacht bei Ligny nach Paris Fam, fingen die 
Enthufiaften der Freiheit an beforgt zu werden. Wie fo oft vor- 
ber’ in der Revolution; hatte Ränkeſpiel die gedeihlichfte Atmofphäre 
in der: Gährung des Enthufiasmus. Fouché ließ feine Künfte pie: 
fen, und wer am erften und meiften fi) von ihm bethören ließ, war 
Zafayette. Zuerft, Schon 20., von dem Ausgange der Schlacht bei 
Waterloo benachrichtigt, berief Fouche zu einer Berathung Lafayekte, 
Dupin, Manuel und einige andere Deputirte, die er gebrauchen 
fonnte. Lafayette ließ fich Leicht. beftimmen, das Wort in der Kam- 
mer zu nehmen, und 21. Iumi trug er (zur Verwahrung gegen einen 
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Gewaltſtreich Napoleons) an auf Permanenz der Kammern, auf 
Bewaffnung der Nationalgarde und Berufung der Minifter. Als 
Diefe und mit ihnen Lucian Bonaparte erfchienen waren und über 
den Ausgang der Schlacht und die nunmehrige Lage der Dinge 
berichtet haften, rief Zacofte, ald hätte auch dies Wort fich wieder: 
holen follen,*) „nur Ein Menſch ſteht zwifchen Frankreich und dem 
Auslande‘, und darauf reclamirte Lafayette von dem Unheil, das 
Napoleon durch feine Eroberungsluft über Frankreich gebracht habe. 
„Habt Ihr vergeſſen,“ fprach er, „was wir für ihn gethan haben? 
Habt Ihr vergeffen, daß die Gebeine unfrer Kinder, unfrer Brüder 
überall unfre Zreue bezeigen, im Sande Afrika’s, an den Ufern des 
Guadalquivir und des Tajo, an den Ufern der Weichfel und in den 
Eisfeldern Moscoviens? Seit mehr ald zehn Jahren find drei 
Millionen Franzofen umgefommen für einen Mann, der noch jetzt 
gegen ganz Europa Fampfen will. Wir haben genug für ihn ge 
than; jegt ift unfere Pflicht, das Vaterland zu retten.“ Er hatte 
Recht in den Befchuldigungen, aber fein Wahn, das Baterland 
durch dergleichen reffen zu wollen, war groß. Lucians Gegenrede 
war umfonft;z auch bei ihm erinnerfe man ſich an die Rolle, die er 
am 18. Brumaire gefpielt hafte und deren mancher Deputirte ein: 
gedenf fein mochte. Es wurden zehn Commiffare, fünf von jeder 
Kammer, ernannt, mit den Miniftern zu unterhandeln. Zafayette, 
Einer von diefen, beantragte, Napoleon zum Verzicht auf den Thron 
aufzufordern; das: Fam noch einen Tag zu früh, man ging: nicht 
darauf ein, wohl: aber auf etwas, das Feinenfalls zu übereilen war, 
ja wozu der fpätefle Tag immer. zu früh Fam, es wurde befchloffen, 
mit den Verbündeten zu unterhandeln! So fam zu der Berblen- 
dung der Enthufiaften für Freiheit eine zweite volfommen wahn— 
hafte; es war als ob alle Köpfe in dem Garne Fouché's Schwach 
geworden wären. Fouché arbeitefe nun zunächſt mit aller feiner 
Mafchinerie daran, das Mistrauen gegen Napoleon und die Beforg- 





8wei Male ſchon war dergleichen gefprochen worden, von Briffot in 
feiner Anklagerede gegen den Hof (9. Suli 1792) ſ. Bd. 1, 505, und darauf 
non Cambon gegen NRobespierre am 8. Thermidor, f. Bd. 2, 235. 
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niß eines von diefem zu erwartenden Gewaltftreich& zu fleigern und, 
feltfam genug, grade dadurch gewann er für fi) Vertrauen; man 
hielt ihn für einen redlichen Freund der Nation; daß er insgeheim 
mit Ludwig XVIH. und Wellington unterhandelte, ahnte ſchwerlich 
Einer von denen, die fi von ihm leiten ließen; felbft der rigide 
Carnot mochte daran nicht denken. Alfo mahnte 22. Juni Duchesne 
nicht umfonft die Depufirtenfammer, Napoleon zur Abdanfung auf 
zufordern; dies wurde befchloffen und Lafayette ließ Napoleon fagen, 
er werde im Fall der Weigerung auf Abfegung anfragen. Als nun 
Carnot bei den Pairs den Bericht Davoufts über noch vorhandene 
Vertheidigungsmittel vorlegte, fuhr Ney dazwifchen und gab durd) 
feine mit Teidenfchaftlicher Bewegung vorgebrachten und nicht ge 
gründeten Behauptungen von dem Ausgange der Schlacht, Grouchy 
babe höchftens 10— 12,000 Mann fammeln können, er fei fo gut 
wie gefchlagen, Soult habe nicht Einen Mann von der Garde zu 
den Bahnen bringen können, zu erkennen, daß er nicht mehr der 
Held von der Mostwa fei. Napoleon, zu deflen gerechter Würdi- 
gung freilich nicht außer Acht zu laffen ift, daß er von dem Anzuge 
der Grouchnfchen Truppen nichts wußte, und der feiner Gefinnung 
nach nichts auf die Volfsmaffen gab, die mit Bezeigungen der Er- 
gebenheit fih um feinen Palaft drängten, hatte allen Stahl ver- 
foren; er verzichtete, aber, als ob diefes ihm irgend hätte helfen 
fönnen, wenn er nicht deffen Recht mit dem Degen verfocht, zu 
Gunften feines Sohnes, ihn proclamirte er zum Kaifer, die derma- 
ligen Minifter follten proviforifh den Negierungsrath bilden; die 
Kammern [ud er ein, ohne Auffchub durch ein Gefeg die Regent- 
ſchaft zu organifiren. Er feldft wollte fi) nad) Amerika begeben 
und begehrte zwei Fregatten zur Ueberfchiffung dahin. 

Darauf wurde nicht etwa Napoleon U. ausgerufen, noch an 
fofortiger Einfegung einer NRegentfchaft gearbeitet, fondern, wie im 
April 1814, der Thron zunächft für erledigt angefehen und von der 
Deputirtenfammer befchloffen, eine proviforifche Regierung von drei 
Mitgliedern der Deputirtenfammer und zwei Paird einzufegen. Die 
Paird gingen ungeachtet der energifchen Gegenrede Labedoyere’s, der 
die Verzichtleiftung Napoleons und die Proclamirung feines Sohnes 
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für ungertrennlich erklärte, dem Thibaudeau und Segur beiftimm- 
ten, auf jenen Befchluß ein. Alfo blieb es bei einer bloßen Dank» 
fagung an Napoleon dafür, daß er verzichtet habe. Darauf ent: 
gegnete Napoleon in bitterem. Zone, daß feine Verzichtleiftung ohne 
jene Proclamirung nichtig fei, gab aber in nachfolgenden Aeußerungen 
zu erkennen, daß er auch feines Sohnes Sache für verloren anfehe 
und die Zurüdrufung der Bourbond erwarte. Nun wurde Die 
Wahl der Mitglieder der proviforifchen Regierung vorgenommen, 
fie traf Fouche, Carnot, Grenier, Caulaincourt, Quinette. Noch 
Fam viel darauf an, wer den Vorfi in der proviforifchen Regierung 
befommen folle; bei der Wahl erhielt Carnot zwei Stimmen, Fouche, 
der felbft für fich geftimmt hatte, drei; er wurde Vorfißender und 
befam das Heft in die Hände. Eine feiner erften Verfügungen 
hätte Zafayette die Augen öffnen können, daß er Fouche's Spiel: 
ball gewefen ſei; Fouche beftellte nicht Zafayekte, fondern den ganz 
lich abgeftumpften und fiechen Maffena, der überdies auf Napoleon 
grolte, zum Befehlshaber der Nationalgarde. In der Deputirten- 
fammer ward nun noch einige Tage debattirt, ob man Napoleon I. 
anerkennen wolle: Daß es dazu nicht Fam, und das gefamte Treiben 
in der Kammer: machte auch bei weiten weniger aus, als daß 
Fouché fchon 25. Juni Napoleon zur Entfernung nad) La Malmai- 
fon. vermocht hatte und die Heere der Verbündeten der Hauptftadt 
näher famen. Maret, Caulaincourt, Zavalette, Bertrand, Gourgaud, 
Las Caſes, Savary und wenige andere Getreue begleiteten mit 
Hortenfia ihn dahin. Bon La Malmaifon aus richtete Napoleon 
eine Proclamation an die Armee; fie ift fein letztes feldherrliches 
Wort: „Soldaten! Indem ich der Nothwendigfeit nachgebe, welche 
mich zwingt, mich von der braven franzöfifchen Armee zu entfernen, 
nehme ich mit mir die glüdliche Gewißheit, daß fie durch die ausge: 
zeichneten Dienfte, welche das Vaterland von ihr erwartet, das Lob 
rechtfertigen wird, welches felbft die Feinde ihr nicht verfagen können. 
Soldaten, wenn gleich abwefend, werde ic) Euren Schritten folgen, 
ich Fenne alle Corps und Feind von denfelben wird einen ausgezeich- 
neten Vortheil über den Feind erfechten, ohne dag ich dem Muthe, 
den es gezeigt haben wird, Gerechtigkeit widerfahren lafle Ihr 
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und ich feid verläumdet worden. Menfchen, unwürdig Eure Arbei- 
ten zu ſchätzen, haben in den Zeichen von Anhänglichkeit, die Ihr 
mir gegeben habt, einen Eifer gefehen, deſſen Gegenftand ich allein 
fei; Eure Finftigen Erfolge mögen fie lehren, daß es vor Allem das 
Vaterland war, dem Ihr, mir gehorchend, dientet und daß, wenn 
ich einigen Antheil an Eurer Zuneigung gehabt habe, ich dies meiner 
heißen Liebe zu Frankreich, unferer gemeinfamen Mutter, verdante. 
Soldaten, noch einige Anftrengungen und die Coalition ift aufge: 
löfl. Napolcon wird Euch erkennen an den Streichen, die Ihr 
führt. Rettet die Ehre, die Unabhängigkeit der Franzofen. Seid 
bis zum Ende folche, wie ich Euch feit zwanzig Jahren gefannt 
babe, und Ihr werdet unbefieglich fein. Das Wort war vortreff- 
ich, aber gelangte nicht an feine Adreffe; Fouche verbot den Drud 
diefer Proclamation. Die proviforifche Regierung hatte Abgeordnete 
ernannt, mit der: Verbündeten zu unterhandeln; fie follten begehrten: 
Waffenftilftand, Integrität des franzöfifchen Gebiets, Fernbleiben 
der Bourbons und Anerkennung Napoleons II. Lafayette ftand an 
der Spike, und auch dabei mochte es Fouche’s Intereffe fein, Lafa— 
yette von der Hauptftadt zu entfernen. Diefe Abgeordneten wurden 
von den beiden Feldherren kurz abgefertigt und an die Monarchen 
nach Hagenau gewiefen; fange aufgehalten erhielten fie erft 1. Juli 
Beſcheid, Daß die Heere nicht Halt machen würden und daß Napo- 
leon unter Aufficht geftellt werden fole. Die Deputirtenfammer 
taumelte fort in ihrem Freiheitsfchwindel; 27. Juni wurde ein 
Verfaſſungsausſchuß ernannt, zugleich wurde über Preßfreiheit ver: 
handelt: dies vor der Mündung der feindlichen Kanonen. Doc) 
Penieres erinnerte an Aleranders Großmuth!! Indeſſen hatte Fouche 
auch Davouft in fein Neg gezogen; der Duäler Hamburgs wurde 
zum Intriganten. Diefer brachte im Auftrage Fouché's, der durch 
Wellington fih mit Ludwig XVII. verftändigt hatte, bei der pro- 
viforifchen Regierung 27. und nochmals 28. Juni in Vorfchlag, die 
Bourbons anzuerkennen. Das ging nicht durch, aber der Beſchluß, 
nochmals Depufirte an Wellington und Blücher um Waffenftillftand 
zu fenden; dann wollte man im Waffenftillftande über eine Dynaftie 
berathen. Auch diefe Deputation an die Feldheren um Waffenftill- 
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ftand war vergeblich; Blücher erflärte rund weg, ser werde nad 
Paris Fommen, Wellington aber machte Unterwerfung unter Lud— 
wig XVII. zur erfien Bedingung. Nicht anders verweigerten Beide 
fihered Geleit für Napoleon; Blücher fol von Auffnüpfen gefpro- 
chen haben. Hinter dem Heere Wellingtons und Blüchers zogen 
die Bourbons einher, mit ihnen Zalleyrand; diefer Scheint 2ud» 
wig XVII. zum Erlaß von zwei Manifeften vom 25. und 28. Juni 
vermocht zu haben; beide geftehen ein, daß Fehler begangen worden 
feien;*) das lebtere verfündigt Milde, mit Ausnahme der Urheber 
des „horriblen Complots“. Wellington und Zalleyrand fügten in 
einem Untwortöfchreiben an Fouche Beibeituigen conftitutioneller 
Regierung hinzu. 

Indeflen waren die Preußen und zwei — hinter ihnen 
die Armee Wellingtons, nicht aufgehalten durch die Feſtungen auf 
ihrer Marſchlinie, Avesnes, Guiſe, La Bere, Cambray, welche theils 
ſogleich fielen, theild ohne Beſatzung waren, der Hauptſtadt nahe 
gekommen. Vom Rhein ber zogen zahlreiche Maſſen Deutfcher und 
Ruſſen, über die Alpen Deflreicher und Sarden heran; Rapp, der 
im Elfaß wenig über 20,000 Dann unter feinem Befehl hatte, 
vermochte nicht zu hindern, daß die Verbündeten auf mehreren 
Puncten den Oberrhein überfchritten, verfuchte fich darauf zwar in 
einigen Gefechten bei den weißenburger Linien, zog fich aber unter 
die Kanonen Straßburgd zurüd und ſchloß fogleich nah Eingang 
der Nachricht vom Ausgange der Schlacht: von Waterloo Waffen— 
ftilftand. Suchet war von Lyon aus in Savoyen eingedrungen, 
wurde aber beim Anzuge einer bedeutenden öftreichifchen Krieggmacht 
bald zum Rückzuge genöthigt und bot nach Napoleons Kataftrophe 
die Hand zu einer für Lyon erwünfchten Capitulation. Die von 
Latour befehligten Piemontefer ftanden 4. Juli vor Grenoble. Die 
Trümmer der gefchlagenen frangöfifchen Armee und das Corps 





*) In einem frühern hatte e8 nur geheißen, bei der Rückkehr in feine 
Hauptftadt werde er bemüht fein, bis auf. den Anfchein die Misbräuche zu be: 
feitigen, die einige Franzoſen von ihm entfernt haben Eönnten; in dem legten 
aber, vom 28. Juni, daß wohl Fehler gemacht fein Fönnten und die Erfahrung 
nicht umfonft gemacht fein folle. 


Co de a a , 
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Grouchy's, über welche zufammen erft Grouchy ſtatt Soults, zulebt 
Davouft den Dberbefehl befam, waren unterwegs bei Compiegne 
durch Die Preußen von der graden Nüdzugsftraße abgedrängt wor- 
den, kamen aber 27.— 29. Juni über Meaur bei Paris an. Diefe 
hatten den Muth noch nicht verloren, und Berichte von der Kampf: 
luft des Heers brachten auch in die Kammern einen Anflug von 
beroifcher Stimmung, aber aus Fouché's Verſtrickung vermochten 
diefe nicht herauszukommen, und Napoleons II. Sache, nochmals 
vorgebracht, ging verloren. Als nun die Preußen 29. Juni bei 
©. Denys erfchienen und eine Blöße boten, wo ein Ueberfall fichern 
Erfolg verſprach, erwachte in Napoleon nochmals Hoffnung, dem 
Schickſal eine Gelegenheit abgewinnen zu können; er bot ſich der 
proviforifchen Regierung zum Feldherrn an; Fouche gerieth in Un— 
ruhe, Napoleon möge von freien Stüden fi) zur Armee begeben, 
ftellte aber feinen Collegen vor, die Regierung dürfe nicht zugeben, 
daß Napoleon als Gefangener in die Hände der Verbündeten falle 
und müſſe daher auf fehleunige Entfernung defjelben von La Mal- 
maifon beftehen; darauf ließ er ihm rafche Abfahrt nach der Weft- 
Füfte gebieten. Dazu war auch die höchſte Zeitz wenige Stunden 
nachdem Napoleon aufgebrochen war, kamen preußifche Reiter, gierig 
ihn zu fangen, nad) Malmaifon. Die Zeit zu freier Abfahrt war 
für Napoleon entfchlüpft, englifche Schiffe haften den Hafen von 
Rochefort gefperrtz auf ficheres Geleit wartete Napoleon umfonft; 
15. Juli überwand er fich nach) langem innern Kampfe Frankreichs 
Boden zu verlaffen und fich nach einer durch feinen Getreuen, Las 
Cafes, geführten Unterhandlung, die ihm noch eine Ausficht auf 
freie Abfahrt nach Amerifa zu geben ſchien, auf das englifche Kriegs: 
fchiff des Gap. Maitland, den Bellerophon, zu begeben. Er hoffte, 
eine Anfprache an die Großmuth des Prinzen Negenten werde ihm 
eine Freiftätte in England oder freie Fahrt nach Amerika verfchaffen; 
er fandte Gourgaud mit einem Schreiben an diefen nach England.) 





*) Es lautet: Zugleich den Factionen, die mein Land verunreinigen, und 
der Feindfchaft der größten Mächte Europa’s bloßgeftellt, Habe ich meine poli- 
tifche Laufbahn geendigt und fege mich, wie Themiſtokles, an den Heerd des 

Wachsmuth, Zeitalter der Revolution, IV. 36 
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Doc im Rathe des Prinzen Regenten galt die Stimme Caſtlereaghs, 
der Feine Großmuth Fannte, und fo befchloß England ‚mit den Ver- 
buündeten Napoleons Abführung zur Gefangenfchaft, wobei der eng- 
lifchen Regierung die Wahl eines Aufenthalts für Napoleon und 
deffen Bewachung überlaffen wurde Die Abkunft. darüber Fam 
noch vor Ablauf des Suli zu Stande und ward 2. Augufs förmlich 
unferzeichnef. Die englifche Regierung beftimmte zum Verwahrungs- 
plage für Napoleon die fehon früher von Wellington dazu in Vor- 
Ihlag gefommene Infel ©. Helena.. Die Proteftation Napoleons . 
dagegen an Lord Keith blieb ohne Antwort. Darauf unterzeichnete 
er eine von Las Cafes verfaßte bittere Erklärung ‚über die Perfidie 
und die Verlegung des Gaftrechts, die fi England. habe zu Schul- 
den Fommen laſſen, gab fich jedoch nun ohne unwürdiges Sträuben 
in fein Schiefal, Am 7. Auguft auf dem Northumberland einge: 
Ihifft, landete Napoleon 16. Detober daſelbſt. ‚In feiner Begleitung 
waren Bertrand, Gourgaud, Las Cafes, Vater und Sohn. Seine 
Familie ward flüchtig oder fpäfer Fraft des. 1816 erlaffenen Decrets 
verbannt aus Franfreich; die Schweiz,’ Deftreich, der Kirchenftaat 
und. Amerika boten Freiftätten. Murat, dem eine folche im Deftrei- 
hifchen zugefichert war, ließ fih bei der Landung auf Eorfifa be: 
thören, einen Verſuch zur Wiedergewinnung Neapeld zu machen; er 
warb dort gegen 700 Soldaten, miethete ſechs Heine Schiffe und 
fegelte gen Neapel. Ein Sturm zerftreute fein kleines Geſchwader; 
mit einem einzigen Schiffe gelangte er 8. Detober an die neapoli- 
tanifche Küfte bei Pizzo in Calabrien. Mit dreifig Mann- beftieg 
er das Land, ward aber bald überwältigt, arg gemishandelt und 
nach dem Spruch eines Kriegsgerichts 13. October erſchoſſen. So 
endete der Proceß der Verbündeten mit der — —— ein 
ar anderer war ber mit Sranfreih. J 





uiſhen Volkes. Ich Ar mich unter ben Schuß feiner Geſetze, um den ich 
Ew. K. Hoheit als den — ſtandhafteſten und a meiner 


einde Aare 
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Zweite Einnahme von Paris. 


Die Beſiegung Frankreichs im Jahre 1814 hatte ſchmeichelnde 
Berührung mit dem Sammthandfchuh berechnender Politik im Ge- . 
folge gehabt; dies Mal empfand es die rauhe Fauſt der Sieger, 
welche an der Nation ihren Freudenraufch bei der Wiederkehr Na- 

poleond ahndete und fie der Züchfigung unterwarf.*) Einen Kampf 
der Verzweiflung zu beftehen, lag nicht im geringften in der Stim- 
mung.der Depufirten; fie bofften, die Freiheit werde ihnen auf 
anderem Wege zukommen. - An der Nordoftfeite war Paris das 
Mal allerdings gut befeftigt, und die nach Vereinigung der Truppen 
Grouchy's mit den Leberreften der Armee von Waterloo wieder auf 
50,000 Dann verftärkte franzöfifche Kriegsmacht war nicht verächt- 
lich; aber die Verbündeten waren auch auf das linke Seineufer 
übergegangen, ihre Kriegsfcharen haften fi nah La Malmaifon, . 
©. Cloud, Meudon und Berfailles ausgebreitet und die füchtigften 
franzöfifchen Generale erklärten die Vertheidigung der Hauptftadt 
für mislich. Der alte Lefebvre allein von den Marfchällen wollte 
bis zuleßt Kampf. Ein kleiner Vortheil, den Excelmans 1. Juli 
über preußifche Reiter in Verfailles erfocht, hatte eine Ordre Da- 
vouſt's vom Kampfe abzulaffen zur Folge, und an demfelben Zage 
befchloß die proviforifche Negierung Unterhandlung zur Uebergabe 
‚der Stadt. Der erſte Antrag wurde 2. Juni im preußifchen Haupt: 
quartier zu Verfailles vom ‚General: Ziethen barſch zurüdgewiefen, 
darauf noch ein Mal 3. Juli bei Iſſy gefochfen, wo die Franzoſen 
Nachtheif Hatten, und nun nad ‚geheimen Vorftellungen Fouchẽé's, 


—— 





J— Kante mit ao Grunden zu Savary: Eh bien! Voila. des 
gens: qui. vont retomber dans la m&me erreur que Yannde derniere. Is ne - 
veulent pas voir que je ne suis 'que le pretexte de lä guerre, et que c'est 
la France: qui en est l’objet. - Si elle n'a pas été entierement detruite au 
dernier traite, c’est’ qu’un respect humain a arr&te les etrangers, qui 
avaient encore peur de mom retour (bier miſcht er unpaſſend die Motive). 
Il-n’y a que des insenses qui ne veulent pas voir cela, lorsqu’ils m’auront 
. abandonne, on s’en prendra ä.eux de m’avoir accueilli; il sera bien temps 


alors de se’livrer aux regrets. 
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man möge es nicht zu einem Ausbruche der Verzweiflung kommen 
laſſen, zu S. Cloud, wo Blücher und Wellington zuſammen waren, 
mit den Deputirten von Paris eine Convention abgeſchloſſen, nach 
welcher die franzöſiſchen Truppen Paris bis zum 6. Juli räumen 
und ſich hinter die Loire zurückziehen ſollten. Die Deputirtenkam— 
mer faßte 5. Juli auf Garats Antrag einen Beſchluß, dem Aus— 
lande mit einer „Erklärung der Rechte‘ entgegenzutreten. Sie lau: 
tefe auf „Freiheit der Bürger, Gleichheit der bürgerlichen und poli- 
tifchen Rechte, Freiheit der Prefje, Freiheit der Eulte, Repräſenta— 
tivfpftem, freie Bewilligung der Aushebung von Menfchen und 
Steuern, Verantwortlichfeit der Minifter, Unwiderruflichkeit der Ver- 
faufe der Nationalgüter jeglichen Urfprungs, Unverleglichfeit des 
Gigenthums, Abfchaffung des Zehnten, des alten und neuen Erb- 
adels, der Feudalität, gänzliches Vergefjen der bis auf diefen Tag 
geäußerten politifchen Meinungen und Stimmen, das Inftitut der 
Ehrenlegion, die den Dfficieren und Soldaten gebührenden Beloh— 
nungen, die ihren Wittwen und Kindern zufommenden Unterftügun: 
gen, das Inſtitut der Jury, die Unabfegbarfeit der Nichter, die 
Zahlung der öffentlichen Schuld.“ | 

Sie enthält die Haffifhen Sagungen aus den fchönen Tagen 
der Revolution vom Jahre 1789, fie ift das Dmega zu jenem Alpha, 
und zugleich ein Beweis, daß der Born der Revolution unerfchöpf: 
lich war. Oder follen wir nicht lieber fagen, der Glaube an end: 
liches Gelingen menfchlicher Beftrebungen nach den höchſten Gütern 
im Staate? Das Was? war richfig; der Irrthum Tag in der 
Meinung von dem Wie? Darum alle Ehre jenem Denkmal ver» 
fehlter Hoffnungen. Es ift das Programm. der Völker des Nevo: 
lutions-Jahrhunderts. 

Die Truppen der Verbündeten zogen ein 7. Juli, Blücher mit 
der äußerſten Rauhheit des ſoldatiſchen Franzoſenhaſſers. Proviſo— 
riſche Regierung und Pairskammer löſte ſich ſofort auf; den Depu— 
tirten wurde ihr Sitzungsſaal 8. Juli durch eine Schar royaliſtiſcher 
Freiwillige, welche der nachherige Herzog de Cazes anführte, ver- 
Ihlofjen. Am 8. Juli Fehrfe Ludwig XVIII. ohne Gepränge, in 
aller Stille zurück. Das Heer unterwarf-fich 20. Juli und ward 
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im Anfange Augufts gänzlich aufgelöft; von den Feflungen hielten 
vr ———— sh bis in den September. 


Fafenun Ludwigs XVIII. der zweite pariſer Friede. 


Die Lage des Königs war peinlich; im Jahre 1814 haften die 
Berbündeten nach Befiegung Napoleons nur die Sühne zwifchen 
den Bourbons und den Franzofen vermittelt; dies Mal mußte er 
Zeuge fein, wie diefe einem harten Strafgerichte unterworfen wurden, 
und er felbft hatte noch in eigenem Namen ein folches zu verhängen! 
Strafe gönnte er den Franzofen wohl, aber daß Blücher fogleich 
nach feinem Einzuge in Paris hundert Millionen Kriegscontribution 
forderte, daß er die Jenabrücke -in die Luft fprengen wollte, daß 
Müffling, Commandant von Paris, den Schilöwarhen Befehl gab, 
auf Jeden, der fie mit Wort, Blick oder Gebehrde beleidigte, Feuer 
zu geben, war ihm zu viel, die geſamte Härte und Derbheit der 
Preußen war ihm anftößig. Die Ankunft der beiden Kaifer und 
des preußifchen Königs 10. Juli feßte der Blücherfehen Art und 
Kunft in: der Hauptftadt Schranken; doch die Kriegsfteuer von 
100 Mil. war nicht abzuwenden, und das Land wurde weit und 
breit durch Einlagerung der Fremden ſchwer heimgefucht; man red) 
nee an 900,000 Mann, die die franzöfifche Grenze überfchritten 
hatten; zwei fpanifche Armeen festen fich erft im Auguft in Bewe— 
gung; diefe aber blieben vermöge der Vorſtellungen Angouleme’s 
an der Grenze. Zur Rücknahme der erbeuteten Kunft- und Litera- 
turfchäße aus den Mufeen und Bibliotheken wurde mit allem Eifer 
und Ernft gefchritten. Das hatte Blücher, der nicht orthographifch 
fchreiben Fonnte, aber hier mit fremden Zungen ſprach, ſchon in 
S. Cloud angekündigt. Zur diplomatifchen Ausmachung der Sache 
Frankreichs ward von den Verbündeten ein Minifterrath beftellt: 
Saftlereagh, Wellington, Metternich, Nefjelrode, Raſumowsky, Har- 
denberg und Humboldt waren die Hauptperfonen in Demfelben; 
Wellingtons Stimme von befonderem" Gewicht. Mit diefem Mini- 
fterverein nun befam Zalleyrand zu hun. Sein nächſtes Gefhäft 
war, die Verbündeten zu geregelter, Lagerung ihrer Truppen zu be: 
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ſtimmen; dies ward durch einen Vertrag 3. Auguft ausgemacht 
und die Kriegsquartiere jener nebft einer Demarcationslinie für das 
nicht zu befegende franzöfifche Gebiet geordnet, fpäter ward Maga- 
zinverpflegung ausgemacht. Ueber die Haupffrage, was Frankreich 
an Gebiet abtreten. und wie viel es an Kriegskoſten zahlen folle, 
waren die Verbündeten nicht einig; Preußen, das Mal mehr in 
deutſchem als in eigenem Intereffe und mit befferem Grunde als 
bei dem Begehren nach Sachſen, ftellte hohe Forderungen, Rück— 
nahme der deutſchen Landſchaften Elſaß und Lothringen und eine 
Kriegsfteuer von 1200 Millionen. Es waren Abgeordnete auch 
von den Mächten niederen Rangs zu Paris, namentlich von den 
deutſchen Bundesfürften; an den Letztern war es, Preußen mit allem 
Nachdruck zu unterſtützen; jedoch nur der niederländifche Gefandte, 
von Gagern, und fpäter der würtembergifche Gefandte, von Win- 
zingerode; fprachen fich in deutſchem Sinne und für Deuffchland 
aus, England und Rußland aber hatten nicht Luft, Deutfchland 
auf Koften Frankreichs zu ftärken, felbft Deftreih war lau. Die 
engliſchen Diplomaten deckten fich hinter dem Vorwande, man dürfe 
der öffentlichen Meinung wegen nicht von dem Manifeft des 
15. März abgehen, nach welchem man nur Napoleon befriegen, nicht 
aber einen Eroberungsfrieg habe führen wollen.) Daß dagegen 
die Öffentliche Meinung Deutfchlands angeführt wurde, hatte wenig 
Gewicht. Um Aerander umzuftimmen, wurde Freiherr von Stein 
berbeigerufen und von diefem eine an Alerander gerichtete Denk⸗ 
ſchrift verfaßt, die aber nichts ausrichtete. ) Es iſt peinlich, den 
Gang der Verhandlungen zu verfolgen, und niederſchlagend der 
Ausgang, in welchem ſich zu Tage legte, daß Deutſchland als Ge— 
ſamtheit nicht zu ſeinem Rechte kommen ſollte und Preußen als 
Wortführer der Deutſchen von Pepe und von uns —— 





H & ſprach Clancarty über den Elſaß zu v. Geh” (Sweiter Parifer 
$r. 112): Je ne crois pas, c’est contre les engagemens. pris à Vienne. Nous 
devons avoir egard à notre (!} opinion publique. :La nation Anglaise y 
verra un manque de bonne foi... On a dit qu’on ne faisait la. guerre que 
contre Bonaparte, et qu’on ne voulait-pas faire une guerre de conquete. 


2) Sie ift in v. Gagern Zweit. Par. Fried. Bd. I, Nr. V, abgedruckt. 


Napol. Feldz. u, zweite Entthtonung. Der zweite par. Friede. 567 


Verbündeten im Stiche gelaffen wurde. Mit Frankreich fi ohne 
Preußen zu verftändigen, ward übrigens von den übrigen Groß: 
mächten nicht verfucht, vielmehr verwidelten fich die Unterhandlun: 
gen, zum Theil vermöge der Ungunft, in der Talleyrand ſeit dem 
wiener Congreß bei Alexander ſtand, dergeſtalt, daß eine gütliche 
Ausgleichung ſehr zweifelhaft zu ſein ſchien und daß in der Mitte 
Septembers zweifelhaft ein Wiederausbruch des Kriegs gefürchtet 
wurde:*) indeſſen der Rücktritt Talleyrands aus dem Miniſterium, 
das 24. September an den in Rußland heimiſch und dem Kaiſer 
Alexander ſehr werth gewordenen Herzog von Richelieu kam, ebnete 
die Schwierigkeiten. Dies ließ ſich ſchon aus der reich nachher 
| erfolgten Abreife der beiden Kaifer erkennen. . 
Am 2. October wurden die Präliminarien — am 
20. November der zweite pariſer Friedensvertrag unferzeich: 
net. Verträge über Vertheifung -von Gebiet und Kriegsfteuer hatten 
die Verbündeten ſchon 3. und 6. November gefchloffen, "England 
aber 6. November das Protectorat über die ionifchen Infeln erlangt. 
Frankreichs Einbuße an Gebiet war gering; es behielt, mit Avignon 
und Venaiſſin und den vormals deutſchen Enclaven immer nod) 
fo viel, als es im Jahre 1789 gehabt hate. An die Niederlande 
kamen das Herzogthum Bouillon und die Feftungen Philippeville 
und Marienburg, an Preußen Saarlouis, das Ländchen Ger an 
- Genf; am wichtigften war die Abtretung Landau’s, das zunächft 
am Oeſtreich kam, nachher mit Mainz und Luxemburg deutſche Bun— 
desfeſtung wurde; Hüningen ſollte nicht mehr Feſtung fein. Spä— 
tere Verträge ordneten Die Bertheilung des Hoch zur Verfügung 
| ftehenden deutfchen Gebiets am linfen Ufer des Mittelrheins; Rhein— 
bayern ging Daraus. hervor, der Eleineren Parcellen zu gefchweigen. 
Bon der Kriegsfteuer, die durch Alexanders Vermiftlung von 1200 
auf 700 Mil, herabgefegt war, follten kraft eines Vertrags unter 
den Verbündeten vom 3. November 115 Mil. zu Befefligung der 





*) Am 25. Auguft- jagte Zalleyrand zu v. Gagern: Si vous ne finissez - 
pas en six jours, il y aura des massacres, et croyez que ce que je vous 
dis, est exact. ; cn. 
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Grenze Deutfchlands und der Niederlande gegen Frankreich ver- 
wandt, das Uebrige als Entfchädigung vertheilt werden. Die ſchon 
im erften parifer Frieden ausbedungene Entſchädigung von Einzel: 
perfonen oder Inftituten, wobei die hamburger Banf, gab eine be: 
fondere Berechnung, die fich erft einige Jahre fpäter mit großer 
Ermäßigung der an Franfreich gemachten Anfprüche erledigte: Zur 
Sicherftellung der Verbündeten und der franzöfifchen Dynaftie blieben 
150,000 Mann von der Kriegsmacht der Verbündeten in den Fe— 
flungen des nordöftlichen Frankreichs unter Wellingtons Oberbefehl; 
diefe Befeßung follte fünf, nach Umständen nur drei Jahre dauern. 
Der zweite parifer Friede endete den Kampf der Legitimität 
gegen die Revolution und das Neufürſtenthum; das Zeitalter der 
Revolution hat damit einen bedeutfamen Abfchnitt, ohne daß «8 
aufhört, den Charakter des Kampfs der höchſten politifchen Prin- 
cipien zu verlieren; es ift noch nicht zu Ende. Vorausgegangen 
aber war dem zweiten parifer Frieden 26. September die heilige 
Allianz, die ald Hauptbedingniß der folgenden Zeit die "Gefchichte 
derjelben zu eröffnen hat und im Gegenfaße der oben gegebenen 
„Erklärung der Rechte“ fih als das Programm der Fürften min: 
deftens auf eine Zeitlang erweifen wollte. Kaiſer Alerander blieb 
ald die Hauptperfon auf der Weltbühne, 
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Dejean :IV, 484, 488. : 
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Dublin, Aufft. IIT, 395. 

Dubois, Pol. präf. III, 316,430. 
— Grand I, 9, 189, 246, III, 
180, 190. 

Duca I, 453. 

Du Chahla HI, 37. 

Dudworth IH, "503; IV, 109 £. 
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